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Vorbericht 
des Ueberſetzers. 


Siri fonderbare Buch gehoret une 

ftrcitig unter die beften Schriften, 
dic wir ſeit ciniger Zeit aus Frankreich 
erhalten haben, Der Verfaſſer beſitzt 
einen ungemeinen Scharfſinn, eine tiefe 
Kaͤnntniß des menſchlichen Herzens, eine 
große Einſicht in die Sitten der heuti⸗ 
gen Welt, in die Staatskunſt, und in die 

a 2 


— Borberidt 
uͤbrigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Er 
iſt dabey ein Freund der Tugend und der 
Freyheit: ſein Hers gluͤhet von einer 
brennenden Liebe fuͤr das Beſte ſeiner 
Bruͤder, fuͤr Rechtſchaffenheit und gute 
Sitten, fuͤr die Gluͤckſeligkeit aller Men⸗ 
ſchen. Als Schriftſteller betrachtet, 
ſchreibt er mit ungewoͤhnlicher Kraft und 
noch ungewoͤhnlicherer Freymuͤthigkeit: 
ſeine Bilder ſind gut gezeichnet, voller 
Waͤrme, und haben eine bluͤhende und 
faſt zu blendende — | 


Ben fo großen Verdienſten * — 
ſeine Fehler. Seine Klagen gegen die 
‘Welt find oft uͤbertrieben: ſeine Vor⸗ 
wuͤrfe gegen die Reichen und Großen, 
ſind oft bitter, und ſcheinen mehr einen 


des Ueberſetzers. 


gen, als den Cifer gegen. dic Ungerechtig⸗ 
Feit gum Grunde zu haben; er vermis 
(det oft den Stand mit den Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten, gu welchen er verleitets et 
ſcheint alle Koͤnige fir Tyranuen, und 
alle, die fich gegen fie auflehnen, fir 
Freunde der Tugend, der Freyheit, und 
der Menſchen zu halten. 


Seine Verbeſſerungen wuͤrden oft unz 
moͤglich ſeyn: und vielleicht hanger vie 
le der Unordnungen, die er ruͤget, mit 
groͤßern Vortheilen zuſammen die er 
vernichten wuͤrde, indem er jenen abzu⸗ 
helfen ſuchte. Da er nach ſeinem Ent⸗ 
wurfe faſt alle Gegenſtaͤnde des menſchli⸗ 
chen Wiſſens durchgehen, alle Theile der 


Vorbericht 


Staatskunſt, der Kuͤnſte und der Wife 


ſenſchaſten beruͤhren wollte; fo mußte er 
nothwendig auf viele Materien ſtoßen, 
die ihm weniger bekannt waren. Und 
da ifn doch fein Enthuſiasmus verleite— 
: te, entſcheidend zu ſeyn: fo bekommen 
ſeine Irrthuͤmer ein misfaͤlliger Anſehen. 
Faſt alle, die einen ſolchen Plan aus⸗ 


fuͤhren wollen, muͤſſen in Irrthuͤmer 


und Chimaͤren verfallen. Alles, was 
man von ihnen fodern kann, iſt, daß ſie 
heſcheiden urtheilen, wo fie nicht genau 


unterrichtet ſind, und daß ſi fi e ihre Bers 


befferungen nicht als Gefese, fondern als 
Vorſchlaͤge, der Unterfudhung des Publi 
ci unterwerferr, Aber diefe Beſcheiden⸗ 
heit hat derjenige Mann nicht alleseit, dev 
in dem erften Feuer ſeiner Einbildungs⸗ 
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Fraft ſchreibt, wo er nod ganz von der 
Schoͤnheit ſeiner Idee eingenommen iſt. 


Die Schreibart unſers Schriftſtellers 
iſt auch zuweilen geſucht: aber es iſt dod) 
nicht dieſe affektirte und froſtige Kunſt: 
es iſt eine uͤber die Graͤnzen gehende Ein⸗ 
bildungskraft. 


Bey dem allen bleiben des Verfaſſers 
Traͤume immer vortreflide philoſophiſche 
Traͤume, denen man groͤßtentheils ſchon 
die Wirklichkeit sum Beſten des menſchli⸗ 
den Geſchlechts wuͤnſchen koͤnnte. Was 
Wahrheit iſt, oder doch ſeyn koͤnnte, laͤßt 
ſich leicht von dem, was Traum iſt, und 
es immer zu ſeyn verdienet, unterſchei⸗ 
den. O! wie ſehr waͤre nur zu wuͤnſchen 


| Vorbericht 

geweſen, daß der Verfaſſer unter dem 
neuen Geſchlechte von Menſchen , mit 
denen cr fein gluͤckliches Reich bevdlFert, 
ftatt der blogen natuͤrlichen Religion, die 
geoffenbarte, die chriftlide Religion, in 
aller ihrer Lauterkeit und Reinigkeit, in 
aller ihrer moraliſchen Thaͤtigkeit ein⸗ 
gefuͤhret hatte. Seine Regenten wuͤr⸗ 
den gewiß nicht weniger großmuͤthig 
und tugendhaft, und ſeine Buͤrger nicht 
weniger edelgeſinnt und rechtſchaffen, 
mithin gluͤcklich geweſen ſeyn. Er wuͤr⸗ 
de hier noch einen leichtern und ſicherern 
Weg gefunden haben, die Herzen beyder 
zu beſſern, ihnen ihre Pflichten weit leb⸗ 
hafter einzupraͤgen, durch weit ſtaͤrkere 
Bewegungsgruͤnde ſie zu allen politi— 
ſchen, buͤrgerlichen und haͤuslichen Tu— 
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genden ju ermuntern, und ihre Gluͤckſe— 
ligfeit, in Abſicht des Gegenwartigen 
und Zufiinftigen, auf weit feftere Gruͤn⸗ 
de zu bauen. Aber traurig iſt es, daß 
ſelbſt ſcharfſinnige Weltweiſen, die Mis⸗ 
braͤuche, die in einer Religion eingeriſſen, 
mit der Religion ſelbſt vermengen, und 
den Aherglauben nicht verwerfen koͤn⸗ 
nen, ohne in Unglauben zu verfallen! 
gleich als ob nicht auch die Philoſophie 
ihre Schwaͤrmer und Verfolger gehabt 
haͤtte. Indeſſen iſt es noch ein Ver⸗ 
dienſt des Verfaſſers, (ob es gleich Flags 
lid) genug ift, daß man ſolches in una 
fern Zeiten cinem Schriftſteller als cin 
Verdienft anrednen muß,) daß er nice 
fiber die Wahrheiten der chriftliden Re⸗ 
ligion fpottet, cin Nebler, deſſen ſich 


Vorbericht des Ucherfesers, 


fonft fo vicle feiner Sandslente ſchuldig 
machen. Tadelt cr ja, fo triffe es ime 
mer Misbraͤuche und Vorurtheile, die 
felbft der eifrigfte Bekenner nicht vers 
theidigen wird, und die des Verfaſſers 
Kirche, in der ex erzogen worden, bloß 
{heint 3u verantworten zu haben, 
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Zueignungsſchreiben 
an 


das JI Jahr 


Zweytauſend bierhundert 
und vierzig. 


| 
| 


Heuss und verehrungswuͤrdiges Jahr! 
Du ſollſt die Gluͤckſeligkeit wieder auf 

die Erde herbeyfuͤhren: Ach! ich habe dich 
nur im Traume geſehen. Wann du ein— 
ſtens aus dem Schooße der Ewigkeit her⸗ 
vorſpringen wirſt, ſo werden diejenigen, 
die deine Sonne ſehen werden, meine Aſche 


und die Aſche von dreyßig Geſchlechtern, die 


Zueignungsſchreiben. 
hinter einander verloſchen und in dem tie⸗ 
fen Abgrunde des Todes verſchwunden ſind, 
mit Fuͤßen treten. Die! Koͤnige, die auf 
dem Throne ſitzen, werden nicht mehr ſeyn: 
ihre Nachkommenſchaft wird nicht mehr 
ſeyn: und du, du wirſt ſowohl dieſe pers 
blichenen Monarchen als auch die Schrift⸗ 
ſteller, die ihrer Macht unterworfen waren, 
— Die Namen der Menſchenfreunde, 
der Beſchuͤtzer der Menſchlichkeit werden in 
Ehren glaͤnzen: ihr Ruhm wird unbefleckt 
und ſtrahlenreich ſeyn. Aber dieſer niedri⸗ 
ge Pobel von Koͤnigen, die in jedem Ver— 
ſtande das menſchliche Geſchlechte gequaͤ— 
let haben, werden, noch tiefer in der Ver⸗ 
geffenheit als im Lande der Todten verſenkt, 
der Schande bloß unter der Beguͤnſtigung 
des Nichts entgehen. 


Zueignungsſch reiben, 

. Der Gedanfe uͤberlebt den Menſchen, 
tnd dieß iſt ſein glorreichſter Antheil! der 
Gedanke erhebt ſich aus ſeinem Grabe, und 
nimmt einen dauerhaften, unſterblichen Leib 
an: und indeſſen, daß die Donner des De⸗ 
ſpotiſmus fallen und verldfchen, machet ſich 
die Feder eines Schriftſtellers in dem Zwi⸗ 
ſchenraume der Zeit Platz, und ſpricht die 
Herren der Welt los, oder beftvafet fie. 

Ich habe mich der Herrfchafe bedient,. 
bie ich ben meiner Geburth empfieng: ich 
habe vor dem Richterftible meiner einfamen 
Vernunft bie Geſetze, die Mifbrduche, die 
Gewohnheit hes Landes gefodert, workin, 
nen ich unbefannt und im Dunfeln lebte. 
Ich habe den tugendhaften Nag gekannt, 
sen das empfindende Ween: dem Unters 
druͤcker ſchuldig iff: ich Habe die, Tyranney 


/ 

Zueignungsſchreiben. 
cvderabſcheuet, ich Babe fic gedemuͤthiget, ich 
habe fie nach. allen meinen Rraften, die in 
meiner Gewalt waren, befdmpfet. Aber, 
Heiliges und Ehrwuͤrdiges Jahr , id) 
mag, durd) dein Anſchauen begeiſtert, mei⸗ 
ne Gedanken nod) fo ſehr erheben und ent⸗ 
flammen; in deinen Augen werden ſie doch 
noch vielleicht Gedanken der Knechtſchaft 
ſeyn. Vergieb! der Geiſt meines Jahr⸗ 
hunderts druͤcket und umgiebt mich: die 
Fuͤhlloſigkeit herrſchet: die Ruhe meines 
Vaterlands gleicht der Stille in Grabern. 
Wie viel fehe ich gefarbte Leichname unr 
mich her, welche reden, gehen, und bey 
denen das wirffame Principium des Le⸗ 
bens niemals den kleinſten Keim getrieben! 
Schon hat ſogar die Stimme der Welt—⸗ 
weisheit, matt und muthlos von ihrer Kraft 


/ 


Zucignungs(dreiben, 
verforen: fie fajrent mitten unter den Mens 
fchen, wie im Schooße einer ungeheuern 
Wuͤſte. — oes 
O koͤnnte ich die Zeit meines Daſeyns 
0 Halften theilen, wie ſchnell wollte. 
id). den: Augenblick ins Grab ſteigen! wie 





wollte ich mit Freuden meine traurigen, 
meine ungluͤcklichen Zeitgenoſſen aus dem 
Geſichte verlieren, um mitten in den hei⸗ 
tern Tagen wieder. su erwachen, die du un⸗ 

fer dem gluͤcklichen Himmel wir anbre—⸗ 
| chen laffer, two der Menſch ſeinen Muth, 
ſeine Freyheit, ſeine Unabhaͤngigkeit und 
ſeine Tugenden, wieder zuruͤcke nehmen 
wird. Warum kann ich dich, ſo ſehr ver⸗ 
langtes Jahr, das meine Wuͤnſche rufen, | 
dod) nidjt anders ald im Sraume febens 


Cile herbey! fomm und zeige uns das 


fit 


Zueignungsſchreiben. 
Glick der Welt! Wher twas ſage ich? Vee 
freyt Sor dem Blendwerke eines ſchmei⸗ 
chelhaften Traumes fuͤrchte ich, ach 
id fuͤrchte vielmehr, daß deine Sonne 


nicht eines Tages uͤber anem ungehenten 





Haufen von Aſche und Ruinen traurig 


erſcheinen moͤge. 
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Das Jahr 
zwey tauſend vier hundert und vierzig. 


Ein Traum, als jemals einer geweſen iſt. 





Einleitung. 


Wunſch des Weltweiſen. Ich vere 
A ſtehe durch dieſes Wort, das man uns 
ſtreitig gemißbraucht hat, das tugendhafte 
und empfindliche Weſen, welches das allgemei⸗ 
ne Gluͤck will, weil es beſtimmte Begriffe von 
Ordnung und Harmonie hat. Das Boͤſe ere 
muͤdet die Blicke des Weiſen, er beklagt ſich 
daruͤber: man glaubt, er ſey bey uͤbler Lau— 
ne; man hat Unrecht. Der. Weiſe iſt uͤber—⸗ 
zengt, daß dic Erde an Boͤſem einen Ueber— 
fluß habe: aber er hat zu gleicher Zeit immer 
die ſo ſchoͤne und ruͤhrende Vollkommenheit 
in ſeinem Geiſte gegenwaͤrtig, die das Werk 
des vernuͤnftigen Mannes ſelbſt ſeyn ſoll. 


mn 


| wuͤnſchen, daß alles qué fey, tft der 


oSss= ) 2 ( eee & 
In der Chat, warum follte es uns niche 
erlaubt ſeyn, gu hoffen, daß ber Menſch, wann 
er dieſen ausſchweifenden Zirkel von Thor⸗ 
heiten, um welchen ihn ſeine Leidenſchaften 
drehen, durchlaufen hat, einmal derſelben 
muͤde, zu bem reinen Lichte des Verſtandes 
wiederkehren werde? Warum ſoll das ganze 
menſchliche Geſchlecht nicht dem einzelnen 
Menſchen gleich ſeyn? Ungeſtuͤm, heftig, uns 
beſonnen in feiner Jugend: weiſe, ſanftmuͤ⸗ 
thig, maͤßig in ſeinem Alter D. Der Menſch, 
der fo denkt, leget ſich ſelbſt die Pflicht auf, 
gerecht zu ſeyn. —4 | 


Wher wiffen wir auch, was Nollfommens 
Heit iff? Kann fie auch das Antheil eines 
ſchwachen und eingeſchraͤnkten Weſens feyn? 
ft dieſes große Geheimniß nicht unter dem - 


1) Sollte die Welt nur gum Beſten einer ſo Fleic 
Nett Anzahl von Menfchen gemacht fenn, die wirk— 
lich Die Flaͤche der Erde bedecken? Was find alle 
Wefen, die jemals eviftiret haben, in Vergleichung 
aller Derjettigen; die Gott ſchaffen Fann? Andere 
Geſchlechter werden die Stelle einnehmen, die wir 
einnehmen: fie Merde auf eben dem Schauplatze 
erſcheinen: fie werden eben die Gonne fehen, und 
Wir werden in ein fo tiefes Alterthum hinein geras 
then, daß von uns feine Spur, fein Merkmal, kein 
Gedaͤchtniß mehr uͤbrig ſeyn wird. 


* * 


RHS 13 — 
Seheimniffe des Lebens verborgen? und muͤſ⸗ 
fen wir nicht erſt unfer fterbliches Reid ables 
gen, um dieß erhabene Nathfel aufsuldfen? 

Mittlerweile wollen wir uns dod) die 
Dinge fuchen ertraglich gu machen, oder 
wenn dieß noch gu viel iff, fo wollen wir wee 
nigſtens traumen, da fie es find. Ich, fiir 
meine Perfon, mit dem Plato in mich ſelbſt 
verfchloffen, trdume wie er. O meine lich 
ſten Mitbuͤrger! Shr, die ich fo oft uber die 
Menge von Mißbraͤuchen, uber die man mite 


be ift fich su beflagen, habe feufgen Hoven, 


wann twerden’ wir unfere großen Entwuͤrfe, 


wann unfere Srdame erfiillet fehen! Schla⸗ 


fer, da8 ift alfo unfere Gluͤckſeligkeit. | 


Erſtes Kapitel. 
Paris unter den Haͤnden eines alten 
Engellaͤnders. 


ngelegner Freund, warum weckſt du mid) 
ut auf? Ach! was hat du mir fir einen 
Verdruß gemacht! Ou entreiffefe mich einem 
Traume, deſſen ſuͤße Taͤuſchung ich dem bers 
laftigen Tage dcr Wahrheit weit vorjog. 
Wie entgickend war mein Irrthum, und wary 


2 


a? em, 


SSS )4( See 
um fann id) nicht meine ganze Lebenszeit 
darinnen verfenft bleiben! Uber nein; da bin 
id) nun toieder in das abfcheuliche Chaos 
zuruͤcke gefallen, aué dem ich mich losgewun⸗ 
den gu haben glaubte. Setze dich und hore 
mid), indeffen daf mein Geiſt noc) voll von 
den Gegenftanden ift, die ihn durchdrungen 
haben. Ich unterredete mid) geftern Abends 
v nod) febr frat mit dem alten Engellander, defe 
fen Scele fo frenmuthig iff. Du meifit, daß ich 
den wahrhaftigen engellaͤndiſchen Mann lies 
be. Mirgends findet man beffere Freunde, 
nirgends, ber keinem Volke Menſchen von ete 
tem fo ftandhaften und edlen Charafter. 
Diefer Geif— der Krenheit, der fie befeelt, 
giebt ihnen einen Grad der Starfe und Fee 
-fligfeit, den man bey andern Voͤllern ſo ſel⸗ 
ten antrift. 
Eure Nation, ſagte er mir, iſt von eben 
ſo ſonderbaren als vielfaͤltigen Mißbraͤuchen 
voll; man kann ſie weder begreifen, noch 
zaͤhlen, und der Verſtand verliert ſich drin⸗ 
nen. Nichts machet mich hauptſaͤchlich vere 
wirrter, als dieſe Ruhe, dieſe anſcheinende 
Stille, die uͤber dem abſcheulichen Z3wifte fo — 
vieler innerlichen Rriege britet. Eure 
Hauptſtadt iſt eine unglanbliche Zuſammen⸗ 
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fegung 2). Dieß haͤßliche Ungeheuer ift dad 
Behaͤltniß des groften Neichthums und des . 
duferfterr Elendes: ihr Kampf iff ewig. 
Weld) ein Wunder! daß dieſer gefraͤßige 
Koͤrper, der fich felb(t in jedem Theile aufs 
zehrt, fic) in feiner abſcheulichen Ungleich⸗ 
heit noc erhalten fann 3). 

Man thut in Euerm Neiche alles fir dies 
fe Hauptitadt; man opfert ihr Stadte, gange 
Provingen auf. Ach! was ift fie denn ans 

‘ders als ein Diamant mit Miſte umgeben. 
Welch unerhoͤrtes Gemiſch von Berftand 
und Dummbeit, von Genie und Blodigfeit, 
von Grdfe und Niedrigfeit! Yoh verlaffe 
Engelland, ich cile, ich fliege hieher, id) glaue 

be in einen erlenchteten Mittelpunkt gu fome 


2) Das ganze Koͤnigreich iſt in Paris. Das 
Reich gleichet einem mit der engliſchen Krankheit 
behafteten Kinde. Alle Saͤfte ſteigen ihm nach 
dem Kopfe und machen ihn dicke. Dieſe Art Rime | 
der baben mehr Gerftand, alé andre, aber dev uͤbri⸗ 
ge Rorper ift durchfichtig und vertrocnet. Das 
geiftreiche Kind lebet nicht; lange. 


3) Nod erſtaunenswuͤrdiger ift die Art, wie 8 
fiherhdlt. Es iff nicht felten, einen Mann, der nicht 
von hundert taufend Livres Einkuͤnfte leben Fann, 
bon einem andern Geld borgen zu ſehen, der gee 
maͤchlich von hundert Piffolen lebt. 
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men, too die Menfchen durch die Vereini⸗ 
gung ihrer gegenfeitigen Talente, alle Freue 
den zuſammen, und diefe Mubhe, dice Gee 
maͤchlichkeit, dic ihren Reiz vermehren, follten 
Herrfchen laffen; aber Gott! wie graufam 
Habe ich mich in meiner Hoffnung betrogen! 
Auf diefem Punfte, too alles im Ucberfluffe 
ift, fehe id) Ungliclliche verbungern. Mite 
ten unter fo viel weifen Geſetzen begeht man 
faufend Verbrechen. Unter fo vielen Unflale 
fen der Policey iff alles in Unordnung. 
Durdgangig ficht man nichts als Hinder. 
niffe, Berwirrungen und Gewohnheiten, die 
dem offentlidhen Wohl gang zuwider find. 

Das Voll ldufe mit jedem Schritte Gee 
fabr, durd) die ungablige Menge Wagen gee 
rddert gu werden, worinnen Lcute nach ihrer 
Hequemlichfeit gefchleppt tvcrden, die unends 
lich weit weniger. werth find als die, die fie 
mit Rothe befprigen und uber den Haufen gu 
fabren drohen. Mich fchaudert, wenn ich 
den fliegenden Trabb von ein paar Pferden 
hore, die in vollem Nennen in ciner Stadt 
Herbeneilen, weldye von ſchwangern Wei. 
bern, von Greiſen und Kindern bevdlfert it. 
In der That, nichts fann fur die menſchliche 
Natur beleidigender feyn, als die graufame 
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Gleichgultigfeit gegen Gefahren, die mit jes 
der Minute wiederfommen 4). 


Eure Geſchaͤfte rufen euch wider enren 
Millen in jenes Quartier, und es dampft 


dort cin fauler Geruch ang, welcher todtet. ~ . 


Taufend und aber taufend Menfchen athmen ~ 
gezwungen dieſe vergiftete Luft ein 5°. 

Eure Tempel drgern mehr, als daß ſie ers 
Bauer. Man madjet daraus Durdjgange 


4) Shr erſten Bewobner der Erte, ſolltet ibr es 
jemals geglaubt baben, dag eines Tages cine Stadt 
fen wuͤrde, wo man obne Mitleiden Uber die une 
gluͤcklichen Fußgaͤuger, tiber fo viele, die es an Mrs 
‘Men und Figen werden, weglaufen wiirde. 


5) Die Unfduldigen Rindlein *) dienen 22- 
Kirchſpielen von Paris yum Gottcsacker. Man bes 
grabt dafelbf die Todten feit taufend Sabren. Man 
hatte fie in cine weite Entfernung auger den Mauer 
der Stadt verlegen follen. Was hat man oethan? 
Man hat fie mitten in die Stadt geſetzt, und un— 
fehlbar aus Furcht, dag fie mide Hdufia genug be⸗ 
ſucht werden moͤchten, hat man fie mit Buden und 

Raufldden umgeben. Dies ift. cin allegett offenes, 
allezeit angefiilites, allezeit leered Grab. Unfere 
galanten Damen holen auf dew vermoderten Ge- 
beinen von Millionen Menſchen das Maas gu ihe 
rem Puge und ihren ubrigen Taͤndeleyen. 


*) Eine Kirche ey SS. Innocens nebſt dabey lies 
gendent Kirchhofe. 
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und oft noch weit was argers. Mari (eget 


fic darinnen bloß fir Geld nieder: unane 


fidndiges Monopolium. an einem. heiligen 
Orte, wo alle Menfchen vor Gott, wenigy 
fiends unter — ſich i itil —— 
ſollen. 

Wenn ihr es den Griechen ie Roͤmern 
nachthut, fo habet ihr nicht einmal den Ver- 
ſtand, euch an ihre Art zu halten: ihr vere 
derbe ihre Manier, die fo fimpel und edel iff, 
ihr verderbt: fie, fage ich, und verfitiet fie 
durch eure Eleinen Whfichtern und durch die - 
findifche Wuth, die Ihr alle fir das Avtige 
habt.. Shr habt cinige Sticke firs Theater, 
die Meifterfticke find. Wenn ich beym Lefen 
Luft befomme, fie vorftelien su feben, fo Fens 
ne ich fte bey der Vorftellung nicht mehr. 

Shr habt drey fleine finffre und armfelt- 
ge Schaufpielhdufer. In dem erften fingt 
man mit grofen Roften: man betdubt euch © 
prachtig und der Ldcherliche Mafchinenmeie 
fier verſchwendet Wunder, damit ihr mitten 
darunter gaͤhnet. In dem andern machet 
man eud) gu lachen, wenn man euch) 
Thraͤnen augspreffen follte. Das Uebliche 
wird allezeit verfehlet: uffd außer eucen elens - 
den tragifchen Schauſpielern, die man fich 
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nicht einmal die Muͤhe nimmt ju fritifiren, 
habet ihr dieſe oder jene Vertraute, deren 
platte oder rieſenmaͤßige Naſe ſchon alleine 
zureichen wuͤrde, die volllommenſte Taͤuſchung 
zu vernichten. Was das dritte anbetrifft, 
ſo ſind es Poſſenreißer, die bald die Schellen 
des Momus ſchuͤtteln, bald fade Liederchen 
heulen. Und doch ziehe ich ſie euern faden 
franzoͤſiſchen Comoͤdianten vor, weil ſie mehr 
Natuͤrliches, und mithin mehr Anmuth has 
ben, weil ſie das Publikum ein wenig beſſer 
bedienen 6). Aber ich geſtehe zu gleicher 
Zeit, daß man vor Langerweile nicht wiſſen 
muß, was man machen ſoll, wenn man ſi ch 
an ihren Poſſen vergnuͤgen ſoll. | 

Was mir aber ein Ladheln des Mitleids 
erprefit, ift, daß foldje Leute, denen in ger 
wiffermafien jeder insbefondere Allmoſen 
giebt, ihre Nichter fo unſchicklich in ein en⸗ 


6) E8 ift cit weſentlicher Unterſchied zwiſchen 
Den frangofifchen und italiaͤniſchen Schauſpielern. 
Die erften halter fid) vow ganzem Herzen fiir Leute 
pen großen Gerdienften: und befisen einen unleid⸗ 
lichen Stolz. Die andern find eigennigig und haz 
ben blog das Geld zur Abſicht. Gene wollen aus 
Cigenlicbe den Geſchmack des Publifums beherr- 
ſchen? dieſe ſuchen fid) aus Geis nad — i 
bequemen. 


BSs=) 10 ( eee 


ges Parterre pfropfen, two fie ſtehend unb et 
nee an. den andern gepreft, taufend Martern 
ausftehen, und two es ihnen nicht einmal ers 
laubt iff, zu ſchreyen, dag fie erfticfen, wenn 
ihnen der Odem ſchon ausgeht. Cin Volf, 
bas bis auf feine Vergniigungen eine fo 
fchivere Knechtſchaft erdultet, iff ein Beweiß, 
wie weit man es sur Sklaverey bringen fant. 
Go find alle in der Entfernung geruͤhmte 
Vergmigungen in der Nahe voll Unruhe, vers 
dorben, und man muß tiber die Koͤpfe des 
Solfs ii ail wenn man frey ath⸗ 
men twill. 

Da ich mich keines ſo barbariſchen Mu— 
thes faͤhig fuͤhle, ſo gehe ich meiner Wege: 
Adieu. Seyd ſtolz auf eure ſchoͤnen Denk⸗ 
maͤler, die in Ruinen verfallen. Zeiget mit 
Bewunderung Ener Louvre’, deſſen Anblick 
Euch mehr Schande, als Ehre machet, haupt⸗ 
ſaͤchlich, da man von allen Seiten fo viel 
glangende Tandeleyen ficht, die Euch mehr 
git unterhalten foften, als Cuch Eure dffentli 
chen Monumente vollen’e auszufuͤhren fos 
ften warden. 

Uber ales dieß if— noch nichts. Wenn 
id) mich uͤber die gang abfcheuliche Ungleichs 
Heit der Guͤter ausbreiten: wenn ich die gee 


v 
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heimen Urſachen, die ſie veranlaſſen, ans 
Licht bringen: wenn ich von Euren rauhen 
und ſtolzen Sitten unter dem aͤußerlichen 
Scheine leichter und gefaͤlliger Sitten re— 
den wollte 7): wenn ich die Armuth des 
Elenden und die Unmoͤglichkeit, worinnen er 
ſich befindet, ſich mit Beybehaltung ſeiner 
Rechtſchaffenheit herauszuziehen, beſchreiben: 
wenn ich die Einkuͤnfte berechnen wollte, zu 
denen ein niedertraͤchtiger Menſch gelangen 
kann, um den Grad des Anſehns, deſſen er 
nach dem Maaße genießt, je ein aͤrgerer Ber 
truͤger er iff 8): fo wuͤrde mich dich alles viel 

7) Doch mug man die Finanziers ausnehmen: 
detin dicfe find hart und grob zugleich Die wbri- 


gen Reiden haben nur Einen diefer Fehler: ent= 
weder fie laffen einen mit aller Hoͤflichkeit verhun⸗ 


. gern, oder figeleiften ihm auf cine grobe Urt einige - 


Hilfe. 


8) Rormals half man nicht dew tugendhafter 
Mann, aber man (chaste ihn doc wenigſtens hod. 


Heute gu Tage ift dick nicht mehr fo. Ich erinnere 


nid) der Antwort einer Prinzeßinn, die fie ihrem 
Haushofmeifter gad. Er hatte bey ihr eine Befot- 
Dung vow 600 Lisres, und er beflagte fic), daG er 
davon nicht ausfommen fonnte. Wie macdhte es 
dent ener Vorgaͤnger, fagte fic zu ihm? Er it nice 
lduger, alé zehn Sabre in meinen Dienſten gewe⸗ 
fen, und tt mit 20000 Livres jaͤhrlicher Einkuͤnfte 
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su weit fuͤhren: gute Nacht. Ich reiſe mor⸗ 
gen, morgen reiſe ich, ſage ich: ich kann 
nicht laͤnger in einer ſo ungluͤcklichen Stadt 
bleiben, die ſo viel Mittel bat, es — zu 
ſeyn. 
Paris iſt mir ſo ſehr zum Eckel — 
als London. Alle große Staͤdte ſind einander 
gleich: Rouſſeau hat es ſehr wohl geſagt. 
Es ſcheint, daß, je mehr die Menſchey Geſetze 
machen, um gluͤcklich zu ſeyn, indem ſie ſich 
in einem Koͤrper vereinigen: deſto mehr ar⸗ 
ten ſie aus, deſto mehr vermehren ſie die 
Summe ihres Elends. Vernuͤnftiger Weiſe 
ſollte man freylich bas Gegentheil glauben: 
aber je mehr der Menſchen ſind, deſto mehr 
ſind ihrer dabey intereßiret, ſich dem allge. 
meinen Wohl zu widerſetzen. Ich will ir 
gendwo cin Dorf auffuchen, wich in ciner 
reinen Luft und bey ftiflen Greuden, das 


Schickſal der traurigen Bewohner diefer 


pradhtigen —— — die man — nen⸗ 
net, beweine 9). 


yon mit gegangen. Madam, fagte ber Haus hof⸗ 
meiſter, er beſtahl ſie. Muu wohl, verſetzte fie, fo 
beſtehlt mich aud. 

9) In dieſem Strohme von Moden, Einfaͤllen, 
Ergoͤtzlichkeiten, von denen keine dauert, und eine 


é 


) 
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Ich mochte ihm das gemeine Spruͤch— 
wort vorhalten, fo ſehr ic) wollte, da 
Paris nicht in einem Tage gebauet,. daß 
alles in Bergleichung der vorhergehenden 
Sabrhunderte fchon weit abeffer geworden 
ware. Sa, fagte ich ihm, nod) einige Jah⸗ 
re, und viclleicht bleibe Cuch dann nichts 
mehr gu wuͤnſchen ubrig! Zwar wenn es mdge 
lich ware, die verfchiedene Projette, die man 
erfonnen hat, in ibrem gangen Umfange aus⸗ 
sufubren >» » Uh! fiefer mir cin: das iff 
fo recht der Rigel Eurer Nation, .Smmer 
Projefte! Shr feyd ein Franzos, mein Freund: 
mit allem Eurem gefunden Menfchenverftande 
hat Euch doch der Landesgeſchmack angeſteckt. 
Uber eS fey darum: ich will Euch wieder beſu⸗ 
chen, wenn alle diefe Projefte werden ausge⸗ 
fuͤhret ſeyn. Bis dahin will ich wo anders | 
leben. Ich mag nicht unter fo vielen mifs 
vergnuͤgten, ungliclichen Menfchen wohnen, 
deren leidender Anblick mein Hers zerreißt 2, 


die andere zerſtoͤrt, verliert die Seele der Grogen 
ſelbſt das Vermoͤgen su genießen, und wird eben fo 
unfabig das Groge und Sdhone gu empfinden, alg 
es hervorzubringen. 


0) Go iff Fein Etabliſſement in Frankreich, vag ” 
nicht gum Schaden der Nation abzielen follte. 
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Ich ſehe, ba es leicht ſeyn wuͤrde, den. 
dringendſten Uebeln abzuhelfen; aber glaubet 
mir, man wird ihnen nicht abhelfen: die 
Mittel find gu einfach, als daß man ſich ders 
felben bediencn follte: man wird fich davon 
entfernen, id) tuctte darauf. Sch will noch 
eine andere Werte anfiellen, daß man name 
lich unter Ench das Heilige Wort der Menfchs 
lichkeit bloß darum mit fo vicler Uifeftation 
wiederholen wird, damit man fic) frey mas 
che, die Pflichten gu erfillen, die es in fich 
ſchließt 11). Schon lange ſuͤndiget Shr nicht 
mehr aus Unwiffenheit: mithin werdet Ihr 
Euch niemals beſſern. Adieu. 


11) Wehe dem Schriftſteller, der feinem Jahr⸗ 
hunderte ſchmeichelt und es vollends einſchlaͤfern 
hilft, der es mit de Gefchichte feiner alten Hele 
den und Tugenden einfingt, die es nicht mebr 
bat, und fo wie eit gefchicfter Charlatan und Hoͤf— 
ling, ihm weiß macht, daß ſeine Stirne von Gefund- 
Heit glaͤnzet, indeffen Dag der Krebs feine Glieder 
serfrigt. Der herzhafte Schriftſteller bringt feine 
fo gefaͤhrliche Ligen vor: Er ſchreyt: o meine Mit— 
buͤrger! Nein, Ihr gleidhet Euren Vaͤtern nicht: 
Shr feyd hoflich und graufam, Ihr habt bloß dere 
dugerlichen Schein der Menſchlichkeit; niedertraͤch— 
tig und betriigerifd) babt Shr nicht einmal den Muth 
grofer Verbrechen: die Curigen find klein, wie Zor 

ſelber. 
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Zweytes Rapitel. 
Ich bin ficben hundert Sabe alt. 


8 war Mifternachf, als mid). mein alter 

Engellaͤnder verließ. Yeh war ein mes 
nig mide, ſchloß meine Thuͤre su und legte 
mich nieder. So bald mir der Schlaf die 
Mugen zugedruͤckt, traͤumte ich, daß id cins 
gefchlafen ware und aufwachte >. Sch ftund 
auf und fand eine Schwere an mir, die mic — 
gang ungewoͤhnlich war. Meine Hdnbde zits 
terten, und meine Fuͤße wankten. Als ich 
mid) im Spiegel beſah, kannte id) mein Ges 
ſichte kaum mehr. ch hatte mich mit blone 
den Haaren, mit einer weifen Farbe und ros 
then Wangen niedergeleat. Wis ich aber 
wieder aufftund, fand id) meine Stirne von 
Runzeln durchfurcht, und meine Haare cise 
grau. Sch hatte zween Knochen, die uͤber 
den Augen Herausfunden, eine lange Nafe; 
und cine Blaffe gilblichte Farbe Haste fich uͤber 


1) Die Cinbildungétraft darf nur von einem Ges 
genflande fehr eingenommen fey, um fic) feiner in 
Der Nacht wieder gu erinnern. Es geben in Traͤu⸗ 
men-erſtaunende Dinge vor. Der Traum hier, 
wie man aud der Folge ſehen wird, iff eben nicht 
fo Hoel erdacht. 
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meine ganze Geftalt ansgebreitet. Go bald 
ich gehen wollte, fiigte id) meinen Koͤrper 
mafdinenmafig auf einen Stock; doch hatte 
ich nicht die ble Laune, die alten Lenten nur 
allzugewoͤhnlich iff. ’ 
Als ich ausgieng, fab ich seinen offentli. 
chen Plag, der mir unbeFannt war, Man 
hatte dafelbft cine pyramidaliſche Caule ers 
richtet, die die Augen der Neugierigen auf 
ſich zog. Ich gehe darauf los und leſe ganz 
deutlich: Das Jahr des Heils MMIVCXL, 
Dieſe Charaktere waren auf dem Marmor 
mit goldnen Buchſtaben gegraben. 
Anfaͤnglich bildete ich mir ein, daß es cin 
Irrthum meiner Augen, oder vielmehr ein 
Fehler des Kuͤnſtlers ſey, und ich wollte 
ſchon daruͤber eine Anmerkung machen, als 
mein Erſtaunen noch gréfer wurde: denn es 
fielen mir gwen oder drey Verordnungen des 
Regenten in die Augen, die an der Mauer 
angeflebt waren. Soh bin immer ein neugies 
Niger Lefer der Unfchlageseddel in Paris gewe— 
n. Ich fahe eben das Datum MMIVCXL 
getrenlich auf allen offentlichen Papieren 
ausgedruckt. Wie! fagte ich bey mir felbft, 
fo bin icy denn fo alt, ohne dag ichs fel. 
ber weif 2 Sts moͤglich? ich. babe fechs 
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hundert und zwey und ſiebenzig Jahre ge⸗ 
ſchlafen >). 

Alles war veraͤndert. Alle die Vierthel 
der Stadt, die mir ſo bekannt waren, ſtell⸗ 
ten ſich mir unter einer verſchiedenen und 
ganz neuerlich verſchoͤnerten Geſtalt vor. 
Ich verlor mich in großen und ſchoͤnen 
Straßen, die ſchnurgerade liefen. Ich kam 
an weite Kreuzwege, Wo eine fo ſchoͤne Ord⸗ 
nung herrſchte, daß ich auch nicht die kleinſte 
Verwirrung merkte. Ich hoͤrte keines von 
dem verwirrten und ſeltſamen Geſchrey durch 
einander, das meinem Ohr vormals fo uns 
angenehm geweſen war 3). Ich traf auch 
keine von den Wagen an, die mich alle Au⸗ 
genblicke niederfahren wollten. Ein Podas 
griſt haͤtte bequem gehen koͤnnen. Die Stadt 
hatte einen lebhaften Anblick, aber ohne Une 
rube und ohne Verwirrung. | 

Ich war fo erftaunt, daß ich niche die 
Nortibergehenden bemertte , welche ſtehen 
blieben und mich vom Kopfe bis auf die Fufe 


2) Dieß Werk ift im Gahre 1768 angefangen. 
3) Das Geſchrey von Paris machet eine ganz 
befondere Sprache aus, ju der man eine cigne Gram⸗ 
matié haber mus. 
B 
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mit der gréfter Gerwunderung anfahen. 
Gie zuckten die Achſel und lachelten, fo wie 
wir ladjeln, wenn wir cine Maske antreffen. 
In der That mußte ihnen mein Anzug ori⸗ 
inal und grotesk vorkommen, ſo ſehr ver— 
Fabien war er bon dem ibrigen. 

— Cin Burger (in dem ich in der Folge cinen 
Gelehrten erfannte,) naherte ſich mir und 
fagte ſehr hoͤflich, aber mit einer ernfibaften 
Miene gu mir: Guter Alter, gu was dienet 
Diefe Verkleidung! Cure Ubficht iſt uns an 
die laͤcherlichen Gewohnheiten eines abges . 
ſchmackten Jahrhunderts zu erinnern? Wir 
haben keine Luſt ſie nachzumachen. Laſſet 
dieſe eiteln Poſſen. 

Wie? antwortete ich ihm, ich habe mich 
nicht verkleidet; ich trage nod) eben die Klei⸗ 
der, die ich geftern trug: eure Saͤulen und 
eure Anſchlagezeddel find es, die unwahr res 
den. Ihr fcheinet einen andern Oberherrn, 
als Ludewig den XV. zu erkennen. Ich weiß 
was Euer Gedanke dabey ſeyn mag, aber 
das ſage ich Euch, daß ich ihn fuͤr ſehr ge⸗ 
faͤhrlich halte. Man ſpielt nicht ſolche Mas⸗ 
keraden: man iſt auch nicht auf den Grad 
wahnwitzig: auf jeden Fall ſeyd Ihr ein Bee 
triiger umſonſt und um nichts; denn Ihr muͤßt 
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bod) wiſſen, daß wider den augenfcheinlichen 
Beweis feiner eignen Exiſtenz nichts gilt. 


Es ſey nun, daf der Mann glaubte,. ich 
redte irre, oder, daf dad hohe Alter, wel⸗ 
ches ich ihm gu haben ſchien, mich findifd) 
madhe, oder daß er einen andern Argwohn hate 
te; genug, er fragte mich, in welchem Fabre ich 
geboren ware? 1740, antwortete ich ibm. — 
Mun wohl, nad) diefer Rechnung feyd Fhe 
gerade fieben hundert Jahr alt. Man mug 
ſich tiber nichts wundern, fagte er gu ber 
Menge Volks, die ihn umringte : Henoch 
und Elias ſind nicht geſtorben: Methuſalem 
und einige andere haben 900. Jahre gelebt: 
Nicolaus Flemel laͤuft, als irrender Jude, um⸗ 
er, und vielleicht hat der Here das unfterbs 
lich machende Elexier oder den Stein der 
Weiſen gefunden. 


Indem er dieſe Worte fagte, Ichelte er 
ais jedes drangte fich um mid) ber mit 
viel Gefalligfeit und. gang befonderer Ehrer⸗ 
bictung. Gie brannten vor Degierde mich: 
gu feagen: aber die Beſcheidenheit feffelte ibs 
re Bunge: fie begniigten fid), cinander ing 
Ohr gu fagen: ein Menfeh aus der Zeit Lue 
dewigs des xvt o wie tounderbar! 

B 2 
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Drittes Kapitel. 
I kleide mich vom Troͤdel. 


Meine Perfon ſetzte mich in. — Verle⸗ 


genheit. Mein Gelehrter ſagte zu mir: 
Bewundernswuͤrdiger Alter, ich erbiete mich 
gerne Euch als Fuͤhrer zu dienen: aber vor 


allen Dingen laſſet uns zum erſten zum be⸗ 


ſten Troͤdler gehen: denn (ſetzte ev freymuͤ⸗ 


thig hinzu) ich wuͤrde Euch nicht begleiten 


koͤnnen, wenn Ihr nicht auf eine anſtaͤndige 
Weiſe gekleidet waͤret. 

Ihr muͤſſet mir, zum Erempel, ſelbſt eins 
ränmen, daß in einer wohl eingerichteten 
Stadt, wo die Regierung allen Streit unter⸗ 
ſaget und fuͤr das Leben eines jeden Men⸗ 
ſchen insbeſondere Gewaͤhr leiſtet, es unnuͤ⸗ 
tze, ich will nicht ſagen, unanſtaͤndig waͤre, 
ſeine Fuͤße mit einem moͤrderiſchen Gewehre 
su beunruhigen und einen Degen an bie Seis 
te gu ftecken, tenn man mit Gott, ben Das 
men und feinen Freunden reden twill: es iff 
alles, twas der Colddt in einer belagerten 
- Stadt thun Ednnte. Sn Eurem Jahrhun⸗ 
berte hielt man noch fefte an dem alten Vor⸗ 
urtheile der gothifchen Ritterfchafe; es war 
cin Ehrengeichen, allezeit ein feindliches Ges 


H 


See) or ( ee 


wehr mit gu ſchleppen: und ich babe in den 
Schriften Curer eit gelefen, dah noch dee 
fhwache Greis mit einen- umuͤtzen Eiſen 
Parade machte. 

Wie gezwungen und ungeſund iſt Eure 
Kleidung! Eure Schultern und Arme ſind 
eingekerkert, Euer Leib zuſammen gepreßt, 
Eure Bruſt eingeſchloſſen; Ihr koͤnnet nicht 
frey athmen. Und warum ſetzet Ihr Eure 
Huͤften und Schenkel der Ungemachlichteit 
der Witterung aus? 

Jede Zeit bringt neue Moden mit: aber, 
id) muͤßte mich ſehr betruͤgen, wenn die uns 
ſrige nicht eben fo angenehm als der Geſund⸗ 
heit gemaͤß ware. Sehet einmal! — Sn der 
That hatte die Ure, wie er gefleidet war, ob 
fie gleid) fie mich new war, nichts, dad mir 
miffiel. Gein Hut hatte nicht mehr die trau⸗ 
rige, finftere Farbe, noch die ungefchickten Hors 
ner 1): es war nichts davon ubrig, ald der 


1) Menn ich die Geſchichte pon Franukreich ſchrei⸗ 
ben ſollte, fo wuͤrde id) mid) mit einer vorhuͤgli⸗ 
chen Gorgfalt fiber das Kapitel der Hite ausbreiz 
tet. Dieſes mit Fleiß bebandelte Stuͤck muͤßte febr 
merEwirdig und intereffant ſeyn. Ich wurde dare 
innen Engelland und Frankreich gufammen fontras 
ſtiren laſſen: das eine wirde cinen fleinen Hut tra- 
gen, Wenn das andere einen grogen triiges und 
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Kopf, der tief genug war, auf dem Haupte fe— 
ſte zu ſitzen, und der mit einer Krempe um⸗ 
geben war. Dieſe mit Anſtand aufgerollte 
Krempe blieb uͤber einander geſchlagen, wenn 
fie unnoͤthig mar; und konnte herunterge⸗ 
ſchlagen und fo weit herabgelaſſen werden, 
als es demjenigen gefiel, der ſie trug, um 
vor der Sonne oder der uͤbeln Witterung zu 
ſchuͤtzen. 

Seine Haare, die ſchicklich geflochten wa⸗ 
ren, machten hinten auf ſeinem Kopfe einen 
Knoten 2), und eine nur leichte Beſtaͤubung 
von Puder ließ ihnen ihre natuͤtliche Farbe. 
Dieſer ſimple Aufputz ſtellte weder eine vom 
Puder und Pomade aufgelleiſterte Pyramide, 
noch die ſeltſamen Fluͤgel vor, die das Anſe⸗ 
Hen eines Verruͤckten geben, noc dieſe uns 
beweglichen Locken, die nicht etwan ein flies 


dieß wuͤrde den großen ablegen, wenn jenes den 
kleinen ablegte. 


2) Wenn ich den Einfal haͤtte, eine Abhand⸗ 
lung von der Freſirkunſt zu ſchreiben, was wuͤrde ich 
nicht bey den Leſern fuͤr Erſtaunen erwecken, wenn 
id) ihnen bewieß, dag es drey- bid vierhunderterley 
Arten giebt, einem ehrlichen Manne das Haar gu 
kruͤmmen. O was haben die Kuͤnſte nicht fuͤr eine 
Tiefe, und wer kann ſich ruͤhmen, ſie alle Stuͤck⸗ 
weiſe durchſtudiret zu haben! 


* 
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gendes Haar bilden, ſondern kein anders Ver⸗ 
dienſt haben, als daß ſie ohne Ausdruck und 
ohne Anmuth gerade vor ſich hinſtarren. 


Sein Hals wurde nicht von einer engen 
neſſeltuchenen Binde zuſammengeſchnuͤrt 3); 
ſondern er hatte eine nach Beſchaffenheit der 
Jahrszeit mehr oder weniger warme Krauſe 
um. Seine Arme genoffen ihrer odfligen 
Krenheit in Aermeln, die cine mittelmagige 
Weite hatten: und fein Kérper, den eine Ure 
pon Oberwelte wohl fleidete, war mit einem 
Mantel in Geſtalt eines Rocks bedecket, defs 
fen Gebrauch in Negen und Kalte zutraglich 
war. J 


Eine lange Binde umguͤrtete auf eine edle 
Art ſeine Lenden und verſchaffte eine glei— 
che Waͤrme. Er trug keine Guͤrtel, wel—⸗ 
che die Kniekehlen zerſchneiden und den 
Umlauf des Blutes hindern. Ein langer 
Strumpf gieng ihm von den Fuͤßen an bis an 


3) Ich will nicht, dag man ſich rider unfre 
Binden auflehnt: fie find ung yu mehr dienlich, als 
man wohl glaubt. Die ndchtlichen Erpoͤtzlichkeiten, 
das Schwelgen und andere Ausſchweifungen maz 
chen uns im Gefichte blag. Unfere Sinden, indent 
fie uns ei wenig wuͤrgen, machen diefen Fehler 
wieder gut und geben uns cinige Furbe. 
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den Bund und ein bequemer Schuh in Gee 
ftalt cines Halbſtiefels umgab feinen Fug. 

Er fuͤhrte mich in einen Laden, wo ich 
meine Kleidung aͤndern follte. Her Stubl, 
auf den ich mich fepte, war nicht von der 
Art Srihlen, die mit Zeuge uͤberladen find, 
und welche mehr ermiiden, als daß man dare 
auf ausruben follte. Es war eine Art von Eleis 
nem Sanape, dad mit einer Decke belegt, und 
abhdngig war, und fic) nach der Bewegung des 
Koͤrpers auf einer Angel drehete. Yd) fonn. 
fe kaum glauben, daß ich bey einem Troͤdler 
waͤre: denn er redte weder von Ehre noch 
Gewiſſen, und ſein Magazin war ſehr elle. 


Bigrtes” s Rapitel. 
Die Fafttrager. 


ein Subrer wurde mit jedem Augenblicke 

geſpraͤchiger. Er bezahlte fiir mich 
dasjenige, twas id) bey dem Troͤdler ausge⸗ 
nommen. €8 belief fic) ungefaͤhr auf cinen 
Louis unferer Muͤnze, den ic) aus meiner 
Taſche 30g. Der Kaufmann bat, daß er dieſen 
al8 cin antifes Stuͤck behalten diirfe. Man 
besahlte baar in jedem Waarenladen, und 
dieß Volk, das auf eine gewiſſenhafte Reds 
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fichfeit hielt, fannte das Wort Credit nicht, 
welches Hor einer oder der andern Seite ei— 
ner kuͤnſtlichen Gchelmerey. zum Vorwande 
dienet. Die Kunſt Schulden gu machen 
und fie nicht gu besahlen war nicht mebr die 
Wiffenfchafe der. Leute von der grofer 
Welt 4). 


1) Ul Karl der VU. Konig von Frankreich eintt 
in Bourges war, beftellte er fid) ein paar Stie⸗ 
felt. Uber da man fie ihm anprobirte: -trat 
fein Haushofmeifter hinein und fagte yum Schu—⸗ 
fier; nehmt eure Waare wieder mit, wir koͤnnen 
Diefe Sticfeln fo bald nicht bezahlen: Ihro Maje- 
ſtaͤt Fonnen nod) einen Monat in den alten gehen. 
Det Konig gub dem Hanshofineifter Necht, und 
er verdiente einen folchen Mann in feinen Diener 
3u haben. Was wird hierbey der junge Chor den— 
Fen, der fid) feine Gufe betleiden laͤßt, und in 
fich felbft lachet, dag.er cinen armen Handwerks⸗ 
mann gefunden, der ſich von ihm betrigen laͤßt. 
€r verachtet ben Manu, der ihm Schuhe an feine 
Fuͤße sieht, die er nicht bezahlet, und laͤuft, fei 

- Geld in den Sdhlupfwinkeln der Schwelgerey und 
des Lafters gu verfcmenden. O daß die Niederz 
tradhtigfeit feiner Gee nicht feiner Stirue einge⸗ 
graben ift, diefer Stirne, die nicht roth wird, und 
an jeder Ecke der Strafe umyulenten fudjet, daz 
mit er fid) den Augen eines Gldubigers entsiche. 
Wenn alle diejenigen, denen er fiir Kleider, die ex 
tragt, ſchuldig ift, ihm auf einer Queergaffe anbiels 
ten, und dad wiederndhmen, was ihnen sugebsret, 


* 
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Beym Herausgehen umringte ntich twiee 
der das Wolf: aber feine Blicke verricthen 
nichts Spottifches, oder Veleidigendes; eg 
ſummte blo§ bon allen Seiten her vor mei— 
nen Ohren; das ift der Mann, der fieben 
hundert Jahr alt iff. Wie ungliclich muß 
er in den erſten Jahren (ae Lebens getve- 
fen ſeyn 2)! 

Ich mar gang erſtaunt, bag ich in den 
Strafen fo viel Reinlichfeit uud fo wenig 
Verwirrung fand: man hatte glauben fol- 
len, es tare das Fronleichnamsfeſt. Die 
Stadt ſchien indeſſen auGerordentlich ott 
reich. 

Es war in jeder Gaffe eine Wache, die 
uber bie oͤffentliche Ordnung hielt: fie [citete 
was wirde ibm yur Bedeckung uͤbrig bleiben? Ich 
wollte, Daf jeder Menſch, der fidy auf dem Bflaz 
fier in Paris, uͤber feinem Stand gefleidet, ſehen 
laͤßt, unter den haͤrteſten Strafen gezwungen wiz 
be, in feiner Tafdhe die Quittung feines Schnei—⸗ 
ders gu tragen. 

2) Derjenige, der det Kriegsweſen in einem 
Gtaate vorſteht, derjenige, der die Finanjen in 
Hinde hat, iff im der ganzen Starke des Muse 
diucks eit Defpote, und went er ja nicht alles 
gang yu Boden driickt, fo it es unfeblbar ſeinem 
Eigennutze nicht allezeit gemaͤß, feiner ganjen Gee 
walt zu aati 
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der Gang der Wagen und der beladenen 


Menſchen: hauptſaͤchlich machte fie den letz⸗ 
fern, deren Laſt allescit ihren Kraͤften ange: 
meſſen war, den Weg firey. - “a 


Man fah nicht einen Ungluͤcklichen keu⸗ 


chend, ganz mit Schweiße bedeckt, mit einem 
rothen Auge und niedergedruͤcktem Kopfe un⸗ 
ter einer Laſt ſeufzen, die bey einem menſchen⸗ 
freundlichen Volke nur fuͤr ein Laſtvieh ge— 
macht iſt: der Reiche ſpottete nicht der Menſch⸗ 
lichkeit vermittelſt einiger Stuͤcke Geld. Man 
ſah noch weniger ein zaͤrtliches und ſchwa⸗ 
ches Geſchlecht, das geboren iſt, ſanftere und 
gluͤcklichere Pflichten zu erfuͤllen, die Augen 
der Voruͤbergehenden sum Mitleiden bewe- 
gen, indem es fich in Lafttriger metamor- 
phofiret. Man fah es nicht auf den offent⸗ 
lichen Maͤrkten mit jedem Schritte der Na— 
tur Gewalt anthun, und die barbariſche Un— 
empfindlichkeit der Maͤnner anklagen, die 
ruhige Zuſchauer ſeiner muͤhſeligen Arbeiten 
waren. Die Weiber, denen Pflichten ihres 
Standes wieder gegeben, erfuͤllten die ein 
sige Sorge, die ihnen der Schoͤpfer aufer⸗ 
legte, Kinder zu gebaͤhren und denenjenigen 
ihre Muͤhe zu verſuͤßen, die fuͤr die Beduͤrf— 
niſſe des Lebens ſorgen. - 
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Sunftes Rapitel. 
Das Fuhrwerk. 


Sta bemerfte, daf die Hingehenden anf 

der rechten Seite und die Hergchenden 
auf der linen giengen 1). Diefes ſo einfache 
Mittel, nicht niedergefahren sn twerden, tar: 
nur erft erfunden worden; fo wahr if eg, 
daß nur erft mit der Zeit die nuͤtzlichen Ente 
deckungen gemacht werden. Alle Ausgaͤnge 
waren ſicher und leichte, und bey oͤffentli⸗ 
chen Feyerlichkeiten, wo ſich ein großer Zu— 
ſammenfluß vom Volke findet, genießt die— 
ſes auch eines Schauſpiels, das es natuͤrli— 
cher Weiſe gerne ſieht und das man ihm 
mit Unrecht verſagen wuͤrde. Jeder kehret 
davon ruhig wieder in ſein Haus zuruͤck, 
ohne zermalmt oder getoͤdtet zu werden. Ich 
ſahe nicht mehr den laͤcherlichen und beleidi— 
genden Anblick von tauſend Karoſſen, die ſo 
in einander gefahren waren, daß ſie drey 
Stunden lang unbeweglich halten mußten, 


1) Ein Fremder begreift nicht, was in Frank⸗ 
reich dieſe unaufhoͤrliche Bewegung von Menſchen 
verurſachet, die von fruͤhem Morgen an bis Abends 
außer ihren Haͤuſern ſind, oft ohne alle Geſchaͤfte 
und doch in einer unbegreiflichen Geſchaͤftigkeit. 


\ 
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indeffert, Saf der vergoldete Herr, der alber- 
ne Menſch, der fic ſchleppen liek, vergeſ— 
fend, daß er Fue hatte, an der Thire 
frie und wehklagte, daß er nicht fort 
founte 2). 

Die grofte Menge Volks machte. einen 
frenen und leichten Umlauf, voller Ordnung. 
Sd) traf hundert Karren mit Waaren und 
Mobilien flatt einer eingigen Raroffe an, 
und auch diefe Karoſſe fube einen Mann, 
der mir frank gu ſeyn fehien. Wo find 
denn, fagte ich, die glangenden Wagen hin, 
die fo allerliebſt verguldet, gemalt und lackirt 
waren, dic su meiner Zeit die Strafen pon 
Paris anfullten? Gie muffen alfo hier wee 
der Generalpachter, nod) Buhlſchweſtern 3), 

2) Nidts it luftiger, als auf einer Bricke eine 
Reihe von Karoffen gu fehen, die (o it einander 
gefahren find, dag feine vor der andern fort kann. 
Die Herren ſehen fid) um und geberden fid) fehr 
ungedultig. Die Kutſcher heben fich anf ihren 
Giken empor und fluden. Diefer Anblick raͤchet 
ein wenig die ungluͤcklichen Fußgaͤnger. 

3) Man hat ſechs Pferde mit dem praͤchtigſten 
Geſchirre behangen geſehen: ſie waren an dem 
foftbarften Wagen geſpannt. Man ſtellte ſich in: 
gwo Reihen, um fie durchfaͤhren gu ſehen. Die 
Handwerksleute zogen ihte Muͤtzen ab, und es war 
eine Theaterprinzeßinn, dic fie gegruͤßt batten. 


\ 
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nocd) Petits Maitres haben? Su meiner Zeit 
mußte das Publifum von diefen drey elen- 
den Gattungen von Menfchen alles Mogli- 
che leiden, und fie (chienen eine mit der an- 
dern um den Vorzug gu ftreiten, ter den 
ehrlichen Burger, der mit grofen Schritten 


floh, aus Furcht von ihren Wagen gerddert 


gu werden, das meifte Schrecken einjagen 


fonnte. Unfere Grofen fahen dad Pflafter- 


yon Paris fur die Mennbahne dev olympi- 
fchen Spiele an und ſetzten ihren Ruhm 
barein, Pferde gu todte gu jagen. Alsdann 
rettete fic wer fonnte. 


Jetzt, ſagte er mir, iftes nicht mehr — | 


folche Nennen anzuſtellen. Gute Geſetze wider 
die Verſchwendung haben diefem barbarifchen 
Aufwande, wodurch eit Volf von Bedienten 
und Pferden gemaftet wurde, geſteuert +). Die 
Guͤnſtlinge des Gluͤcks fennen nicht mebr 
dieſe firafbare Weichlichfeit, die das Auge 
des Armen beleidigen mufite. Unfere Groſ— 
fen brauchen ist ihrer Fuͤße: fie haber mehr 
Geld und toeniger Podagra. 


4) Man hat mit Recht die reichen Thoren, die 
cite Menge Bedienten unterhalten, mit Schaben 
verglichen. Gie haben viel Fuge, und geben dod 
febr langfant. 
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Sie fehen inzwiſchen einige Wagen. Diefe 
gehdren alten Magiftratsperfonen oder Ler- 
tert, die ſich durch ihre Dienfte hervorgethan 
und oon der Laff des Ulters gekruͤmmt find, 
Ihnen allein ift es erlaube langfant auf dent 
Pflafter gu fahren, two der-geringfte Burger 
in Ehren iſt. Sollten fie das Unglick haben 
einent Menfchen zu lahmen, fo wuͤrden fie 
gewiß den Augenblick aus dem Wagen ftei- 
gen, um ibn mit fic) hinein su nehmen, und 
ibm Lebenslang auf me Koſten — Wa⸗ 
gen halten. 

Dieß Ungluͤck ibe geſchieht — 
Die Reichen von Stande, ſind hochach— 
tungswuͤrdige Menſchen, die ſich nicht fir 
entehrt halten, wenn ſie geſtatten, daß ih⸗ 
re Pferde dem Burger den Vorſchritt uber: 
laſſen. 

Unſer Fuͤrſt ſelbſt geht oft unter ae 
su Fuße unter: bisweilen beehrt er fo gar 
unfere Hdufer mit feiner Gegenwart, und 
faft allescit, tenn er gon vielen Gehen 
mide ift, wablet er den Laden eines Hand- 
werfsmannes, wo er ausruht. Er ma- 
chet fich eine Freude draus, die natuͤrli— 
che Gleichheit gu erneuern, die unter der 
Menfehen herrſchen fol: auch lieſt ev in 
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~unfern Blicken nichts, als Liebe und Dank— 
barkeit: unſer Freudengeſchrey Eommet aus 

dem Herzen, und fein Hers hoͤret es und fin— 
def darinnen feine Zufriedenheit. Es ift 
ein zweiter Heinrich der 1V. Er hat feine 
große Seele, feine sartlichen Empfindungen, 
feine edle Ginfalt: aber ev iſt gluͤcklicher. 
Die dffentliche Straße erhalt unter feinerr 
Schritten gleichfam cinen geheiligten Cine 
druck: man wagt es niemals fic) daſelbſt 
zu ſtreiten: man wuͤrde fid) ſchaͤmen die ge- 
ringffe Unordnung dafelbft su veranlaffen: 
Wenn der Konig vorbey gieng, fagt man; 
diefer Gedanke allein wuͤrde, wie id) glaube, 
einen buͤrgerlichen Krieg ftillen. Wie maͤch⸗ 
afig iff das Beyfpiel, wenn es von dem 
HOberhaupte gegeben wird. Wie es ruhrt! 
wie eS ju einem unverbruͤchlichen Gefebe 
wird! wie es allen Menſchen gebcut! 


Sechſtes Kapitel. 
Eingefaßte Huͤte. 


FNie Dinge ſcheinen mir ein wenig veraͤn⸗ 

dert su ſeyn, ſagte ich su meinem Fuͤh— 
rer: ich ſehe, daß alle Menſchen auf eine 
ſimple und beſcheidne Art gebbeides find, und 
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feit wir auf der Strafe find, habe ich nod 
fein eingiges goldnes Reid gefehen: es find 
mir weder Treffen nod) Spitzenmanſchetten 
in die Augen gefallen. Zu meiner Zeit hat 
te eine kindiſche und verderbliche Verſchwen⸗ 
dung aller Gebirne verrickt: ein Koͤrper oh⸗ 
ne Geele war mit Golde tiberladen und die 
Maſchine fchien dann einem Menſchen aͤhn— 
lid). — Eben das, verfeste er, hat uns 
bewogen, biefe alte Livren des Stolzes gu 
verachten. Unſer Auge halt fich nicht mehr 
auf der Oberflache auf. Wenn ein Menfeh 
fich in feiner Kunſt vorzuͤglich hervorgethan 
hat, fo braucht er keines prdchtigen Kleides, 
fciner- fofibaren Ausmoblirung, um fein 
Verdienſt geltend su machen: er braucht 
weder Betwunderer, die ihn auspofaunen, 
noch Macenaten, die ihn hervorziehen: fei 
~ ne Handlungen fprechen, und jeder Burger 
becifert fic, fiir ihn die Belohnung gu fo- 
dern, die fie verdicnen. Diejenigen, die et- 
ne gleiche Laufbahn mit ihm betreten, find 
die erften, die fiir ihn fprechen. Seder maz 
chet cine Bittſchrift, two die Dienfte, die er 
dem Staate geleiftet hat, in ihrem ganzen 
Lithte geſchildert werden. 


Cc 


\ 
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Her Monarch ermangelt niche dieſen, 
dem Volfe fo tverthen Mann an Hof zu zie 
Hen. Er unterhale fich mit ihm, um fich gu 
unterrichten; denn cr glaubt.nicht, daß dev 


Geiſt der Weisheit ihm ſelbſt angeboren fey. 
Er mike den lichtoollen Unterricht desjenigen, 


der irgend einen grofen Gegenftand sum 
Hauptzwecke feines Nachdenfens genommen 
hat. Er macht ihm ein Gefchenke mit eiz 
nem Hute, worauf fein Name geſtickt it: 
und dicfer Vorsug iff mehr werth, als alle 
dic blauen, rothen und gelben Bander, die 
vormals Menfchen verbramten, die dem Vaz 
terlande durchaus unbefannt waren ». 
Gie werden fich leicht vorſtellen, daßſein 
{dhandlicher Name fich nicht oor einem Pu- 
blifum zeigen darf, deffen Blick ihn befchd- 
men wuͤrde. Wer nur einen der ehrenvol- 
1) Ole Alten hatte die Eitelkeit, ihren Urs 
fprung von den Goͤttern herzuleiten: man gab ſich 
alle erſinnliche Muͤhe, ein Neffe des Neptun, ein 
Enkel der Bens und leiblich Geſchwiſterkind des 
Mars gu ſeyn: andere, die etwas befcheidener waz 
Yen, bequuͤgten ſich, von einem Flußgott, einer 
Nymphe, einer Nalade herzuſtammen. Unſere 
neuern Thoren haben einen weit elendern Stolz: 
fie wollen met von beruͤhmten Vorfahren abſtam⸗ 


men, fondern von ſolchen, die fic) gang in dent 
Alterthume verlieren. 
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len Huͤte trdgt, kommt tiberall durch: zu 
jeder Zeit hat er einen freyen Zutritt zum 
Throne, und dieß iſt ein fundamental 
Geſetz. Mithin, wenn ein Prinz oder ein 
Herzog nichts gethan haben, um ihren Na— 
men fticfen zu laffen, fo geniefen fie ihrer 
Reichthamer, aber fie haben fein Ehrenzei— 
chen: man fiebt fie mit eben dem Auge vor- 
uͤbergehen, als den unbefannten Brirger, 
_ der fich in den grofen Haufen vermifdye und 
darinnen verliert. ad 
Die Politif und die Vernunft autorifiren 
su gleicher eit diefen Vorzug: er iſt nur fir 
dicjenigen beleidigend, dic fich unfaͤhig fuͤh— 
len, fich jemals aus dem Staube su heben. 
Der Menſch iſt niemals fo vollkommen, daß 
er das Gute bloß um der Ehre willen thut, et— 
was Gutes gethan zu haben. Aber dieſer 
Adel, wie Sie leicht glauben werden, iſt per— 
ſoönlich, und weder erblich noch kaͤuflich. 
dit dem zwanzigſten Jahre ſtellt ſich der 
Sohn eines beruͤhmten Mannes dar, und 
ein Gerichte entſcheidet, ob er der Vorzuͤge 
ſeines Vaters genießen ſolle. Mach Befchaf, 
fenheit ſeiner vergangenen Auffuͤhrung und 
bisweilen nach der Hoffnung, die er fuͤrs 
kuͤnftige giebt, wird ihm die Ehre beſtaͤtiget, 
. €28 
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einem Burger anzugehoͤren, der feinem Ba- 
_ terlande werth iff. Aber, iſt der Sohn 
eines Achilles cin niedertrachtiger Therſt⸗ 
tes; fo, Echren wir die Augen weg, wir er- 
foaren ihm die Schaam ung ins Angeſicht 
su errothen: er fteigt defto gefchwinder in 
die Vergeffenheit hinab, je mehr der Name 
feines BVaters gerherrlichet wird. 


Ru ihrer Zeit wußte man das Verbrechen 
zu beftrafen und man gewabrte der Tugend 
feine Belohnung; das war eine ſehr unvoll- 
fommne Gefesgebung. Bey uns tragt der 
hershafte Mann, der einem Burger in einer 
Gefahr das Leben gerettet 2), der ein dfs 
fentliches Ungluͤck verhindert, der etwas 
Großes und Nuͤtzliches gethan, den geſtick— 
ten Hut und ſein verehrungswuͤrdiger Name 
wird aller Augen ausgeſetzt; er geht dem vor, 
der bas groͤßte Vermoͤgen beſitzt und waͤr er 


2) Es iſt unglaublich, daß man einem Manne, 
der einem Buͤrger das Leben rettet, keine Beloh⸗ 
nung beſtimmt. Mad) einer Verordnung der Po⸗ 
licey tft einem Gchiffer zehn Thaler ausgeſetzet, 
Der einen Ertrunfenen aus dem Wafer zieht: aber 
ber Schiffer, der einem Menſchen das Leben rete 
tet , empfaͤngt nichts, 
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ein Midas oder Plutus 3. Dieß iſt ſehr 
wohl ausgefonnen. Zu meiner Qeit gab. 
man ute, aber fie waren roth: man holte fie 
fenfeit des Meeres ; fie bedcuteten nichts; man 
gab fich gang befondere Muͤhe darum, und 
ic) weiß eigentlich nicht, unter was fiir eis 
nem Titel man fte erhielt. | 


Giebendes Rapitel. 
Die umngetaufte Bracke, 


enn man mit Sntereffe ſchwatzet, fo 
geht man cin weit Stucke Weges, oh⸗ 
ne es gu merken. Sch fuͤhlte nicht mehr die 
Schwachheit des Alters, fo fehr verjungte 
mich der Anblick fo vieler neuen Gegenftan- 
de. = = Uber was fehe ich! o Himmel: welch 
ein Unblick! Sch finde mich an den Ufern 
der Seine. Mein besauberter Unblicf ſchwei— 
3) Wenn die dugerte Habfucht alle Herzen in 
Hewegung feet, fo verſchwindet der Enthuſiaſmus 
Der Tugend, und die Regierung Fann nicht anders, 
alg durch ungeheure Summen diejenigen belobnen, 
die es Durch leichte Zeichen der Ebre belohnen 
konnte. Cine Lehre fir alle Monarden, eine Mins 
se gu ſchaffen, die eines Mannes Namen verbertlis 
det. Aber diefe wird sur alédann guͤltig feyn, 
wann die Seelen diefen edlen Sporn lebbafe fuͤh⸗ 
lew werden. 
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fet frey umber, und breitet fic) uber den 
ſchoͤnſten Denkmaͤlern aus. Das Louvre 
ſteht voͤllig da! der große Raum, der zwiſchen 
dem Schloſſe der Thuilleries und dem Lou— 
gre herrſchet, machet einen ungeheuren Plab, 
wo die sffentlichen Sefte gefeyert «werden. 
Eine neue Gallerie ſteht der alten gegen uber, 
woran man nod) die Nand des Perrault 
bewundert.  Diefe-Leyden erhabenen Mo— 
numente alſo vereiniget, formirten den prad)- 
tigſten Palaſt, der nur in der Welt war. 
We angeſehenen Kuͤnſtler bewohnten denfel- 
ben. Dieß war das wuͤrdigſte Gefolge der 
hoͤchſten Majeſtaͤt. Cie war nur ſtolz auf 
die Kiinfte, die den Ruhm und das Glick 
des Neichs ausmachten. Ich ſahe einen 
prachtigen Marktplatz, der cine Menge Bure 
ger in fich faffen. fonnte. Cin Tempel ſtund 
ihm gegen uber: dich war der Tempel dev 
GSerechtigfeit. Die Urchitcktur feiner Mauern 
war der Wuͤrde feiner Abſicht gemag. 

Iſt das wohl die neue Bricke (Pont nen), 
rief icy) aus? O wie ift fie geſchmuͤckt! — 
Was heiffet Shr denn Pont neuf? Wir ha- 
ben diefer Bruͤcke cinen andern Namen ge- 
geben. Wir haben von viclen die Namen 
geandert, wir haben ihnen bedeutendere oder 
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fchicflichere gegeben: denn nichts hat cinen 
fo großen Einfluß auf den Verftand de 
Volks, als wenn die Dinge ihre cigenthim- 
lichen und wahren Benennungen haben 
Dieß iſt dic Bruͤcke Heinrichs des IV! ver— 
ſtehet Ihr wohl? Da ſie zwiſchen beyden 
Theilen der Stadt die Gemeinſchaft ausma⸗ 
chet: fo koͤnnte fie keinen ehrwuͤrdigern Na— 
men fuͤhren. In jedem der Halbzirkel ha— 
ben wir die Bildniſſe großer Maͤnner auf— 
geſtellet, die, wie er, das Vaterland gelichtr 
und bloß das Heil des Vaterlandes zur Ab— 
ſicht gehabt haben. Wir haben kein Be— 
denken getragen, thm den Kanzler L Hopi⸗ 
‘tal, Sully, Sannin, Colbert an die Seite 
su feben. Weld) ein Sittenbuch! welche 
oͤffentliche Belehrung ift fo ftark, fo beredt, 
ald diefe Rethe von Helden, deren ftumme, 
aber gebietende Stirne allen zuruft, daß es 
nuͤtzlich und grog fey, die offtntlide Hoch— 
achtung gu erhalten! Ener Jahrhundert hat 
nicht den Ruhm gehabs, fo etwas gu unter 
nehmen. — O mein Jahrhundert fand bey 
ber geringſten Unternehmung die groͤßten 
Schwierigkeiten. Man machte die ſeltenſten 
Zubereitungen, um mit Pomp eine unzeitlige 
Geburt anzukuͤndigen. Ein Sandkorn hielt 


e 
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die Bewegung der ſtolzeſten Cricbrdder auf. 
Man erbaute dic ſchoͤnſten Dinge im Ge— 
hirne, und die Qunge oder die Feder fchien 
das allgemeine Werkzeug. Alles hat - feine 
Zeit. Die Unfrige war die Zeit unzaͤhliger 
Projefte: die Eurige iff die Seit der Aus— 
fuͤhrung. Sch wuͤnſche Euch Ghick dazu. 
wie glictlich bin ei daft ich fo lange se 
lebt Habe! 


| Adtes Kapitel. 
Das neue Paris. 


Jadem ich mich nach der Seite der Bruͤcke 
wandte, die ic) vormals die Wechſel— 
bruͤcke (le Pont au Change) nannte, ſah ich, 
daß ſie nicht mehr von haͤßlichen kleinen 
Haͤuſern verſchuͤttet war 1). Mein Geſichte 
1) Viele tauſend Menſchen, die ſich anf eben 
demſelben Punkte vereinigen, welche Haͤuſer von 
ſieben Stock bewohnen, fic) in engen Gaſſen gus 
ſammenpfropfen, einen ſchon erſchoͤrften Boden 
ausſaugen und austrocknen, indeſſen daß ihnen die 
Natur von allen Seiten ihre weiten und laͤchelnden 
Fluren oͤffnet, bieten den Augen eines Weltweiſen 
ein ſeltſames Schauſpiel an. Die Neidheu bege— 
ben fic) dahin, um ihre Macht gu vervielfdltigen, 
und den Mißbrauch ihrer Macht durch ihre Macht 
felbſt gu vertheidigen. Die Kieinen betriigen, ſchmei⸗ 
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verlor fid) mit. Vergnigen in dem tweiten 
Laufe der Seine: und diefer wabrhaftig ein: 
sige UnblicE war mir alleseit neu. ' 

Jn Wahrheit, das find doch bewun—⸗ 
dernswuͤrdige Veranderungen! — Es iff 
wahr: es iff Schade, daß fie uns eine trau⸗ 
rige Begebenheit ins Gedaͤchtniß rufen, die 
durch) Eure unverantwortliche Nachlaͤßigkeit 
verurfadjet worden. — Uns? wie fo, wenn 
eS Euch beliebt? — Die Gefchichte fage 
uns, daß Shr beffdndig davon redetet, diefe 
hiflichen Haͤuſer niedergureifen, und daß 
Shr fie nicht niedergeriffen. Eines Tages al⸗ 
fo, alg Eure Schdppen (Echevins) einer praͤch⸗ 
figen Mahlzeit ein armſeliges Feuerwerk vor: 
anfchicéten, (alles, um die Jabresfeuer eines 
Heiligen gu begehen, dem die Frangofen of: 
ne Zweifel viel Verbindlichfeit ſchuldig find,) 
fo war das Gebruͤlle der Canonen, der Mors 
fer und Herat rden hinreichend, die alten 
Nefter auf dieſen alten Brucken uͤber den Hau⸗ 
fen gu werfen: fie sbebten und fturzten auf: 
cheln und verfaufen fic. Man haͤngt die, deren 
es feblidhldge: die andern werden wichtige Manner. 
Man fihlet, dag man in diefem beftdndigen und 
barbariſchen Kampfe von Eigennutz, die Bflichten 


ded Menſchen und des Bargers nicht mebr erkers 
nen Fant. 
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ihre Bewohner. Der Einſturz des einen, 405 
das Verderben des andern nach. Tau— 
ſend Buͤrger kamen um, und die Eche— 
vins, die die Einkuͤnfte von den Haͤuſern 
zogen, verfluchten das Feuerwerk und die 
Mahlzeit. 

~ Die folgenden Sabre machte man nicht 
mehr fo viel Laͤrmen um nichts. Das Geld, 
das in dic Luft flog, oder ſchwere Verdauun⸗ 
gen verurſachte, wurde zu Wiederherſtellung 
und Unterhaltung der Bruͤcken beſtimmt. 
Man bedauerte, daß man dieſen Gedanken 
nicht die Jahre vorher gehabt haͤtte: aber 
dieß war das Schickſal Cures Sabrhunder- 
tes, daß es feine abfcheulichen Chorheiten 
nicht cher erfennen twollte, ald bid fie ganz 
vollkommen reif waren. 

Kommet und gehet mit mir ein wenig 
auf jene Seite: Ihr werdet da fehen, da 
wir da verfchicdene Gebdude, und wie ich 
glaube, ſehr fchictlich, abgebrochen haber. 
Die Heyden Fltigel der vier Nationen (College 
de quatre Nations) gerderben nicht mehr den 
ſchoͤnen Damm (Quais), indem fie Merkmale 
der Nache eines Cardinals zeigen. Wir ha⸗ 
bert das Nathhaus (’Hotel de ville) dem Lou: 
pre gegen Uber geſtellet: und wenn wir einige 
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Sffentliche Freudenfeſte geben, fo find wir fo 
treuherzig, gu glauben, daf fie des Volks we: 
gen gefenertiverden. Der Plas iſt geraͤum⸗ 
lich; Fein Menſch wird durch Scucrwerfe 
oder durd) Sufchlagen der Soldaten verſtuͤm⸗ 
‘melt, die ju Eurer eit, (o tie unglaublich iff 
das!) bisweilen den Zuſchauer verwundeten, 
und thn ungefiraft verwundeten 2), 


Sehet, wie wir jede Bildfaule sn Pferde 
derer Koͤnige, dic dem Eurigen gefolget find, 
mitten auf fede Bruͤcke gefest haben. Dies 
fe, ohne Pracht, mitten in der Stadt arifgee 
ſtellte Reihe der Koͤnige machet einen inter⸗ 
eſſanten Anblick. Da ſie den Fluß beherr— 
ſchet, der die Cite *) waͤſſert und fruchtbar 
machet, fo ſcheinen fie deſſen Schutzgoͤtter 
zu ſeyn. Da ſie alle geſtellet ſind, wie der 
gute Konig Heinrich IV., fo haben fie: ein 
2) DieG habe ich ſelbſt geſehen, und ich fare eg 
hier Sffentlich dei Magifiratéperfonen zu Gemuͤ— 
the, die mehr uͤber die Erhaltung eines einzigen 


Meuſchen, ale uͤber die Zuruͤſtungen zu zwauzig Sf 
fentlichen Feysrlichferten wachen ſollen. 

* Die Stadt Paris beſteht aus 3. Hauptthei⸗ 
len, la Ville gegen Mitternacht der Seine: la Cire, 
welche von der Seine ganz umgeben wird, und PUni- 
verfite, gegen Mittag der Seine, und aus 12 Faux. 
hourgs, oder Vorſtaͤdten. Ueberſ. 
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buͤrgerlicher Anſehen, als wenn ſie in Plaͤtze 
eingeſchloſſen waͤren 3), too das Auge vers 
ſperret iſt. Dieſe hier, die von einem weiten 
Umfange und natuͤrlich ſind, haben eben kei— 
ne große Koſten veranlaſſet. Unſere Koͤ— 
nige erheben nicht mehr dieſen letzten Zoll, 
der zu Eurer Zeit ven ſchon erſchoͤpften Vaͤr⸗ 
ger druͤckte. 

Ich ſahe mit vielem —— daft man 
die gefeffelten Slaven 4) su den Fuͤßen der 
Bildſaͤulen unferer Konige weggenommen: 
daß man jede pralerifche Aufſchrift ausge- 
[sfcht, und obgleich diefe grobe Schmeiche— 
ley unter allen ant wenigſten gefabrlich ifts 
fo hatte man dod) auch den geringfter 
Schein vor Luͤgen und Stols weggefchafft. 

Man fagte mir, daß ein Monarch, der 
fic) nicht fiir den Gott der Menſchen hielt, 
fondern den Richter der Koͤnige fiirchtete, die 
Bafiille gang und gar Uber den Haufen ge- 
' 3) Die Hdufer der Generalpadhter umgeben groͤ⸗ 
flentheilg die Statuen unferer Ronige. Sie Fone 
nen es felbft nicht nad ihrem Lode vermeiden, vor 
Betruͤgern umringt gu werden. 

4) Ludewig XIV. fagte, dag unter allen Regie: 
rungen in der Welt des Großtuͤrken feine ihm am 


beften gefalle. Man fann nicht au gleicher Scit 


ftoljer und unwiffender fenth 
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worfen: daß man auf den Truͤmmern dice 
ſes abfcheulichen Gebdudes, das man mit 
Meche den Palaft der Mache (und ciner fo: 
niglichen Nache) genannt, einen Tempel der 
Gnade gewiedmet, aufgefiibret Habe; daß 
fein Burger aus der Gefellfchaft verſchwaͤn - 
de, ohne daf ihm fein Proceß sffentlich ges 
macht wiirde: und daß bie Letrres de cae 
chet (geheime Capturbefeble) dem Volfe ein 
gaͤnzlich unbefannter Name ware: daß dies 
ſes Wort nur nocd) die unermuͤdete Gelehr⸗ 
famfcit derjenigen befchafftigte, die die Nacht 
barbarifcher Zeiten su durchdringen ſuchten: 
man hatte fo gar ein Such unter dem Titel 
geſchrieben: Vergleichungen der Lettres de 
cachet und der aſiatiſchen Stricke. 

Unvermerkt famen wir in die Thuile. 
ries, too jedermann der Qutritt offer ſtund: 
fie fchienen mir deswegen nichtsweniger rei 
send 5). Man foderte nichts von mir fir 
bas Niederſetzen im foniglichen Garten. 
Wir befanden uns bald auf dem Platze Lue 
dewigs des XV. Mein Fuhrer fuͤhrte mich 

§) Den Zutritt in diefen, Garten dem gemeis 
nen Bole gu verfagen, fcheint mir eine muthwilliz 
ge Beſchimpfung, die um fo viel groper ift, da 
es dieſelbe nicht fuͤhlet. 
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ben der Hand und fagte laͤchelnd gu mir: 
Shr muͤſſet wohl noch die Cinweihung die 
fer Gtatue zu Pferde, gefehen haben. — 
a, ich war damals noch jung !und eben fo 
neugierig, wie tht. — Uber wiffet Ihr auch, 
Daf das ein Meifterftuck, wuͤrdig unfers 
Jahrhunderts iff: wiv bewundern es noch 

taͤglich, und wenn wir die Perſpektiv des 
Schloſſes betrachten, fo ſcheint ſie uns haupt⸗ 
ſaͤchlich bey untergehender Sonne, mit den 
ſchoͤnſten Strahlen bekraͤnzt. Dieſe praͤch— 
tigen Alleen formiren cine gluͤckliche Einfaſ— 
ſung, und dem, der den Plan dazu gemacht, 
feblte es gewiß niche an Geſchmack: er hat 
das Verdienſt die große Wirkung vorher zu 
fuͤhlen, die es eines Tages machen mußte. 
Ich habe inzwiſchen geleſen, daß es zu Ene 
rer Zeit eben ſo eiferſuͤchtige, als unwiſſende 
Menſchen gegeben, die uͤber dieſe Statue 
und dieſen Plas ihre Tadelſucht ausgelaſ— 
fen, da fie nichts haͤtten thun ſollen, als bes 
wundern 6). Sollte fich heute ju Sage cin 

6) Nur in Frankreich iff Die Nun zu fhwei- 
gen Fein Verdienſt. Man wird wentger ‘einer 
Franzoſen an feinem Gefichte und an feinem Tone, 
als vielmebr an Der Sefchwindiafeit erfennen, mit 
Der er fpricht und ber alled entſcheidet: nicmals 
Yat er nod) su fagen wiſſen: das verftehe id) nicht. 
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Menſch finden, der im Stande ware, eine 
folche Albernheit su ſagen: fo warden wir 
ihm den Ruͤcken kehren, ſo bald er nur den 
Mund aufthaͤte. 

Ich ſetzte meine neugierige Prome: rade 
fort; aber es wiirde gu lang werden, wenn 
id). alles Stuck vor Stick erzaͤhlen wollte, 
Ueberdieß vergißt man bey der Crinnerung 
eines Traumes alleseit etwas. An jeder Ecke 
diner Strafe fiel mir cin fehoncy Brunnen 
in bie Uugen, der ein reines und durchſich— 
tiges Wafer fließen ließ: diefes fiel wieder 
aus ciner Mufehel, wo es fich, wie cin ſilber⸗ 
nes Tuch ausbreitete, und fein Cryfial reiz— 
fe, daraus gutrinfen. Dieſe Mufchel bot je— 
dem Borubergehenden eine heilfame Schale. 
Das Waffer lief in einen allegeit flaren Bach 
ab, und wuſch reichlid) das Pflafter. | 

Dick iff das Projekt Curves Mr. Despar⸗ 
cieux, Mitglied der Akademie der Wiſſen— 
ſchaften, ausgefuͤhrt und su ſeiner Vollkom— 
menheit gebracht. Sehet, wie alle dieſe Haͤu— 
fer mit der, dem menſchlichen Leben noͤthig⸗ 
fien und nuͤtzlichſten Gache verfehen find. 
Welche Reinlichfeit! Welche Kubhle erhale 
dadurch die Luft! Sehet diefe bequemen 
und zierlichen Gebaͤude. Man fuͤhret nicht 
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mehr die traurigen Camine in die Hohe, de— 
ren Einſturz jedem Voriibergehenden den 
Untergang drobt,. Die Daͤcher haben nicht 
mebr diefer gothifchen Ubhang, der bey dem 
geringften Winde die Zuͤgel in die volfreid)- 
ſten Straßen herabſchießen lage. 

Wir ſtiegen auf die Hoͤhe eines Hauſes 
durch eine Treppe, wo man hell ſehen konn⸗ 
te. Welch ein Vergnuͤgen war es fuͤr mich, 
der ich eine freye Ausſicht und reine Luft ſo 
ſehr liebe, eine Terraſſe zu finden, die mit 
Blumenſcherben geſchmuͤckt, und mit einem 
wohlriechenden Weingelaͤnder bedecket tar. 
Der Gipfel jedes Hauſes hatte eine ſolche 
Terraſſe: ſo daß die Daͤcher, die alle von 
einer gleichen Hoͤhe waren, zuſammen einen 
großen Garten ausmachten, und die Stadt, 
wenn man ſie von der Hoͤhe eines Thurms 
beſah, mit Blumen, Fruͤchten und Laub ge- 
front war. : 

Ich brauche niche zu fagen, daß das grofe 
Spital (Hotel de Dieu) nicht mehr im Mittel- 
punfte der Stadt eingefchloffen war. Wenn 
‘ein Frember ober cin Burger, wie man mir ere 
zaͤhlte, außer feinem Vaterlande oder feinerFa- 
milie krank wird: fo ferfern wir ihn nicht, wie 
gu Curer Zeit, in ein ekelhaftes Bette swifchen 
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einem Leichnam und einem Sterbenden ein, 
Damit er den vergifteten Naud) des Codes. 
einathme und eine blofe Unpaglichfeit in ei⸗ 
tre graufame Rranfheit verwandelt werde. 

Wir haben diefes Hotel Dieu in zwanzig 
befondere Haͤuſer abgetheilet und fie an vere 
fchicdene Enden der Stadt verleget. Hier 
durd) wird die boͤſe Luft, die diefer grauns 
volle Schlund 7)-aushauchet, zerſtreuet und 
ift Der Stadt nicht mehr gefaͤhrlich. Ueber⸗ 
dieß werden die Kranken nicht mehr in diefe 
Hofpitaler aus aͤußerſter Armuth gebracht; 
fie kommen Hier nicht an, ſchon von det Ger 

7) Sechs taufend elende Menſchen find ie den 
Galen des Hotel de Diew zuſammen gepfroptt, wo 
die Luft feinen frenen Umlauf hat. Der Arm des 
Strohms, der vorbenflieft, nimmt alle Unreinig⸗ 
Feiten auf, und diefed Wafer, das jeden Gaamen 
pon Faͤulniß enthdlt, dienet der Halfte der Stade zum 
Getrinke. Gu dem Arme des Strohms, derandem . 
Quai Pelletier voruͤberfließt, und zwiſchen den beyden 
Brien, breiten eine Menge Farber ihre Farbes 
reyen treymal bie Woche aus, Ich hate das 
Wafer davon die ſchwarze Farbe feds Stun— 
Den bebaltes feben. Das God), das den Quay 
de Gevres quémachet, ift ein peſtilenzialiſcher Ort. 
Dieſer ganze Theil der Stadt trinkt ein anſtecken⸗ 
des Wafer und athmet eine vergiftete Luft. Das 
Geld das man in Schwaͤrmern verſchwendet, wuͤrde 
zureichen, einer ſolchen Plage zu wehren. 

D 
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danken des Todes getroffen, und in der Yb. 
fiche, Blof ihres Begrabniffes geſichert zu 
ſeyn; fie kommen, tveil fie daſelbſt eine ſchleu⸗ 
nigere und vervielfaltigtere Hilfe, als in ihren 
eignen Huͤtten finden. Man ſieht nicht mehr 
das ſchreckliche Gemiſch, dieſe beleidigende 
Vermengung, die mehr einen Ore der Naz 
dhe, als einen Zufluchtsort der Menſchenliebe 
ankuͤndiget. Jeder Kranke hat ſein Bette, 
und kann den Geiſt aufgeben, ohne der 
menſchlichen Natur Vorwuͤrfe zu machen. 
Man Hat die Rechnungen der Aufſeher urs 
ferfucht.  Sdjande! o Schmerz! » Ver⸗ | 
Grechen das unter dem Himmel unglaub- 
lich iff! Abſcheuliche Menſchen mafteren ſich 
von dem Unterhalte der Armen; in den 
Schmerzen ihrer Mitgefehdpfe fanden fie 
ifr Gluck ; fie hatten einen vortheilhaften 
Kauf mit dem Lode gefchloffen - ++ Jef 


ſchweige: die Zeit diefer Bosheiten iff bors | 


| bey: . dies. Freyſtatt der Ungluͤcklichen wird 
als ein Tempel verehret, auf den die Augen 
der Gottheit mit Wohlgefallen herabſehen: 
die ungeheuren Mißbraͤuche find abgefchaffe 
und die armen Kranfen haben bloß mit — 
den Ucbeln gu fampfen, die ihnen bie Natur 
auferleget. Wenn die Leiden bloß vow 


é 
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ihr — ‘fo einigt man ſie in der 
Stille 8). i 


8) Gines Cages aieng id) onein and mit — 
ſamen Schritten in den Saͤlen des Hotel de Dieu 
bon Paris umber. Welcher Ore it geſchickter aͤber den 
Menſchen nachzudenken. Ich habe den unmenſch⸗ 
lichen Geitz ſich mit dem Namen der oͤffentlichen 
Menſchenliebe ſchmuͤcken ſehen Sterbende, die 
weit mehr, als ſie ſollten, im Grabe zu liegen wuͤnſch⸗ 
ten, habe ich ihren Odem mit den traurigen Ge⸗ 
faͤhrden ihres Elends vermiſchen und ihren Tod be⸗ 
ſchleunigen ſehen. Sch habe den Schmerz und die 
Thraͤnen keinen Menſchen ruͤhren, das Schwerdt 
des Todes zur Rechten und zur Linken ſchlagen fea 
hen, ohne den geringſten Seufzer zu hoͤren. Man 
haͤtte glauben ſollen, daß er die elendeſten Thiere 
an einem Tage des Mordens niederſtieß. Gd hae - 
be Menfchen bey dieſem WAnblicke fo verhdrtet ges 
ſehen, dag fie fic) wunderten, wie man daruͤber em⸗ 
pfindlich ſeyn fonnte. Zween Sage, Darnach Fant icy 
in die Oper. Welch ein verſchwenderiſcher Anblick! 
Verzierungen, Schauſpieler, Muſikanten, nichts 
war geſparet, die Vorſtellung ſo praͤchtig als moͤg⸗ 
lich zu machen. Aber was wird die Nachkommen⸗ 
ſchaft ſagen, wenn fie hoͤren wird, daß einerley 
Stadt zween ſo verſchiedene Oerter einſchließt. 
Ach! wie koͤnnen fie auf eben dem Boden ſich sus 
fammen vertragen! ſchließt das cine nicht das anz 
dere nothwendig aus? Geit vem Tage fchldgt die 
Fonigl. AEademie der Muſik (die Oper) alleseit meine 
Seele nieder; bep dem erfien Striche des Bogens fee 
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- Gelehrte und liebreiche Aerzte fprechen 
nicht Todesurthel, indem fie auf gerathe- 
wohl allgemeine Verordnungen geben: fie 
geben fic die Muͤhe, jeden Kranken insbhe- 
fondere gu prifen; und die Gefundheit er- 
mangelt nicht, unter ihrem aufmerffanen 
und Augen Auge wieder aufzubluͤhen. Die: 
fe Aerzte haben den Nang der angeſehenſten 
Buͤrger. Und two ift ein ſchoͤner, ein gott⸗ 
licher Werf, wo ein Werf, das eines tue 
gendbhaften und empfindlichen Wefens wuͤr⸗ 
biger ware, als den zarten Faden der Tae 
ge eines Menſchen, diefen fo gebrechlicher 
ſchnell voruͤbergehenden Faden, wieder zuſam⸗ 
men zu knuͤpfen, deſſen Staͤrke aber eine er⸗ 
haltende Kunſt hefoͤrdern und deſſen Dauer 
fie verlaͤngern kann! — Und dad allgemei. 
ne Hoſpital, wo liegt es denn? — Wir ha⸗ 
ben kein allgemeines Hoſpital mehr, kein 
Bicetre mehr, keine Zuchthaͤuſer 9), oder viel 
he id) dad ſchaudervolle Lager der armen Kranken 
vor meinen Augen. 

9) Es iſt zu Bicetre ein Saal, den man den 
Zuchtſaal nennet: das iſt ein Bild der Hoͤlle. 
Sechs hundert ungluͤckliche Menſchen, einer uͤber 
dem andern gepfropft, von ihrem Elende, ihrem 
Jammer, ihrem gegenſeitigen anſteckenden Oden, 
von Wuͤrmern, die fie feefen vou ihrer Verzweif⸗ 
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mehr Hdufer der Wuth. Cin gefunder Kore 
per braucht fein Fontanel. — Die Schwel⸗ 
gerer hatte bey uns wie cine beizende Arzeney 
die gefundeften Theile des Staats angefref- 


Jung, und vom einer noch weit graufamern Langen⸗ 
weile gequalt, leben in Der Gaͤhrung einer erſtick⸗ 
ten Wuth. Es ift die Strafe des Mezenz tauſend⸗ 
mal verviclfdltiget. Die Obrigkeit iſt taub fir das 
Geſchrey diefer Ungluͤcklichen. Man hat Beyſpiele, 
Daf dergleichen elende Menſchen an KarFermeiftertt, 
Wundaͤrzten und Wrieftern, die fie befuchten, Mord⸗ 
thaten veriibt, blog in der Abſicht, aus diefem abſcheu⸗ 
lichen Orte gu kommen nnd freyer auf Dem Made zu 
ruhen. Mit Rechte Fanu man behaupten, dag der 
Sod eine weit gelindere Barbarey fey, als die, die 
man an ihnen veribt. O graufame Obrigfets 
ten, eiferme Menſchen, Menſchen, die dieſes Naz 
mens unwirdig find, Shr beleidiget Die Unmenſch⸗ 
lichkeit mebt, ald fie fie nimmermebr beleidiget has 
ben! Niemals haber es Euch Rduber an Graufame 
Feit gleidjgethan.  Waget eS mit einer weniger 
langfamen Gerechtigfeit unmenſchlicher gu ſeyn: 
Laßt diefen ungluͤcklichen Haufen lebendig verbren⸗ 
tens fo werdet Shr Euch die Muͤhe erſparen, Eure 
Wachſamkeit uͤber ihre ſchreckliche Sklaverey zu 
verbreiten. Shr erſcheint blog, um ſie zu verdoppeln. 
Wie? Koͤnnte man ihnen nicht eine Kugel von hun⸗ 
dert Pfund an den Fuß haͤugen und' fie in offnem 
Felde arbeiten laſſen. Aber nein: man will die 
Opfer eines willkuͤhrlichen Deſpotiſmus aller Au⸗ 
gen entziehen.⸗⸗Ich verſtehe es wohl. 
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ſen und Ever politifcher Koͤrper war gang 
mit Schwaͤren bedeckt. Anſtatt dieſe ſchaͤnd⸗ 
lichen Wunden ſanft zu ſchließen, vergiftet 
ihr ſie noch. Ihr dachtet, das Verbrechen 
unter der Laſt der Grauſamkeit zu erſticken. 
Ihr waret unmenſchlich, weil Ihr nicht ge— 
lernet hattet, gute Geſetze zu machen 10). 


Es war Euch leichter den Schuldigen 
und Ungluͤcklichen gu quaͤlen, als der Unord— 
nung und dem Clende vorzubeugen. Eure 
barbariſche Gewaltthaͤtigkeit hat zu nichts 
gedienet, als ſtrafbare Herzen gu verhaͤr⸗ 
ten: Ihr habt fie der Verzweiflung ge— 
oͤffnet. Und was habt ihr denn fiir Fruͤch⸗ 
fe davon eingeaͤrndtet? Thraͤnen, Geſchrey 
der Wuth, Fluͤche und Vermaledeyungen. 
Ihr ſcheint zum Muſter Eurer Zuchthaͤuſer 


10) Ga ja, obrigkeitliche Perſonen, es it Eure 
Unwiſſenheit, Cure Faulheit, Enre Uebcreilung, die 
Den Armen in Verzweiflung feset. Ihr kerkert 
ihn wegen einer nichtswuͤrdigen Rleinigkcit ein, iby 
leget ibn einem ſchaͤndlichen Berbrecher an die 
Geite, Ihr erbittert, vergiftet feine Seele, Ihr 
yerneffet ihn unter dem Haufer der Verbrecher : aber 
er vergißt Curer Ungerechtigkeit nicht: da Shr kei— 
ne Verhaͤltuiß zwiſchen dem Berdredhen und der 
Strafe gemacht habr, fo wird cr Euch nachahmen, 
und alles wird ihm gleich ſeyn. 


a 
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den graufamen Aufenthalt genommen jt 
haben, den She die Holle nennet, wo die Dies 
ner der Rache die Qualen aus oem abſcheu⸗ 
lichen Vergnuͤgen haͤufen, cine lange Dare 
ter - empfindfame und tvehflagende Wefer 
fuͤhlen zu laſſen. F 


Endlich, damit ic) e&.furg ſage, (denn 
id) wuͤrde nicht aufhoͤren,) hatte man gu 
Eurer Zeit nicht die Kunſt gelernet, die Betts 
ler arbeiten gu laſſen: Cure gange Regie 
rungskunſt war, fic eingufperren und ver 
hunger zu laſſen. Indeſſen iff dieſer Une 
gluͤcklichen Seufzen, die eines langſamen 
Todes in einem Winkel des Reichs ſturben, 
doch bis zu uns gedrungen; Wir haben fuͤr 
ihr dunkles Geſchrey nicht die Ohren vera 
ſiopfet: durch den Raum von ſieben hundert 
Jahren iſt es hindurch gedrungen und dieſe 
niedertrachtige Tyranney war ſchon genug 
um tauſend mehr dergleichen ans Licht zu 
bringen. oe , a 


Ich fehlug die Augen -nieder und wagte 
es nicht darauf su antiporter, dent idy war 
von foldyen fehdndlichen Norfaller ein Senge 
geweſen, und ic hatte ‘nichts thin, als 
feufzen fonnen, da ic) es nicht aͤndern 


“ 
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konnte 11). Ich ſchwieg eine Zeitlang ftille; 
endlich nahm ic) das Wort wieder, und fag: 
fe: Ach! reiſſet nicht die Wunden meines 
Hergens wieder auf. Gott hat den Uebeln 
geſteuert, Sie die Menſchen begangen haben: 
ev hat die harten Hergen geſtrafet: Shr wif, 
fit sees Uber wir wollen fortgehen.. Ihr 
habet doch, wie ich glaube, einen von un: 
fern politifchen Fehlern ubrig gelaffen. Paris. 
ſcheint mir noch fo volfreich, ald su meiner Beit. 
Es iff mir lieb, verſetzte mein Fuhrer, Euch gu 
fagen, daß die Bahl der Cinwohner diefes 
Reichs fich um die Halfte vermehret hat: daß 
alle Landereyen angebauet find, und daf mit: 
Hin das Haupt fich ist in dem gehdrigen Ver- 
haltniffe gu feinen Gliedern befindet. 
Diefe ſchoͤne Stadt bringt taglich fo viel 
‘grofe Manner, Gelehree, Manner, die auf 
eine nuͤtzliche Art fleifig find, grofe Geifter 
hervor, als alle uͤbrige Staͤdte Srantreichs 
sufammen vereiniget, Uber nur nov) cin 
Woͤrtchen, das indeffen doch gu widhtig ift, 
11) Ich werde meinem Herzen und der Geredhe 
tigkeit ein Geniige geleiftet baben, wenn ich dieß 
Verbrechen gegen die Menſchlichkeit, ein abſcheu⸗ 
liches Verbrechen, das man kaum glauben wird, 


oͤffentlich angeflaget habes aber, ach! es dauert 
nod) immer fort, . . 
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als daß id) es gans iibergehen follte. Hak 
Het Ihr denn noc Euer Pulvermagasin faſt 
in dem Mittel der Stadt? — Mein, fo une 
borfichtig find wir nicht. Es giebt genug 
Vulkane, die die Nand dev Natur entzuͤn— 
bet, ohne daß wir noch finftliche anzule— 


gen brauchen, dje hundertmal — 
| hab 12), 


Meuntes Rapitel. 
Die Bittſchriften. | 


Js bemerkte viele angeſehene Maͤnner, die 
N mit dem Kennzeichen ihrer Warde be— 
gleitet, oͤffentlich die Klagen des Volks an— 
hoͤrten, und den erſten Magiſtratsperſonen 
davon einen getreuen Bericht erſtatteten. 
Alle Dinge, dic die Verwaltung der Policey — 


12) Fat alle Stadte haben nod) Pulvermagazine 
in ibren Ringmauern. Der Donner und taufend 
ungefdbre, felbft unbekannte Zufaͤlle Eounen ſolche 
in Brand flecken. Tauſend ſchreckliche Beyſpiele, 
(eine unglaublidie Gache!) haben die Menfchen 
‘night einmal fliger machen fonuen. Zwey tans 
fend finf hundert Menfchen, die nod) neuerlidy 
unter Den. Ruinen von Brefcia begraben worden, 
werden vielleicht Die Regierung auf ein Uebel, das 
Werk ihrer. Hande, aufmerkſam machen, dem me ſo 
leicht abhelfen koͤnnte. 


\ 
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Befrafen, wurden mit der grdéften Geſchwin⸗ 
digkeit abgethan. Man verfdhaffte den Une 
terdriicéten.) Gerechtigfeit, und alle: ſegne⸗ 
fen dic Megierung: Ich brach in Lobfprii- 
chen uͤber dieſe weiſe und heilfame. Einrich— 
tung aus. — Meine Herren, Ihr koͤnnet 
Euch die Ehre dieſer Entdeckung nicht allein 
anmaßen. Schon zu meiner Zeit fieng man 
an die Stadt ſehr wohl zu regieren. Eine 
wachſame Policey umfaßte alle Staͤnde und 
alle Vorfaͤlle. Einer von denjenigen, der 
mit der meiſten Ordnung daruͤber gehalten, 
muß bey Euch noch in einem Ehrenvollen 
Andenken ſeyn. Man lieſt unter ſeinen herr⸗ 
lichſten Verordnungen auch die, daß er die 
ausſchweifenden und plumpen ausgehang- 
ten Bilderzeichen an den Haͤuſern verbot, 
die die Stadt verunſtalteten und den Vor— 
uͤbergehenden droheten: daf er die Erleuch— 


1) Wenn ein Staatsminiſter Berrdtherey an⸗ 
ſpinnet, oder Die Monarchie in Gefabr bringt,. wenn 
ein Hecrfibrer ohne Noth.das Blut der Unterthae 
nen vergießt und ſchimpflich eine Schlacht verliert: - 
fo ift feine Gtrafe ſchon ausgemacht. Man vere 
bent ihm das Angeficht: des Monarchen wieder gu 
ſehen. Auf dice Urt werden Gerbredhen, die eine 
ganze Nation zu eave — wie — 
beſtraft. 
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tung der Strafen verbeffert,. ich moͤchte faft 
fagen; geſchaffen hat: daß er cine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Anſtalt in der. fchleunigen Huͤl⸗ 
fe der Spruͤtzen gemacht und dadurch die 
Buͤrger vor vielen Fenersbrinften, die font 
fo haufig waren, in Sicherheit geſetzt hat. 

Ya, verſetzte er, dice Magiftratsperfor 
war unermudet, geſchickt ihre Pflichten zu 
erfillen, von ‘einem fo grofien Umfange fie 
aud) waren, aber die Policey hatte noch im- 
mer nicht ibre ganze Bollfommenheit er 
reicht. Die Epionirerey war a8 Hanptmit- 
tel einer ſchwachen, unruhigen und mit Reis 
nigfeiten befchafftigten Negicrung. Sehr 
oft hatte eine boshafte Neugier mehr An— 
theil daran, als ein feftbeftimmter Endzweck 
der offentlichen Wohlfahrt. Alle diefe liftig 
geſtohlenen Geheimniffe warfen oft ein fat 
ſches Licht, bas den Nichter frre machte. 
Ueberdieß machte dieß Heer von Angebern, 
die man durch Geld erfaufte, cine verderbte 
Maſſe, die die Geſellſchaft vergiftere 2 Whe 


2) Der ganze Haufe citter, feltfamer Verord⸗ 
nmungen; Ddiefe ganze fo weit hergeholte Policen 
aft blog vermoͤgend diejenigen zu blenden, dle nies 
mals uͤber das Herz des Menſchen nachaedadst haber. 
Dieſe uͤbel angebrachte Strenge bringt cine ver⸗ 


1 
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Te ihre Annehmlichkeiten verſchwanden. Es 
war keine Ergießung des Herzens mehr: 
man war in die grauſame Nothwendig— 
keit verſetzt, entweder unvorſichtig zu ſeyn, 
oder zu heucheln. Vergebens erhob ſich die 
Seele zu patriotiſchen Gedanken: ſie konnte 
ſich ihrer Empfindlichkeit nicht uͤberlaſſen; ſie 
entdeckte den Fallſtrick und fiel traurig auf 
ſich ſelbſt, in ihre Einode und Kaͤlte zuruͤcke; 
Endlich mußte man unaufhoͤrlich ſeiner 
Stirne, Miene und Stimme eine fremde 
Geſtalt geben. Und welche Quaal muß das 
fuͤr einen edelgeſinnten Mann ſeyn, der die 
Ungeheuer des Vaterlands laͤcheln ſah, in— 
dem fie wuͤrgten, der fie ſah und nicht nen- 
nett Surffe 3). —W 


Haite Subordination Bernt, deren Bande febr un⸗ 
ficher find. 

3) Wir haben nod keinen Juvdenal gehabt. 
Ach! welches Jahrhundert haͤtte beſſer einen ver 
dient? Juvenal war kein ſatyriſcher Egoiſt, wie 
der Schmeichler Horaz und der platte Boileau. 
Gr rie war eine ſtarke Seele; voll tiefen Unwül⸗ 
lens uͤber das Laſter, er bekriegte es und verfolgte es 
bis auf den Thron. Wer wird es wagen, ſich dieſes 
erhabenen und edelmuͤthigen Amtes zu bemaͤchtigen? 
Wer wird Muth genug haben, um ſeinen Geiſt mit 
Her Wahrheit aufſugeben und gu ſeinem Jahrhun⸗ 
derte ju fagen: Ich laffe dir dae Teftament, das 

i 
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Zehntes Kapitel. 
Der Mann mit der Maske. 


ber, mit Erlaubniß wer, if denn ee 


Mann, den tch-mit einer Maske vor 


dem Gefichte vorubergeben fehe? mie eilſer⸗ 


tig er geht! er fcheint, auf der Flucht gu 
feyn. — Es it ein Sehtifefteller, dev ein 
ſchlechtes Budy gefchrieben. Wenn id) fae 

ein ſchlechtes, ſo verftehe id) nicht dare 
unter die Fehler des Stils oder hes Wikes: 
man fann ein vortrefliches Werk mit einem 
rauhen, aber gutem gefunden Men(chenvere 
ftande fchreiben ). Wir verfiehen darune 


ter bloß, daß er gefaͤhrliche Grundſaͤtze, die 


der geſunden Moral entgegen ſind, ans Licht 
treten laſſen, jener allgemeinen Moral, die 
allen Herzen redet: dafuͤr zu buͤſſen, traͤgt 
er eine Maske, damit er ſeine Schande ſo 


lange verberge, bis er ſie durch vernuͤnfti⸗ 


gere und weiſere Schriften wieder ausge- 
tilget bat. 

mir die Tugend eingegeben: ließ und erroͤthe: 
fo ſage ich dir mein Lebewohl. 

1) Nichts iſt wahrer, und manche Predigt ei⸗ 
nes Dorfpfarrers, iſt im Grunde weit nuͤtzlicher, als 
dieß und jenes witzige Buch mit eee und 
Sophismen angefuͤllt. 
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Alle Tage befuchen ihn zween tugendhaf⸗ 

te Buͤrger, die ſeine falſchen Grundſaͤtze mit 
Waffen der Sanftmuth und Beredſamkeit 
beſtreiten, ſeine Einwuͤrfe anhoͤren, fie bee 
antworten, und ihn zu einem Widerrufe 
noͤthigen, ſo bald er uͤberzeugt ſeyn wird. 
Alsdann erhaͤlt er wieder ſeine vorigen Rech⸗ 
te: es wird ſo gar aus dem Geſtaͤndniſſe 
ſeines Vergehens ein groͤßerer Ruhm auf 
ihn zuruͤckefallen: denn was iſt Schoͤners, 
als ſeinen Irrthuͤmern su entſagen 2), und 
cinem neuen Lichte mit einer edlen Aufrich⸗ 
tigkeit die Augen su oͤfnen? — WAber iff denn 
ſein Buch die Cenſur durchgegangen? — 
Welcher Menſch, ich bitte Euch, kann es wa⸗ 
gen, vor dem Urtheile des Publikums vorher 
etwas zu beurtheilen? Wer kann den Einfluß 
dieſes oder jenes Gedanken unter dieſem oder 
jenem Umſtande errathen? Jeder Schriftſtel⸗ 
ler ſteht fuͤr ſeine Perſon fuͤr das, was er 
ſchreibt, und verſchweiget niemals ſeinen 
Namen. Das Publikum iſt es, das ihn 
mit Schande brandmarket, wenn er: den 
heiligen Wahrheiten widerſpricht, die der 
Sittlichkeit und Rechtſchaffenheit der Mens 


- 2) Wed iſt in der Theorie demonſtrativ: ber | 
Irrthum ſelbſt a feine Geometric. 


&. 


mse ) 63 ( ee 

ſchen zum Grunde dienen: aber zu gleicher 
Zeit iſt es auch eben daſſelbe, das ihn unter⸗ 
ſtuͤtzt, wenn er eine neue Wahrheit gefagt, 
die vermögend iff, gewiſſen Mißbraͤuchen zu 
ſteuern: endlich iſt die oͤffentliche Stimme 
die einzige Richterinn in dieſen Faͤllen, und 
auf ſie hoͤret man allein. Jeder Autor, der 
ein oͤffentlicher Mann iſt, wird durch dieſe alle 
gemeine Stimme gerichtet, und nicht durch 
den Eigenſinn einer einzelnen Perſon, die fele 
ter richtige und ausgebreitete Cinfichten ges 

nug hag um dasjenige su entdecken, was oor 
der Nation wabrhaftig oe +o Y — 
delnswuͤrdig iſt. 

Man hat es ſchon fo oft — die 
Freyheit der Preſſe iſt das wahre Maas der 
buͤrgerlichen Freyheit z3. Man kann nies 
mals dic eine unterdruͤcken, ohne zugleich die 
andere zu zerſtoͤren. Der Verſtand muß feis 
ne volle Wirkung aͤußern. Ihm einen Kapp⸗ 
zaum anzulegen, iſt nichts anders, als ihn 
in ſeinem Heiligthume erſticken wollen, und 
dieß iſt ein Verbrechen der beleidigten Menſch⸗ 
lichkeit: und was ſoll denn mein Eigen ſeyn, 
wenn es meine Gedanken nicht ſeyn ſollen? 


3) Dieß iſt ſo ſi chet, als eine cermeieite Des 
monſtration. 
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Uber, verſetzte ich, gu meitter Zeit fuͤrch⸗ 
teten Maͤnner in Aemtern nichts fo fehr, als 
die Feder guter Schriftfteller. Ihre ſtolze und 
firafbare Seele fchauderte in ihrem Snner- 
fier, fo bald die Gerechtigkeit es wagte, das⸗ 
jenige ans Licht su bringer, mas fie ſich nicht 
geſchaͤmt hatten, su begehen 4. Unftatt die- 
fe dffentliche Cenfur gu fchuben, die wohl 
verwaltet, dem Verbrechen und Laſter ein 
machtiger Zaum wuͤrde geivefen ſeyn, ver—⸗ 
dammte man alle Schriften, daß fie durch ein 
Sich gehen mußten: aber das Sieb war fo ene 
ge, ſo zuſammengedraͤngt, daß oft bie better 
Zuͤge verloren giengen: der Flug des Genies 
war der grauſamen Scheere der Mittel— 


In einem Drama, dag den Titel fuͤhret: oie 
Hochzeit eines koͤniglichen Prinzen, ſagt ein 
Diener der Gerechtigkeit, ein laſterhafter Hoͤfling, 
indem er zu ſeinen Bedieuten von philoſophiſchen 
Schriftſtellern ſpricht: das ſind gefaͤhrliche Leute. 
Man darf ſich auch nicht die mindeſte Ungerechtig⸗ 
Feit erlauben, ohne daß fie es gleich bemerken. 
Umſonſt entzieht eine geſchickte Maske unſer wah- 
res Geſichte den ſcharfſichtigſten Blicken. Dieſe 
Leute haben die Miene, uns im Voruͤbergehen zu 
ſagen: Sc) kenne dich. — O meine Herren Phi— 
loſophen, ich denke, ich will euch lehren, daß es 
gefaͤhrlich iſt, einen Mann ven meiner Art zu * 
nen, ich will nicht gekaunt ſeyn. 
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maͤßigkeit unterworfen, die ihm die Fluͤgel 
ohne Barmherzigkeit beſchnitten 5), 

Man fieng an um mich her zu lachen. 
Das muͤßte, ſagte man mir, wohl eine lu— 
ſtige Sache ſeyn, Leute ernſthaft beſchaͤfftiget 
zu ſehen, um einen Gedanken von einander 
zu ſchneiden und Sylben abzuwaͤgen. Es 
iſt ſehr wunderbar, daß Ihr nur etwas Guz 
tes ben einem ſolchen Gerfahren habe here 
vorbringen fonnen, Wie fann man mit 
Anmuth und Leichtigfeit unter der Laſt un: 
geheurer Ketten tangen? — O unſere bee 


ſten Schriftftcller haben natirlicher Weife 


die Parthie genommen, fie abzuſchuͤtteln. 
Die Furcht ſchlaͤgt die Seele nieder: und 
der Menſch, den die Menſchenliebe beſeelet, 
muß erhaben und muthig ſeyn. — Ihr koͤn⸗ 
net, verſetzte man mir, itzt uber alles ſchrei⸗ 
ben, was Euch beleidiget: denn wir haben 
weder Sieh, noc) Scheere, noch Handfeſ— 
ſeln: und man ſchreibt ſehr wenig Thorhei⸗ 
ten, weil ſie von ſelbſt wieder in den Schlamm 


s) Die Haͤlfte von den ſogenannten koͤniglichen 


Cenforen, find Leute, die man gar nicht unter die 
Gelehrten, felbf— von der geringften Claffe zaͤhlen 
kann: und man fann buchſtaͤblich von ibnen * 
daß ſie nicht leſen koͤunen. 

E 


ee 
e 
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— welches ihe Element iſt. Die Regie⸗ 
rung iſt weit uber alles twas man ſagenkann, 
| evhaben s fie fuͤrchtet nicht ſcharfe Federn: fie 
wuͤrde fich ſelbſt anklagen, wenn fie fte fuͤrch⸗ 
fete. Ihre Dandlungen find gerecht und 
aufrichtig. Wir thun nichts, als fie loben: 
und wenn es das Beſte des Vaterlands fo- 
dert dann iſt jedermann in. ſeiner Art 
Autor, ohne einen ausſchlieſſenden Anſpruch 
auf dieſen Titel zu machen. * 


Eilftes Kapitel. 
Die neuen Teſtamenter. 


We alle Welt iſt Autor? O Himmel, 
was ſaget Ihr da! Cure Mauern 
werden ſi ch wie der Salpeter entzůnden, und 
alles wird in dic Luft fliegen. Guͤtiger Him⸗ 
mel! ein ganzes Volk Autor! — Ja, aber 
ohne Galle, ohne Stolz, ohne Eitelkeit. Je— 
dermann ſchreibt, was er in ſeinen beſten 
Augenblicken denket, und ſammelt in einem 
gewiſſen Alter die lauterſten Gedanken, die 
er in ſeinem Leben gehabt hat. Ehe er ſtirbt, 
machet er, nach feiner Ure zu fehen und 
fich aussudriicken, daraus ein mebr oder we— 
niger fiarkes Buch; die Buch iſt die Seele 


ser 
’ 
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des Verfforbenen. “Man lieſt es den Tag 
ſeines Begrabuiffes mit lauter Stimme und 
dieſe Ublefung iff ſeine ganze Lobrede. Die 
Kinder ſammeln mit Ehrfurcht die Betrach⸗ 
tungen ihrer Voraͤltern und denken daruͤber 
nach. Dieß find unſere Urnen. Vielleicht 
ſind ſie mehr werth, als Eure koſtbaren Mau⸗ 
ſolaͤen, Eure Grabmaͤler mit elenden Aufe 
ſchriften uͤberladen, die der Stolz eingab und- 
die Niedertraͤchtigkeit eingrub. 

Auf dieſe Art machen wir es uns zur 
Pflicht, unſern Kindern ein lebendiges Bild 
von unſerm Leben zu ſchilbern. Dieß eh— 
renvolle Andenken wird das einzige Gut 
ſeyn, das uns auf der Erde uͤbrig bleiben 
wird 1. Wir vernachlaͤßigen es nicht. Es 
‘find unſterbliche Lehren, die wir unſerer Nach⸗ 
kommenſchaft hinterlaſſen: fie wird uns des⸗ 
wegen um ſo viel mehr lieben. Die Bildniſſe 
und Statuen druͤcken nichts, als die koͤr— 
perlichen Zuͤge aus. Warum ſoll man nicht 
die Seele ſelbſt und die tugendhaften Ge— 


1) Cicero befragte fic) oft ſelbſt, was man nad 
feinem Code von ihm ſagen wiirde? Der Menſch, 
der fich nichts aus einem guten Namen macht, 
wird aud) Die Mittel vernachlagigen, ihn gu. er⸗ 
halten. | | 

E 2 


~~ 
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finnungen vorftellen, die fie erfullt habe? 
Gie vervielfaltigen fic) unter unfern beſeel⸗ 
ten Ausdruͤcken durch die Liebe. Die Ge- 
fchichte unfrer Gedanfen und unfrer Hand- 
lungen unterrichtet unfte Familie. Sie ler- 
net durch die Wahl und Vergleichung der 
Gedanfen die Ure zu empfinden und ju bee 
trachten, vollfommen machen. Merket in- 


deſſen, daß die herrfchenden Schriftſteller, 


die Genies des Jahrhunderts, allezeit die 
Sonnen ſind, die die Maſſe der Ideen mit ſich 
fortreißen und in Umlauf ſetzen. Sie ſind 
es, die die erſten Bewegungen eindruͤcken, 
und da die Menſchenliebe ihr edles Herz er— 
waͤrmet, fo antworten alle Herzen dieſer ere 
habenen und ſiegreichen Stimme, die den 
Deſpotismus und der Aberglauben zu Bo— 
den geſtuͤrzet hat. — Meine Herren, es ſey 
mir erlaubet, daß ich mein Jahrhundert 
wenigſtens in demjenigen vertheidige, was 
es Lobenswuͤrdiges hatte. Wir haben, 
wie ich glaube, doch auch tugendhafte Leute, 
Leute von Genie gehabt? — Ihr habt ſie 
bald verkannt, bald verfolget. Wir haben 
ihrer beleidigten Aſche einen verſoͤhnenden 
Erſatz thun muͤſſen. Wir haben ihre Bit 

fier auf dem dffentlichen Plage aufgeftellet, 
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two wir und die Frembden -ihnen huldigen. 
Mit ihrem rechten Fuße sertreten fie dad 
unedle Gefichte ibres Zoilus oder ihres Ty- 
rannen: 3. E. der Kopf des Nichelieu liegt 
unter dem: Kothurne des Corneille 2). 

- Wiffet Shr wohl, daß Shr bewunderns- 
wuͤrdige Leute gehabt habet? und wir fon- 
nen gar nicht die ndrrifehe und tollkuͤhne 
Wuth ihrer Verfolger begreifen. Sie ſchie— 
nen den Grad ihrer Niedertrachtigkeit nach 
dem Grade der Hoheit absumeffen, den diefe 
Adler in ihrem Fluge nabmen: aber fie find 
der Schande uberlaffen, die ihr ewiger An⸗ 
theil ſeyn wird. 

Indem er dieſe Worte ſagte, fuͤhrte er 
mich auf einen großen Platz, wo die Buͤſten 
großer Maͤnner ſtunden. Ich ſahe daſelbſt 
den Corneille, Moliere, Lafontaine, Mon— 
tesquieu, Rouſſeau 3), Buͤffon, Voltaire, 


2) Ich wuͤnſchte wohl, der Verfaſſer haͤtte hier 
die Kopfe genannt, auf die Rouſſeau und Vol⸗ 
tire, und diejenigen, die ihre Namen mit dieſen 
großen Namen vereinigen, treten werden.” Une 
feblbar werden es Koͤpfe mit und ohne Biſchofs⸗ 
mien feyn, die fid) dabey nicht mobl befinden 
werden: aber einen feden trifft feine Reihe. 

3) Man mepnet hier den BVerfaffer des Aemil, 
und nicht den ſchwuͤlſtigen und Gedanukenleeren 
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Mirabeau ꝛc. — Alſo find Euch. doch alle 
diefe beruͤhmten Schriftſteller bekannt? — 
O ja; ihr Name iſt das Alphabet unſerer 
Kinder: ſo bald ſie das Alter der Vernunft 
erreichet haben, geben wir ihnen Euer be⸗ 
ruͤhmtes encyklopediſches Worterbuch in die 
Haͤnde, da8 wir aber forgfaltig abgekuͤrzet 
haben. — Ihr ſetzet mich in Erftaunen ! 
die Encyklopedie, cin Elementarbuch! O, 
welch einen Flug muͤſſet Ihr nach den ho, 
hen Wiſſenſchaften genommen haben, und 
wie brenne ich vor Verlangen, mich durch 
Euch unterrichten gu laſſen. Oeffnet mir 

alle Eure Schaͤtze, und laſſet mic) augen- 
blicklich ber aufgehaͤuften Urbeiten von ſechs 
Jahrhunderten Ruhms geniefer! 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Das Collegium der vier Nationen. 


Lehret Ihr denn auch die armen Kinder 
Griechiſch und Lateiniſch, die man zu 
meiner Zeit bis auf den Tod damit marter— 
Dichter, der nichts weiter, als das Talent hatte 
Woͤrter zu ordnen, und ihnen bisweilen einen taͤu⸗ 
ſchenden Pomp gu geben: der aber dadurch die Une 
ſruchtbarkeit ſeiner Seele und die Kalte feines Ge⸗ 
ties verbarg. 
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te? Opfert Ihr sehu ganzer Sabre ihres Le— 
bens auf, (die fchonften, die koſtbarſten) ih- 
new cine leichte Kenntniß swo todter Gpra- 
dyen beyzubringen, die fie niemals reden 
werden? — Wir wiffen die Beit beffer an— 
zuwenden. Die griechifche Sprache if— ohne 
Sweifel ihres Uleerthums wegen ſehr vereh- 
rungsivurdig: aber wir haben vortrefliche 
Ueber(ebungen pont Homer, Bato und So— 
phofles '); es mogen auch. mance große 
Pedanten, behauptet haben, daß man thre 
Schinheit niemals erreichen fonne. Was 
die lateinifthe Sprache betrifft, die, weil fie 
neuer ift, nicht ſo ſchon ſeyn fann, fo iff fie 
eines fanften Todes geſtorben. — Wie! — 
Die franzoͤſiſche Sprache hat alſo uͤberall die 
Oberhand behalten? Man hat anfaͤnglich 
fo vollkommne Ueberſetzungen gemacht, daß 
1) Warum wenden denn dic Mitglieder dex koͤ, 
nigl Akademie der Aufichriften nicht ihre Zeit auf: 
Ueberſetzungen griechifher Werke, ftatt uns Ab— 
handlungen uͤber dew Kopf des Anubis, . tiber den 
Hfiris, und taufend andere unnuͤtze Rhapſodien gu 
liefern? Gie, die fich ribmen, fie gu verſtehen. 
Demofthenes ift faum gekannt. Dieß waͤre beffer, 
als qu unterfuchen, wad flr cine Art Nadeln die 
roͤmiſchen Weiber auf ihren Kopfen trugen, die Gee 
ftalt ihrer Halsbaͤnder, und ob die Agraffen an ihe 
rer Robe rund oder oval waren. 
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fie es beynahe uͤberfluͤßig gemacht, die Quel⸗ 
len aufzuſuchen: nachgehends hat man Wer⸗ 
ke geliefert, die wuͤrdig ſind, der alten ihre 
zu verdraͤngen. Dieſe neuen Gedichte ſind 
fuͤr uns ungleich nuͤtzlicher und intereſſanter, 
unſern Sitten, unſerer Regierungsart, un— 
ſerm Fortgange in unſern phyſiſchen und 
politiſchen Kenntniſſen, kurz dem morali— 
ſchen Zwecke angemeßner, den man niemals 
aus den Augen verlieren darf. Die beyden 
alten Sprachen, von denen wir oben rede— 
ten, ſind bloß noch fuͤr einige Gelehrten. 
Man lieſt den Titus Livius ungefaͤhr, mie 
man den Alkoran lieſt. — Aber gleichwohl 
traͤgt das Collegium, das ich ſehe, noch im: 
mer auf feinem Frontiſpitz die Worte mit 
grofen Buchſtaben geſchrieben: Gebyle oer 
vier Nationen. — Wir haben dieß Mo- 
nument und felbft deffen Namen beybehal⸗ 
- ten, aber gu einer nublichern Abſicht. Es 
find verfchiedene Claffen in diefer Schule, 
worinnen man das Stalidnifche, Englifche, 
Deutfche und Spaniſche lehret. Mit den 
Schaͤtzen diefer lebenden Sprachen berei- 
chert, beneiden wir die Ween um nichts. 
Diefe letzte Nation, die in fich felbft ‘einen 
Saamen der Grofe trug, den nichts aus- 


⸗ 
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cotter koͤnnen, hat fich jaͤhling durch einen 
der machtigen Bufdlle, die man weder ere 
warten nod) vorher-feher fornte, sum Tage 
aufgeſchwungen. Die Revolution ift ſchnell 
tind gluͤcklich gewefen, weil das Licht ſogleich 
den Kopf cingenommen, indeffen daß es in 
ben uͤbrigen Staaten allescit in Schatten 
verſunken geweſen. 

Abgeſchmackte Dinge und Pedanterey 
ſind ganz aus dieſem Collegio verbannt, und 
auch Fremde werden dahin gerufen, um die 
Ausſprache derjenigen Sprachen, die man 
daſelbſt lehret, zu erleichtern. Man uͤber— 
ſetzt daſelbſt die beſten Schriftſteller. Aus 
dieſer gegenſeitigen Bekanntſchaft entſteht 
ein großes Licht. Es koͤmmt noch ein an— 
derer Vortheil hinzu: naͤmlich der Gedan— 
kenhandel breitet ſich immer mehr aus, und 
der Nationalhaß verliſcht allmaͤhlich. Die 
Voͤlker haben geſehen, daß einige beſondere 
Gewohnheiten nicht die allgemeine Vernunft 
zerſtoͤren, die von einem Ende der Welt bis 
ang andre redet, und daß fie beynahe ebert 
daffelbe uber eben dieſelben Gegenſtaͤnde 
dachten, die fo lange und lebhafte Streitig— 
keit veranlaßt haben. — Aber was thut 
denn die Univerſitaͤt, dieſe aͤlteſte Tochter 
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der Koͤnige? — Es ift eine verlaffene Prin⸗ 
zeßinn. Diefe alte Tochter, nachdem fie die 
letzten Seufzer pon einer verdruͤßlichen und 
ausgearteten Sprache erhalten, wollte -fie 
noch fir neu, frifd) und entzuͤckend gebale 
fen wiſſen. Sie ftahl Perioden, verſtuͤm⸗ 
melte Hemiftichen und bildete fich ein, in 
einer barbarifchen ungeſchickten Sprachver—⸗ 
ſtuͤmmelung die Sprache ber Zeit des Wue 
guſts wieder herzuſtellen. Endlich entdeck 
te man, daß fie nichts. weiter als ein. Gee 
wirre Hon einer rauben und miftonenden 
Stimme hatte, und daß fie den Hof, die 
Stadt. und hauptfachlich ihre Schuler gaͤh—⸗ 
nen machte. Es wurde ihr alfo durch einen 
Befehl won der fransofifchen Akademie auf 
erlegt, vor ihrem Richterſtuhle gu erfchei- 
nen, um von dem Guten Rechenſchaft gu 
geben, das fie ſeit vier hundert Sabren ge 
ftifftet habe, wahrend weldher Zeit fie war 
unterhalten, geehret und befoldet worden. 
Gie wollte ihre Sache in ihrer lacherlichen 
Sprache verfechten, die die Roͤmer gewiß 
nicht wuͤrden verfianden haben. Was das 
Franzoͤſiſche anbetrifft, fo wußte fie davon 
nicht cin Works fie wagte es alfo nicht, da- 
mit vor ihren Nichtern hervorzutreten. 
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Die Akademie hatte mit ihrer Verwir— 
rung Mitleid. Es wurde ihr alfo liebreich 
- auferlegt, su fchweigen. Man wer hierauf 
fo guͤtig, fie ihreMutterfprache reden gu leh- 
ren: und ſeit der Zeit, daß man ſie ihrer 
antiken Coeffuͤre, ihres ſauertoͤpfiſchen Ge⸗ 
ſichts und ihrer Ruthe beraubt hat, ſo legt 
fie ſich bloß darauf, in dieſer ſchoͤnen Spra⸗ 
che, die die franzoͤſtſche Akademie taͤglich voll- 
kommner machet, Unterricht ju geben. Dies 
fe, ‘weniger furchtſam, weniger aͤngſtlich, 
beſſert ſie, ohne ſie zu entkraͤften. — Und 
die Soldatenſchule, was iſt denn aus: dies 
fer geworden? — Sle hat mit den ubri- 
gen Collegien ein gleiches Schickſal gee 
habe: fie vereinigte alle Migbrauche, ohs 
ne die privilegivter Mifibrauche zu rech— 
nen, die ihrer befondern Stiftung cigen wa: 
ret. Man madhet nicht Menfchen, wie man 
Goldaten machet. — Bergebet mir, wenn 
icy Eurer Gefalligfeit mißbrauche, aber die 
fer Punkt iff gu wichtig, als daß ich fo gleich 
wieder davon abgehen follte: man ſchwatz⸗ 
te-in meiner Sugend von nichts, als Er: 
siehung. Jeder Pedante ſchrieb fein Buch: 
noch war es ein Gluͤck, wenn es nichts wei 
ter als langweilig war. Das befte unter 


! 
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allen, das fimpelfte, das vernuͤnftigſte und 
sugleich das griundlichfte mar durch die 
Hand des Scharfrichters verbrannt und 
pon Leuten uͤbel befchrien worden, ‘die eben 
fo wenig als der Henkersknecht davon ver- 
finden. Unterrichtet mich doch, ich bitte 
Euch von dem Wege, den Shr gebt, Men- 
ſchen gu-bilden? — Die Menfchen werden 
durch die weife ZartlichEcit unfrer Negicrung 
weit eher gebildet, als durch jeden andern 
Unterricht: aber um Hier nur von der Cultur 
des Geiſtes su reden; indem man die Rin: 
der mit den Buchſtaben bekannt madhet, fo 
machen wir fie zugleich mit den Operationen 
der Algebra bekannt. Diefe Kunſt ift fimpel 
und von einem allgemeinen Mugen; es ko— 
ſtet nicht mehr ſie zu verſtehen, als leſen zu 
lernen: der Schatten von Schwuͤrigkeiten 
ſelbſt iſt verſchwunden: die algebraiſchen 
Charaktere werden nicht mehr von dem Po- 
bel fur Zauberfiguren gehalten *). Wir ha- 

2) Kaum war die Orucerey ia Paris erfunden, 
alg es jemand unternahm, die Elemente des Cus 
flides Drucken zu laffen: aber da, tie man weiß, dar⸗ 
innen Sirfel, Bierecke, Dreyecke, und alle Arten vou 
Linien vorfommen, fo glaubte einer bon den Druz 
cern, daß e8 ein Zauberbuch wire, das leicht den 
Teufel hervorrufes mote, der ihn mitten in ſei⸗ 
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bert bemerft, daß diefe Wiffenfchaft den Geift 
gewoͤhnet, die Sachen auf das genauefte fo 
gu feben, wie ſie wirklich find, und daß die- 
fe Genauigfeit,. wenn fie auf die Runfte an: 
gewandt wird, nicht genug gu fchagen iſt. 


Man lehrte die Kinder eine Menge un- 
nuͤtzer Dinge, die su dem Glucke des Lebens 
nicht da8 geringffe beytrugen. Wir haben 
blof das gewaͤhlt, was ihnen wahre und 
richtig uberdachte Begriffe beybringen fant, 
Man lehrte alle ohne Unterfchied die todter 
Sprachen, die eine allgemeine Wiffenfchaft 
in fic) gu ſchließen fchtenen, und die ihnen 
doch nicht den mindeften Begriff von den 
Menfchen geben fonnten, mit denen fie le 
ben follten. Wir begntigen uns, ihnen die 
Mutterſprache bensubringen, und wir erlau 
ben ihnen fo gar, fie nach ihrem Genie gu 
Gilden: denn wir wollen Feine Wortkuͤnſt— 
ler, fondern beredte Manner haben. Der 
Stil if— der Menſch, und die ftarfe Seele 


ner Arbeit holen Esunte. Inzwiſchen drang ſein 
Herr darauf. Der ungluͤckliche blovfinnige Menſch 
ſtellte fid) vor, daG es auf fein Gerderben und fein 
Leben abgefehen fey, und febte fic) dicfes fo febr in 
Kopf, daß ee weder Gernunft nod) Beidhtvater 
berte, und einige Tage darauf ſtarb. 
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muß eine Sprache haber, die ihr gang etgen 
und von der Romentlatur, diefem einzigen 
Hulfsmittel ſchwacher Geifter, febr verfehie. 
Hen iff, die nichts, als ein trauriges ia 
daͤchtniß haben. 


Man lehret fie ein wenig Geſhichte 
Denn die Geſchichte iſt die Schande der 
Menſchlichkeit, da jede Seite ein Gewebe 
von Verbrechen und Thorheiten iſt. Da 
ſey aber Gott vor! daß wir ihnen die Bey— 
ſpiele der Raͤuberey und des Ehrgeitzes vor 
Augen ſtellen ſollten. Die Pedanterey der 
Geſchichte hat die Koͤnige zu Goͤttern ma— 
chen koͤnnen. Wir lehren unſern Kindern 
eine ſicherere Logik und geſuͤndere Begriffe. 
Die kalten Chronologiſten, die Namenkraͤ— 
mer aller Jahrhunderte, alle bie Romanhaf—⸗ 
fen oder beftochenen Schriftſteller, die zuerſt 
gor ihrem Abgotte erblaͤßten, find mit den 
Panegyriſten der Fuͤrſten dee Erde. et- 
loſchen 3. Wie? die Beit iſt fo furs und 


— 3) Seit dem Pharamond bis anf Heinrid den 
IV. zaͤhlet man kaum zween Koͤnige, die, icy will 
nicht ſagen qu regieren, ſondern die in die oͤf— 
fentliche Gerwaltung den geſunden Verſtand yu 
bringen wußten, den cin Birger in der Verwal⸗ 
tung ſeines Hauſes braucht. 


Bs) 79 ( See 
ſchaell, und wir follter die Seif unferer 
Kinder darzu anivenden, in ibe Gedaͤchtniß, 
Namen, Data, unzaͤhliche Facta, genealogt 
ſche Stammbaͤume gu pflanzen und zu ordnen? 
Welch armſelige, nichtswuͤrdige Kleinigkeiten, 


wenn man das weite Feld der Gitten - und 


Naturlehre vor Augen hat! Vergebens wen- 
det man ein, daß die Gefchichte Beyſpiele 
gicbt, die die folgenden Sahrhunderte ime 
ferrichten koͤnnen: verderbliche und verfebr- 
te Beyſpiele 4), die su nichts dienen, als. der 
DHefpotifmus gu lehren, ihn nur ſtolzer und 
fdyrectlicher su ntachen, indem fle die Sterb- 
lichen allegeit unter dem Joche, wie eine Neer 
be vor Sflavert, und die ohnmaͤchtigen Bee 
firebungert der Freyheit zeiget, dic unter den 
Streichen, die ihe einige Menfchen verfepet 


4) E68 iſt wahr, die Scene dudert fic) in dev 
Geſchichte, aber fehr oft, um neue Unglicksfalle 
herbehzufuͤhren: denn bey den Koͤnigen giebt es 
immer eine unaufldsliche Rette von Ungluͤck. Ein 
Koͤnig glaubt bey der Gelangung sum Throne, nicht 
su regieren, tenn er den alten Entwuͤrfen folgen 
follte. Die alten Syſteme, dle fo viel Blut geko— 
fict, muͤſſen vettilget, und neue feſtgeſetzet werden. 
Gie ftimmen nicht mit den erften uͤberein, und 
twerden nicht weniger verderblich) , als es dieſe 
waren, 
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haben, welche auf die alte Cyrannen: die 
Rechte einer neuen grindeten, den Geift auf- 
gab. Miemals hat es einen ſchaͤtzbaren, tue 
gendhaften Mann gegeben, der nicht gus 
gleich cin. Zeitgenoſſe von Ungeheuern gewe⸗ 
fen waͤre: von ibnen iff er unterdruͤckt wor⸗ 
den: und dieß Gemalde der yntertretenen 
Tugend iff ohne Siveifel nur allzuwahr, aber 
die Schilderung deffelben ift chen fo gefabre 
lich. Mur ein gefester Mann fann dieß Ge- 
maͤlde betrachten, ohne gu erbleichen, und 
felbft eine geheime Freude daruͤber fublen, 
wenn er den vorubergebenden Triumph de8 
Lafters fieht, und das ewige Glick, das der 
Jugend vorbehalten iff, Wher von Kindern 
muß man dieß Gemaͤlde entfernen: ibnen 
muß cine gluckliche Bekanntſchaft mit Begrif⸗ 
fen von Ordnung und DBilligkeit beygebracht, 
und aus dieſen muf, wenn ich fo fagen darf, 
die Subſtanz ihrer Seele zuſammen geſetzt 
werden. Ich meyne nicht die muͤßige Sitten- 
lehre, die in nichtswuͤrdigen Fragen beſteht, 
dic wir fic lehren: es iſt eine praktiſche Mo⸗ 
ral, die cine Beziehung auf jede ihrer Hand: 
{ung hat, die durch Dilder redet, die ihre 
Herzen zur Ganfimuth, sur Sapferkeit, gur 
Aufopferung der Cigenliche bildet, . oder 


fg 
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damit ich alles mit einem Worte ſage, zur 
Großmuth. 

Wir verachten mehr ald zu ſehr die Meta⸗ 
phyſik, dieſen finſtern weiten Raum, wo ein 
jeder ein chimaͤriſches und allezeit unnuͤtzes 
Gebaͤude auffuͤhrete. Hier war es, wo man 
unvollkommne Vorſtellungen von der Gott: 
Heit herholte, too man fein Weſen deſtomehr 
verunſtaltete, jemehr man tiber feine Gigen- 
fehaften vernuͤnfteln wollte; wo man die 
menſchliche Vernunfe betdubte, indem man 
ihr einen ſchluͤpfrigen und beweglichen Punkt 
anwieß, den fie nicht betreten konnte, ohne 
beftindig Gefahr gu laufen, in Zweifel gu 
gerfallen. Nur durch die Phyſik, diefes 
Schluͤſſels der Matur, diefer lebendigen und 
faßlichen Wiffenfchaft, lehren wir fie, in— 
dem wir den Irrgarten diefes wunderbaren — 
Ganzen durchlaufert, den Verftand und die 
Meisheit desi Sddpfers fuͤhlen. Dieſe 
Wiſſenſchaft, wenn fie von ihnen gruͤndlich 
erlernet worden, befreyet ſie von einer Men— 
ge Irrthuͤmer, und der ungeheure Klumpen 
von Vorurtheilen weichet dem reinen Lichte, 
das fie uber alle Gegenſtaͤnde verbreitet. 
In einem gewiſſen Weer erlauben wir einem 
jungen Menfchert, die Dichter su Tefen. Die 
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unfrigen haben die Weisheit mit, dem Ene 
thufiafinus su verbinden gewußt. Gie find 
nicht mehr von der Ure Menschen, die die 
Vernunfe urd) den Gefang und Wohlflang 
der Worte taͤuſchen, und die fic gleichſam wi⸗ 
der ihren Willen in das Falfche und in das Bi⸗ 
sarre verleitet finden, oder dic fid) cin Vergnuͤ⸗ 
gen machen, Zwerge auszuputzen, Muͤhlen drez 
hen zu laſſen, die Schellen oder die Narrenkap⸗ 
pe gu ſchuͤtteln: fie find Sanger grofer Hand⸗ 
lungen, die der Menſchlichkeit Ehre machen: 
fie waͤhlen ihre Helden uberall, wo fic) Muth | 
und Tugend findet. Die feile und higen- 
hafte Pofaune, die den Coloffen der Erde 
in ihrem Stolze fchmeichelte, ift auf ewig 
serbrocjen. Die Poefie Hat nur jene wahr- 
baftige Trompete beybehalten, die durch den 
gangen Raum aller Seiten ertdnen foll, weil 
fic, fo ju fagen, die Stimme der Rachwelt 
iff. Mach ſolchen Muftern gebildet, erhal⸗ 
ten unfere Kinder richtige Vorftellungen 
yon der wahren Grofe. Der Rechen, das 
Weberſchiff und derHammer find glangendere 
Gegenſtaͤnde, alg das Zepter, das Diadem, 
der Fonigliche Mantel u. ſ. w. 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Wo iſt die Sorbonne? 


FJe welcher Sprache diſputiren denn die 
Herren Doctoren der Sorbonne? Ha⸗ 
ben ſie noch immer einen laͤcherlichen — 
— Roͤcke und gefuͤtterte epg 
* denn ſeit man Dafelort —* zu 
reden angefangen, iſt dieſe Heerde Schluß⸗ 
macher verſchwunden. Dieſe Mauern er⸗ 
ſchallen, dem Himmel ſey Dank! nicht mehr 
von den barbariſchen Wortern wieder, die 
doch noch minder abgeſchmackt waren, als 
die Thorheiten, die ſie dadurch anzeigen 
wollten. Wir haben entdeckt, daß die Baͤn⸗ 
fe, auf die ſich dieſe Ergoiſtiſchen Docto— 
ren ſetzten, aus einem gewiſſen Holze ge⸗ 
macht waren, deſſen traurige Kraft auch 
den beſtorganiſirten Kopf verruͤckte und ihn 
methodiſch der Vernunft entſagen lehrte. 
— D! daß ich doch nicht in Eurem Jahr⸗ 
hunderte gebohren bin! Die elenden Syllo⸗ 
gifinenmadher find die Quaal meiner jungen 
Jahre geweſen: lange Reit hielt ich mich - 
fiir bloͤdſi nnig, weil ich ſie nicht verſtund. 
Aber, was machet man denn mit dieſem Pa⸗ 
F 2 
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lafte, Hen-jener Cardinal 0) erbanet, der ‘mit 
Enthuſiaſmus elende Verſe machte, und mit 
aller nur erfinnlichen Ralebhitigteit gute Ko⸗— 

pfe abſchlagen lich? — Dieß grofe Gebaͤu⸗ 
de enthaͤlt viele Saͤle, wo man eine der 
Menſchlichkeit weit nuͤtzlichere Wiſſenſchaft 
treibt. Man zergliedert daſelbſt allerhand 
Arten von Cadavern. Weiſe Anatomiſten 
ſuchen in dem Raube des Todes Mittel, die 
phyſiſchen Uebel zu vermindern. Anſtatt al⸗ 
berne Saͤtze zu analyſiren, verſuchet man 
den geheimen Urſprung unſerer grauſamen 
Krankheiten su entdecken, und das anatomi⸗ 
ſche Meſſer oͤffnet ſich im dieſen unempfindli- 
chen Leichnamen Blof fur das Gluͤck ihrer 
Nachkommenſchaft einen Weg. Dieß find 
dic Lehrer, die der Staat ehret, adelt, befol- 
det. Die Chirurgic ift mit der Arzneykunſt 
ausgeWhnet, und diefe lebte ift nicht ‘mehr. 
mit ſich ſelbſt uneinig. 


1) O grauſamer Richelieu, Kantiger Urheber 
aller unſrer Uebel, wie haſſe ich dich! wie ſchmerzet 
dein Name meinen Ohren! Nachdem du Ludwig 
dent AI. vom Throne geſtoßen, haſt du den Deſpo⸗ 
tifmus in Frankreich eingefuͤhret. Geit diefer Zeit 
Hat die Nation nichts Groges gethan: und twas 
Fann man von einem Bolke, das aus Sklaven ber 
ſteht, erwarten? 
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O glictliches Wunder! man ſprach von 
Verbitterung artiger Weiber, von Ciferfuche 
der Dichter, bon Galle der Maler: dieß wa— 
ren fanfte Leidenfchafien gegen den Daf, 
der gu meiner Zeit dte Machfolger des Wee 
ſculap entflammte. Man bat mehr als cin: 
mal, tie cin wikiger Ropf den nicht uͤbeln 
Einfall gehabt, die Arzneykunſt auf dent 
Punkte gefeherr, die Chirurgie su Hulfe gu 
rufen. 

— Alles hat ſich heute zu Tage geaͤn— 
dert: fie find itzt Freundinnen und nicht Rez 
benbuhlerinnen und machen nur einen Koͤrper 
aus; ſie leiſten einander eine gegenſeitige Huͤl⸗ 


fe, und ihre auf dieſe Art vereinigten Operatio⸗ 


nen thun bisweilen Wunder. Der Arzt 
ſchaͤmt ſich nicht mehr ſelbſt die Operationen 
zu vollziehen, die er fuͤr dienlich haͤlt: wenn 
er einige Mittel verordnet, ſo uͤberlaͤßt er 
nicht einem Subalternen die Sorge, ſie zu— 
zubereiten, da die Nachlaͤßigkeit oder Uner— 
fahrenheit ſeines Dieners fie toͤdtlich ma— 
chen kann: er urtheilet mit ſeinen eignen 
Augen von der Beſchaffenheit, der Doſis 
und der Zubereitung: wichtige Dinge, und 
von deren ſtrengen Beobachtung oft. die Ge- 
nefung abbdngt! Ein franfer Menſch frebt 


\ 
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nichf mehr um fein Bette her drey Aerzte, 
Dic einander auf cine komiſche Weife unter: 
geordnet, fich ganfen, fic) mit den Augen 
meſſen, und ihren Mebenbubhlern ein Verfe- 
hen ablauern, damit fie nad) Herzensluſt 
daruͤber lachen köͤnnen. Cine Arzney iſt ei— 
ne bizarre Miſchung von ganz entgegen ges 
ſetzten Principien. Der geſchwaͤchte Ma— 
gen des Kranken wird nicht mehr der Rampfe 
plas des Kranken, wo die Gifte aus Sis 
den die Gifte aus Morden beftreiter muͤſſen. 
Die wohlthatigen Gafte der Krduter, die 
auf unferm Boden geivachfen und die fir 
unſre Natur eigenthuͤmlich beſtimmt find, 
zerſtreuen die uͤblen Feuchtigkeiten, — un⸗ 
ſre Eingeweide zu zerreißen. 

Dieſe Kunſt wird fuͤr die ——— un⸗ 
ter allen gehalten, weil man den Geiſt des 
Syſtems und der Methode daraus verban- 
net hat, die fuͤr die Welt eben ſo traurig 
find, als die Begehrlichkeit der Koönige und 
die Graufamécit ihrer Miniſter. 

— Sch hore es gern, daß die Sachen fo 
ftehen. Ich liebe Eure Aerzte: es find alfo — 
nicht mehr eigennigige und graufame Char: 
latane, die bald einer gefaͤhrlichen Methode 
folgen, bald barbarifche Berfirche machen 
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und dieDuaal des Kranken verlangern, den 
fie ohne Gewiffensbiffe ermordeten. % pro- 
pos, wie viel Stock hoch ſteigen fie denn? 
— In jedes Stock, wo fic) ein Menſch be- 
findet, der ihrer Huͤlfe bedarf. — Das iſt 
doch wunderbar: zu meiner Zeit ſtiegen die 
Vornehmſten nicht uͤber ein Stock, und da 
gewiſſe artige Weiber in ihrem Hauſe bloß 
Spitzenmanſchetten zulaſſen wollten, fo woll- 
ten jene aud) niemanden, als folche Lcute 
Heilen, die Equipage batten. — Cin Arzt, 
der bey uns fic cines fo unmenfehlichen Zu— 
ges fchuldig machte, wuͤrde fich mit einer 
unausloͤſchlichen Schande bedecken. Seder 
Menſch hat ein Recht ſie rufen zu laſſen. 


Sie haben keine andere Abſicht, als der Ge⸗ 


ſundheit su gebieten, daß fie auf den Wan- , 


gen eines Kranken wieder aufblube: und 
wenn der Arme, twelches doch felten iff, 
nicht die gehorige Belohnung leiften Fann, 
fo nimmt diefe Gorge der Staat anf fid). 
Neber jeder Monat wird ein Verzeichniß von 
Kranken, Verftorbenen oder Geneſeten g¢- 
halten. Qu dem Namen des Verftorbenen 
wird alleseit der Name ded Arztes hinguge- 
fest, der ihn beforgt hat. Dieler mu von 
feinen Gerordnungen Rechenſchaft geben, 


we 


f 
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und das Verfahren, das er waͤhrend jeder 
Rrankheit Heobachtet hat, rechtfertigen. 
Diefe umftandliche Rechenſchaft iff verdruͤß⸗ 
lid). Uber man hat das Leben cines Men— 
ſchen fuͤr zu koſtbar gehalten, um die Mittel 
zu ſeiner Erhaltung zu vernachlaͤßigen, und 
die Aerzte ſind ſelbſt bey der Erfuͤllung die 
ſes weiſen Geſetzes intereßiret. 

Sie haben ihre Kunſt ſimplificirt. Sie 
haben ſie von einer Menge Kaͤnntniſſe be- 
freyet, die durchaus nicht zur Heilungskunſt 
geboren, Faͤlſchlich glaubtet Ihr, daß ein 
Arzt in ſeinem Kopfe alle moͤgliche Wiſſen⸗ 
ſchaft haben ſollte: daß er von Grund aus 
die Anatomie, die Chymie, die Botanik, die 
Mathematik wiſſen ſollte: und pa doch ſchon 
jede dieſer Kuͤnſte das ganze Leben eines 
einzigen Mannes erfodern wuͤrde, ſo hieltet 
Ihr Eure Aerzte fuͤr nichts, wenn ſie nicht, 
oben drein, witzige Koͤpfe, voller luſtiger 

Einfaͤlle und geſchickt waͤren, Bonsmots zu 
machen. Die unſrigen begnuͤgen ſich, wenn 
ſie alle Krankheiten richtig zu beſchreiben, und 
auf das genaueſte ihre Verſchiedenheiten zu 
bezeichnen wiſſen, alle Symptomen davon 
kennen, die Temperamente uͤberhaupt und ei⸗ 
nes jeden Kranken ſeines insbeſondere zu un⸗ 
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terſcheiden vermoͤgend ſind. Sie bedienen ſich 
weder jener heilenden Waſſer und koſtbaren 
Ausſpruͤche, noch der geheimnißvollen Re— 
cepte, die im Kabinete gemacht werden: ei⸗ 
ne kleine Anzahl von Mitteln iſt ihnen ge⸗ 
nug. Sie haben gefunden, daß die Natur 
in der Vegetation der Pflanzen und in der 
Nahrung der Thiere gleichfoͤrmig verfaͤhrt. 
Da iſt ein Gaͤrtner, ſagen ſie: er iſt auf— 
merkſam, damit der Nahrungsſaft, das iſt, 
der allgemeine belebende Geiſt auf gleiche 
Art durch alle Theile des Baums ſeinen Um— 
lauf nehme: alle Krankheiten der Pflanzen 
kommen von Verdickung dieſes wunderba⸗ 
ren Saftes. Mithin haben alle Uebel, die 
das menſchliche Geſchlecht beſchweren, keine 
andere Urſache, als die Verdickung des Blu⸗ 
tes und der Saͤfte: man gebe ihnen ihre 
natuͤrliche Fluͤßigkeit wieder: ſo bald als ih— 
ren Umlauf nichts weiter hemmt, ſo wird 
aud) die Geſundheit wieder hergeſtellet wer⸗ 
den. Setzt man dieſen Grundſatz als rich— 
tig voraus, ſo koͤmmt es weiter nicht auf 
eine große Anzahl von Kaͤnntniſſen an, um 
die Abſicht davon zu erreichen, da ſie ſich 
von ſelbſt anbieten. Wir ſehen als ein all— 
gemeines Mittel, alle. wohlriechende Pflan⸗ 
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zen an, die einen Ueberfluß an volatiliſchen 
Salsen haben und mithin unendlich geſchickt 
find, dad gu dicke Gebliite aufguldfens dieß 
aft dad koſtbarſte Gefchenfe der Natur zur 
Erhaltung der Gefundheit: wir erftrecken es 
auf alle Rranfheiten, und wir haben auch 
bey allen, den gluͤcklichen Erfolg davon ge⸗ 
ſehen. 


Vierzehntes Rapitel 
Das Hotel der Ynoculation. 


aget mir doch, ich bitte Euch, was iff 

denn das fur cin einzelnes Gebaͤude, 
das id) in der Entfernung mitten auf dem 
Felde entdecke? — Es iff das Hotel der 
Snoculation, die in Euren Tagen fo beftrit- 
ten worden, wie alle nugliche Gefchente, die 
man Euch gegeben. She mufitet harte Koͤ— 
pfe haben, da Euch die augenfcheinlichen und 
pervielfaltigten Erfahrungen su Eurem eige- 
nen Beſten nicht ubergeugen fonnten. Oh— 
ne einige in ihre Schoͤnheit verliebte Wei— 
ber; die mehr flirchteten, diefe, als ihr Lec 
ben su verlieren; ohne einige Furften, die 
nicht Luft batten, fo bald ihr Zepter -den 
Hamden des Pluto zu uͤbergeben, wuͤrdet Shr 


Pee, 
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niemals dieſe glicfliche Entdeckung gewagt 
haben Der gluͤckliche Fortgang hat ſie 
nunmehr voͤllig gekroͤnt. Die Haͤßlichen find 
gezwungen geweſen zu ſchweigen, und auch 
die, die keine Kronen hatten, haben nicht 
weniger das Verlangen empfunden, etwas 
laͤnger auf dieſer Erde zu verweilen. 

Endlich dringt doch die Wahrheit fruͤher 
oder ſpaͤter hindurch und bemaͤchtiget ſich 
der ungelehrigſten Gemuͤther. Wir bedie— 
nen uns heute zu Tage der Inoculation, 
wie es su Eurer Zeit in China, in der Trix: 
key und in Engelland geſchah. Wir find 
weit davon entfernet, Heilfame Mittel des- 
wegen su Herbannen, teil fie neu find. Wir 
haben nicht, wie Shr, die Wurth, su difputi- 
ren, bloß Sarum, damit wir sffentlicy auf 
der Buhne erfcheinen, und die Augen des 
Publikums auf uns ziehen. 

Dank ſey es unſerer Thaͤtigkeit, unſerm 
Pruͤfungsgeiſte wir haben viel tounderns- 
wuͤrdige Geheimniſſe entdecket; es iff aber 
noch nicht die Zeit, ſie bekannt zu machen. 
Ein tiefes Studium der wunderbaren Kraͤu— 
fer, dic Cure Unwiſſenheit mit Fuͤßen trat, 
hat uns die Kunſt gelehret, die Lungenſucht, 
Schwindſucht, Waſſerſucht, und andere 
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Krankheiten su heilen, dic Eure wenig bee 
kannten Mittel meifiens verſchlimmerten. 
Hauptſaͤchlich aber hat man den wahren Zu⸗ 
ſtand der Geſundheit, die Kunſt fich geſund su 
erhalten, mit fo sieler Rlarheit bebandelt, da¥ 
jeder von ſelbſt im Stande iff, uͤber feine Ge- 
ſundheit zu wachen. Man verlag fich nicht 
mehr gaͤnzlich auf den Arzt, er mag fo ge- 
fchickt feyn, als er will: ‘man bemuͤhet fich, 
feine Natur kennen gu lernen, an ftatt, daß 
ef ein Fremder gleich bey dem erſten Anblicke 
errathen foll. Ueberdieß tragt die Maͤßig⸗ 
feit, dieß wahre Heilungs-und Erhaltungs- 
Elexier, viel bey, gefunde und ftarfe Men- 
fchen su bilben, die eben fo ftarfe und reine 
Seelen, als ihr Blut es iff, beherbergen. 


Funfzehntes Kapitel. 
Theologie und Rechtsgelahrheit. 


| Gp ticttiche Srerbtiche! She habe alſo keine 
Sheologen mehr x) ? Ich fehe niche 
mehr die ungehcuren grofen Bande, die die 
1) Man mugs die Lehrer einer praktifden Tus 
gend und Froͤmmigkeit nicht mit ciner gewiſſen Art 
yon Theologen vermiſchen: jene find Wohlthaͤter des 
menſchlichen Geſchlechts, diefe nicht felten ihre Un⸗ 
ehre und iby Schaden. 
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Grundpfeiler’ unſrer Bibliotheken ſchienen, 
die ſchweren Laſten, die der Drucker allein, 
wie ich glaube, konnte geleſen haben: Aber 
gleichwohl ift die Gottesgelahrheit eine er- 
habene und - - - — Da wir nur bon dem 
Hoͤchſten Ween reden, um ihm ju danfen und 
in der Stille angubeten, ohne tiber die gdtt: 
lichen , ewig undurchdringlichen Cigens 
ſchaften gu ftreiten: fo iff man einig wor—⸗ 
den, uͤber dicfe erhabene Sach e, die fo weit 
unſern Berftand uͤberſteigt, nicht mehr su 
ſchreiben. Die Seele ifts, die Gott fublet, 
fie brauchet Feiner fremden Hilfe, ſich gu ihm 
gu erheben 2). 


2) Wir wollen in uns ſelbſt gehen, unfere Sees 
le prifen und fie fragen, von tvem fie die Empfin⸗ 
Dung und det Gedanken hat? Sie wird ints ihre 
gluͤckliche Abhaͤngigkeit entdecken, das hoͤchſte vers 
ſtaͤndige Weſen bezeugen, von dem ſie nur ein 
ſchwacher Ausfluß iſt. Wenn fie in ſich ſelbſt gue 
ruͤcke kehret, ſo kann ſie ſich nicht dem Gotte ent⸗ 
ziehen, deſſen Tochter und Ebenbild fie iſt: fie’ 
kann ihren himmliſchen Urſprung nicht verkennen. 
Dieß iſt eine Wahrheit der Empfindung, die allen 
Voͤlkern gemein iſt. Der empfindſame Menſch wird 
von dem Anblicke der Natur geruͤhret werden, und 
ohne Muͤhe einen guͤtigen Gott erkennen, der uns 
noch groͤhre Guͤter aufbehaͤlt. Der unempfindliche 
Menſch wird den Lobgeſang ſeiner Bewunderung 
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Alle, fowohl theologifche. als juriſtiſche 
Buͤcher find in unterirdiſchen Behaͤltniſſen 
der Bibliothek unter großen eiſernen Rie— 


geln verwahret: und wenn wir jemals mit 


einigen benachbarten Voͤlkern in Krieg gee 
rathen ſollten, ſo wollen wir ihnen, ſtatt 
Canonen zu pflanzen, dieſe gefaͤhrlichen Buͤ⸗ 
cher ſchicken. Wir behalten dieſe Vulkane 
bon verbrennlicher Materie zur Rache ge— 
gen unſre Feinde auf: fie werden vermit⸗ 
telſt dieſes ſubtilen Giftes, das den Kopf 


und dad Herz zugleich einnimmt, nicht er · 


mangeln, ſich ſelbſt zu zerſtoͤren. 

— Ohne Theologie zu leben; ja, das 
laͤßt ſich noch begreifen: aber ohne Rechts— 
gelahrheit, das kann ich doch nicht begrei— 
fen. — Wir haben eine Rechtsgelahrheit, 
die aber von der Eurigen verſchieden iff, wel⸗ 
che gothiſch und barbariſch war. Ihr truget 
noch den Stempel Eurer alten Knechtſchaft. 
Ihr hattet Geſetze angenommen, die weder 
Euren Sitten, noch Eurem Clima angemef: 
ſen war. Da ſich das Licht nach und nach 
beynahe in aller Kopfe herabgelaſſen, fo 
hat man die Mißbraͤuche abgeſchafft, die aus 
nicht mit der unfrigen vermiſchen. Das Hers, dad 
nicht liebte, war.der erfie Atheiſt. ¢ 
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_ dent Heiligthume der Gerechtigkeit cine Raͤu⸗ 
berhoͤhle machten. Man iff erftaunt, sag 
das ſchwarze Ungeheurr, das die Wirtwe 
und den Wayſen verfehlingt, fo lange Zeit 
einer. firafbaren und doc) ungeftraften Frey. 
heit genoffen. Man begreift nicht, wie ein 
Anwald ruhig dic. Stadt durchgehen fonnee; 
ohne von einer versiveifelnden Hand geſtei⸗ 
nigt zu werden. 

Der edle Arm, der das Schwerdt ber 
Gerechtigkeit hielt, hat diefen Haufen Kor⸗ 
per ohne Geele, die blog die Maubgier des 
Wolfs, die Lift des Fuchfes und das Kraͤch⸗ 
sen des Rabens hatten, zu Boden geſchlagen: 
ibre eignen Schreiber, die fie vor Hunger 
und Verdruß fterben ließen, find die erfter 
gewefen, die ihre Ungerechtigkeiten entde— 
cket und fich gegen fie betwaffnet haben, 
Themis hat geredt, und. die Motte iſt ver 
ſchwunden. Dies war das tragifche und 
ſchreckliche Ende diefer Rauber, die ganze 
Familien durd) Gehmierereyen ins Clend 
ſtuͤrzten. 

— Zu meiner Zeit behauptete man gleich⸗ 
wohl, daß ohne ihren Dienſt ein Theil der 
Buͤrger vor den Gerichtsſtuͤhlen muͤßig, und 
dieſe Gerichtsſtuͤhle vielleicht ein Schauplatz 
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der Ungebundenheit und der Wuth werden 
wuͤrde. — Ganz gewif war es die Pachte: 
rey des Stempelpapiers, die fo ſchwatzte. — 
Aber wie werden denn die Sachen gerich- 
tet? Was fangt man denn ohne Anwald an? 
— Ach! die Sachen werden aufs beſte von 
der Welt gerichtet. Wir haben die Ord⸗ 
nung der Advokaten beybehalten, die den 
Adel und die Vortreflichkeit ihrer Stiftung 
erkennet: da ſie noch weit uneigennuͤtzer iſt, 
ſo iſt ſie verehrungswuͤrdig geworden. Sie 
ſind es, die die Pflicht auf ſich genommen, 
die Sache der unterdruͤckten Unſchuld deut— 
lich und hauptſaͤchlich in einem lakoniſchen 
Stil, ohne Emphaſen, ohne Declamation 
ins Licht zu ſetzen. Man ſieht nicht mehr 
eine lange, ſehr kalte und mit vielen Schmaͤ— 
hungen angefuͤllte Schutzrede, die nleman- 
den als ſie ſelbſt erwaͤrmet, ihnen das Le⸗ 
ben koſten. Der Boͤſewicht, deſſen Sache 
ungerecht iſt, findet in dieſen aufrichtigen 
Vertheidigern nichts als unbeſtechliche Men⸗ 
ſchen. Sie leiſten mit ihrer Ehre fuͤr die 
Sachen Gewaͤhr, die ſie unternehmen: 
dem Strafbaren, der ſchon durch die ab— 
ſchlaͤgliche Antwort, mit dem fie ihm ihren 
Dienſt verfagen, verdammt iff, uͤberlaſſen fie 


4 
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es, fich sitternd vor den Nichtern gu ent: 
fchuldigen, wo er ohne Vertheidiger erfehier 
Jedem iſt das urfpriingliche Recht wie— 
her gegeben, feine eigne Sache gu vertheidi— 
gen. Man aft den Proceffen niemals 3eit 
fic zu verwirren. Gie werden bey ihrer 
Entſtehung unterfucht und entſchieden; und 
die langfte Zeit, die man ihnen emrdumt, iff, 
wenn die Gache weitliuftig ift, cin Saber. 
Aber auch die Richter erhalten nicht mehr die 
fogenannten Gewuͤrzſchachteln: fle ſchaͤmen 
fich diefes ſchimpflichen Nechtes,das in feinem 
Urfprunge 3) nicht viel bedeutete: fie aber su 
ungeheuern Summen erfoben haber. Sie haz 
ben erkannt, daf fie dadurch ſelbſt das Bey 
fpiel der Naubfuche gaben, und daß, wenn ir 
gerd cin Fall iff, wo der Eigennutz nicht dic 
Oberhand haben darf, fo ‘iff es der ehrenvol⸗ 
le und (chrectliche Uugenblic, wo ein Menſch 
in dem heiligen Namen der Gerechtigkeit 
das Urthel foricht. — Sch fehe, daB Sher 
gang entfeblich unfre, Gefege verandert habr. 
3) Es beftund damals in etlichen Schachteln 
Zuckerwerk oder trocknen. Confekts. Heute su Caz 
ge muͤſſen eben diefe Schachteln mit Goldſtuͤcken 
angefillt werden. Dieß find die Leerbischen die- 
fer crleuchteten Rathsherren, diefer Bater des Bae 
terlandes. 
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— Cure Gefege! Noch einmal, fonntet Ihr 
diefen Namen wohl dem unordentlichen zu⸗ 
fammengeraften Wuſte oon entgegenftehen- 
den Gewohnheiten, diefen alten abgeriſſenen 
Stuͤcken geben, die nichts, als unzufammen- 
haͤngende Begriffe und grotesfe Nachah- 
mungen enthielten. Konntet Shr ein folch 
Monument der Barbarey annehmen, das 
weder Plan, nocd) Ordnung, noc) Hbiect - 
hatte: da8 eine ekelhafte Compilation twar, 
wo die Gedult des Genies fich in. einen tie- 
ferr Moraſt flurste? Es haben fic) endlich 
Manner gefunden, die genug Verſtand, ge- 
nug Menfchenliche und Muth genug. hat- 
ten, auf cine gangliche Umſchmelzung zu den- 
fen, und aus einem ungefchictten Rlumpen 
eine ridjtige und wobl proportionirlice Gta; 
tue gu machen. 

Unfere Konige haben diefem — Un⸗ 
ternehmen, das Millionen Menſchen inter⸗ 
eßirte, ihre ganze Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Man hat erkannt, daß das groͤßte Studium 
ohne Ausnahme, die Geſetzgebung ſey. Die 
Namen der Lykurge, der Solone, und 
derjenigen, die ihren Fußtapfen gefolget, 
ſind die verehrungswuͤrdigſten unter allen. 
Das Licht iſt uns zuerſt aus Norden gefom- 
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men: und; (gleich als ob dic Natur unfern 
Stols hatte demuͤthigen wollen,) eine Frau 
ift es, die dieſe wichtige Revolution — 
fangen bat 4). 

Alsdann hat die Gerechtigfeit durch die 
Stimme der Natur diefer allgemeinen’ Ge: 
febgebcrinn, diefer Mutter der Cugend, und 
alles was auf Erden Gutes ift, gefprochen: 
unterſtuͤtzt von Vernunft und Menfchentiebe, 
find ihre Gefebe weiſe, klar, deutlich und in 
Fleiner Anzahl geweſen. Alle allgemeine Falle 
hat man voraus gefehen und gleichfam durch 
das Geſetz gefeffelt. Die befondern Fale 
floffen naturlicher Weife daraus her, wie 
Zweige, die aus einem fruchtbaren Stam- 
me entfpriefien : und die RNechtfchaffenheit, 
weit gelebrter als die Surisprubens felber, 
hat die praftifche Redlichkeit auf alle Vor⸗ 
faͤlle angewandt. 

Dieſe neuen Geſetze ſind hauptſachlich 
auf Menſchenblut geizig: die Strafe iſt dem 
Verbrechen angemeſſen. Wir haben ſowohl 
Eure verfaͤnglichen Fragen, als auch die ei— 


4) Man hat in Paris heimlid eine vollſtaͤndige 
Musgabe des Coder der Kayſerinn Catharine der II. 
verbrannt. Durch einen Zufall habe ich nod cin 
Cremplar, das den Slammen entgangen ift: 

& 2 


~ nes Jnquifitionsgerichtes wuͤrdigen Quaalen 
der Tortur, wie auch. Cure. abſcheulichen 
Strafen, die fir ein Volk von Cannibalen 
gemacht gu feyn fchienen, abgefchafft. Wir 
bringen den Dieb nicht mehr. um, weil es ei⸗ 
ne unmenſchliche Ungerechtigkcit iff, det zu 
tddten, der nicht getoͤdtet hat: die gangen 
Reichthumer der Erde find nicht cines Men- 
{chenleben werth: wir beftrafen ihn mit dem 
Verlufte feiner Freyheit. Selten fließt Blut: 
aber wenn es gum Schrecken der Lafterhaf- 
ten. fließen muß, fo gefchieht es mit der 
groͤßten Zubereitung, Zum Beyfpicle : es 
ift keine Gnade far einen Minifter 5, der da8 
Vertrauen des Monarchen mifbraudht, und 
fich dev ihm anvertirauten Macht gegen das 
Golf bedient. Aber der Verbrecher ſchmach⸗ 


59 Das Gemalde unifrer Miniter, ein (eines 
Poſſenſpiel, das der Vorſtellung werth ware! Die- 
fer koͤmmt in dad Minifterium vermittelſt einiger 
buhleriſchen Verſe: jener, der Laternen anginden 
laſſen, erbalt die Aufſicht Wher die Schiffe, und 
glaubt, daß fid) Schiffe machen laffen, wie Later 
nen; ein anderer regieret Die Finanzen, indem ſein 
ater nod) bie Elle fubret, u. ſ. w. Man follte 
glauben, es ware eine Wette yu gewinnen, wenn 
man das Ruder der sffentliden Angelegenheiten 
Leuten anvertraute, die nichts davon verſtchen. 
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tet nicht in dem Kerker: die Strafe folget 
der That: und wenn fich cin Qweifel erhebt, 
fo laft man ihm lieber Gnade wiederfahren, 
als daß man die fchrectliche Gefahr lauferr 
follte, einen Unſchuldigen laͤnger in Date 
den zu Jaffer. 

Der Strafbare, deſſen man ſich bemaͤch 
tiget, wird oͤffentlich mit Feſſeln belegt. Man 
kann ihn ſehen, weil er ein ſichtbares und 
in die Augen fallendes Beyſpiel der wachſa⸗ 
men Gerechtigheit fenn foll. Ueber dem Gitter, 
das ihn einſchließt, bleibt immer cine Tafel 
angeheftet, worauf die Urfache feiner Cin 
ferferung geſchrieben ſteht. Wir verſperren 
nicht mehr lebende Menſchen in die Nacht 
der Graͤber, eine unfruchtbare und haͤrtere 
Strafe als der Tod ſelbſt! Am vollen Tage 
muß er die Schande der Zuͤchtigung tragen. 
Seder Buͤrger weiß, warum dieſer Menſch 
zum Gefaͤngniſſe und jener zu oͤffentlichen 
Arbeiten verdammt iff. Der, den drey Zuͤch— 
tigungen nicht beſſern koͤnnen, wird nicht 
auf der Schulter, ſondern auf der Stirne 
gebrandmarket und auf ewig aus dem Baz 
terlande verjagt. | 

— Yh! fend dod) fo gué und faget mir 
doch, die Lettresclecachet — wie ffehts dent 
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mit diefem geſchwinden, untruͤglichen Mit- 
tel, das alle Schwuͤrigkeiten zerſchnitt, und 
hem Stolze, der Mache und der Verfolgung 
fo bequem war? — Wenn Ihr diefe Frage 
im Ernſt thdtet, verfebte mein Fuhrer mit 
einem ernfthaften Tone, fo wuͤrdet Shr der 
Monarchen, die Nation und mid) felbft be- 
fhimpfen. Die Torfur und die Lettres de 
cachet 6) find in gleichem Range: fie befle- 
cfen blog. noch bie Seiten Curer- Gefchichte. 


69 Ein Birger wied ploͤtzlich feiner Familie, 
feinen Freunde, der Geſellſchaft entriffen. Cin 
Blatt Papier ift ein unſichtbarer Donnerſchlag. 
Der Befehl des Exiliums oder ded Gefingniffes 
wird im Mamen des Koͤniges ausgefertiget, mit 
dem Bewegungsgrunde, teil es ihm fo belicbt (de 
fon bon plaiſit). Er hat feine anders Formatien, 
als die Unterſchrift der Minifter. Oberauffeber, 
Biſchoͤffe haben ganze Packete you Lettres de cachet 
zu ihrem freyen Gebrauche: ſie duͤrfen bloß den 
Namen desjenigen hineinruͤcken, den ſie ſtuͤrzen 
wollen: der Platz wird leer gelaſſen. Man hat 
ungluͤckliche Perſonen in den Gefaͤngniſſen grau 
werden ſehen, die ihre Verfolger vergeſſen hatten: 
und niemals iſt der Monarch von ihrem Vergehen, 
ihrem Ungluͤck und ihrer Exiſtenz unterrichtet wor⸗ 
den. Es ware gu wuͤuſchen, daß alle Parlamenter 
ſich gegen dieſen ſeltſamen Mißbrauch der hoͤchſten 
Macht vereinigten: er gruͤndet ſich auf keines un⸗ 
ſerer Geſetze. Wenn dieſe wichtige Sache auf dieſe 
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Sechzehntes Rapitel. 


Execution eines Verbrechers. 


Die verdoppelten Schlaͤge einer fuͤrchter⸗ 
lichen Glocke erſchuͤtterten ploͤtzlich 
mein Ohr. Dieſe traurigen und ſchreckens— 
vollen Toͤne ſchienen durch die Luͤfte die Na⸗ 
men des Ungluͤcks und des Todes gn mur- 
meln. Die Trommeln der Stadtwache gien⸗ 
gen langſam umher und ſchlugen Laͤrmen: 
und dieſer ahndungsvolle Marſch, der in 
den Seelen zuruͤckhallte, trug in fie ein tie 
fee Schrecken. Ich fabe jeden Buͤrger trau⸗ 
rig aus ſeinem Hauſe kommen, mit ſeinem 
Nachbar reden, die Haͤnde gen Himmel er- 
heben und alle MerFmale des lebhafte(ten 
Schmerzens aͤußern. Ich fragte einen un- 
ter ihnen, warum man diefe traurigen Glo- 
fen angdg, und was fir ein ungluͤck v vor⸗ 
gefallen waͤre? 

Eines der ſchrecklichſten , fagte er mir 
feufsend. Unfer Gericht iff geswungen, hex, . 
te cinem unferer Mitbuͤrger das Leben abgu- 
fprechen, deffen er ſich unwuͤrdig gemacht, 
Art in Bewegung gefest wirde, fo wuͤrde fie die 
Sache der Nation fey, und man wirde dem Dee 
ſpotiſmus die fuͤrchterlichſten Waffen entreiger. 
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indem er eine Moͤrderhand in das Blut ſei⸗ 
nes Gruders getaucht hat. Es fi nd mebr als 
dreyßig Jahr, daß die Gonne keine folche 

That beſchienen: er muß fie por Ende des 
Tages ausſohnen. O! was habe ich ſchon 
fuͤr Thraͤnen uͤber die Wuth vergoſſen, zu 
der eine blinde Rache verleitet! Habet Ihr 
ſchon von dem Verbrechen gehoͤret, das man 
geſtern Abends veruͤbt? — O welch cin 
Schmerz! Es war alſo nicht genug, daß wir 
ſchon einen wahren Buͤrger verloren, auch 
— anderer muß ſterben? — Er ſchluchzete 
2 2.2 Hoͤret, hoͤret die Geſchichte der un— 

sliictlichee Begebenheity. die ein allgemeines 
Trauren verurſachet. 

Einer unſerer Mitbuͤrger, der ein fanz 
guiniſches Temperament und einen hitzigen 
Charakter, aber ſonſt viele guten Eigenſchaf⸗ 
ten hatte, war in ein junges Maͤdchen aͤuſ— 
ſerſt verliebt und faſt auf dem Punkte, ſi ie 
zur Ehe zu erhalten. Ihr Charakter war 
eben ſo ſanft, als der ſeinige heftig war. 
Sie ſchmeichelte ſich, ſeine Gemuͤthsart zu 
beſaͤnftigen: aber viele Ausbruͤche des Zor— 
nes, die ihm oft entwiſchten, ſo viel er ſich 
auch Muͤhe gab, ſie zu verbergen, machten 
ſie uͤber die traurigen Folgen zittern, die eine 


Sse ) 105 ( ee 
Verbindung mit einem fo- ungeſtuͤmen Man⸗ 
ne nach ſich ziehen koͤnnte. | : 
Jede Weibsperforr iſt nach unfern Geſe⸗ 
Ben in ihrer Wahl gaͤnzlich frey. Sie ent⸗ 
ſchloß ſich alſo, aus Furcht ungluͤcklich su 
werden, einen andern zu heurathen, der einen, 
mit dem Ihrigen uͤbereinſtimmendern Cha— 
rakter beſaͤße. Die Fackeln dieſes Hymen 
zuͤndeten die Wuth in einem ſo ungeſtuͤmen 
Herzen an, das von ſeiner zarteſten Kind- 
heit an. niemals einige Maͤßigung gefannt 
hatte. Er ließ viele geheime Ausfoderun— 
gen an ſeinen gluͤcklichen Rival ergehen; 
aber dieſer verachtete ſie: denn es gehoͤrt 
mehr Muth dazu, eine Beleidigung su ver: 
achten, eine gerechte Nache su erfticfen, als 
wuͤtend einer Wusfoberung nachzugeben, die 
uͤberdieß ſowohl unfere- Geſetze als dic Ver. 
nunft verbieten. Diefer heftige Menſch, der 
nichts als (eine Eiferſucht hoͤrte, fiel ihn vor⸗ 
geſtern auf dem Abwege eines Fußſteiges 
aufer der Stadt an, und auf die wieder. 
holte Weigerung, die diefer that, fich mit 
ihm eingulaffen, riß er einen Aſt bon einent 
Baume und fireckte ihn todt zu feinen Fue 
fen. Nach diefer abfcheulichen Chat wagte 
fic der graufame Menſch noc) unter uns: 
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aber bas Verbrechen ſtund fchon auf feiner 
Stirne gegeichnet. Co bald wir ibn nur 
fahen, erfannten wir fein begangenes Unter: 
nehmen, das er verbergen wollte. Wir ur: 
theilten gleich, daß er ſtrafbar feyn muͤßte, 
ohne nod). die Befchaffenheit der Ghat su 
kennen. Dald fahen wir eine Menge Buͤr⸗ 
ger, die Wangen mit Thranen benetzt, welche 
mit langfamen Schritten und bis an den 
Sus des Thrones Ser Gerechtigfeit dieſen 
blutigen Leichnam trugen, der um. Rache 
ſchrie. 
Im vierzehnten Jahre lieſt man uns die 
Geſetze des Vaterlands vor. Jeder iſt 
verbunden, fie mit: eigner Hand abzu—⸗ 
ſchreiben ), und wir beſchwoͤren es alle, fie 
ju erfiillen. Dieſe Geſetze legen uns auf, 
Es iſt eine unbegreifliche Sache, daß unfre 
wichtigſten, ſowohl Civil = als Criminalgeſetze dem 
groͤßten Theile der Nation unbekannt ſind. Es 
waͤre ſo was leichtes, ihnen einen Charakter von 
Majeſtaͤt einzudruͤcken: aber ſie eiſcheinen nie, als 
um den Birger zu Boden gu ſchlagen, und niemals 
ihn zur Tugend gu leiten. Das heitige Buch der Ge⸗ 
fee ift in einer trocknen und barbariſchen Sprache 
gefdrieben, und fchlaft in dem Staube der Gee 
richtsſtube. Wiirde es denn etwas unſchickliches 
ſeyn, es in dic Reize Der Beredtſamkeit einzuklei⸗ 
Den und dadurch dem Volke ſchaͤtzbar yu machen? 
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der Gerechtigfcit alles gu entdecfen, twas ibe 
ein Licht uber die Ueberfretungen geben fann, 
die die Ordnung der Gefellfchaft ftoren, und 
dieſe Gefege beftrafen nur bas, was fir fie 
mit einem wirklichen Gchaden verknuͤpft iff. 
Wir ernenern alle zehn Sabre dieſe geheilig. 
ten Eidſchwuͤre: und ohne Angeber gu feyn, 
wachet cin jeder uber das heilige Pfand der 
Geſetze. 

Geſtern iſt der Vermahnungsbefehl er⸗ 
gangen, welcher cine bloß buͤrgerliche Hand⸗ 
lung iſt. Wer nur zoͤgern wuͤrde, das zu 
melden, was er geſehen, wuͤrde ſich mit einem 
haͤßlichen Schandflecke bedecken. Durch dieſes 
Mittel iſt der Marder fo gleich entdecket wor- 
den. Nur ein Verbrecher, der mit dem La- 
ſter feit langer Zeit befannt ift, fann mit 
kaltem Blute eine That ldugnen, die ev bez 
gangen, und diefe Art von Ungeheuern, von 
der unfer Volk gereiniget iff, erwecket in 
uns bloß in der Gefchichte der letzten Jahr— 
- hunderte ein Schaudern. | 

Kommt, laufet mit mir nach ber Stim⸗ 
me der Gerechtigkeit, die alles Volk gu Zeu⸗ 
gen ihrer furchtbaren Gerichte herbeyruft. 
Dieß iſt der Tag ihres Triumphs und ſo 
traurig er auch iſt, ſo koͤnnen wir doch nicht 
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anders als thm Beyfall geben. Ihr wer⸗ 
det nicht einen uͤngluͤcklichen, der ſeit ſechs 
Monaten in finſtern Kerkern geſchmachtet, 
die Augen vom Lichte der Sonne geblen- 
det, die Gebtine von ciner vorldufigen. und 
in dev Finſterniß 2 vollsogenen Marter, die 
weit ſchrecklicher iff, al8 die er noch erdule - 
ten foll, sermalmet, fcheuflid) und mit den 
Toderingend, einem, auf einem fleinen Platze 
errichtcten Schaffote fich naͤhern ſehen. Zu 
Eurer Zeit wurde der Verbrecher, dem man 
unter dem Geheimniſſe verſchloſſener Thuͤ⸗ 
ren und! Fenſter verurthellet, in der Stil⸗ 


2) Wehe dem Staate, der die Strafaefese zu 
verfeinern ſucht. Iſt der Tod nicht genug, und 
ſollte man wohl glauben, Daf Der Menſch noch fet: 
ne Schrecken zu vermehren ſuchet? Was iſt eine 
Magiſtratsperſon, die mit Foltern fragt, und nach 
Gefallen einen Elenden unter dem langſamen und; 
ſtufenweiſen Fortgange der ſchrecklichſten Schmer⸗ 
gent zerreißt? die, ſinnreich in Quaalen, den Tod 
zuruͤcke weiſt, wenn er ſanft und liebreich ſich naͤe 
hert, das Opfer zu befreyen? Hier empoͤret ſich das 
menſchliche Herz Uber wenn man nod) mehr von 
der Unnuͤtzlichkeit der Marter uͤberzeugt ſeyn will, 
ſo leſe man die vortrefliche Abhandlung uͤber die 
Verbrechen und Strafen. Ich biete dem Trotz, 
Der etwas gruͤndliches zum Beſten dieſes harhari⸗ 
ſchen Geſetzes darauf antworten kann. a 
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fe ber Nacht, vor der. Thrive des ſchlafenden 
Burgers geraͤdert, der von dem Flaglichen 
Gefchrene des Leidenden mit Schrecker er: 
wachte, ungewiß, ob der Ungluͤckliche unter 
dem Schwerdte des Henfers, oder unter dent 
Eiſen eines Morders fiel! Wir haben riche 
mehr folche Ouaalen, ber die fid) die Mas 
tur entfebt: wir verehren die Menſchheit 
felbft in denjenigen, die fie verlest haben. 
Zu Eurer Zeit chien es, als ob man blof 
dic. Ubficht habe, einen Menſchen umzubrin⸗ 
gent, fo ſehr Hatten Cure tragifchen Auftritte, 
bie mit faltem Blute verviclfaltiget wurden, 
ihre nachdrucksvolle Starke verloren, fo ab- 
fcheulich fie auch waret. | 

Welt gefehlt, daß der Mifſethaͤter auf 
eine Art hingeſchleift wird, die der Gerech— 
tigkeit ein niedriges und unedles Anſehen 
giebt! nein, er wird nicht einmal gebunden. 
Ah! warum ſollen ſeine Haͤnde mit Feſſeln 
belaſtet werden, da er ſich willig dem Tode 
darſtellet? Die Gerechtigkeit hat zwar das 
Recht ihm das Leben abzuſprechen, aber nicht 
bas Recht, ihm das Zeichen der Sklaverey 
aufzudruͤcken. Shr werdet ibn fren, von 
elnigen Soldaten begleitet, herbeykommen 
fehen, die bloß gefest find, um das Volk in 
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Ordnung zu ethalten. Man furdhtet niche, 
daß er fich zum swentenmale fchuldig machen 
werde, indem er der ſchrecklichen Stimme, 
die ihn ruft, ſollte zu entgehen ſuchen. Und 
wo wollte er hinfliehen? welches Land, twel- 
ches Rolf wird einen Todtſchlaͤger in feinem 
Schooß aufnehmen 3)? Under, wie Fann er 
das ſchreckliche Zeichen, das eine goͤttliche 
Hand der Stirne eines Moͤrders eindruͤckt, 
vertilgen? Der Sturm des Gewiſſens malet 
fid) darauf in fichtbaren Charafteren; und 
bas Auge sum Anblicke der Tugend gewoͤh⸗ 
net, wurde ohne Muͤhe die Phyfionomie des 
Verbrechens unterfcheiden. Wie foll: end- 
lich der Unglicliche frey unter der ungeheu- 


gen Saft, die fein Herg oricket, athmen? 


3) Man fagt: Europa iff gefittets und ein Menſch, 
Der einen Mord in Paris begangen, oder einen bes 
truͤgeriſchen Bankerot gemacht, fluͤchtet fid) nach 
Condon, Madrit, Liffabon, Wien, wo er rubig der 
Fruͤchte feiner Miffethat genieft. Sollte man nicht 
mitten unter fo viel ldppifchen Sractaten, einen Bers 
gleich machen, dag eit Moͤrder nirgends eine Frey⸗ 
flatt finden folle? Gind nidt alle Staaten und alle 
Menſchen dabey interefiret, einen Morder yu vers 
ſfolgen? Aber Die Monarchen werden eher liber die 
Ausrottung der Sefuiten einig. 
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Mir famen.an einem weiten Plas, der 
bie Stufen des. Tempels! der Gerechtigkeit 
umgab. Forne, dem Verhorfaale gegen uber 
breitete fich eine lange Reihe erhabener Sige 
aus. Auf diefer Gattung von Amphiteater 
verſammelte fic) der Nath bey offentlicher 
Angelegenheiten in Gegenwart des Volfs; 
man machte fic) cin BVergnigen daraus, 
Dinge, die fir das Vaterland ven grofer 
Wichtigfeit waren, unter feinen Augen gu 
behandeln. Die Menge der verfammeltert 
Birger floͤßte ihnen Gedanfen ein, dic der 
hohen Gache, welche man ihren Haͤnden 
anvertrauet, twirdig waren. Der Tod eis 
nes Menſchen war ein Ungluͤck fiir den Staat. 
Die Richter ermangelten nicht, dieſem Ge- 
richte die ganze Zuruͤſtung, die ganze Wich— 
tigfeit gu geben, die es verdiente. Die Hrd- 
nung der Abvocaten war auf der cinen Sei⸗ 
te bereit fur den Unfchuldigen zu fprechen, 
oder fir den Schuldigen gu ſchweigen. Auf 
ber andern rufte der Pralat, von den Geiſt— 
lichen begleitet, mit entbloͤßtem Haupte, den 
Gott der Barmbersigfeit im Stillen an, tnd 
erbaute das Volf, das fich in Menge auf dem 
Plage uberall umber ausgebreitet hatte 4). 


4). Unfere Gufti; floͤßet nicht Schrecken, ſondern 
Eckel cin, Iſt in der Welt ein gehaͤßiges und wi- 
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Der Mifferhater erſchien. Er gieng mit . 
einem blutigen Hembde bekleidet. Er ſchlug 


driges Schauſpiel, fo if es diet, einen Menſchen 
feitien eingeſaßten Hut abnehmen, feinen Deaen 
auf dad Schaffot legen, in einem feidenen oder 
mit. Golde befesten Mleide ,. die’ Leiter hinaufe 
fieigent, und ifn dann unanfidndig, auf Dem Une 
gluͤcklichen herumhuͤpfen su feben, dew er erwuͤrget. 
Warum giebt man nicht einen Scharfrichter Delt 
fuͤrchterlichen Anblick, den er haben mus? Was 
heißt dieſe fuͤhlloſe Wildheit ? Oie Gefese verliez 
gen ihre Wuͤrde und die Strafe ihre Schrecken. 
Der Richter iſt noch ſtaͤrker gepudert, als der Hen⸗ 
ker. Soll ich hier den Eindruck anklagen, den es 
auf mich gemacht hat? Ich habe gebebt, nicht uͤber 
das Verbrechen des Miſſethaͤters, ſondern uͤber die 
ſchreckliche Kaltbluͤtigkeit aller derer, die ihn um⸗ 
gaben. Bloß der edle Mann, der den Ungluͤckli⸗ 
chen mit dem hoͤchſten Weſen ausſohnte, der ihm 
Den Kelch des Codes trinken half, dieſer war es 
allein, Der mir nod) ein Gefitht der Menſchlichkeit 
beyzubehalten fchiew, Wollen wir denn nichts 
thu, alé Menfchen toͤdten? Berftehen wir dens 
nicht dic Kunſt dic Einbildungskraft zu erſchuͤttern, 
ohne der Menſchlichkeit Gewalt anzuthun? Lernet 
doch endlich, leichtſinnige und grauſame Menſchen, 
lernet Richter ſeyn: lernet dem Verbrechen zuvor⸗ 
fommen: vereiniget das, was man den Geſetzen 
und Dem Menfchen ſchuldig iſt. Ich babe nicht 
Staͤrke genug, bier von det ausgeſuchten Mare 
tern zu rede, mit denen man einige Verbrecher 
beleget, die man, fo zu ſagen, fiir eine privilegirte 


dar 
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fic) die Bruf— mit allen Zeichen einer auf⸗ 
ridhtigen Reue. Seine Stirne verrieth nicht 
jene erſchreckliche Niedergefchlagenheit, die 
einem Menſchen nicht ziemet, welcher muß 
gu: ſterben wiſſen, fo bald er ſterben mug; 
und hauptfichlich, wenn er den Tod verdie- 
net hat. Man lies ihn bey einer Art von 
Kefich vorbeyngehen, worinnen man, wie mir 
gefagt wurde, den Leichnam des Ermorde— 
ten ausgeftellet hatte. Man fuͤhrte ihn an 
dieß Gitter, und diefer Unblicé erregte in 
ſeinem Dersen eine fo heftige Gewiſſensangſt, 
daß man ihm erlaubee, fich weg su begeben. 
Er nabte fich feinen Richtern: aber er beug: 
te cit Knie sur Crden, bloß um das heilige 
Buch des Gefeses gu kuͤſſen. Alsdann oͤff⸗ 
nete man es, und las mit lauter Stim⸗ 
me den Urtifel ab, der die Todtſchlaͤger be— 
trifft: man legte es ihm vor die Augen, da- 
mit er ed felbftlas. Er fiel sum swentenmale 
auf feine Knie, und befannte fich fchuldig. 
Todesfirafe aufbetvabret Hat. O weld) eine 
Schande fir mein Vaterland! Die Mugen desjeniz 
gen Geſchlechts, die fir das Mitleid gemacht zu 
ſeyn ſchienen, waren Ddiejenigen, die am ldngfter 
auf dieſer abſcheulichen Geene verweilten. Wir 
wollen Den Borhang niederlaſſen. Wad fou ich des 
nen fagen, die mich nicht verſtehen? , 


2 
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Der Vorfiser des Naths ftieg hierauf arif eine 
~ Efirade, und las fein Verdammungsurthel 
mit einer ſtarken und majeſtaͤtiſchen Stimme 
ab. Whe Rathsherren fowohl als Advoca- 
ten, welche ſtunden, ſetzten ſich hierauf und 
erklaͤrten, daß keiner unter ihnen ſeine Bete 
theidigung uberndhme. : 

Machdem der Vorfiger des Raths mit 
Leſen fertig war, reichte er dem Miſſethaͤter 
die Hand, und wuͤrdigte ihn gu erheben, ine 
dent er gu ihm ſagte: es iff Euch nun nichts 
librig, als ſtandhaft ju fterben, um Verge- 
bung bey. Gott und Menſchen gu erhalten. 
Wir haffer Cuch nicht: wir beklagen Euch, 

und Euer Andenfer wird bey uns nicht ver- 
abſcheuet werden. Gehorchet willig dem 
Geſetze und verehret feine heilfame Strenge, 
Sehet unſere Thraͤnen fließen; fie find Euch 
ein ſicherer Beweis, daß die Liebe diejenige 
Empfindung ſeyn wird, der ſich unſere Here 
zen uͤberlaſſen werden, ſo bald die Gerech— 
tigkeit ihr trauriges Amt wird vollzogen haz 
ben. Der Tod iſt minder ſchrecklich, als 
die Schande. Leidet den einen, um Euch 
der andern zu entziehen. Noch ſteht Euch 
die Wahl frey. Wollet Ihr leben, ſo lebet; 
aber in der Schande und mit Euren eignen 
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Vorwuͤrfen Gelaftet. Ihr werdet dieſe Gon: 
ne ſehen, die Euch mit jedem Tage atifla- 
gen wird, daß Shr einen Eurer Mitgeſchö— 
pfe ihres ſuͤßen und glaͤnzenden Lichtes be— 
raubet habt. Aber ſie kann Euch nicht anders 
als aͤußerſt verhaßt ſeyn, denn in unſer aller 
Blicken, ſo viel unſer ſind, werdet Ihr die 
Verachtung leſen, die wir gegen einen Moͤrder 
Habe. Ueberall wird Ench die Laft Curer Gee 
wiſſensunruhe und cine ewige Schande beglet- 
fen, daß Ihr Euch dem gerechten Gefewe ents 
fogen habe, welches Euch verdammet. Seid - 
Billig gegen die Geſellſchaft, und richtet _ 
ſelbſt 5, 


59 Diejenigen, die eine Stelle begleiten, welche 
ihnen eine gewiffe Gewalt fiber die Menfchen giebt, 
ſollten mit Furcht und Sittern ihren Charakter zu 
behaupten ſuchen. Gie follten alle ftrafbare Men— 
ſchen anfehen, alé tinglieflicje, die mehr oder mee 
niger wahnwitzig find. Der Menſch alfo, der feiz 
ne Gewalt tiber fie ausuͤbt, follte atiegeit in feinent 
Herzen fihlen, daß er diefe Gewalt tiber feine Mit⸗ 
geſchoͤpfe ausuͤbt, dag, uns unbekannte Urſachen fié 
auf dieſe ungluͤckliche Wege verleitet haben. Der 
ſtrenge Richter muß, wenn er das Verdammungs⸗ 
urtheil mit Majeſtaͤt ausſpricht, ſeufzen, daß er 
den Verbrecher der Strafe nicht entziehen kann. 
Das Verbrechen durch die ardite Zuruͤſtung der 
Gerechtigkeit verabſcheuungswuͤrdig zu machen ſu⸗ 


H2 
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Det Verbrecher gab mit ſeinem Haupte 
ein Qeicheny mit welchem ch.guperfehen gabr 


daß ev ſich des Todes ſchuldig hielt O., Er, 
bereitete fich hierauf, ihn mit Muth und ſelbſt 


nif Anſtand zu erdulten, welches in dieſem 


Augenblicke der ſchoͤnſte Character der 


Menſchlichkeit <if— 7. Ex. wurde hierauf 
nicht mehr als ein Verbrechet behandelt 
Die Geiſtlichen kamen und ſchloſſen ei⸗— 
nen Kreis um ihn. Der Praͤlat gab ihm den 
Kuß des Friedens, und bekleidete ihn mit 
einem weißen Rocke, einem Sinnbilde ſeiner 
Ausſohnung mit den Menſchen, nachdem er 
ihm das blutige Hemde ausgezogen. Sei⸗— 
ne Verwandten und Freunde liefen auf ihn 
zu und umarmten ihn... Er ſchien getroͤſtet, 
indem er ihre Liebkoſungen erhielt, und 
chen, insgeheim aber dem Thaͤter ſeine Strafe zu 
erleichtern; das ſollen die beyden Pfeiler der ſtra⸗ 
fenden Rechtsklugheit ſeyn. 

6) Seliges Gewiſſen, gerechter und ſchneller 
Richter, verloͤſche nie in meiner Seele! Lehre mich, 
daß ich den Menſchen nicht die geringſte Beleidi⸗ 
gung zufuͤgen kann, ohne dafuͤr die Wiedervergel- 
tung zu bekommen, und daß man ſich ſelbſt ver⸗ 
mundet, indem man einen andern verwundet. 

7) Agefilans, als er einen Ucbelthdter die Stra⸗ 
fe ſtandhaft leiden fab, fagte: Ah» oer boͤſe 
Menſch/ die Tugend alſo zu mißbrauchen! 


4 


: ee ) try ( See 
ſich mit dieſenn Gewande bekleidet (ah, einem 
Pfande ser Vergebung, das er von dem Va⸗ 
terlande erhielt. Die Bezeugungen ihrer 
Freundſchaft entfernten von ihm die Schre⸗ 
en ſeiner letzten Augenblicke. Ihren Um- 
armungen uͤberlaſſen verlor er das Bild des 
Todes aus Hem Geſichte. Der Praͤlat naz 
herte ſich hierauf dem Volke und waͤhlte 
dieſen Augenblick, um eine ſtarke und pa— 
thetiſche Rede uͤber die Gefahr der Leiden⸗ 
ſchaften zu halten. Sie war ſo ſchoͤn, ſo 
wahr, fo ruͤhrend, daß ſich Bewunderung 
und Schrecken aller Herzen bemeiſterten. 
Jedes faßte den Entſchluß, ſorgfaͤltig uͤber 
ſich ſelbſt zu wachen, und dieſen Saamen 
der Rache zu erſticken, der wider unſer Wife 
ſen waͤchſet, und bald die — —— 
Leidenſchaften veranlaſſt. 
Waͤhrend dieſer Zeit uͤberbrachte ein 
Rathsdeputirter dem Monarchen das To— 
desurtheil, damit er es mit ſeiner eignen 
Hand unterſchrieb. Kein Menſch kann das 
Leben verlieren, ohne den Willen desjeni—⸗ 
gen, dem die Gewalt des Richtſchwerdtes 
gegeben iſt. Dieſer gute Vater haͤtte gern 
einem Ungluͤcklichen das Leben gerettet 8. 
8) Es thut mir leid, daß unſere Koͤnige dieſer 
alten und weiſen Gewohnheit eutſaget haben: ſie 
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aber er vpferte in dieſem Augenblicke,«die 
liebſten Wuͤnſche ſeines Herzens der Noth⸗ 
wendigkeit einer i hd ——— 
keit auf. 

Der Deputirte kam zuruͤck. Sierauf few 


gen die Glocken der Stadt aufs neue ihr 


trauriges Getsn an: die Trommeln wieder- 
hoſten ihren aͤngſtlichen Marſch, und das 
Aechzen eines zaͤhlreichen Volks, das ſich in 
der Luft mit dem ſchmerzlichen Getoͤſe ver⸗ 
miſchte, ſchien anzukuͤndigen, daß der Stadt 
ein allgemeines Ungluͤck bevorſtuͤnde. Die 
Freunde und Verwandten des Ungluͤcklichen, 


Ser’ dad ‘Leben verlieren ſollte, gaben ihm 


dic letzten Kaffe. Der Praͤlat rufte mit lau- 
ter Stimme die Barmherzigkeit des hoͤchſten 
Weſens an: und das ganze Volk ſchrie mit 
Einer Stimme gen Himmel: Großer Gott, 


oͤffne ibm dein vaͤterliches Herz! Gnaͤdi⸗ 


ger Gott, vergieb ibm, wie wie ibm 
vergeben! Es war nur Cine, laute Stimme, 
die Den Born des Höchſten gu befanftigen 
ſchien. 

Man fuͤhrte ihn mit langſamen Schrit— 
ten, immer von ſeinen Freunden umringt, 


unterzeichnen ſo viele Papiere: warum haben ſie 
Dem herrlichſten Rechte ihrer Krone entſaget? 


— 


— 
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bis gu dem Sitter, wovon ich geredt habe: 
Sechs Fufelicr, deren Stirne mit cinem Flor 
bedeckt war, naberten. ſich: der Vorfiger des 
Senats gab das Zeichen, indem er das Gee 
ſetzbuch erhob: die Gewehre brannten los⸗ 
digs feine Seele.chtfioh 9.0 <8). 09 . 

Man hob den Koͤrper bea ungluͤckuchen 
— Da durch den Tod ſeine Schuld voͤllig 
gebuͤſet war, ſo trat er wieder in die Claſſe 
ber Buͤrger cin. Gein Name der quegeld- 
ſchet worden war, wurde aufs nene in die 
Offentlichen Negifter unter. die Ramen ein: 
getragen, die denfelbigen Tag verſchieden 
waren. Dieſes Volk hatte nicht die nieder⸗ 
traͤchtige Grauſamkeit, das Gedaͤchtniß eines 
Menſchen bis ins Grab zu verfolgen, und 
das Verbrechen eines einzigen eine ganze un. 
ſchuldige Familie bufen zu laſſen 1%. Es fand 


9) Ich habe oft uͤber die Frage fireiten Goren: 
ob die Derfon de6 Genkers infam fey? Sc) haz 
be alleseit gexittert, went man fir iba ſprach, und 
nie mit denen einig werden Ednnen, die ibn in die 
Claffe mit andern Buͤrgern wollten gefest wiffer, 
Pielleicht habe ich Unrecht: aber ich denke nun fo. 

10) Niedriges und veradjtungewirdiges Pore 
urtheil, dad alle Begriffe der Gerechtigkeit aufhebt, 
der Bernunft guider, und fir ein bosartiges oder 
bummed Bolt gemacht ift! 
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keinen Gefalen daran, umſonſt und um nichts 
nuͤtzliche Birger ju beſchimpfen und Perſonen 
mnolucklich zu machen, um des barbariſchen 
Vergnugens willen, fie zu erniedrigen. Man 
sting ſeinen Korper mit den Leichnamen ſei⸗ 
nev Landsleute, die. des Tages vorher die 
Schuld der Ratur bezahlet hatten ‘sunt 
Scheiterhaufen. Seine Verwandten hat⸗ 
ten keinen andern Schmerz zu bekaͤmpfen, 
als den, den der Verluſt eines Freundes ih⸗ 
nen einftößete : und da nod) denſelbigen 
MWend eine ehrenvolle Stelle, die Zutrauen 
erfoderte⸗ ledig vourde, gab ſie der, Konig 
dem Bruder Hes Verbrechers. Jedes gab 
dieſer ‘BAHL Beyfall, die cin, VBeweise der 
Bihigteit und Wohlthaͤtigkeit war mur 

Bans gertibrt ‘gang durchdrungen fage 
te ich· zu meinem Nachbar: O! wie ſehr iſt 
die Menſchlichtkeit bey Such in Ghren! 3 Dev 
Tod eines Birgers it ein allgemeines 
Trauctn fir das. Baterland!.— Darum 
ſind auch, verſetzte er, unſere Geſetze weiſe 
und menſchlich fie Haber alle mehr die Bef 
fetring, als die Zůchtigung/ zur Abſicht: und 
das Mittel bad baer abzuſchrecken, if tilt, 


athe oat 


matt fie — machet. Wie tragen Gor- 
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ge, den Verbrethe i suvosjufommen ¢ ‘wit 
haben’ einſame Detter’, “two ‘die. Thaͤter 
Leute um ſich haben, die ihnen Nene cine 
fléfen , nach und nach iby. verhaͤrtetes 
Herz zu erweichen, und ſi fi uſenweiſe den rei⸗ 
nen Vergnuͤgungen der Tugend zu oͤffnen 
ſuchen, deren Reize auch der verderbteſie 
capil fuͤhlet. 

Sehen wir den Arzt bey dem erſten on 
fall eines heftigen Fiebers den Kranken dem 
Tode uͤberlaſſen? ? Warum geht man mit 
denjenigen, die ſich ſtrafbar gemacht haben, 
ſich aber beſſern koͤnnen, nicht eben ſo um? 
Es giebt wenig fo verderbte Herzen, daß ſie 
die Beharrlichkeit nicht ſollte beſſern koͤnnen: 
und wenig, aber zur rechten Zeit vergoſſe— 
nes Blut gruͤndet unſere ae und un⸗ 
ſer Gluͤck. 

Eure Strafgeſetze waren ganz zum Be⸗ 
ſten der Reichen gemacht, und ganz auf 
die Schultern der Armen gelegt. Das Gold 
war der Gott der Bolfer. Befehle und 
Galgen umzingelten alle Befigungens und 
die Tyranney, mit dem Schwerdte in der 
Hand, wudherte taglic) mit dem Schweiße 
und Blute des Armen: fie machte keinen 
Unterſchied unter der rZuͤchtigung, und ge⸗ 
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woͤhnte nach und nach das Volk, auch kei— 
nen unter den Verbrechen mehr zu finden: 
fie ſtrafte das geringfte Vergehen, wie. bas 
grobfte Lafter. | 

Was erfolgte daraus? Die Menge die⸗ 
ſer Geſetze vervielfaͤltigte die Verbrechen, 
und die Uebertreter wurden ſo grauſam, als 
ihre Richter: auf dieſe Art zog der Geſetz⸗ 


geber, indem er die Glieder der. Geſellſchaft 


vereinigen wollte, die Bande fo heftig sue 
fammen, daß conoulfivifthe Bewegungen 
daraus entftunden. Anſtatt es ihnen su 
erleichtern, riffen die Bande, und die flas 
gende Menſchheit, die ein Gefchrey des 
Schmerzens ausſtieß, ſah allsufpdt, daß die 
Quaalen der Henker niemals die Tugend 
einfloͤßen 2. 

11) Wenn man die Guͤltigkeit des Rechts une 
terſuchet, welches ſich die menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten angemaßet haben, mit dem Tode zu ſtrafen, ſo 
ſchaudert man uͤber den unmerklichen Punkt, der 
die Gerechtigkeit von der Ungerechtigkeit ſcheidet. 
Alsdann mag die Vernunft Schluß auf Schluß 
haͤufen: alles Licht dienet zu nichts, als uns irre zu 
fuͤhren. Man muß einzig auf das natuͤrliche Geſetz 
zuruͤcke kommen, welches weit mehr, als unſere 
Geſetzgebungen, das Leben der Menſchen unter 
einander ſchonet: es lehret uns, daß das Recht ver 
Wiedervergeltung unter allen Geſetzen der Ver⸗ 
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Siebzehntes Kapitel. 
Nicht ſo entfernt, als man denkt. 


SHS ir heforachen uns Tange Zeit uber diefe 

wichtige Materies aber da der ernft- 
hafte Innhalt uns fo. febr einnahm, und un- 
ferrerhigter. Kopf von jener aͤußerſt beftigen 


nunft am gemaͤßeſten iff. Unter dett erft aufwach⸗ 
fenden Negierunaen, die noc das Gepraͤge der Naz 
tur haben, ift faſt Fein einziges Verbrechen, das 
mit: dem. Tode beftrafet wird. Im Galle des 
Mords iſt man nicht mehr zweifelhaft: denn die 
Natur ſchreyt, daß man fich gegen Moͤrder waff⸗ 
nen ſolle: aber im Falle des Diebſtahls laͤßt ſich die 
Grauſamkeit, die zum Tode verdammt, vollkom⸗ 
men empfinden: es iſt cine ungeheure Beſtrafung um 
eine Kleinigkeit, und die Stimme von einer Million 
Menſchen, die Anbeter des Goldes ſind, kann das 
nicht guͤltig machen, was ſeinem Weſen nach nichts 
iſt. Man wird ſagen: der Dieb hat mit mir ei— 
nett Vergleich gemacht, nach welchem er darein 
williget, am Leben geſtraft zu werden, wenn er mir 
mein Vermoͤgen raudt. Aber niemand hat ein 
Recht, einen ſolchen Vergleich zu ſchließen, weil er 
ungerecht, barbariſch und unvernuͤnftig iff, Une 
gerecht, weil ihm fein Leben nicht gehoͤret: barba⸗ 
riſch, weil fein Verhaͤltniß dabey beobachtet ifts 
unverminftig, weil es unendlich weit nuͤtzlicher iſt, 
daß zween Menſchen leben, als daß einer einiger 
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Empfindung fortgeriſſen wurde, wo man die 
sum Nachdenken noͤthige Gemuͤthsruhe ver- 
liert, ſo unterbrach ich ihn jaͤhling auf fol- 
gende Art: Ich bitte, faget mir dod), wer 


hat die Oberhand, der Moliniſt oder der 


Janſeniſt? — Mein Gelehrter beantiwor- 
fere mir die Frage mit einem großen Gelaͤch⸗ 
ter. Ich fonnte aud) nichts anders von 
ihm herausbringen. Aber, fagte ich nod)- 
mals, fo antwortet mit doch, ich bitte Euch. 
Hier waren. die Capuciner; dort die Fran⸗ 
ciftaner , ‘weiter hin die Carmeliter +) wo 
find denn alle die Moͤnchskutten mit ihren 
ledernen Sohlen, ihrem Barte und ihren 
Geiſeln hingefommen? — Wie maften nicht 
mehr in unſerm Staate eine Menge Wuto- 
maten, die ſich ſelbſt fo uberlaftig, als fie es 
andern waren/ die Das wahnfinnige Geluͤb⸗ 


de whafer, niemals Menfchen gu ſeyn, und 


alle Gefellfchaft mit denen aufhuben, die es 
noch waren, Wir haben fie inzwiſchen mehr 
fiir mifleidens - als tadelnswerth gchalten. 
Da fie von ihrer sarteften Kindheit an gu 


ausſchließenden oder uͤberfluͤßigen Bequemlichkeit, 
mehr genieße. 


Dieſe Anmerkung iſt aus dem ſehr guten Ro— 


Wane, der Prieſter von Wakefield, genommen.. 


“ 
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einein Stande verpflichtet wurden, deu ſie 
nicht kannten, ſo waren es vielmehr die Gee 
ſetze, welche ſtrafbar waren, indem ſie the 
nen erlaubten, blindlings mit einer Frey⸗ 
heit zu ſchalten, — Werth an = 
kannten. 

Die Monde, — — Ging * 
— mitten im Tumulte der Staͤdte lag, 
fuͤhlten nach und nach die Annehmlichkeiten 
der Geſellſchaft und uͤberließen ſich ibe: 
Indem ſie eintraͤchtige Bruͤder, gluͤckliche 
Vater, zufriedene Familien ſahen, ſo bee 
dauerten ſie es, an dieſem Gluͤcke keinen 


Anntheil su haben: fie ſeufzten insgeheim 


uͤber den Augenblick des Irrthums, der ſie 
verleitet, ein weit angenehmer Leben zu ver⸗ 
ſchwoͤren; indem fic, wie die Galeerenſkla⸗ 
yen in den Ketten, einer den andern, ver⸗ 
fluchten, 1) fo beſchleunigten ſie den Augen⸗ 


1) Alle dieſe Kloͤſter, wo die Menſchen auf ein⸗ 
ander gepfropfet find, bruͤten innerliche Rriege. 
Es find Sdlangen, die cinander im Dunkeln sera 
teifen. Der Mond) ift ein kaltes und verdruͤßli⸗ 
ches Thier: die Begierde, in feinem Orden immer 
Hober zu ſteigen, -verjebret ibn : er hat die gan⸗ 
ze Beit fur fid), feinem Wege nachzudenken, und 
fein mehr concentrirter Ehrgeiz hat etwas Finſte⸗ 
ses, Dat ex cinmal das Recht au Sefeblen erlanat, 
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blick, dev ihnen die Pforten ihres Gefang- 
niſſes oͤffnen follte. Cr verweilte nicht lan: 
ge: das Joch wurde ohne große Folgen 
und Muͤhe abgeſchuͤttelt, weil die Stunde 
gekommen war.” Co ficht man eine reife 
Frucht fid) bey dev leichteſten Erſchuͤtterung 
gon ſeinem Aſte loͤſen 22. Cie famen hav 
fenweiſe und mit allen Aeußerungen det 
groͤßten Freunde heraus, und wurden wie— 
der Menſchen aus Sklaven, die fie vorber 
waren .· — — 
Dieſe ſtarken Moͤnche 3), in denen die Gee 
ſundheit der erſten Alter der Welt wieder auf— 
zuleben ſchien, mit einer feurigen Stirne voll 
Liebe und Freude, heuratheten die girrenden 
Tauben dieſe reinen Sungfrauen-dic ſich mehr 
alg einmal nach einem Stande geſehnet hat: 
fo iſt er. natuͤrlicher Weiſe hart und unbarm⸗ 


herzig. ai 

ny Sn Ubfidht der vffentlidien Berwaltung taugt — 
Fein heftiaer Stoß: nichts iſt gefaͤhrlich: die Beit 
und Die Bernunft wirken die groͤßten Berdndes 
rungen, und druͤcken ein unverletzliches Siegel dare 


auf. | 

3) Us Luther mit feiner gewaltigen Beredſam⸗ 
Feit auf die Kloſtergeluͤbde donnerte, behauptete 
er, daß es eben fo unmoͤglich fen, bas Geſetz der Ente 
haltfamtcit zu erfuͤllen, ale ſich vin ander Geſchlecht 
zu geben. 2 je a ge oP Be 3 
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ten, der cin bischen weniger heilig und weit ans 
genehmer iff 4). Sie erfuͤllten die Pflichtert 


4) Weld eitt graufamer Wherglaube feffelt in eiz 
nem beiligen Gefdngniffe (o viele junge Schoͤnheiten, 
Die alles Feuer, das ihrem Geſchlechte erlaubt ift, vers 
rathen, ein Feuer, weldhes eine ewige Einkerkerung, 
bis auf den Kampf, den fie fich ſelbſt liefern muͤſſen, 
verdoppelt. Um alle die Quaalen eines Hergens, das . 
fic) ſelbſt verzehret, yu fuͤhlen, muͤßte man an ihe 
rer Stelle ſeyn. Furchtſam, einbilderiſch, hinter⸗ 
gangen, durch einen praͤchtigen Enthuſiasmus bee 
taͤubt, hat dieſes junge Maͤgdchen lange geglaubt, 
daß die Religion und ihr Gott alle ihre Gedanken 
einnaͤhmen: mitten unter den Entzuͤckungen ihres 
Eifers, wecket die Natur in ihrem Herzen eine un⸗ 
Aberwindlicye Macht auf, die fie nicht kennet, und 
Die fie ihrem gebieteriſchen Joche unterwirft. Dies 
fe feurigen Pfeile tragen die Gerwitung in ihre 
Ginne: fie brennet in der Stille der Einſamkeit: 
fie ftreitet, aber ihre Standhaftigkeit unterliegt ¢ 
fie errothet und begebrt. Gie fieht um ſich bet, 
und ſieht fic) alleine unter unjerbrechlichen Rie⸗ 
geln: indeſſen dag fic) ihr ganzes Weſen tad) einem 
eingebildeten Gegenttande Fehret, dett ibre erhitzte 
Einbildungskraft mit nenen Reiger ſchmuͤckt. Von 
dieſem Augenblicfe an keine Ruhe mehr! Sie wae 
zu einer gluͤcklichen Fruchtbarkeit geboren: ein ewi⸗ 
ges Band Hilt fie gefangen, und verdammet fie, uttz 
gluͤcklich und unfruchtbar gu ſeyn. Nun eutdecket ſie, 
daß ſie von dem Geſetze betrogen Porden; daß das 
och das die Freyheit unterdruͤcket, nicht das Joch ei⸗ 
nes guͤtigen Gottes iſt, daß die Religion, die ſie ohne 
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bes Hymen mit einer erbaulichen Waͤrme; 
ihre keuſchen Leiber trugen Kinder, die eines 
ſo ſchoͤnen Bandes wuͤrdig waren. Ihre 
gluͤcklichen und nicht weniger ſtrahlenreichen 
Maͤnner hatten weniger Eifer, ſich um die 
Canoniſation einiger von Wuͤrmern zerfreſ— 
ſenen Gebeine zu bewerben: ſie begnuͤgten 
ſich alle einmuͤthig, gute Vaͤter, gute Buͤr— 


ger zu ſeyn: und ich bin feſt uͤberzeugt, daß 


fie nach ihrem Tode nicht weniger in Him⸗ 
mel kommen werden, ohne daß fie. ſich ihr 
Leben zur Hoͤlle gemacht hatten. 

Es iſt wahr, dieſe Verbeſſerung fam zu 
ihrer Zeit dem Biſchoffe zu Rom ein wenig 
ſeltſam vor; aber er hatte ſelbſt bald darauf 
fo ernfthafte Dinge fiir ſeine eigne Rech— 
tung absuthun ⸗-⸗-⸗— Wen neunet Ihr 
den Biſchoff von Nom! — Den Pabſt, 
nach Eurer Art zu reden: aber wie ich 


Rruͤckkehr gefeſſelt, eine Feindinn ber Ratur und 
der Vernunft iſt. Aber was hilft ihr ihr Jammer 
und ihre Wehklagen? Ihre Thraͤnen und ihr 
Schluchzen verlieren ſich in der Nacht des Schwei— 
gens. Das brennende Gift, das in ihren Adern 
gaͤhret, zerſtöͤret ihre Schoͤnheit, verzehrt ihr Blut 
und befluͤgelt ihre Fuge jum Grabe. Da es fiir fie cin 
Gli tft, hinabzuſteigen, fo dffnet fie ſelbſt den Garg, 
Wo fie von ihrem Oehaerien ausruben foul, 


— 
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Euch ſchon geſagt habe; wir haben eine 
Menge gothiſcher Namen ahgeſchafft. Wir 
wiſſen nicht mehr, tas Canonicate, Bullen, 
Beneficien, Bißthuͤmer von unermeßlichen 
Einkuͤnften finds). Man kuͤßt nicht. mebe 
einem Nachfolger eines Apoſtels den Pans 
toffel, dem fein Meifter die groͤßten Benfpiele 
‘der. Demuth gegeben; und.da eben diefer 
Apoſtel, ſowohl durch fein Crempel, alg 
durch feine Lehre; die Urmuth predigte, fy 
haber wir nicht mehr das reinſte und dem 
Staate noͤthigſte Gold fuͤr Indulgenzen, mit 
denen dieſer ehrliche Zauberer nichtsweniger, 
als geizig war, dahin geſchickt. Alles das 
hat ihm anfartglich einigen Verdruß Oe 
macht: denn man verlicré dod) nicht gern 
feine Rechte, wenn fie auch gleich) nicht recht 
mafig find: aber bald hat er empfunden, 
daß fein wahres Erbtheil der Himmel fey: 
daß die irdiſchen Dinge nicht. far fein Reich 

5) Sch Eatin mich nicht daran gewoͤhnen, geiſtliche 
Fuͤrſten, mit aller verſchwenderiſchen Pract ume 
riugt, vetaͤchtlich bey offentlidjen Ungluͤcksfaͤllen 
laͤcheln zu ſeben, ſie von Sitten und Religion in 
platten Befehlen reden zu hoͤren, welche ſie von 
Siijtern ſchreiben laſſen, die den geſunden Mens 
ſchenverſtand mit einer drgerlichert Frechheit belei⸗ 
digen. 

J 
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gehoͤren, und daß endlich die Guter der Welt 
Eitelkeit waren, wie ole was unter der 
Sonne iſt. 

Die Zeit, deren unſichtbare und ri 
Hand die flolseften Thuͤrme zernichtet, hat 
auch dieß hochmuͤthige und unglaubliche 
Denkmal der menſchlichen Leichtglaͤubigkeit 
untergraben 6). Es iſt ohne Getoͤſe einge⸗ 
ſtuͤrzt: ſeine Staͤrke beſtund in der Meynung: 
die Meynung hat ſich geaͤndert, und das 
Ganze iſt in einen Rauch ausgeduͤnſtet. So 
ſieht man nach einer fuͤrchterlichen Feuers⸗ 
brunſt nichts mehr als eine unmerkliche und 
leichte Duft, wo das Feuer eine weite Ver⸗ 
wuͤſtung umber angerichtet hatte. 

Gin’ Birk, der zu regieren wuͤrdig iff, 
beherrſchet dieſen Theil Italiens: und die 
ſes alte Rom hat wieder Cafar gefehen. 
Ich verfiehe durch diefe YWorte einen Titus, 
Marc Aurele, und nicht fene Ungeheuer, Die 
ein menſchlich Gefichte hatten. Dieſes ſchoͤ⸗ 


6) Der Muvbhti der SiirFen erftrecket feine Unz 
fehlbarfeit fo gar bis auf hiſtoriſche Faeta. Er 
ließ ſich unter der Regierung Amuraths einfallen, 
alle diejenigen fuͤr Reker gu erklaͤren, die nicht glau⸗ 
be wollten, dag der Sultan nah Ungarn gehen 
wurde. 
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ne Land hat fich wieder erholet, fo bald es 
pon: diefem muͤßigen Gewurme gereinigét 
worden, das im Schlamme lebte. Dieß Reich 
behauptet itzt feinen Nang, und hat eine leb⸗ 
hafte und redende Phyfionomie, nachdem es 
feit mehr als fiebschnbundert Jahren in laͤ⸗ 
cherliche und aberglaubifche Lumpen einge - 
wickelt geweſen, ihm die Sprache aaa 
und den Dem a 


Adtzehntes. Rapitels f 

Die Diener des Fricdens, 
; ; : a } 
Fehret fort, reizender Lehrer! -bicfe Revvo⸗ 
tution, ſaget She, ift auf die friedfertig- 
fie und glicklich(te Weife vor fich gegans 
gen? — Gie iff das Werk der Philosophie 
gewefen; fie geht ohne Gerdufche zu Werke, 
fie handel wie die Natur, mit einer dee 
fio ficherern Staͤrke, je unmerélicher fie 
iſt. — Uber, ich habe Euch doch vielerley 
Schwuͤrigkeiten vorgutragen. Eine Religion 

mug ſeyn. — Ohne Zweifel, verſetzte ev 
mit Entsicken. Ach! wo fann ein Sterbe 
ficher fo undanfbar ſeyn, daß er mitten une 
ter den Wundern der Schdpfung, unter dem 
glangenden Gewoͤlbe des Firmaments, — 
J 2 


\ 
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Hleiben follte? Wir Beten das hoͤchſte We⸗ 
ſen an: aber der Dienfi, den man ihm lei 
ſtet, verurſachet feine Unruhen, keine Zan- 
kereyen mehr. Wir haben wenig -geiftliche 
Hirten: fie find weiſe, einfichtsvoll, verteag- 
fic), fie fernen keinen Partheygeiſt meht, 
und find defto geliebter, deſto geehrter: ibe 
ganger Ruhm iſt, reine Hande gu dem Thro⸗ 
ne des Vaters der Menſchen su erhebens fie 
lieben fic alle, als Nachahmer eines guͤti— 
gen Gottes: der Geiſt des Friedens und der 
Eintracht beſeelt ihre Handlungen, ſo ſehr 
als ihre Reden; auch ſind ſie, wie ich ſchon 
geſagt/ durchgaͤngig geliebt. Wir. haben 
einen frommen Praͤlaten, der mit ſeinen Pa⸗ 
ſtoren wie mit ſeines gleichen, wie mit ag 
nen Bruͤdern, lebt. 

Vor dem vierzigſten Fabre — nie⸗ 
mand zu dieſen Stellen: denn um dieſe Zeit 
fangen erſt die heftigſten Leidenſchaften an 
ſich zu legen, und die ſo langſame Vernunft 
jn dem Menſchen ihren friedlichen Zepter su 
fiibren? Ihr exemplariſches Leben zeiget 
den hoͤchſten Grad der menſchlichen Tugend. 
Sie find es, die den Niedergeſchlagenen troͤ— 
ſten, die dem Elenden einen guͤtigen Gott 
zeigen, der uͤber ſie wachet und ihren Kampf 
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bemerkt, um fie einftens zu belohnen. Sie 
fuchen die Duͤrftigkeit, die fich unter dem 
Mantel der Schaam verbirgt, auf, und leis 
fier ihr Beyſtand, ohne fie roth su. machen, 
Gie ſoͤhnen feindfelige Gemuͤther .aus,. ine 
dem ſie ihnen Worte der Ganftmuth und. 
des Friebens vorhalten. Die hartnactig- 
ſten Feinde umarmen cinander in ihrer Gea 
genwart, und.in ihren geruͤhrten Herzen ver⸗ 
ſchließen ſich thre Wunden. Endlich erful 
len ſie alle Pflichten der Menſchen, die im 
Namen des Ewigen zu reden ſich wagen. 
— Wie ſehr liebe ich dieſe Geiſtlichen, 
verſetzte ich: Aber habt Ihr denn keine ſolche 


Leute unter Euch, die ganz beſonders be⸗ 


beſtimmt find, zu allen Stunden des 
Tages Geſaͤnge, Pſalmen und Hymnen durch 
die Naſe herzubrummen? Keinen, der die Ca⸗ 
noniſation ſuchet? Was iſt aus dieſer ge— 
worden? Wo ſind Eure Heiligen? — Un— 
fere Heiligen! Shr. meynet ohne Zweifel die⸗ 


jenigen, die auf einen hoͤhern Grad der Voll⸗ 


kommenheit Anſpruch machen, die ſich uͤber 
die menſchliche Schwachheit erheben? Ja, 
wir haben ſolche himmliſchgeſinnte Maͤnner: 
aber Ihr werdet mir leicht glauben, daß ſie 
nicht cin finſteres und einſames Leben fuͤh— 
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ren: daft fie fich nicht cin Verdienſt daraus 
machen, gu faſten, ein elendes Latein herzu⸗ 
plerren und ſtumm und dumm ihr Lebelang 
su bleiben: fie geigen die Starke und Stand: 
haftigfeit ihrer Seelen in vollem Lichte. 
Wiſſet alfo, daß fie -fidy freywillig allen 
ſchweren Urbeiten untersiehen, vor denen 
bie uͤbrigen Menſchen zuruͤckbeben: fie glau- 
ben) daß gute Werke dem lieben Gott age 
nehmer find, als Opfer. 

Koͤmmt es gum Erempel darauf an, fi cs | 
den fchwerften, den unangenehmſten, den ge- 
faͤhrlichſten Geſchaͤfften gu uͤberlaſſen, als 
mitten in eine Feuersbrunſt auf gluͤhender 
Aſche zu gehen, ſich ins Waſſer zu ſtuͤrzen, 
um einem Ungluͤcklichen dad Leben gu rete 
fet, u. ſ. w. fo erfiillen fie diefe edelmuͤ⸗ 
thigen Pflichten des allgemeinen Beften mit ei- 
nem thatigen Muthe, durch den grofen und 
erhabenen Gedanken fic) nuͤtzlich zu machen, 
und die Empfindungen des Schmerzens ih—⸗— 
ren Mitbuͤrgern zu erſparen. Sie machen 
ſich dieſe Beſchaͤfftigungen mit ſo viel mehr 
Freude und Vergnuͤgen zur Pflicht, als ob 
es die ſuͤßeſten, die angenehmſten, waͤren: 
ſie thun alles aus Menſchenliebe, alles fuͤrs 
Vaterland, und niemals etwas fuͤr fich. 
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Einige fiber angebefitet an den Betten der 
Kranfen und warten fie mit. ihren eignen 
Haͤnden: fie fcheinen Sklaven, die cin Ty— 
rant in ein. eifernes Soc) gebeut. Ubev 
diefe menſchenliebenden Seelen haben blog 
zur Abſicht dem Ewigen dadurch st gefalleny 
daß ſie ihrem Naͤchſten dienen: von ihm ere 
warten fie den Lohn: dent die Auſopferung 
der Freuden dieſer Welt gruͤndet ſich auf. ei⸗ 
nen wefentlichen Ruben und nicht auf einer 
bigotten Cigenfinn. 

Ich brauche Euch wohl nicht gu — 
daß unſere Ehrerbietung ihnen ſowohl durch 
ihr ganzes Leben als auch nach ihrem Tode 
folget: und da unſere lebhaftere Erkaͤnntlich⸗ 
keit nicht zureichen wuͤrde, ſo uͤberlaſſen wir 
es dem Urheber alles Guten, dieſe unermeß⸗ 
ne Schuld gu bezahlen, in der gewiſſen Ue⸗ 
berzeugung, daß er es allein iſt, der das 
richtige Maas verdienter Belohnungen kennt. 

Dieß ſind die Heiligen, die wir verehren, 
ohne etwas anders zu glauben, als daß fie 
die menfchliche Natur, deren. Chere. fie find, 
-gollfommner gemacht haben. Gie thun 
feine andern Wunder, als die ich Euch ge- 
fagt habe. Die Martyrer des Chriſten⸗ 
thums hatten ganz gewiß ihre große Wuͤrde. 
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Es war ohne Zweifel ſchoͤn, Tyrannen der 
Seele Trotz zu bieten, den ſchrecklichſten God. 
eher zu erdulten, als die Wahrheit zu verlaͤug⸗ 
nen, die. man mit Verſtand und Herzen ans 
genommen hats aber esliſt eben fo grof, ein 
ganges Leben immer neuen beſchwerlichen 
und felbft-Enechtifchen WerFen gu widmen, 
fich su. beſtaͤndigen Wohlthaͤtern der gefrank: 
ten und Hagenden Menſchlichkeit su machen; 
alle Shranen, die fließen 0, gu trocknen, die 
Vergießung eines einzigen Cropfen Blutes 
su hindern, ihm guvor su fommen. Diese 


1 Gin Parlamentsrath hatte im letzten Sabre 
hunderte fein ganjes Bermogen dew Armen gege— 
ben. Da er nichts mehr hatte, (o bettelte er uͤber⸗ 
aul fiir fie. Einſt begeanet er einem Generalpadye 
ter anf der Straße, bdngt ſich an, und verfolget 
ibn, mit den Worten: Etwas fiir meine Arment 
twas fix meine Armen! Oer Generalpacdhter 
widerfest ſich ihm, und antwortet in der gewoͤhn⸗ 
lichen Formel: Ich Faun nichts fir fie chun, 
mein err: id) Fann nichts thun. Der Nath 
laͤßt ihn nicht fort, predigt ihm vor, dringt in ibn, 
Herfolgt ihn bis in fein Hotel, fteigt ihm nach in 
fein Simmer, faͤngt immer an von neuem gu bitte 
treibt ihn bis in fein Cabinet, immer fir feine Ar⸗ 
men flehendD. Der Millionen reiche brutale Geize 
Gals giebt ihm endlich, voller Ungeduld, eine Obrs 
feige. Nun wohl! verfert der Nath, doa pate 
jd) was fie mid) und meine Armen. 
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außerordentlichen Menſchen ſtellen ifre Les 
bensart nicht als Muſter dar, denen mar 
folgen muͤſſe: fie ruͤhmen ſich nicht ihres 
Heldenmuthes: fie erniedrigen ſich nicht, 
unt die oͤffentliche Ehrerbietung auf ſich su 
ziehen: vornaͤmlich tadeln fie nicht die Feh⸗ 
ler ihres Naͤchſten: vielmehr ſind fie auf: 
merkſam, ihnen ein ſanftes und gemaͤchliches 
Leben su verſchaffen, cine Frucht ihrer une 
sahlbaren Sorgen. Wenn diefe edlen Gee: 
len ſich wieder mit dent ewigen Weſen vereiz 
niget haben, vor dem fie ihren Urfprung 
erhalten, fo ſchließen wir thre Leichname niché 
in ein noch ſchlechter Metall ein: wir ſchrei⸗ 
ben ihre Lebensgeſchichte und ſuchen ſie 
nachzuahmen, wenigſtens in einzelnen Din⸗ 
gen — Je weiter id) gehe, deffo unerwartes 
tere Gerdnderungen entdecke ich. —- Fhe 
werdet toch viele andere ſehen! Wenn nicht 
zwanzigFedern eben dieſelbe Sache bezeugten, 
fo wurde ich gewiß die Geſchichte Cures Jahr⸗ 
Hunderts in Zweifel siehen. Wie! die Diener 
des Wars waren unrubige Koͤpfe, Nottie, 
“rer, intolerante Menſchen? Elende Warmer 
verfolgten und haßten einander wabreng 
dem Naum ihres kurzen Lebens, weil fie nicht 
einerley, oft uber eitle Spitzfuͤndigkeiten und 
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unbegreifliche Dinge, dachten? ſchwache Ge⸗ 
ſchoͤpfe hatten die Vermeſſenheit, die Abſich⸗ 
ten des Allmaͤchtigen errathen zu wollen, in⸗ 
dem fie dieſelben mit. dem Stempel ihrer fin- 
difchen, ſtolzen und thorichten dedencag 
bezeichneten? 

Ich habe geleſen, daß dlejenigen, die am 
wenigſten Liebe des Naͤchſten, und mithin 
am wenigſten Religion beſaßen, eben dieje-⸗ 
nigen waren, die ſie andern predigten: daß 
man ein ordentlich Handwerk daraus mach⸗ 
fe, Gott anzurufen: daß die Zahl dererjeni⸗ 
gen, die den eintraͤglichen Rock, das Pfand 
einer unthaͤtigen Faulheit, trugen, ſich auf 
eine gang unglaubliche Art vervielfaͤltiget bate 
te: kurz, daß fie in einem aͤrgerlichen Colt 
bate lebten 2). Man ſetzt hinzu, dak Eure 
Kirchen den Marktplaͤtzen glichen, daß Auge 
und Naſe auf gleiche Weiſe beleidiget wur— 
den, daß Eure Ceremonien mehr gemacht 
waren, zu zerſtreuen, als die Seele su Gort 
su erheben ⸗2-Aber ich Hore die heilige 
Trompete; die durch ihre erbaulichen Cone 


2) Was flr ein Verderben fiir den Stat, cine 
zahlreiche Geiſtlichkeit, die sSffentliche Geluͤbde 
thut, ſich mit keiner Frau, als der ome eines ate 

dern einzulaſſen. 


Bs ) 139 ( Sere 
bie Stunde. des Gebets ankuͤndigt. Kom— 
met, lernet unſere Religion kennen, lernet 
in dem benachbarten Tempel dem Schoͤpfer 
dankſagen, daß Ihr ſeine Sonne — —* 
aufgehen. 


Neunzehntes Rapitel. 
| Dev Tempel 


ir giengen um die Ecke einer Straße, 
und ich fahe in dex, Mitte eines 
ſchoͤnen Plages einen Tempel in der Gee 
fialt einer Notunde mit einem prachtigen 
Dome gekronet. Dies Gebaͤude, das von 
einer. einzigen Reihe Saͤulen gehalten wur⸗ 
de, hatte vier große Thuͤren. Auf jedem 
Fronton las man die Aufſchrift: der Tempel 
Sottes. Die Zeit hatte ſchon ſeine Mauern 
mit einer ehrwuͤrdigen Farbe uͤberzogen und 
ex erhielt dadurch ein noch majeſtaͤtiſcher 
Anſehen. Wie groß war mein Erſtaunen, 
als wir an die Thuͤre des Tempels kamen, 
und ich auf einer Tafel die vier Zeilen las: 
CLaßt uns nicht uͤber dieſes hoͤchſte We⸗ 
ſen entſcheiden, 
Sondern ein tiefes Stilleſchweigen ba 
obachten und ibn anbeten ; 


é 
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Seine Latur iff unermeßlich und unſer 
Geiſt verliert fich darinnen; 
Um zu wiffen, was er iff, muß man Be 
3 ſelbſt feyn. 

43! was dad anbetrifft, fagte ich mit lel 
fer Stimme, fo fonnet Shr wohl nicht fagenr 
daß diefeeilen bon Eurer eit: - << defto wee 
niger Ehre, erwiederte er, iff es fur die Cue 
rige: denn Cure Gottesgelehrten follten hier⸗ 
bey ſtehen bleiben. Aber diefe Antwort, die 
Gott felbſt eingegeben gu haben fcheint, iff 
unter andern Verfen verſteckt geblieben, von 
denen man nicht viel Werks machte. In— 
deſſen weif id) doch nicht, ob es, dem Sinne 
racy, den fie einſchließen, ſchoͤnere geben 
koͤnne, und fie fcheinen mir bier am red): 
fen’ Orte gu ſtehen. 

Wir folgten dem Volke, welches mit ei— 
ner geſetzten Miene, mit einem beſcheidenen 
und ruhigen Schritte den Tempel anfuͤllte. 
Jedes ſetzte ſich auf Reihen von Stuͤhlen 
ohne Lehne, und die Manner waren vor 
Weibern abgefonderé. Der Altar war in 
der Mitte: er tar von allem Schmucke frey, 
und jedes fonnte den Priefter fehen, der den 
Wenhrauch brennen lief. Gn dem Uugen- 
Blicke, wo feine Stimme dic beiligen Gefange 


! 


RFS ) 41 (See 

erhob, ftimmte das Chor wedhfelsweile die 
ſeinigen an. Ihr fanfter und gemagigter 
Gefang driickte die-chrerbictige Cmpfindung 
ihres Hergens aus: fie fehienen von der 
gsttlichen Majeftat durchorungen. Keine 
Bildfaulen, keine allegorifchen. Figuren, kei— 
ne Gemdlde ».- Der heilige Name Gottes, 
der taufendmal wiederholet und in. vielen 
Sprachen gezeichnet war, bedeckte alle Maus 
ern. Alles flindigte einen einigen Gort an: 
und man hatte forgfaltig allen fremben Zier⸗ 
rath verbannt: Gott allein war endlich in 
feinem Tempel. 

Wenn; man ‘die Mugen gum Tempel em⸗ 
por hob, ſah man den freyen Himmel; denn 
der Dom war nicht durch ein ſteinern Ge— 
woͤlbe geſchloſſen, ſondern mit durchſichtigen 
großen Scheiben. Bald kuͤndigte ein reiner 
und heitrer Himmel die Guͤte des Schoͤpfers 
an: bald ſchilderten finſtre Wolken, die ſich 
in Stroͤhmen ergoſſen, die Finſterniß des 
Lebens an, und erklaͤrten, daß dieſe traurige 
Erde bloß cin Ort des Elends fey: der Don— 

1) Die Proteftanten haben Recht. Able diefe 
menſchlichen Werke machen das Wolk sur Abgoͤtte⸗ 
tey geneigt. Um einen unfidhtharen und gegen: 
wartigen Gott anjuflindigen, muß ein Tempel fey, 
wo niemand iff, als er. 
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ner prebigte, wie fuͤrchterlich diefer Gott 
fen, wenn er beleidiget wird: und die wieder 
tubige Suft, die den entflammten Blitzen 
folgte, daß eine reuige Demuͤthigung ſei— 
ne raͤchende Hand entwaffnet. Wann 
der Hauch des Fruͤhlings, die reine Luft 
bes Lebens, wie einen balſamiſchen Strohm 
herabtraͤufeln ließ, ſo druͤckte dieß die 
heilſame und troͤſtliche Wahrheit ein, daß 
die Schaͤtze der goͤttlichen Guͤte uner— 
ſchoͤpflich ſind. So ſprachen die Elemente 
und die Jahrszeiten, deren Stimme fuͤr den⸗ 
jenigen fo beredt iff, der fie verſteht, gu dies 
fen empfindlichen Menſchen, und entdecften 
ihnen den Herrn der Natur in allen feinett 
Besiehungen 2), | 

Man hdrte nicht mißklingende Tdne, 
Selbſt die Stimme der Kinder war gu einen - 
pollen majeſtaͤtiſchen Geſange gebildet. Kei— 
ne huͤyfende und profane Muſik. Ein bloſ— 
ſes Spiel der Orgel, (das aber nicht rau— 
ſchend war,) begleitete die Stimme dieſes 

2) Ein Wilder, der in Waͤldern irret, den Him⸗ 
mel und die Natur betrachtet, und, ſo zu ſagen, 
den einzigen Herrn, den er keunt, fuͤhlet, iſt dev 
wahren Religion naͤher, als ein Carthaͤuſer, der in 
ſeiner Clauſe ſteckt, und ſich mit den Phantomen 
einer erhitzten Einbildungskraſt unterhaͤlt. 
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großen Volks, und. fehien der Gefang der 
linfterblichen, der ſich in die dffentlichen 
Geliibde miſchte. Niemand fam: wabhrend 

des Gebers herein oder lief hinaus. Mein 

grober Schweizer, fein ungeſtuͤmer Bettler 
unterbrach die Andacht der frommen Veter. 
Alle Anweſende waren Hon einer heiligen 
und tiefen Ehrfurcht durchdrungen: viele 
lagen auf den Knien, mit dem Geſichte zur 
Erde gebeugt. Mitten unter dieſem Stille— 
ſchweigen, dieſer allgemeinen Aufmerkſam— 
keit, bemaͤchtigte ſich meiner ein heiliger 
Schauer: es ſchien mir, als ob die) Gort | 
heit in den Tempel herabgeſtiegen fey’ und 
ihn mit ihrer Gegenwart erfuͤlle. 

Es waren an den Thuͤren Buͤchſen ae 
die Armen, aber fie waren an dunkle Oerter 
geſetzt. Dieß Volk hatte Werke der Liebe 
ausuͤben gelernt, ohne daß fie mußten bee 
merkt werden. Endlich wurde in den Au— 

genblicken der Anbetung cine tiefe Geille 
fo heilig beobachtet, daß die Heiligkeit des 
Oris, mit dem Gedanken des hdchften Wee - 
fens verbunden, in aller Herzen einen gee 
foaltigen und heilfamen Eindruck machte. 

Die Ermahnung de8 geiftlichen Hirten 
an feine Heerde war fimpel, natirlich, mehr - 


“ 
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darch die Sachen, We dutch den Stil be⸗ 
redt. Er vedete HOF von Gott, unr ihn 
liebenswůrdig an machen: von den Mens 
ſchen/ um fie zur Demuth, Sanftmuth und 
Gedult zu ermuntern Er bemuͤhte ſich nicht 
den Rig’ reden zu laſſen, indeſſen daß er das 
Herz ruͤhren ſollte. “Es mar cin Vater, det 
fich mit ſeinen Kindern uͤber die Wahl ime 
terhielt; dic thnen am zutraͤglichſten gu thun 
ware: Man war deffomehr davon durch: 
drungen, ba diefe Lehre aus dem Munde 
dines vollkommen rechtſchaffenen Manned — 
floß. Es wurde mir die Zeit nicht lang: denn 
ſeine Rede war webder mit Decfamattonen, 
weitlaͤuftigen Schilderungen nod geſuchten 
Figuren aͤngefuͤllt, am wenigſten aber mit 
abgeriſſenen Stellen aus Dichtern, die in 
eine Proſe verſchmolzen waren, welche ge: 
meiniglich dadurch deffo ‘falter wird 3). , 


Was mir hauptfach lich an unſern Bredigorn 
——8 iſt daß ſie keine feſten und ſichern Grund. - 


_ faze in Abſicht auf die Morat Haben: fie holen ihre 


Vorſtellung aus ihrem Sexte, nicht ans ihrem Her⸗ 
zen: heute find fie maͤßig, vernuͤnftig: morgen find 
fie unvertraͤglich, ausſchweifend,. Es find nur Wor⸗ 
te, dic fie vorbringen: es liegt ihnen fo gar wenig 
daran, wenn ſie ſich auch widerſprechen, wenn nur 
ihre drey Punkte richtig beobachtet ſind. Ich habe 
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Auf diefe Urt, fagte mir mein Fuͤhrer, 
pflegt man alle Morgen cine. sffentliche Bets 
ftunde gu halten. Sie dauert cine Stunde 
. und dert Reſt bes Tages Hleiben die Shiver 
dieſes Gebaudes verſchloſſen. Wir haber 
keine Heiligenfefte: aber wir haben burger: 
lidhe, an denen. das Volk ausruht, ohne ſich 
Ausſchweifungen zu uͤberlaſſen. An keinem 
Lage ſoll der Menſch gang muͤßig bleiben; 
nach dem Beyſpiele der Natur, die niemals 
ihre Thaͤtigkeit verlaͤßt, foll ex ſichs auch sum 

Gewiffen machen, die feinige aufzugeben. 
Die Ruhe iſt nicht Muͤßiggang. Die Un— 
thaͤtigkeit ift cin wahrer Verluſt, der auf das 
Vaterland zuruͤcke fallt, und der Mugiggang 
ein Eleiner Tob. Die Zeit des Gebers ift 
beſtimmt: fre ift sureichend, um das Herz su 
Gott gu erheben. Cin langer Gortesdient 
fubret Laulichkeit und Ekel herbey. Alle Gee 
heime Gebete find weniger verdienſtlich, als 
dicjenigen, die die dffentlidhe Uusibung mit 
Innbrunſt verciniget. : 
Hoͤret die Forme! des unter uns gewoͤhn⸗ 
lichen Gebets. Jedes wiederholet fie und den⸗ 
ket allen Gedanken nach, die es in ſich begreift: 
einen gehoͤret, der die En eyelopaͤdie pluͤnderte, und 

auf die Encyklopaͤdiſten wees 
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Einiges, unerſchaffenes Weſen, weiſer 
Schoͤpfer dieſes ungeheuren Weltgebaͤudes! 
Da deine Guͤte daſſelbe dem Menſchen sum 
Schauplatze angewieſen, da ein fo ſchwaches 
Geſchoͤpf von dir die koſtbaren Gaben em⸗ 
pfangen, uͤber dieſes große und ſchoͤne Werk 
nachzudenken, fo geſtatte nicht, daß es nach 
dem Beyſpiele unvernuͤnftiger Thiere ſein Le⸗ 
ben auf der Oberflaͤche dieſer Kugel zubringe, 
ohne deiner Allmacht und Weisheit zu huldi— 
gen. Wir bewundern deine erhabenen Werke. 
Wir ſegnen deine regierende Hand. Wir beten 
dich als. unfern Herrn an; aber wir lieben 
dich auch. als. den Bater aller Wefen. Sa, 
pu bift eben fo guͤtig, als du grok bift: al 
les ſagt es uns, und, hauptfachlid) unfer 
Herg. Wenn einige vorubergehende Uebel 
uns hienieden aͤngſtigen, ſo geſchieht es ohne 
Zweifel, weil ſie unvermeidlich waren; wir 
unterwerfen uns init kindlichem Vertrauen, 
und hoffen auf deine unendliche Barmher⸗ 
zigkeit. Wir murren nichts nein, wit dane 

fer dir vielmehr , daß du uns gefchaffen 
haſt, dich zu erkennen. | 7 
O daß dich. dod) jeder nach feiner Art 
und nach dem was ihm fein Herz am zaͤrt, 
lichſten und bruͤnſtigſten eingeben kann, ver⸗ 
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„ehren nidchte! wir wollen: ſeinem Eifer fei. 
ne Graͤnzen ſetzen. Du wuͤrdigeſt uns; 
mit uns durch die laute Stimme der Naz 
tur gu reden⸗ Unfer ganzer Dienft iſt, dag 
tir dich anbeten, dir danfen, su deinem 
Throne ſchreyen, dak wir ſchwache, elende, 
eingefchrantte Gefchopfe find, und daß wir 
deiner Hhitlfreichen Hand nothig haber. -. 

Seren tir uns in fo fern als cine Art 
des Gottesdienftes, fie fey alt oder neu, det: 
nent Augen angenehmer, als der unſrige iſt, 
ad)! fo offne uns die Augen.Zerſtreue die 
Finſterniſſe unfers Geiſtes: du wirſt uns 
| gehorſam fuͤr deine Gebote finden. Aber 


J gefallen dir die ſchwachen Opfer, “die wie 


deiner Gide, deiner twahron vaͤterlichen 
Liebe ſchuldig find, fo gieb uns die Stand⸗ 
haftigkeit in dieſen ehrerbietigen Geſinnun— 
gett, ‘bie uns erfiillen, su beharren. Erhal⸗ 
fer des menſchlichen Geſchlechts! du, der du 
* mit einem Blicke umfaſſeſt, gieb doch, 

daß die Liebe ebenfalls die Herzen aller Be— 
biefer Erde umfaſſe, daß fie einan: 
ber alle, wie Briider lieben, daß fie dir etn- 
mtithig eben den Lobgefang der Bebe und 
des Danes bringen. 

— 
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SO Rit wagen es nicht, unfern Wuͤnſchen, 
der, Dauer unfers Lebens, Graͤnzen zu fez 
fen. Du magſt uns nun aus dieſer Welt 
hinwegnehmen, oder uns noch hier laſſen, 
fo werden wir deinem Blicke doch nicht cate 
gehen. Wir bitten dich nur um Tugend, in der 
Furcht, dak wir deinen undurchdringlichen 
Rathſchluͤſſen sumiderhandeln : aber gieb/ daß 
wir in Demuth und Unterwuͤrfigkeit uns ganz 
deinem Willen ergebens, und seuch uns gu dir, 
du ewige Quelle des Ghicks, es fey nun, daß 
wir durch einen ſanften, oder durch ſchmerz⸗ 
haften Tod von dannen geriſſen werden. 
Unſere Herzen ſeufzen nach deiner Gegenwart, 
Ol daß dieſes ſterbliche Gewand fallen 
und wir uns zu deinem Schooße aufſchwin⸗ 
gen moͤchten! Was wir von deiner Groͤße fee 
hen, erregt inuns das Verlangen ein mehrers 
davon zu ſehen. Du haf sum Beften des 
Menſchen nur allsuviel gethan, als. du ſei— 
nen Gedanfen nicht Kuͤhnheit einfloͤßen ſoll⸗ 
teft! er erhebt gu dir, fo briinftige Wuͤnſche 
bloß, weil dein Geſchoͤpf fir. deine Wohl 
thaten: fich gefchaffen fuͤhlet. — — 

Aber, ſagte ich, mein lieber Herr, Cure 
Neligion, wenn ich es fagen darf, ift bey⸗ 
nahe einerley mit der alten Patriarchen ih— 
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rer, die Gott in Geiſt und. in dev Wahrheit 
auf den Gipfeln der Berge anbeteten. — 
Ganz recht, Ihr habt den eigenthuͤmli— 
chen Ausdruck gefunden. Unſere Religion, 
iſt die Religion des Adam, Enoch und Elias: 
und dieß iſt doch wohl die aͤlteſte. Es iſt 
mit der Religion, wie mit dem Geſetze: die 
ſimpelſte iſt die beſte. Gott anbeten, ſeinen 
Naͤchſten lieben, das Gewiſſen, dieſen Rich⸗ 
ter horen, der immer in uns wachet, nie 
mals dieſe himmliſche und geheime Stimme 
erſticken; alles uͤbrige iſt Betrug, Schelme— 
rey und Luͤgen. Unſere Prieſter geben nicht 
vor, daß auf ihnen ausſchließungsweiſe Got⸗ 
ted Geiſt ruhe: fie nennen ſich unſre Bruͤ⸗ 
der: ſie geſtehen, daß fie wie wir im Gite 
ſtern wandeln: fte folgen dem Lichte, dad 
uns Gott sn seigen gewuͤrdiget: fie zeigen 
es ihren Briidert ohne Herrſchſucht, ohne 
Prahlereyy, Eine reine Moral und keine 
ausſchweifende Lehren, dad iſt das Mittel, 
Weber Gottlofe, noch fanatiſche, noch abere 
glaͤubiſche Menſchen zu haben. Wir haben 
dieß gluͤckliche Mittel gefunden, und wir 
danken dafuͤr — dem Urheber alles 
Guten. ) 
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Ihr betet einen Gott anz aber laſſet 


Ihr auch die Unſterblichteit der Seele sit? 


Was iſt Cure Meynung Aber dieſes große 
und undurchdrinhliche Geheimniß? Alle 
Weltweiſen haben es durchdringen wollen. 
Der Weiſe und der Thor haben thr Wort 
darzu gegeben. Die verſchiedentlichſten, die 
poetiſchſten Syſteme ſind uͤber dieſen großen 
Gegenſtand verfertiget worden. Sie ſcheint 
vorzuͤglich die Einbildungskraft der Geſetzge⸗ 
ber erwaͤrmt zu haben. Was denkt Euer Jahr⸗ 
hundert davon? — Man braucht nur Au⸗ 
gen, um anzubeten, antwortete er mir: man 
braucht nur in ſich ſelbſt zu gehen, um zu 
fuͤhlen, daß etwas in uns ſey, welches lebet, 
welches empfindet, denket, will, entſchließt. 


Wir glauben, daß unſere Seele von der Ma⸗ 


terie verſchieden, daß ſie ihrer Natur nach 
verſtaͤndig iſt. Wir vernuͤnfteln wenig uͤber 
dieſe Sache: wir wollen lieber alles glau— 
ben, was die menſchliche Natur erhebt. Das 
Syſtem, daß die Vorſtellung von ihr ver— 
groͤßert, iſt uns das liebſte: denn wir glau- 
ben nicht, daß Begriffe, die die Gefchspfe 
zines Gottes ehren, jemals falſch ſeyn koͤn⸗ 
nen. Indem wir den erhabenſten Plan an- 
nehmen, ſo betruͤgen wir uns gewiß nicht, 
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ſondern treffen das wahre Ziel. Der Un⸗ 
glaube iſt eine bloße Schwachheit und die 
Rihngeit des Gedanken iſt der Glaube eines 
verfidndigen Weſens. Warum follen wir dem 
Riches jufriechen, indeffen daß wir Fhigel 
fuͤhlen ung bid zu Gott aufzuſchwingen und 
nichts dieſer edelmůthigen Verwegenheit wi⸗ 
derſpricht? Waͤre es ja moͤglich, daß wir 
uns betroͤgen, fo wuͤrde der Menſch alſo ets 
ne ſchoͤnere Ordnung der Dinge erdacht har 
ben, als diejenige ift, die. wirklich exiſtiret; 
die hoͤchſte Macht wuͤrde alſo keine Graͤnzen 
haben: ich moͤchte fat Lieber ſagen, ihre Suite, 
_ Wir glauben, daß die Seelen ihrem Wefen 
nach gleich, ihren Eigenſchaften nach, verfdpie- 
den ſind. Die Seele eines Menſchen und ei⸗ 
nes Thieres ſind auf gleiche Weiſe immateriel: 
aber die eine hat einen Schritt weiter zu dem 
Vermoͤgen ſich vollkommner zu machen ge 
than y, und.das machet ihren gegenwaͤrtigen 
Buftand aus, der fic) gleichwohl aͤndern kann. 
Wir glauben ferner, daß alle Geſtirne 
und alle Planeten bewohnt ſind: aber daß 
nichts von dem, was man in dem einen 
ſieht, oder empfindet, ſich auch in dem an— 
dern finde. Dieſe unbegraͤnzte Macht, die 
ſe unendliche Kette der verſchiedenen Wel⸗ 
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org dieſer Zirkel gehoͤrte zu dem 
iro Rett Plan ne der Schspfuns: Nun wohl! 
“Soutien, biefe fo. febonen, fo grofen, 
fo veiſchiedenen Welter, fcheinen. uns Woh⸗ 
“nlingen, ‘bie’ alle far den Menſchen zuberei⸗ 
tet filio: “fi e  Freusen fich,, fic haber. eine Be⸗ 
gehung auf einander und kine iff Der andern 
unter geordnet, Die menſchliche Seele ſteigt 
$it aller, defen Welten, wie auf einer glaͤn⸗ 
gtirder und ſt iufenweiſen Leiter empor, die uns 
tit febem’ Sebricte ber hoͤchſten Bollfommen- 
‘hele Haber’ bringt. Auf dieſer Reiſe verliert 
fie ¢ Hehe bas Andenken defer, was. fie gefe- 
Heit th elernet Hats fic behale 048 Maga- 
sit” “bite Seon, es iſt ihr liebſter Schatz, 
ſie traͤgt ihn berall mit ſich hin. Hat ſie 
ſich zu ner erhabenen Entdeckung empor 
—— ett fo laͤßt fie die mit Einwohnern 
oͤlkerten Welten hinter ſich, welche unter 
r Gebliebe en find: fic ficiget nach dem Ber- 
Haltniffe.t ber Kenntniſſe und Tugenden, die 
ſie erlanst hat. Die Seele des Neuton hat 
ſich durch ihre eigne Kraft zu allen dieſen 
Sphaͤren aufgeſchwungen die er gemeſſen 
hatte. Es wurde ungerecht ſeyn, zu den- 
ken, daß ber Hauch des Todes dieſen maͤch⸗ 
figen Geiſt ausgeldfehe habe. Dieſe Ver⸗ 
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nichtung wuůrde tauriger, ‘anbeareflicher 
ſehn, als dic Zerſtdrung der ganjen “materiel 
len Welt. Es wuͤrde eben fo abgeſchmackt 
ſeyn, wenn man ſagen wollte ſeine Seele 
waͤre nichts beſſer als die Seele eines unwiſ⸗ 
ſenden oder dummen Men ſchen Sn der 
Chat, wuͤrde es dein Menſchen unnuße ſeyn, 
ſeine Seele vollkommner zu machen, wenn 
ſie ſich nicht entweder durch das Rachden⸗ 
fet; oder durch die Ausuͤbung der Tugend 
erheben ſollte: aber eine innere Empfin⸗ 
"wang? bie weit ‘fidrter ift, als alle — 
verachte Den. Tod: nur dir kõmmt es zu, 
ihn zu uͤberwinden und dein Leben zu ver⸗ 
— welches der Gedanke iſt. a 
Was hie kriechenden Seelen anbetrifft, 
bie ‘in ben Schlamm des kLaſters oder 
der Faulheit Herabfinter , fb febren fie 
wieder zu dem Punkte zurück, von dem ſie 
gekommen ſind, oder gehen zuruͤck. Lange 
Zeit haͤngen ſie an den traurigen Ufern des 
Riches, fie neigen fic) der Materie guy fie 
“machen eine thieriſche und niedrige Gattung 
aus: und indeffer daß dic edlern Seelen fich 
zu dem goͤttlichen, ewigen Lichte aufſchwin⸗ 
gen, ſtuͤrzen ft fidy in die Finſterniß, wo 
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kaum ein Bleicher Strahl’ dev Exiſtenz auf 
fie fallt.. Jener Monarch wird nach feinem 
Hintritte cin Manltyurf: dieſer Miniſter ei⸗ 
ne- giftige Schlange, der anſteckende Mor 
raͤſte bewohnet: indeſſen, daß der. Schrift: 
ſteller, den er verachtete, oder nicht kennen 
wollte einen glorreichen Nang unter 
den menſchenſreundlichen Geiſtern — 
— 

———— hatte dieſe Gleichheit be 
Seele gemerkt; er batte diefe Wanderung 
yon einem Korper im den andern-empfundens 
aber dieſe Seelen liefen nur in einerley Zir⸗ 
kel herum und verließ ihre Kugel niemals. 
Unſere Wanderung iff: vernuͤnftiger ausge⸗ 
dacht und erhabener, als die alte. Dieſen 
edeln und großmuͤthigen Seelen, die das 
Gluͤck ihrer Mitgeſchoͤpfe zum Leitfaden ih— 
res Betragens gewaͤhlt, oͤffnet der Tod eine 
herrliche und glaͤnzende Bahn. Was den⸗ 
fet Shr oon unſerm Syſtem? — Es -ent 
zuͤckt mich: es widerſpricht weder der Macht 
noch der Guͤte Gottes. Dieſer Fortgang, 
dieſes Aufſteigen in verſchiedene Welten, alle, 
Werke ſeiner Haͤnde, dieſe Beſchauung der 
Schoͤpſung der Welten, alles ſcheint mir der 
Wuͤrde Hes Monarchen angemeffen gu ſeyn, 
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der alle Gebiete ſeiner Herrſchaft -dem Auge 
oöffnet, dad geſchickt iſt, fie su betrachten. — 
Sa, mein Bruder, antwortete er mit Ent 
zuͤcken, welche intereſſante Vorſtellung, alle 
dieſe durchreiſeten Sonnen, alle dieſe Seelen, 
die ſich in ihrem Laufe bereichern, wo ſie 
Millionen Neuigkeiten finden, ſich unaufhoͤr⸗ 
lich vollkommner machen, immer erhabener 
werden, je mehr fie ſich dem hoͤchſten We. 
fen naͤhern, ihn immer vollkommner erfen- 
nen, ihn mit einer reinern Liebe lieben, ſich 
in Sen Ocean ſeiner Groͤße verſenken! O 

Menſch, freue dich! du mußt Wunder uͤber 
Wunder entdecken; ein immer neues und 
außerordentliches Schauſpiel wartet deiner’: 
deine Hoffnungen find groß: du wirſt den 
unermeßlichen Naum der Natur durchlau—⸗ 
fen, bis daß du dich in dem Gotte verlieren 
wirſt, von dem ſie ihren hohen Urſprung 
erhielt — Aber die Gottloſen, rief ich, die 
dem natuͤrlichen Geſetze zuwidergehandelt, 
die ihr Herz dem Geſchreye des Mitleidens 
verſchloſſen, die die Unſchuld gewuͤrget, 
nur fuͤr ſich alleine geherrſchet haben, 
was wird aus dieſen werden? Ohne von 
Haß und Rachgier zu brennen, wuͤrde ich mit 
meinen eignen Haͤnden eine Hoͤlle bauen, um 
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gewiſſe grauſame \Geelen: hinein zu ſtůrzen, 
die Bey dene. Anblicke der Uebel, die fie 
auf den Schwachen und Gerechten gehaͤuft, 
mein Blut vor Unwillen in Wallen gebracht 
Haber) ioe Col koͤmmt unſerer Schwach⸗ 
Heit, Die ſo vielen Leidenſchaften noch unter⸗ 
spotter, tft) nicht su, uber die Art, wie fie 
Gott ſtrafen wird, zu entſcheiden: aber ganz 
gewiß wird der Gottloſe die ganze Gewalt 
ſeiner Gerechtigkeit fuͤhlen. Weit entfernt 
von ſeinen Augen wird jeder Treuloſe, Grau⸗ 
ſame, fuͤr anderer Weh Unempfindliche, ſeyn. 
Niemals werden ſich die: Seelen eines So⸗ 
krates oder eines Marc Aurel mit der Seele 
eines: Nero treffen: fie: werden allezeit un⸗ 
aendlich weit von einander entfernet ſeyn 
Das: koͤnnen wir gewiß glauben. Aber uns 
koͤmmt ies nicht zu, dieſe Gewichte gu meſſen, 
die in die ewige Wagſchale werden gelegt 
werden. Wir glauben, daß die Fehler, die 
nicht: gaͤnzlich den menſchlichen Verſtand 
verdunkelt haben, daß das Herz, das ſich 
nicht bis zur Unempfindlichkeit erniedriget 
hat, daß die Koͤnige ſelbſt, die ſich nicht fuͤr 
Goͤtter gehalten, ſich werden reinigen koͤn⸗ 

nen, wenn ſie ſich waͤhrend einer langen 
Reihe von Jahren beſſern. Sie werden in 
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Welten verſetzt werden, wo das uͤberwiegen 
de phyſiſche Uebel die heilſame Nuthe ſeyn 
wird, die ſie ihre Abhaͤngigkeit, und wie ſehr 
ſeiner Gnade noͤthig haben; wird fuͤhlen lat 
fen und die Verblendung ihres Stolzes hin⸗ 
wegnehmen wird. Demuͤthigen ſie fich: un⸗ 
ter der zuͤchtigenden Hand Gottes, ſolgen 
fie dem Lichte der Vernunft, um ſich zu un⸗ 
terwerfen, erkennen ſie, wie ſehr ſie von dem 
Stande, zu dem ſie gelangen.fonnten; ent 
fernet waren, wenden fie: einige: Kraͤfte an, 
Sahin zu gelangen, fo wird thee Pilgrine 
ſchaft ungemein verkuͤrzet werden: fie tweet 
Hen im dev Bluͤthe ihrer Jahre ſterben man 
wird fie beweinen: indeſſen/ daß ſie bey bein 
Abſchiede von dieſer traurigen Erde laͤcheln, 
aber zugleich uͤber bas Schickſal derjenigen 
ſeufzen werden, die fie auf dieſem ungluͤckli⸗ 
chen Planeten, oor dem fie ſich losgeriſſen, 
hinterlaſſen muͤſſen. Mithin weiß derj der 
den Tod fuͤrchtet, nicht, was er fuͤrchtet. 
Seine Schrecken find Kinder: dee: Unwiſſen⸗ 
Heit, und diefe Unwiſſenheit iſt die — ad 
fe feiner Febler. 

Rielleicht werden auch bie. ſtoafbarſten 
die koſtbare Empfindung der Freyheit vers 
lieren. Sie werden nicht vernichtet wer⸗ 
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den: denn der Gedanke der Vernichtung iff 
uns zuwider: es giebt fein Nichts unter ei⸗ 
nem ſchaffenden, erhaltenden und erneuern⸗ 
den Gott. Der Gottloſe ſchmeichle ſich 
nicht, daß cr ſich in daſſelbe werde ſtuͤrzen 
konnen: er wird von dem unumſchraͤnkten 
Auge, das alles durchdringt, verfolget wer⸗ 
den. Hite. Verfolger jeder Art werden 
in dev letzten Claſſe der Exiſtenz auf eine ſinn⸗ 
loſe Art lehen. Sie werden unaufhoͤrlich ci 
ner erneuerten Verwuͤſtung uͤberlaſſen wer⸗ 
den, die ihre Sklaverey und ihren Schmer; 
zugleich erneuern wird 4 aber Gott allein 
weiß die Zeit, wie lange er fie firafen, oder 
wann er ſie losſprechen ſoll. 
out 


- Bmanjigites Sonitel , 
“Der Praͤlat. — 


Dees * den· Mann, der — das 

iſt ein Beyſpiel eines lebenden Heiligen. 
Dieſer Mann, der gang’ ſimpel mit einem 
violetfarbenen Rocke bekleidet iſt, ſich auf 
einen Stab ſtuͤtzet, und deſſen Gang und 
Blick weder Stolz noch eine gezwungene 
Beſcheidenheit ankuͤndigen, das iſt unſer Prd- 
Jat — Wie? Ener Praͤlat zu Fuße? — Ja, 
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tach der Weife dev erſten Apoſtel. Mar hat 
ihm inzwiſchen feit kurzem eine Ganfte ge: 
geben, aber er bedienet ſich derfelber nur in 
aͤußerſtem Nothfalle. ‘Sein Einkommen fließt 
faſt ganz in den Schooß der Armen: ehe 
er ſeine Wohlthaten ausbreitet, erkundiget 
er ſich nicht erſt zuvor, ob ein Menſch ſei— 
nen eignen beſondern Meynungen zugethan 
ſey: es iſt ihm genug, daß er ein Menſch 
iſt. Er iſt nicht vor ſich eingenomnien, 
nicht fanatiſch, nicht hartnaͤckig, nicht ver— 
folgeriſch: er mißbrauchet nicht ein hei— 
liges Anſehen, um ſich in ſeinen Gedanken 
dem Throne gleich zu ſetzen. Sein immer 
heiteres Auge, ein Bild dieſer ſanften, gleich— 
muͤthigen und ruhigen Seele, die bloß ihren 
Eifer und ihre Thaͤtigkeit in der Ausuͤbung 
des Guten aͤußert. Er ſagt oft zu denen, 
die ihm begegnen: Meine Freunde, die 
Liebe; wie der heilige Paulus faget, gebt 
Vor dem Glauben her. Geyd wohlthaͤ⸗ 
tig, und Ihr babet das Gefers erfuͤllet. 
SFSuͤhret Luvern Naͤchſten surechee, went 
et fid) verirrt, aber ohne Stolz, obne 
Bitterkeit. Martert niemanden feines 
Glaubens wegen, und huͤtet Euch, Luch 
in Euerm Herzen Oemjenigen vorsusice 


2 
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ben, den Fhe einen Sebler begeben ſehet 


enn morgen werdet Ihr vielleicht ſchul⸗ 
diger feyn, als cr. Kehret bloß durd 
Euer Lrempel, Baltet den niche fix 
Euern Seind, der anders dentet als Ihr. 
Der Fanatiſmus bat ſchon i in feiner grau⸗ 
ſamen Hartnaͤckigkeit nur zu viel Uebels ge⸗ 
ſtifftet, als daß Ihr ihn nicht in ſeiner ge— 
ringfien Aeußerung verabſcheuen und ihm 
zuvorkommen ſolltet. Dieſes Ungeheuer 
ſcheint anfaͤnglich dem menſchlichen Stol⸗ 
ze zu ſchmeicheln und die Seele, die aye 
nen Zutritt vergonnt, su erweitern: 
bald nimmt er feine Suflucht sum Betruge, 
zur Treuloſigkeit zur Grauſamkeit; er trite 
alle Tugend mit Fagen und wird die grau⸗ 
ſamſte Geißel der Menſchlichkeit. 
Aber, ſagte ich zu ihm, wer iſt denn die 
ehrwuͤrdige Magiſtratsperſon, die ſich dort 
mit ihm mit ſo viel Freundſchaft unterhaͤlt? 
— Es iſt einer von den Vaͤtern des Vater⸗ 
lands, der erſte des Raths, der unfern Paz 
triarchen mit fi ch zu Tiſche nimmt. Bey 
ihrer nuͤchternen und kurzen Mahlzeit wird 
mehr als einmal von dem Armen, Rothlei- 
denden, der Wittwe, dem Wayſen, und de— 
nen Mitteln die Rede ſeyn, wie man ihnen 
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ihren Kummer erleichtern rill.” Dieß it das 
Intereſſe/ das fie zuſammenfuͤhret und das 
fie mit dem groͤßken Eifer behandeln; nie⸗ 
mals werden fie eitle Unterſuchungen aber die 
Alten und belachenswerthen Vorzuůge anftel- 
len, die die ernſthaften Maͤnner Eurer Zeit 
auf eine ſo kindiſche Art beſchaͤfftigte. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Vereinigung der beyden Unendlichen. 


Ee Ser, wer iſt denn der junge Menſch, den 
id) von einer neugicrigen Menge Volfs 
umringet ſehe? O wie fic) bie Freude in ab 
Ten feinen Sewegungen duffert! wie feine 
Stirne glaͤnzt! Welches Gluck if— ihm 
denn widerfahren? Woher koͤmmt er? — 
Er iſt eingeweihet worden, verſetzte ernſthaft 
mein Fuhrer. Ob wir gleich wenige Cere- 
monien haber, haber wir doch cine, 
dic mit dem tibereinfommt, mas Ihr bey 
Euch die erſte Communion nennt. Wir 
beobachten febr gettan den Geſchmack, der 
Charafter, die geheimften Handlungen eines 
jungen Menfchen. So balb man entdeckt, 
dak er die einfamen Herter aufflichet, um 
daſelbſt nachzudenken: fo balb man fein 
Q 


~~ 
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Auge geruͤhrt, gehefftet. auf das Firma— 
ment und in einem ſuͤßen Entzuͤcken 
dieſen blauen Himmel betrachtend findet, 
der ſich ihm gu. oͤffnen bereit ſcheint: als— 
dann iſt keine Zeit mehr zu verlieren, es iſt 
ein Zeichen, daß ſeine Vernunft ihre ganze 
Reife hat, und daß er mit Vortheil die Ent⸗ 
wickelung der Wunder, die der Schoͤpfer 
hervorgebracht bat, anhoͤren koͤnne. 
Wir waͤhlen eine Nacht, wo das Heer 
der Sterne in ihrer ganzen Pracht an ei— 
nem heitern Himmel glaͤnzet. Von ſeinen Ael⸗ 
tern und Freunden begleitet, wird der Juͤng⸗ 
ding anf das Obſervatorium gefuͤhret: auf ein⸗ 
mal bringen wir an fein Auge ein Teleſkop 45 
spit laffen zu ſeinen Mugen den Marg, 
Saturn, Gupiter und alle die großen Koͤrper 
Herabfteigen, die mit fo vieler Ordnung in dem 
ungeheuern Naume ſchwimmen: tir dffnen 
ihm , fo gu fagen,ben Abgrund des Unendlicher. 
Alle diefe flammenden Gonnen drangen fich 
haufenweife su feinem erftaunten Blicke hin⸗ 
ry) Das CelefEop ift ein moraliſches Schwerdt, 
Das allen Aberglauben, alle Phantomen, die das 
menſchliche Gefchlechte qudlten, zu Boden ſchlug. 
Unfere Bernunfe ſcheint fid) nach der Proportion 
Des unermefilidhen Raums erweitert gu haben, den 
unſere Augen entdeckt und.durchwandert haben. . 
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sit. Alsdann faget ein ehrwuͤrdiger Priefter 
mit ‘einer feyerlichen und majeſtaͤtiſchen 
Stimme gu ihm: „Juͤngling! hier ſiehe den 
Gott der Welt, der ſich dir mitten in ſeinen 
Werken offenbaret. Bete den Gott dieſer 
Welten an, dieſen Gott, deſſen unermeßliche 
Macht alles uͤbertrifft, was der Menſch mit 
Augen ſehen, oder ſelbſt mit ſeiner Einbil⸗ 
dungskraft erreichen kann. Bete dieſen 
Schoͤpfer an, deſſen glaͤnzende Majeſtaͤt den 
Sternen eingedruͤckt iſt, die ſeinen Geſetzen 
gehorchen. Wann du die Wunder ſeiner 

Hand erblickeſt, ſo bedenke mit welcher Herr⸗ 
lichkeit 2) er das Herz belohnen wird, das 


2) Montesquien faget art einem Orte, daß die 
Gemaͤlde, die man von der Hoͤlle macht, ganz aus⸗ 
gefuͤhret ſeyn: aber daß, wenn man por der ewigen 
Gluͤckſeligkeit redet, man nichts thue, als ehrlichen 
Leuten etwas ohne naͤhere Beſtimmung verſprechen. 
Dieſer Gedanke iff cin Mißbrauch des Witzes, den et 
bisweilen unſchicklich anbringt. Jeder empfindliche 
Menſch denke nur einen Augenblick der Menge von 
lebhaften und feinenSreuden nach, die er ſeinem Geiſte 
verdankt. Wie weit uͤbertreffen fie nicht diejenigen, die 
er von Sinnen erhdlt. Und der Koͤrper ſelbſt, was if er 
ohne Seele? Wie oft verfaͤllt man nicht in eine aus⸗ 
nehmend fife und tiefe Lethargie, wo die angenehnt 
geſchmeichelte Einbildungskraft ohne Hindernihß 
auffliegt und ſich ausgeſuchte und mannichfaltige 
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ficl zu ihm erhebt. Vergiß nicht daß un- 
fer ſeinen erhabenen Werken der Menſch, mit 
dem Vermoͤgen begabt ſie zu erblicken und 


zu fuͤhlen, den erſten Rang behauptet, 


und daß er als ein Kind Gottes ſich dieſer 
var’ Ehre wurdig machen miffe!,, = 
Hierauf aͤndert fic) dev Auftritt: man 
Sree ein Mifrofcop : man entdeckt ihm ei⸗ 
ne neue Welt, die noch weit erſtaunenswuͤr⸗ 
Diger, weit wunderbarer ift, als die erfte. 
Dieſe lebenden Punkte, die fein Auge gum 


erftermale erblickt, die fich in ihrer unbe⸗ 


greiflichen Kleinheit bewegen und fogar mit 
allen finnlichen Werkzeugen ausgeriftet find, 
welche die Roloffen der Erde haben, seigen 
ihm einen neuen. DBeweis von ber. — 
‘bes Schoͤpfers. 

Der Priefter Fabre in eben dem Tone — 
„Was ſind tir fur ſchwache Weſen, zwiſchen 


Vergnuͤgungen verſchafft, die mit den materiellen 


Vergnuͤgungen gar keine Aehnlichkeit haben. Ware 


um ſollte die Allmacht des Schoͤpfers dieſen gluͤck⸗ 


lichen Zuſtand nicht verlaͤngern, vermehren koͤnnen? 
Iſt das Entzuͤcken, das die Seele des Gerechten er⸗ 
fuͤllt, waun er dieſen großen Gegenſtaͤnden nach— 


denket, nicht ein Vorſchmack der Seligkeit, die ſei⸗ 


ner wartet, wenn er ohne Decke den weiten 
Plan des — anſchauen wird? 
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zwey Unendlichfeiten geftellt, . von allen 
Seiten durch das Gewichte der goͤttlichen 
Grofie niedergedruce! Laßt uns im Stillen 
eben die Hand anbeten, die fo vicle Sonnen 
anzuͤndete, und das Leber und die Empfin—⸗ 
bung unmerklichen Utomen eindruͤckte! Ohne 
Zweifel wird das Auge, das den zarten Bau 
des Herjens, der Nerven, der Fibern Hes 
kleinen Wurmes auf unfrer Hant gebildety oh⸗ 
ne Muͤhe in die duferfien Falten unfers Neve 
gens eindringen. Welcher geheime Sedan: 
ke kann fich diefem unbegranjten Blicke ent 
sicher, Dor dem dev Ruͤſſel einer Made eben 
fo deutlich als. die Milchſtraße erftheint? 
H jake unfre Gedanfen des Gottes wuͤr⸗ 
dig ſeyn, Der fie entſtehen ſieht, der fie. 
bemerkt. Wie oft fann fich das Hers einen 
Tag uͤber, zu ihm erheben und in feinent 
Schooße ſtaͤrken. Ach! die ganze eit unfers 
Lebens fann nicht beffer angewandt werden, 
alg wenn tir ihm im Grunde unfrer See— 
- fen ein ewiges Lob = und Dantlied. an- 
ſimmen y 

Der junge Menſch serie: erſtaunt, bee 
Halt den doppelten Eindruck, den er faft in 
dem Augenblicke erhalten: er weinet vor 
Freuden, er kann feine brennende Neugier 


” 


* — ) 166 at =3% 

nicht ſaͤttigen: ſie entflammt ſich mit jedem 
Schritte, den er in dieſen beyden Welten 
thut. Seine Worte ſind ein langer Geſang 
ber Bewunderung. Sein Herz klopfet vor 
Erſtaunen ‘uid’ Ehrfurcht, und Khe könnt 
Euch leicht vorſtellen, ‘mit welcher Kraft, 
iit welcher ‘Wahrheit er das Weſen aller 
Weſen in dieſen Augenblicken anbetet! wie 
er ſich HIE ſeiner Gegenwart erfuͤllt! wie 
dleſes Beige oͤßerungsglas feine Begriffe aug 
breitet, erweitert, fie eines Bewohners bie 
fer wunderbaren Wert wuͤrdig machet! Er 
geneſet von dem irdiſchen Ehrgeize und den 
niedrigen Empfindung ert des Haſſes, die et 
er zeugte: er liebe alle Menſchen, die von ei— 
nem gleichen Hauche des Lebens beſeelt ſind: 
er iff der Bruder von alle dem, was der 
Schoͤpfer beruͤhrt hat 3. 

Sein Ruhm wird von nun an ſeyn, in 
dem Himmel ben Haufen vor Wundern eine 
zudrndten. Er fuͤhlet fic) weit weniger flein, 
feit er das Gluck gehabs, dieſe großen Dinge 
3) Man hat einen Heiligen laͤcherlich machen 
wollen, welcher ſagte: Weide, du Schaaf, die 
du meine Schweſter biſt: Zuͤpfet vor Freuden, 
ihr Fiſche die ihr meine Bruͤder ſeyd. Dieſer 


Heilige hatte mehr Verſtand, als ſeine Mirbriider, 
er fear ein waves Philoſoph. 
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zu ſehen. Er ſagt zu ſich ſelbſt: Gott. haf 
ſich mir geoffenbaͤret: mein Auge hat. dew 
Saturn, den. Stern Syrius und die gedraͤng⸗ 
ten Sonnen der Milchſtraße beſucht. Ich 
fuͤhle, daß ſich meine Seele erweitert hat, 
ſeit ſie Gott gewuͤrdiget, ſeine Groͤße mit 


meinem Nichts befanhe su machen. O! wie 


finde ich mich gluͤcklieh, daß ich Verſtand und 
Leben erhalten habe! Ich ſehe ſchon die Be⸗ 


ſtimmung des Tugendhaften voraus! O 


herrlicher Gottd gieb, daß ich dich. anbete, 
gieb, daß id) dich ewig liebe 
Mehr als einmal kehret er zu dieſen erha⸗ 


benen Gedanken zuruͤck. Von dieſem Tage F 


an iff. er. th. dig. Gefellfch aft der denkenden 
Weſen eingeweiht; ; aber er beobachtet ein 
heiliges Stillſchweigen, um eben dieſen( Grad 
der Freude und des Erſtauneus denjenigen 
aufzuſparen, die nod) nicht das Alter erreis 
chet haben, wo man ſolche Wunder enrp fits 
den fann. An + Dewey Lobe des Schoͤpfers 
gewiedmeten Tage iſt es ein erbauliches 
Schauſpiel auf unſrer Sternwarte, die zahl⸗ 
reichen Anbeter Gottes alle auf die Knie 
fallen zu ſehen, und, indem ſie ihrem Auge 
das Teleſcop vorgelegt haben und im Geiſte 
anbeten, ihre Seele mit ihren Blicken zu dem 
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Baumeiſter diefer praͤchtigen Wunder. auf⸗ 
ſteigen zu ſehen . Alsdann ſtimmen 
wir gewiſſe Hymnen an, die die erſten 
Schriftſteller ber Nation im der gemeinen 
Sprache aufgeſetzet habeas ſie ſind in aller 
Munde, und ſchildern die Weisheit und Guͤ⸗ 
te Gottes. Wie begreifen nicht, wie vor⸗ 
mals ein ganzes Volk Gott in einer Spra⸗ 
che aureden lonnte, von der. es nichts vers 
funds ndieß Volk war: wohl febr abge⸗ 
ſchmackt, oder Beanie biel einem — 
— Eiſern ae ae * 


fy, wenn ein junger Menſch ſich ſei⸗ 

nem ganzen Entzuͤcken überlaͤßt, ſo druͤckt 
er vor der ganzen Verſammlung die Em⸗ 
pfindungen aus, bon denen fein Hers voll 


“ogy Wann morgen der Finger Gottes den Wok 
fen dieſe Worte in feurigen Buchſtaben eindruͤckte: 
Sterbliche betet einen Gott an! Wer zweifelt, 
bag jeder Menſch nieder fallen und anbeten wire 
de? Und wie? Gedantenltfer und blodfinnigee 
Sterblidher! iff es wohl noͤthig, daf Gott mit die 
deutſch, arabifch, ehmeſiſch rede? Was find die 
ungdbligen Sterne in bem Weltraume ausgeſaͤet? 
find es nicht heilige, allen Mugen verftdndlidye Chaz 
taftere; bie fidhthar einen ſich offenbarenden Gott 
ankuͤndigen? 
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iſt er theilet feito Enthuſiaſmus auch 
den kaͤlteſten Herzen mit codie Liebe ent⸗ 
flammt und begeiſtert ſeinen Ausdruck. Der 
Ewige ſcheint als dann ſich mitten unter uns 
herabgelaſſen zu haben, und ſeine Rinder zu 


horen die ſich oom ſeiner gottlichen Fuͤrſor⸗ 


ge und ſeiner vaͤterlichen Gate unterhalten. 
Unſere Ratur und Sternkuͤndiger be⸗ 
eifern ſich in dieſen Tagen der Freude uns 
ihren ſchoͤnſten Entdeckungen mitzutheilen: 
ſie Herolde der Gottheit, laſſen uns ſeine 
Gegenwart in Dingen fuͤhlen, die die aller⸗ 
unbeſeelteſten zu ſeyn ſcheinen: alles iſt von 
Gott erfuͤllt, ſagen und alles offenbaret 
ihn 6), 


ys) ‘Hat ein jutiger Menſch den Enthuf⸗ nem’ 
Det Tugend, ex mag gefdhrlich oder falſch ſeyn: fo 
muf man ihm feinen Srrthum nicht benehmen: 
laffet ihn nur geben, ex wird ihn obue euch berids 
tigen; indem ihr ihm beffern wolltet, werdet ibe 
viclleidt feine Seele um eines Worts willeun todter, 

(6) Det aͤußerliche Gottesdienft der Alten bes 
ftund in Seften, in Taͤnzen, in Homnen, alles mit 
febr wenig Lehrſaͤtzen. Die Gortheit war nichs 
fiir fie ein einſames Weſen, mit Blitzen bewaffnet, 
Gie theilte fic) thnen mit, und madfe ihre Ge 


genwart ficjtbar. Sie glaubten ibm mehr durch 


Feſte als durch Traurigkeit und Thraͤnen zu ehren. 
Der Geſetzgeber, der das menſchliche Herz kennet, 


es 
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Wir zweifeln aber auch, daß ſich im gan⸗ 


zen Koͤnigreiche cin einziger Atheiſt A fine 


den ſollte. Es iſt nicht die Furcht, die ihm 
den Mund verſchließt. Wir wuͤrden ihn 
nur zu beklagenswuͤrdig finden, als daß wir 
ihm eine andere Strafe auferlegen follten; 
als ſeine eigne Schande: wir wuͤrden ihn 
bloß aus unſrer Mitte verbannen, wofern 
er cin: oͤffentlicher Feind einer handgreifli⸗ 
chen, troͤſtlichen und heilſamen Wahrheit 8) 
ſeyn ſollte. Aber vorher wuͤrden wir ihn 
die ganze Experimentalphyſik durchhoͤren 
laſſen; alsdaun wuͤrde es unmoͤglich ſeyn, 


daß er gegen die offenbaren Beweiſe, die ihm 


dieſe gruͤndlich erlernte Wiſſenſchaft darſtel⸗ 
Jen, ſeine Augen verſchließen ſollte. Durch 


wird es allezeit auf dem Wege id — zur Sw 
gend fubren, 

7) Dem Atheiſten koͤmmt es zu, zu beweiſen, 
daß der Begriff eines Gottes widerſprechend, und 
daß es unmoͤglich ſey, daß ein ſolches Weſen exiſtire: 


es iſt allezeit die Pflicht des Laͤugnenden ſeine 


Gruͤnde anzufuͤhren. 

8) Wenn man mir von atheiſtiſchen Mandarinen 
in China vorſchwatzt, die die bewundernswuͤrdigſte 
Moral haber, und fic) ganz dem sffentlicdhen Wohl 
auſopfern, fo werde id) nicht die Geſchichte ldug: 
ten: aber mir fcheint e8 die mbestearsite sate 
von der Welt. 


Mas. 


* 
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fie hat man ſo erſtaunenswuͤrdige, fo ents 
fernte tind zugleich, ſeit fie bekannt gewor⸗ 
der, ‘fo ſimple Beziehungen entdeckt: durch 
fie ſind fo viel aufgehaͤufte Wunder, die in 
ihrem Schooße ſchliefen, nunmehr ait’ das 
Richt gebracht; endlich iſt die Natur in the 
ren kleinſten Theilen ſo aufgehellt worden, 
daß derjenige, der einen weiſen Schoͤpfer 
laͤugnen wollte, nicht allein fir einen Tho— 
ren, ſondern auch fuͤr cin ſehr boſes Geſchoͤpfe 
wuͤrde gehalten werden, und die ganze Mas 
tion wuͤrde fich ben dieſer Gelegenheit in 
Trauer kleiden, um — shad aire zu 
bezeigen . vo 
Dea niemand, dent — ſey Dank! 
in unfrer Stadt die elende Raſerey hat, ſich 
durch ausſchweifende und dem allgemeinen 
Urtheile der Menſchen ganz entgegengeſetzte 
Meynungen zu unterſcheiden, ſo ſind wir alle 
liber dieſen wichtigen Punkt einig: und liegt 
dieſer zum Grunde 1), fo wird es mir nicht 
- 9) Die genaucke Allgegenwart eines guͤtigen 
und herrlichen Gottes, veredelt die Natur und vers 
breitet durchgaͤngig, ich weiß nicht weld) einen belcbs 

ten und befeclten UAnblice, dew eine f keptiſche und 
zweifelſuͤchtige Lehre nicht geben kann. 7 
10) Sch fuͤrchte Gort, fagte eit gewiffer Mann, 
und nach Gore fuͤrchte ich bloß den, dex saddled 

fuͤrchtet. — 
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ſchwer werden, Euch begreiflich zu machen, 
daß alle Principien der reinſten Moral von 
ſelbſt daraus herfließen, da ſie auf dtefem 
— Grunde ruhen. 

Man glaubte zu Eurer Zeit, daß es une 
méalich sodre, dem Volke eine gang geiftige 
Religion zu geben s. dieß war ein grofer 
Jerthum. Viele Curer Weltweifen, befchime 
pften die menſchliche Natur durch diefe faly 
(thé Meynung. Der Begriff eines Gottes, 
oon allem unreinen Zufabe frey, war inzwi⸗ 
ſchen nicht ſo ſchwer zu faſſen. Es wird 
nicht undienlich ſeyn, wenn ich es nod) ein⸗ 
mal wiederhole: die Seele iſt es, durch 
Die’ Gott empfunden wird, Warum ſollte 
bie Luͤgen dem Menſchen natuͤrlicher als die 
Wahrheit ſeyn? Ihr haͤttet nur die Betruͤe 
ger fortſchaffen duͤrfen, die mit heiligen Ga‘ 
then einen Handel trieben, fic zu Mittels⸗ 
perfonen zwiſchen der Gottheit und den 
Menſchen aufwarfen, und Vorurtheile, aus; 
theilten, die nod) geringer, als das Gold wa⸗ 
rem, Das fie dafuͤr erbielten. 

Endlich ift die Abgoͤtterey, dieſes alte 
Ungeheuer, welches die Maler, die Bild- 
hauer und Didhter um die Wette sur Bere 
blendung und jum Unglucke der Welt ver- 
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voͤttert oe unſeru — il 
“ben gefallen. 

Die ** — eines Gottes se uner⸗ 
ſchaffnen, eines geiſtigen Weſens iſt der 
Grund unſrer Religion. Die ganze Welt 
braucht nur cine Sonne. Es bedadfi nut 
eines lichtvollen Gedanken, um die menſch⸗ 
‘fiche Vernunft zu erleuchten. Alle die 
fremde “und erkuͤnſtelte Huͤlfe, die man 
dem menſchlichen Verſtande ‘geben: wollte, 
erſtickte ihn nur: ſie gab ihm bisweilen (wir 
muͤſſen es geſtehen) eine Kraft, dio micht al⸗ 
lezeit der Anblick der ſimpeln Wahrheit her⸗ 
vorbringt: aber es war ein Stand ber rut 
fenheit, der gefaͤhrlich wurde. Der Geiſt 
der Srdmmigkeit hat den Fanatiſmus eve 
zeugt: mart hat dieſe und jene Art der: An— 
betung einfuͤhren wollen, und die in ſeinem 
ſchoͤnſten Vorzuge gekraͤnkte Freyheit des 
Menſchen hat fic) mit Recht empoͤret. Wie 
verabſcheuen diefe Art der Tyranney. Wit 
verlangen nichts von einem. Herzen, bag 
nichts fuͤhlet: aber iff wohl cite einziged, 
das diefen Hellen und eindringenden Strah- 
len, die fic) thm zu ſeinem eignen Gluͤcke 
zeigen, daſſelbe verſchließen follte? ? 


/ 
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Es iſt ein Mngriff auf das. unendlich voll⸗ 
kommenſte Weſen, wenn man die Vernunft 
laͤſtert und ſie als einen ungewiſſen und be⸗ 
truͤgeriſchen Fuͤhrer laͤſtert. Das goͤttliche 


Geſetz, das von einem Ende. der Welt bis 


ans andere fpridht, ift den gemachten Neli- 


gionen, die die Prieſter erfunden, weit vor⸗ 


zuziehen. Der Beweis, daß fie falfeh ifind, 
ift, daß fie bloß traurige. Wuͤrkungen hervor⸗ 
bringen: es iſt ein Gebaͤude, das den Ein⸗ 
ſturz droht rund beſtaͤndig mug geſtuͤtzet 
werden, Das natuͤrliche Geſetze iſt cin un⸗ 
erſchůttarlicher Thurm 15 . es. veranlaffer 

11) Das natuͤrliche Geſetz, dad fo einfach und⸗ 
rein iſt, redet eine einformige Sprache mit allen 
Voͤlkern: es iſt jedem vernuͤnftigen Weſen vet= 
ſtaͤndlich: es iſt nicht mit Schatten und Finſter⸗ 
niſſen umhuͤllt: es iſt lebend: es tt mit unaus⸗ 
Wihlicden Charakteren in aller Hersen gegraben: 
feine Befehle trogen allen Nevolutionen des Erd⸗ 
bodens, alles Verwuͤſtungen der Feit, allen eigen— 
finnigen Gewohnheiten. Seder tugendhafte Mann 
ift davon Priefer. Die Irrthuͤmer und Laster 
find feine Opfer. Die Welt it fein Tempel, und 
Gott die einige Gottheit, die es aubetet. Man 
hat diefes taufendmal gefaat: aber es iff gut, es 
immer wieder gu fagen. Ja, die Moral ift die ein⸗ 
sige Dem Menſchen unentbehrliche Religion; ek 
Hanvdelt der Religion gemaͤß, fo bald er verminftig 
Ganbdelts et iſt tugendoaft, ſo bald er ſich nuͤtzlich 
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feine Zwietracht, fondern: ſchaffet Frieden 
und Gleichheit. Die Betruͤger, die es gee 
waget haben, Gott in dem Tone ihrer eig⸗ 
nen Leidenſchaften reden zu laſſen, haben 
die ſchwaͤrzeſten Handlungen fuͤr Tugenden 
gelten laſſen: aber dieſe Boͤſewichter haben, 


indem fie einen barbariſchen Gott gepredi⸗ 


get, die empfindlichen Herzen, welche lieber 

den Gedanken eines grauſamen Gottes vere 
nichtet wiſſen, als ein ſo ſchreckliches Weſen 

der Welt zeigen wollten aay in den as nse 
geſtuͤrzet. F 

macht: wenn Der Menſch ins Innerſte — * 
zens geht: wenn er (ein Weſen ſelbſt gu Rathe 


* ſo wird er auch wiſſen, was er ſich und an⸗ 


dern ſchuldig iſt. 

12) Sehr viele Geſetzgeber haben baburdi, daß 
fie Die Menſchen mit allen moͤglichen Schreckniſſen 
niedergeſchlagen, und ihren Gerftand verwirrt haz 


bent, fie ju Sklaven gemacht, in det Hoffuung, fie 


ewig unter ihrem Joche gu erhalten. Das Uebel 
machet allezeit auf die Menſchen ſtaͤrkere Eindruͤ— 
cke als das Gute: auf dieſe Art ſetzt ein boͤſer Gott 
die Einbildungskraft allezeit mehr in Bewegung, 
als ein guter Gott. Dieß iſt die Urſache, warum 
man in vielen Religionen eine ſchwarze und finſtre 
Farbe herrſchen ſieht. Sie neigen die Sterblichen 
zur Melankoley. Der Name Gottes weckt in ih— 
nen unaufhoͤrlich die Empfindung des Schreckens 
auf. Ein kindliches Vertrauen, eine ehrerbietige 
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Win hingegen erheben in dem Vertrauen 
auf die Guͤte des Schopfers/ die fich allein ſo 
ſichtbar eingedruͤckt hat unſere Herzen zu ihm. 
Die Schatten hiernieden, die voruͤbergehen⸗ 
den Nebel, die uns treffen, die Schmerzen, 
der Tod ſelbſt ſchrecken uns nicht. Alles das 
iſſt ohne Zweifel nuͤtzlich, nothwendig, und 

uns ſelbſt zu unſrer großten Gluͤckſeligkeit 

auferlegt. Unſere Kaͤnntniſſe haben Graͤn⸗ 
gens wiv: koͤnnen nicht wiſſen, was Gott 
weiß. Es mag die Welt in Truͤmmern zer⸗ 
fallen! was haben wir zu fuͤrchten? Es ge⸗ 
ſchehe was da wolle, ſo werden wir alleseit 
in Gottes Schooß fallen. | 


Zwey und zwanzigſtes Rapitel. 
Beſonderer Augenblick. 


<a. gieng aus dem Tempel. Man fuͤhrte 
mich an einen nicht weit entfernten Ort, 
um. mit Muße ein neu errichtetes Monu- 
ment ju betrachten. Es war von Marmor. 
Es reiste meine Meugier und gab mir das 
Verlangen ein, ben Sehleyer der Cinnbil- 
ber, mit denen es umgeben tar, gu durchdrin⸗ 


Hoffnung wuͤrde den Wrbeter anes ics seni . 
mebrebren. .. : 
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agen’ Maniollee mir ihre Bedeutung ‘niche 
erklaͤren, ſondern mit die Ehre und das 
Vergnuͤgen uͤberlaſſen, fie mertathem 
Die Hauptfigur zog alle meine Blicke 
anf ſich. Annder ſanften Majeſtaͤt ihrer 
Stirne, an der edlen Bilbung des Kér- 
“pers, an den Attributen der Eintracht 
und des Friedens erkannte ich die heilige 
Menſchenliebe. Andere Bildſaͤulen waren 
kniend, und ſtellten Weiber in Empfindun⸗ 
gen des Schmerzens und der Reue vor. 
Ach! das Sinnbild war nicht ſchwer su ent⸗ 
raͤßeln: es waren die Nationen figeirlich vor⸗ 
geſtellet, die bie Menſchlichkeit um Verzei— 
hung wegen der grauſamen Wunden anfleh⸗ 
ten, die ſie ihr mehr als zwanzig Jahrhun⸗ 
derte durch geſchlagen Hastert, 

Frankreich bat auf den Knien um Berge: 
bung wegen der ſchrecklichen St. Battholo⸗ 
maͤus Nacht, wegen des grauſamen Wie— 
derrufs des Edict von Nantes, und wegen 
der Verfolgung der Weiſen, die es in ſeinem 
Schooße erzeugt hat. Wie konnte es mit 
einer ſo ſanften Stirne ſo ſchwarze Thaten 
begehen? Engelland ſchwur ſeinen Fana— 
tiſmus, ſeine beyden Roſen ab, und reichte (eis 
ne Nand der Philoſophie: es verſprach kein 

M 
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Blut mehr zu vergießen, als. das Blut.der 
Tyrannen Ye Holland verabfchente die Par- 
theyen der Gomariſten und UAUrminianer, und 
pen Tod des tugendhaften Barnevelt. 
Deutſchland verbarg ſeine ſtolze Stirne, und 
ſah mit Abſcheu auf die Geſchichte ſeiner inner⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten, ſeiner Schwaͤrmereyen, ſei⸗ 
ner theologiſchen Wuth, die mit ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Kaͤlte ganz beſonders contraſtirte. Poh⸗ 
len blickte voller Unwillen auf ſeine veradye 
tungswuͤrdigen Confoͤderirten, die su mei- 
ner Zeit feinen Buſen zerriſſen und die Grau⸗ 
ſambeiten Der Kreuzzůge erneuerten. Spa⸗ 
nien nod) firafbarer als ſeine Schweſtern, 
ſeufzete, cine neue Welt mit fuͤnf und dreyſ⸗ 
fig Millionen Leichnamen bedeckt gu haben, 
die beweinenswuͤrdigen Ucberbleibfale von 
zwanzig N Nationen in den tiefſten Waͤldern 
und in den Hoͤlen der Felſen verfolget, und 
Thiere gewoͤhnt zu haben, die minder wild, 
als ſie waren, Menſchenblut zu ſaufen 2)» 
22 2 Uber Spanien mochte feufgen und fle⸗ 
hen es konnte keine Verzeihung erhalten: 
der langſame Tod ſo vieler zu bert Bergwer⸗ 
3) G8 hat ſein Wort gehaltet. oe 


2) Die Europder in der never Welt — was tl | 
te daraus fir ein Gud) zu machen: tay | 
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ken verdammten ungluͤcklichen Menſchen, 
mußte gegen daſſelbe auf ewig zeugen 3). 
Der Bildhauer hatte noch viele verſtuͤmmel⸗ 
te Sklaven vorgeſtellet die mit gen Himmel 
gekehrten Augen um Rache flehten: man 
prallte vor Schrecken guriicte, man. glaribte 
ihe Gefchrey zu hoͤren; aus einem: blutgea⸗ 
derten Marmor war ihre Geſtalt gebildet, 
und dieſe ſchreckliche Farbe war eben ſo utte 


3) Went ich an die Ungluͤcklichen dente, bie 
mit der Natur blog durch ihren Schmerz noc vere 
wandt, lebendig in den Eingeweiden der Erde vers 
graben, nad) diefer Conne ſeuſzen, die fie das Une 
gluͤck gehabt haben, su ſehen, aber niemals wieder 
ſehen werden 5 die in dieſen ſchrecklichen Finſterniſſen 
mit ledem Odemzuge einenSeufger aueſtoßen und nie⸗ 


mals aus dieſer entſetzlichen Nacht wieder herauakom⸗ 
ren koͤnnen, als um in dent ewigen Schatten des Todes 


iibersuseben: fo dutchlaͤuft meine ganze Seele ein in⸗ 
nerlicher Schauer. Ich glaube in denen Graͤbern zu 
wohnen, die ſie bewohnen, mit ihnen den Dampf der 
Fackeln einzuathmen, die ihre abſcheuliche Wohnung 
erleuchten: ich ſehe das Gold, dieſen Abgott 
der Erde, aus ſeinem wahren Geſichtspunkte an, 
und fuͤhle, daß die Vorſehung mit eben dieſem 
Metalle, der Quelle ſo vieler Grauſamkeiten, die 
Strafe unzaͤhliger Uebel, die es verurſachet, felbft 
ehe eS noch an das Licht gebracht wird, — ver⸗ 
bunden haben. 
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ausloſchlich, wie das Andenken ihrer Bers 
er 
Man fae Stalien von weiten, den Ur⸗ 
ſpruug aller Uebel, die Quelle aller Grauſam⸗ 
feiten, die zwo Welten erfuͤllten. Es lag nie⸗ 
dergeworfen, mit der Stirne sur Erde ‘tind 
loſchte die brennende Fackel des Banns aust 
es ſchien ſich niche naͤher wagen su wollen, um 
ſeine Verzeihung zu erflehen. Sch hatte gerz 
ne (eine, Geſichtszuͤge in der Mahe betrach⸗ 
ton mogens. aber cin kuͤrzlich erſt gefallener 
Donnerfirahl hatte ihm das Gefichte ent⸗ 
fell, und da. ich ihm naͤher fam fand ich 
es unkenntlich und vom Feuer des Blitzes 
ganz ſchwarz. ao ip. ge 
Die glaͤnzende Menſchlichkeit erhob ihre 
reigende Stirne mitten unter dieſen demuͤ— 
thigen und gedemuͤthigten Weibern. Ich 
bemerkte, daß der Bildhauer ihrem Geſichte 
die Zuͤge jenes freyen und muthigen Volkes 
gegeben, welches die Feſſeln ſeiner Tyrannen 
zerbrochen. Der Hut des grofen Tell 


Zwanzig Millionen’ Menſchen find unter 
dam Schwerdte einiger Spanier gefallen, und das 
Spaniſche Reid) enthaͤlt kaum ſieben Millionen 
Seelen! J 
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ſchmuͤckte ihr Haupt⸗5): es war das ehrwuͤr⸗ 
digſte Diadem, das jemals die Stirne eines 
Monarchen umgeben. Sie laͤchelte der maje— 
ſtaͤtiſchen Weltweisheit, ihrer Schweſter zu, 
deren reine und weiße Haͤnde gen Himmel 
ausgebreitet waren, welcher ſie mit einem 
Auge voller Liebe anblickte. 

ch verließ dieſen Platz, als ich auf der 
rechten Seite auf einem praͤchtigen Fußge⸗ 
ſtelle einen Neger mit bloßem Kopfe, aus 
geſtrecktem Arme, einem muthigen Auge, und 
in einer edlen und gebietenden Stellung 
fand. Um ihn her lagen die Truͤmmern 
von zwanzig Zeptern. Zu ſeinen Fuͤßen las 
man die Worte: dem Macher der neue 


Melt! 

5) Wenn Plato aufdien Welt zuruͤcke Ede; fo — 
den feine Blicke ohne Zweifel auf die ſchweijeriſchen 
Nepublifen fallen, Die Schweiger haben ſich in dem, 
was das Wefen der Republifen ausmachet, dag ift,, 
in der Crhaltung ihrer Frenheit, ohne etwas gegen an⸗ 
Deret ihre su unternehmen, vorzuͤglich grog erwieſen. 
Die Chrlifeit, die Aufrichtigteit, die Liebe zur 
Arbeit, Die Freundſchaft mit allen Nationen, die » 
die cingige in ihrer Art if, die Staͤrke und der 
Muth, den fie in einem tiefen Frieden unterhale 
ten, ungeachtet Der Berfchiedenheit der Retigivz 
nen: dieß follte den Voͤlkern sum Muſter dienen / 
and fie ihrer Thorheit wegen beſchaͤmen. 


4 
om 


~ 
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AIch that einen: lauten Schrey vor Ver- 
wunderung und Freude. — Ja, antworfete 
man mir mit einer Waͤrme, die meiner Entzuͤ⸗ 
ckung gleich war: die Natur hat endlich den 
bewundernswuͤrdigen, unſterblichen Mann 
geſchaffen, ber eine Welt von der ſchrecklich⸗ 
ften, laͤngſten und fchimpflichften Sklaverey 
Befreyet bat, Sein Genie, feine Kuͤhnheit, 
feine Gedult, feine Standhaftigkeit, feine- 
tugendhafte Rache find belohnt worden. 
Er hat die Feffeln feiner Landsleute serbros 
chert. Go viele von dem gehafigften Foche 
unterdruͤckte Sflaven, (chienen bloß feine Lo⸗ 
ſung zu erwarten, um eben fo viel Helden zu 
werden. Der Stroh, der feine Daͤmme 
durchbricht, ber Donner, welcher herabfalte, 
thut: eine wweniger ſchnelle, weniger: gewalt- 
fame Wuͤrkung. In eben. dem MNugenblicke 
haber fie dad Blut ihrer Tyrannen vergoffen- 
Franzoſen, Spanier, Engellinder, Hollin- 
der, Portugicfen , alles if— cin Naub des 
Schwerdtes, des Gifted und der Flamme 
geworden. Das Erdreich bon America hat 
gierig das Blut eingefogen, nach weldhem es 
lange Zeit duͤrſtete, und die Gebeine ihrer, 
auf eine fohandliche Weife erwuͤrgten Bor- 
fahren baben ſich algdann bom Staube zu 
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erheben und vor — a beben ee 
fchienen. | 


Die Cingebornen find — in vier uns 
verjaͤhrten Nechte getreten, denn es waren 
der Natur ihre Rechte. Dieſer heroiſche 
Raͤcher hat eine Welt in Freyheit geſetzt, 
deren Gott er iſt, und die andre hat ihm 
gehuldiget, ihm Kronen zugeſprochen. Er iſt 
herzugeeilet, wie ein Wetter, das ſich uͤber 
eine ſuͤndige Stadt ausbreitet, welches ſeine 
Blitze verzehren wollen. Er iſt deri Engel! 
der Verwuͤſtung geweſen, dem der Gott der 
Gerechtigkeit ſein Schwerdt verliehen: er: 
hat das Beyſpiel gegeben, daß Die Grau⸗ 
ſamkeit fruͤher oder ſpaͤter geſtrafet wird, 
und das ſich die Vorſehung ſolche ſtarke See⸗ 
len aufbehaͤlt, die ſie auf die Erde herabſchicket, 
um das Gleichgewichte wieder herzuſtellen, 
welches die Ungerechtigkeit eines wuͤtenden 
ere vernichtet batte 6), : 


| 6) Diefer Held wird ohne Zweifel die saints 
thigen Quafer ſchonen, die jiingft ibre Negern in 
Frenheit gefest: eine merkwuͤrdige und ruͤhrende 
Epofe, die mir Freudenthranen erpreft, und mir: 
einen Abſcheu vor den Chriften beybringen wird, 
die es ihnen nicht nachthun. | . 


2184 oC See 
DOrey and zwanzigſtes Kapitel. 
tf Das Brod, der Wein u. ſ. w. — | 
1 eete gebtayy a. ty 6 yp GH tebe 
: SY so foi entzůckt uͤber meinen Fuͤhrer, 

daß ich mit jedem Augenblicke fuͤrchtete, 
er wuͤrde mich verlaſſen⸗ Die Stunde: dev: | - 
Mittagsmahlzeit hatte geſchlagen. Da ich 
Weit wow meinem Quartiere entfernt war, 
und: alle meine Befanntenc geſtorben waren/ 
fo ſuchte ith mit meinen Augen einen Gaſt⸗ 
with, um ahn auf eine hoöfliche Weiſe suv: : 
Mahlzeit cinguladen..und; ihm. wenigſtens 
aif. einige Mats meine Erkaͤnntlichkeit gir be⸗ 
zeigen. Aber mit jedem Schritte war ich 
auf meiner Charte irre: ich lief viele Gaſſen 
durch ohne einen Weinkranz zu ſehen. 

Was iſt denn, rief ich endlich, aus alle 
— Speiſe⸗Gaſtwirthen und Weinſchenken 
geworden, die vereinigt und getrennt in ei⸗ 
nerley Befhafftigung immer in Proceß wa⸗ 
ren 1), und vormals dieſe grofi Stadt be⸗ 


1) Wer den Braten wendet , Fann nicht den 
Tiſch decken, und wer den Tiſch decket, kann 
nicht den Braten wenden. Die Statuten 
det Zuͤnfte in Paris find doch eine ſeltſame 
und pruͤfungswerthe Sache. Das Parlament haͤlt 
voller Ernſt viele Sitzungen, um die Rechte eines 
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volterten Man ofigocem file einen auf je⸗ 
her Gaſſe an? Das Wer auch einere von 
den Misbraͤuchen / die Euer Jahrhundert 
geſtattete. Man dultete icing todtliche Berg 
faͤlſchung, die den Einwohnern thre Geſund⸗ 
heit verwuͤſtete. Der Arme/ das iſt, drey 
Bientel “der. Stadt, dic. ſich nicht mit groſ⸗ 
ſen Koſten die, natuͤrlichen Weine konnten 
kommen laſſen, fanden nach der Arbeit, vom 
Durſte getrieben, zur Wiederherſtellung ih⸗ 
ren verlornen Kraͤfte, einen langſamen Tod 
Garlochs unwiderſprechlich gu beftimmen. Es hat 
ſich chen. allererſt ein Streit, der der eimige in ſei⸗ 
ner. Art iff, erhoben: die Zuuft der Buchhaͤndley 
in Paris behauptet, daß das Genie. der Montes⸗ 
quiet) der Corneillen, u. f. w. ihe von Rechtswe-⸗ 
gen zugehoͤre, daß alles, wad aud denkenden 52 
pfen fließt, ihr Erbtheil ausmache, daß die menſch⸗ 
lichen Kenntniſſe aufs Papier geworfen, gine Was 
re ſeyn, mit der nur fie handeln duͤrfe, und daß 
der Verſaſſer eines Buchs keine andern Bortheile. 
dabon ziehen duͤrſe, als Sie fie ihm aus guten Wile 
len: demabren wolle. Dieſe feltfamen Foderungen 
kann man in einem offentlid) gedruckten Aufſatze 
lefen: “Mr. Linguet, ein gelehrtcr, beredter und . 
geiſtvoller Maun, hat diefe belachenswuͤrdigen 
Kaufleute ſo laͤcherlich, als moͤglich, gemacht: aber 
dieſes Laͤcherliche faͤllt immer natuͤrlicher Weiſe auf 


die rea — der Sli in Frant⸗ 
reich zuruͤck 
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in dem abfcheulithen Getraͤnke, deſſen taglicher 
Gebrauch den verraͤtheriſchen Gift verbarg. 
Die Koͤrper wurden geſchwaͤcht, die Einge⸗ 
weide vertrocknet ⸗⸗Wie konnte es 
anders ſeyn? Die Abgaben der Einfuhre wa⸗ 
yen fo entſetzlich erhdhetworden, daß ſie den 
Preis des Einkaufs um ein großes uͤberſtie— 
gem. Matt hatte glauben follen, der Wein wa- 
re durchs Gefes verboten worden, oder der: 
franzoͤſiſche Boden hatte fich in den engellaͤn⸗ 
diſchen verwandelt. Aber man fragte wenig 
darnach, ob:eine ganze Stadt vergiftet wuͤr⸗ 
de oder nicht, wenn nur der Pacht von Jah⸗ 
re zu Jahre dadurch ftieg >. Das Stem- 

2) Cin Bauer hatte einen Efel, der zween grofe 
fe Rorbe im Gleichgewichte auf ſeinem Rien trug. 
Man fuͤllte diefe. mit Aepfeln, und die Aepfel uͤber⸗ 
fliegen. Das. Maas der Korbe. Das arme Thier, 
Db es gleich {chon ſchwer beladen war, gieng doch 
mit cincm folofamen und gelebrigen Schritte. Cis 
nige Schritte weit vom Dorfe fah der Kerl -reife 
Mepfel an Baͤumen: ah, fagte er, du wirft diefe 
wobl auch tragen, weil du jene traͤgſt, und er 
belud feinen Efel damit, Der Efel,eben fo gedultig ald 
fein Hert begehrlich war, verdoppelte feine Krdfte, 
konnte aber faft nicht mehr, Denn das Maas war ber 
voll. Der Bauer fand auf ſeinem Wege nod ei⸗ 
nen Apfel: o, fagte er, ein Apfel mehr oder wes 
Niger, das wird dir nichts ſchaden. Das. arme 
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pelpapier mufite ganze Familien: ins Clend 
ſtuͤrzen, und. der Wein außer dem Preis 
feyn , um den abfchenlichen Geis. der Ges 
neralpachter su befriedigen: und da die 
Großen nicht von dicfem heimlichen Gifte 


‘ 


ſtarben, fo war es ihnen ſehr gleichguͤltig⸗ 
dem Poͤbel moͤchte es gehen, wie es wolle: 


So nannte man den arbeitſamen Theil der 


Nation. — Wie konnte man aber ſo vor⸗ 


ſetzlich die Augen von einem ſo moͤrderiſchen, 
und der Geſellſchaft fo verderblichen Miß⸗ 


brauche wegkehren? Wie? man verkaufte 


oͤffentlich Gift in Eurer Stadt und: der Maz 
giſtrat war daruͤber außer Gorgen? Wel! 
barbariſches Volk! So bald man unter uns 
einige Verfaͤlſchung merkt, fo iſt das Vere 
brechen kapital, der Giftmiſcher verliert das 
Leben? aber wir haber auch dieſe niedertraͤch⸗ 
tige Gelderpreffer’ weggeſchafft, die alles 
Gute, was fie beruͤhren, verderben. Der 
Wein wird auf die oͤffentlichen Maͤrkte ge— 
Shier konnte nicht antworten, fiel aber vor Mat: 
tigkeit tin, und ſtarb inter ſeiner aft, 

“Mut, Hier iff die Lehre. Der Baer ift der 
Sirf, und das Volk ift der Eſel: aber es itt ein 
friedfertiaes Eſelvolk, das die Gefaͤlligkeit hat, 


nicht zur Erde su fallen: nein, es wird ſtehend fers 
ben. 


* 
— 


eee) 198 ( 
bracht, ſo wie ihn die Natiir erzeugt, und 


der Buͤrger von Paris, er mag reich oder 
arm ſeyn, trinkt gegenwaͤrtig ein Glas geſun⸗ 


den Weines auf die Geſundheit ſeines Koͤni⸗ 


ges, den er liebt, und dem die Verehrung und 


Liebe ſeiner Unterthanen eben ſo ſehr am Her⸗ 
zen liegt — Und das Brod, iff es theuer? — 


Es bleibt faſt immer im: gleichem Preife:s >: 


weil man ſehr weislich oͤffentliche Getrayde⸗ 
Magazine errichtet, die im Falle der Noth: 
immer iangefillct find, und wir nicht den 
Fremben unſer Brod verfaufer, um ed. 
drey Monate darnach viel theurer wieder zu 
kaufennn Man hat den Vortheil / des Kaͤu⸗ 

fers und Verkaͤufers richtig abgewogen und 
alle beyde finden dabey ihre Rechnung. Die 

Ausfuhre iſt nicht verboten, weil ſie aͤußerſt 

vortheilhaft iſt: aber man hat ihr vernuͤnf⸗ 
tige ‘Granger geſetzet. Ein einſi chtsvoller 


3) Das beſte Mittel, die sense der Verbre⸗ 
chen zu verringern, iſt, daß man einem Volke Ge⸗ 
maͤchlichkeit und Zufriedenheit verſchaffe. Die Noth⸗ 
durft und der Mangel erzeugen drey viertel von 
Miſſethaten, und das Volk, bey dem der Ueber⸗ 
fluß herrſchet, wird nicht leicht Moͤrder und Raͤu⸗ 
ber unter ſich haben. Die erſte Maxime, die ein 
Koͤnig wiſſen ſollte, iſt, dag gute Sitten aus 
einem hinlaͤnglichen Auskommen entſtehen. 
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und redlidier Maun hat. die Aufſicht aiber 
dieſes Gleichgewichte, und verſchließt die 
Thore, ſo bald ſich die eine Wagſchale zu 
tiefifenfet 4). — Ueberdieß durchſchneiden Ca⸗ 
naͤle das Meith und verſtatten einen freyen 
Umlauf: wir haben die Saone mit der Doe! 
ſel und der Loire zu vereinigen und alſo eine 
neue Vereinigung zweyer Meere zu / bewerk⸗ 
ſtelligen gewußt, die unendlich vortheilhaf⸗ 
ter iſt, als die alte. Die Handlung oer 
breitet ihre Schaͤtze von Amſterdam nach 
Nantes, und von Rouen bids Mavrfeilte? 
Wir haben dieſen Canal in der Provence ge⸗ 
macht, der dieſer ſo ſchoͤnen und mit den 
*#) Bir machen die ſchoͤnſten Betrachtungen 
von der Welt, wir berechnen, tir ſchreiben, wir be⸗ 
rauſchen uns mit unſern politiſchen Gedanten) und 
niemals find fo viele Fehler gemacht worden, Die: 
Enipfindung wuͤrde uns weit. fidere Wege leiten. 
Wir find mit der vorgegebenen Wagſchale in dex 
Hand Barbaren und Zweifler geworden. Last uns 
Dod) wieder Menfchen werden! Das Hers und: 
nicht dad Genie thut grofe und edelmuͤthige Hand⸗ 
lungen. Heinrich der IV. ift der beſte Koͤnig von 
Der Welt geweſen, nicht durch ſeinen ausgebreite⸗ 
ten Berftand, ſondern, weil er die Menſchen aufe 
richtig liebte, Das Hery gab ihm ei, was er fuͤr 
ibe Glick thun muͤſſe. Was fuͤr eine ungluͤckliche 
Zeit, wo man bloß uͤber dad Gluͤck raiſonniret. 
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ſuͤßeſten Strahlen der Sonne begtinftigten 
Proving feblte. Umſonſt bot End) cin pa- 
triotiſcher Barger ſeine Einſichten und fet 
nen Muth an: indeffen daß Shr Taͤndeleyen⸗ 
arbeiter auſs theuerfte bezahlet, ließet She 
dieſen ehrlichen Mann zwanzig Jahre lang 
in einer gezwungenen Unthaͤtigkeit ſchwatzen, 


fo viel er wollte. Endlich iſt unſer Land fo 


wohl angebauet, der Stand des Ackermanns 
ſo geehret, die Ordnung und Freyheit herr⸗ 
ſchen ſo ſehr auf unſern Fluren, daß, wenn 
ein Maͤchtiger ſeines Amts mißbrauchen woll⸗ 
te, um ein Monopolium einzufuͤhren, fo wuͤr⸗ 
de die Gerechtigkeit, die ſich uͤber die Palaͤſte 
erhebt, ſeiner Verwegenheit bald einen Zaum 
anlegen. Die Gerechtigkeit iſt nicht mehr 
ein eitler Name, wie in eurem Jahrhunder⸗ 
te: iby Schwerdt faͤllt auf jedes ſtrafbare 


Haupt herab, und ein ſolches Beyſpiel iſt 


foc) mehr gemacht, die Großen als das 
olf zu ſchrecken: denn die erfien find gum 
Diebſtahle, sum Naube und allen Arten won 
Betruͤgereyen hundertmal geneigter , ale 
bie Kleinen. 

«Le Sch bitte Euch, unterhaltet mich noch 
ein wenig von diefer widhtigen Materie. 
Allem Auſehen nach habt Sor den klugen 





—. & we 
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Weg eingeſchlagen, das Getrayde in Maga- 


zinen aufzuſchuͤtten: dieß iſt vortreflich; 


nur auf. dieſe rt fommt man einer allge 
meinen Moth zuvor, und. fepet cin Land dieß⸗ 
falls in Sicherheit. Zu meiner Zeit begieng 
mar in diefer Ubficht gewaltige Fehler: man 


war in Berechnungen ſtark: aber. die abs 
fcheuliche Summe oon Mißbraͤuchen berech⸗ 


nete man niemals. Gut geſinnte Schrift⸗ 
ſteller ſetzten allezeit eine gute Ordnung vor⸗ 


GUS; denn durch dieſe Triebfeder ließ ſich 


die Welt am leichteſten regieren. O! was 
iſt nicht uͤber das beruͤchtigte Geſetz der Aus⸗ 
fubre 5) geſtritten worden! und, twas fir ei— 


4) Dies bekannte Geſetz, welded die Lofyng 
Der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit feyn fol, war die 
Lofung des Hungers. Diefet febte fic) auf die Garbert 
Der reichſten Aerndten: et fraß den Armen an dens 
Thoren der Kornboͤden auf, die von dem Ueber⸗ 
fluſſe des Getraydes eingedruͤckt wurden. Eine 
moraliſche Landplage, die bid hieher nod unbe— 
kannt war, hat ihr ihren eignen Boden entfremdet, 
und ibr die ſchrecklichſte der menſchlichen Verderb⸗ 
niſſe in ihrem ganzen Lichte gezeiget. Der Menſch 
hat ſich als den aͤrgſten Feind des Menſchen erwie⸗ 
ſen. Schreckliches Beyſpiel, das ſo verderblich iſt, 
als die Landplage ſelbſt. Das Geſetz bat endlich 
ſelbſt die ihr beſonders eigenthuͤmliche Grauſamkeit 
aufgeopfert. Ich will nicht an der tiefen Menſchen⸗ 
liebe dev Schriftſteller zweifeln, die ſich fuͤr dieß 
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nen graufamen Hunger nitte nicht bas Bote 


waͤhrend dieſer ſchönen Streitigkeiten! — 


Geſet erklaͤret haben: fie wird dielleicht eines Ta⸗ 
ges Gutes ſchaffen: aber fie haben fic) dod) vor⸗ 
zuwerfen, daß ſie auch, ohne es zu wollen, an dem 
Tode vieler tauſend Menſchen und an dem Elende 
derjenigen Schuld geweſen, die noch dem Tode ent⸗ 
ruunen find. Sie find zu voreilig geweſen: ſie 
‘Haber tates in Betrachtung gezogen, auger die Be⸗ 
“pierde Der Menſchen nicht, die Durd) diefe gefaͤhr⸗ 
‘Yiche Lockfpeife dugert aufgebradt worden. Ste 
aft ein Zeber, (fagt Mr. Linguet ſehr nachdruͤck⸗ 
Tid) dem fie der Gandlung in die Faͤnde ge: 
geben, und mit dent fie den Unterhalt des Volks 
ausgeſogen. Das sfentlidhe Geſchred maf mehr 
gelten, alg Lphemeriden. Man ſtoͤßt ein kaͤgliches 
Geſchrey aus: mithin iff das Geſetz voritzt boͤfe. 
Das Uebel mag immer von einer srtlichen Urſache 
Herrihren, daran liegt nichts; man hatte fie erraz 
then, vor herſehen, thr zuvorbommen und ſuͤhlen fol 
len, daß eine Beduͤrfniß von der duferfien Une 
entbehrlichkeit nitht einem ungefaͤhr en Laufe zuſaͤlli⸗ 


ger Begebenheiten darf uͤberlaſſen werden: daß ei⸗ 


ne ſo unerhoͤrte Neuigkeit in einem weiten Reiche 


ihm einen Stoß geben muͤſſe, der ganz unfehlhar 


ben ſchwaͤchſten Theil unterdruͤcken werde. In— 
zwiſchen war es eben das Gegentheil, welches ſich 
die Oekonomiker verſprachen. Sie ſollten geſtehen, 
bag fie fic) durch det Eifer fuͤr das allaemeine 
Wohl verfuͤhren laſſen, daß ſie das Projekt nicht ge⸗ 
nug uͤberlegt, und es zu ſehr vom Ganzen gee 


trennet haben, da doch sin Der politiſchen Ord⸗ 
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Danket dev Borfehung, die nod) auf dices 
Reich herabjahs ohne fie haͤttet Shr. das 
‘hung eines in Dad andere cingreift.; Es ift nicht 
genus, eit Calculator, ju. ſeyn; man muß aud 
ein ‘Manu Des Staates feyns man muß zu beſt m⸗ 
men wiſſen, wad dic Leidenſchaften flix Schaden, 
“Phir Ubfalle, fir Veranderungen anvichten können: 
“matt mus abwaͤgen, wad dag Getragen der Neichen 
auf den armen Theil fle. Wirkuug haben kann. 
“Man. hat aber das Objekt nur von drey Seiten anfee 
ben wollen; der wich tigften Sheil hat man, vergeſſen, 
ich mente Dent Sheil de rDandwerFer, Der fiir fich allein 
Drey viertel von der Nation ausmachet. Man bat ih⸗ 
nen den Preiß des Tagelohnes nicht erhoͤhet, und 
der geizige Pachter hat ihn in der ſtrengſten Abhaͤn⸗ 
gigkeit erhalten: fie haben auch durch cine, ver— 
doppelte Arbeit das Geſchrey ihrer Kinder nicht 
fiiven koͤnnen. Die Theurung des Brodes iſt das 
Thermometer der uͤbrigen Nahrurosmittel gewe⸗ 
ſen, und det Partieulier iſt um die. Halfte aͤrmer 
geweſen. Dieſes Geſetz alfo war ein bloßer betruͤ⸗ 
geriſcher Schleyer, um Feſetzmaͤtig die ſchrecklich⸗ 
ſten Monopolien auszuuͤben: man het fie genet 
dad Baterland gekehret, deſſen Glan; fie vermebs 
fen follten. Seufzet ihr Schriftſteller, und ob 
ihr gleich den edeln Trieben eines wahrhaſtig paz 
triotiſchen Herzens aefolaet fend, fo fuͤhlet, wie ge 
fibrlidy es iſt, nicht, ener Jahrhundert und die 
Menſchen su kennen, und dieſen eine Wobithat 
angeboten zu haben, die ſie in Gift verkehr— 
ton. Nunmehr afi es eure Pflicht, den Kraͤnken 
in der Cur, die ihn toͤdtet, beyzuſteheu, thin das Hei⸗ 


N 
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Gras auf den Feldern eſſen muͤſſen: aber 
fie hat Mitleid mit Euch gehabt und Cud) 
vergeben: denn Shr wußtet nicht. was Shr 
thatet. Wie fruchtbar iſt nicht der Irrthum! 
Wir haben eine Profeßion, dic faſt aller 
Buͤrgern gemein iſt, das iſt der Ackerbau, 
in einem allgemeinen Verſtande genommen. 
Die Weiber, als das ſchwaͤchſte Geſchlecht, 
das bloß zu haͤußlichen Sorgen beſtimmt iſt, 
bauet niemals die Erde. Ihre Haͤnde ſpin⸗ 
nen Wolle, Flachs u. ſ. w. Die Manner 
wuͤrden ſich ſchaͤmen, ihnen eine harte Arbeit 
aufzulegen. 

Drey Dinge ſind hauptſaͤchlich bey uns 
in Ehren: Ein Kind zeugen, einen Acker be- 
arbeiten, und ein Haus bauen. Auf dieſe 
Art iſt der Feldbau ertraͤglich gemacht. Man 
ſieht nicht den Landmann fic) mit dem Un- 
bruche des Morgens qudlen, um erft nad) 
Gonnen Untergang ſeine Arbeit zu verlaſſen, 
die Hitze des ganzen Tages ertragen und 
kraftlos hinfallen, indem er vergebens nur 
um einen Biſſen von den Guͤtern fleht, die ſei⸗ 
ne Haͤnde erzeugten. Kann wohl eine ſchreck⸗ 
lichere, druͤckendere Beſtimmung ſeyn, als 


lungsmittel gu zeigen, und ihn, wo moglich, zu ret⸗ 
ten: Hic labor, hoc opus. Sis te 
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der gemeinen Landleute ihre war, dic nach ihrer 
fh weren Arbeit niches als’ rene Laſten faben, 
und mit Seufzen den engen und kurzen Raum 
ihres Lebens ausfuͤllten? Welche Sklaverey 
war nicht dieſem ewigen Kampfe mit den nie— 
dertraͤchtigen Tyrannen vorzuziehen, die die 
armſeligen Huͤtten ihrer Unterthanen pluͤn— 
derten, indem ſie die dringendſte Armuth mit 
ſchweren Abgaben belegten! Dieſe aͤußerſte 
Verachtung ſchwaͤchte in ihnen ſelbſt das 
Gefuͤhl der Verzweiflung: : tind der unter 
druͤckte, verachtete Bauer lies in feinem trau⸗ 
rigen Zuſtande, indem er ſeine harte Furche 
durchſchnitt, ſein Haupt herabſi nken, und 
kannte zwiſchen ſich und ſeinem Stiere tee 
nen Unterfchied mehr. 

Unſere fruchtbar. gemachten Felder ertoͤ— 
nen von Freudengeſaͤngen. Jeder Hausva⸗ 
ter giebt das Beyſpiel. Das Tagewerk iſt 
maͤßig, und ſo bald es geendiget iſt, nimmt 
die Freude ihren Anfang. “Keine Zwiſchen⸗ 
rdume von Rube machen ihren Fifer viel 
thitiger und er wird beſtaͤndig vor laͤndli⸗ 
hen Spieler und Taͤnzen unterhalten. 
Gonft holte man das Vergmigen in den 
Staͤdten: heute zu Cage ſucht man es auf 
dem Lande auf hier ſieht man lauter lachende 

Re 


— Die Arbeit hat. nicht mehr den 
fuͤrchterlichen und widerlichen Anblick, weil 
er nicht mehr fuͤr Sklaven gemacht zu ſeyn 
ſcheint. Eine ſanfte Stimme ladet zur 
Pflicht ein und alles wird leicht, gemaͤchlich, 
ja ſo gar angenehm. Endlich, da wir nicht 
mehr eine ſo ungeheure Menge Muͤßiggaͤn⸗ 
ger haben, die wie ſtehende Waſſer, den Um⸗ 
lauf des politiſchen Koͤrpers hindern, und die 
Faulheit verbannet iſt, ſo hat jedes Indivi⸗ 
duum (eine fife Muße und keine Claffe findet 
ſich zu Boden gabe um eine andere zu 
unberſtüben 
Ihr werdet alſo leicht einfehen, dak ba 
wir weder Moͤnche, noch Pfaffer, noch zahl⸗ 
reiche Bediente, noch unnuͤtze Knechte, noch 
Handwerker eines kindiſchen Luxus haben, 
daß, ſage ich, einige Stunden an der Arbeit 
weit mehr einbringen, als die oͤffentlichen 
Beduͤrfniſſe erfodern: fie find. reich an gu- 
ten Probduften in allerley Gattungen: das 
Neberfluͤßige geht: su den Fremden und ver- 
fchafft uns dafuͤr andre Waaren. 
Seht einmal, wie reichlich jene Maͤrkte 
mit allen noͤthigen Lebensmitteln an Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, Obſt, Fiſchen, Federviehe verſehen 
ſind. Die Reichen machen nicht, daß 
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die Urmen hungern miffen. Die Furcht ee 
ner Sache nicht hinlanglich genießen zu koͤn⸗ 
nen, iff weit von uns entferné. Mart fenne 

nicht die unerfattliche Begierde, dreymal 

mehr aufsufaufen, alg man verthun kann. 

Die Verfeywendung wird verabſcheuet. 

Wenn die Natur an uns in Einem Fabe 
re ftiefimitterlic) handeln follte, fo fommen 
deswegen nicht gleich viele taufend Menſchen 
um. €8 thun fich die Kornboden auf und 
die weife Vorficht des Menſchen hat. die une 
guͤnſtige Witterung und den Zorn des Hime 
mels gezaͤhmet. Der Magen der:arbeitfant- 
fien Menfchen empfangt feine magre, trockne, 
uͤbel subercitete Nahrung und bofe. Gafte. 

Der Reiche ſondert nicht mehr das fchonfte 

Mehl ab, um der uͤbrigen bloß die Kleyen 

zu laſſen: diefe unbegreifliche Beleidigung 

wuͤrde ein ſchaͤndliches Gerbrechen ſeyn. 

Sollte es uns zu Ohren kommen, daß ein 

einziger die Folgen des Hungers gelitten 

hatte, fo wuͤrden wir uns alle fur die Ure 
heber feines Ungluͤcks anfehen, und die ganze 

Nation wuͤrde daruͤber in Thraͤnen ſeyn. 

So iſt der Arme von aller Unruhe wegen 
ſeiner Beduͤrfniſſe frey. Der Hunger reißt 
nicht, wie ein fuͤrchterliches Geſpenſte, ihn 
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‘ Hott feinent Lager weg, wo er auf einige Mi- 
nuten ſeiner Schmerzen vergaß. Er erwacht 
ohne die erſten Strahlen der Sonne trau⸗ 
rig zu ſehen. Befriediget er ſeinen Hunger, 
fo darfi er nicht fuͤrchten, durch die Veruͤh— 
rung der — ein sa in wees —*— zu 
jagen. 


Dicienigen, die Reichthuͤ ner beſi Ren, wen⸗ 
den ſie dazu an, neue und nuͤtzliche Erfahrun- 
gen anzuſtellen, welche dazu dienen, cine Wife 
ſenſchaft zu er gruͤnden und eine Kunſt zu ih— 
rer Vollkommenheit zu bringen: ſie errich— 

ten majeftaͤtif che Gebaude: fie thun ſich 
durch ruͤhmliche Unternehmungen vor: ihr 
Vermoͤgen ſtuͤrzet ſich nicht in den unreinen 
Schooß einer Beyſchlaͤferinn, oder auf ei— 
nen ſtrafbaren T Tiſch, wo ſich drey Wuͤrfel 
drehen: ihr Reichthum nimmt eine Geſtalt, 
eine ehrenvolle Feſtigkeit an, die den Augen 
der Buͤrger ein Entzuͤcken verurſachet. Aus 
dieſer Lirfache treffen aud die Pfeile ded Nei- 
des niemals ihre Befisungen. Man feqnet 
bie edeln Bande, die als Verwalter der Guͤ⸗ 
ter einer liebreichen Vorſehung, ihre AGfich- 
ten durch die Erridjtung ſolcher nuͤtzlichen 
Denkmaͤler a haben. 
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Aber, betrachten wir die. Reichen: Cured 
Jahrhunderts ſo glaube ich, daß keine Ab⸗ 
zuͤge ſo haͤßliche Unreinigkeit bey ſich fuͤhren, 
als ihre Seelen. Sie hatten, mit dem Gelde 
in Haͤnden und der Riedertraͤchtigkeit im 
Herzen, eine Art von Verſchwoͤrung gegen 
die Armen gemacht: fie mißbrauchten der 
Arbeit, der Muͤhe, der Ermuͤdung, der Kraͤf⸗ 
te ſo vieler Ungluͤcklichen: ſie achteten den 
Schweiß ihres Angeſichts und die abſcheuli⸗ 
che Furcht vor der Zukunft, wo fie eit vers 
laffenes Alter vorherſahen, fuͤr nichts. Die— 
ſe Gewaltthaͤtigkeit war zur Gerechtigkeit 
geworden. Die Geſetze waver nur info fern 
wirffam, als fie ihre R aͤuberey Heiligten. 
So wie cine Feuersbrunſt alles, was ihr na- 
he liegt, aufzehret: fo verſchlangen fie die 
Graͤnzen, die an ihre Landereyert ſtießen: 
und fo bald man ihnen einen Apfel ſtahl, er⸗ 
huben ſie ein entſetzliches Geſchrey, und nur 
der Tod konnte ſo eine abſcheuliche That 
ausſoͤhnen. — Was follte id) darauf ant 
worten? Yd) ſchlug die Uugen, nieder, ver— 
fiel in cin tiefes Nachdenfen und gieng gary 
in meine Gedanten verfchloffen, fort. — O 

Shr habt noch andre Dinge, die Euch sum 
Nachdenken auffodern, fagte mein Fuͤhrer zu 
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mits. Bemerket, (weil Cure Augen. einmal 
auf die Erde gehefftet find, ). daf dad Blut 
der Thiere nicht mehr in den Straßen fließt, 
und die Vorſtellung der Schlachtbaͤnke in 
Gud) erwecket. Die Luft wird nicht mehr 
Hon dicfem Cadavergeruch. angeftectt., der 
bey Euch fo viele Krankheiten veranlaßte. 
Die Reinlichkeit iſt cin Jeichen der Ordnung 
und oͤffentlichen Harmonie, das am. wenige 
ſten zweydeutig iff: fie herrſchet uͤberall— 
Aus einer heilſamen, und ich mochte faſt fae 
gen, moraliſchen Vorſicht, haben wir die 
Schlachthoͤſe außer der Stadt angelegt. 
Hat uns die Ratur verdammt, Fleiſch von 
Thieren zu eſſen, ſo wollen wir uns doch 
wenigſtens den Anblick des Todes erſparen. 


Das Handwerk des Fleiſchers muͤſſen bey 
/ uns Srembe verrichten, die thr Vaterland 
verlaſſen muͤſſen: fie werden ton den Geſe— 


tzen geſchuͤtzt, aber nicht in die Claſſe der Buͤr⸗ 
ger aufgenommen. Keiner von uns treibt dieſe 
blutige und grauſame Kunft > wir wuͤrden 
uns fuͤrchten, daß ſich unſre Bruͤder da⸗ 
durch nicht unvermerkt gewoͤhnten, den 
natuͤrlichen Eindruck des Mitleids zu vers 
lieren: und das Mitleid, Shr wiffer es 
wohl, iff das ſchoͤnſte, dad wuͤrdigſte Gee 
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ſchenke, das wir von der Natur trhalten 
ange 6), . se eR 1. Yap AES 


_ Bier und ——— 'Rapitel.-« iy 
Der Pring, ein Gaſtwirth. J 


Xi r wollet eſſen, ſagte mein Fůhrer, denn 
WY die Promenade Hat Euch Appetit ge 
macht? Gut, wir mollen in dieſes Wirths⸗ 
Haus gehen. — Ich prallte drey Schritte 
zuruͤck. She bedenket nicht was Shr ſaget, 
verſetzte ich? Da iff ein großer Thorweg, 
Wappen und Wappenhalter. Hier muß ein 
Prinz wohnen — Ja freylich! es iſt ein 
guter Prinz, denn er haͤlt allezeit bey ſich 
drey offene Tafeln: eine fuͤr ſich und ſeine 
Familie, die zweyte fuͤr die Fremden, und die 
dritte fuͤr Nothduͤrftige — Sind viel ſolche 

Tafeln in Eurer Stadt? — Bey allen Prin⸗ 
zen — Aber es muͤſſen ſich da viele muͤßige 
Schmarotzer einfinden? — Nichtsweniger: 
denn fo bald jemand cine Gewohnheit dare 
aus machet und fein Fremder iſt; fo. bald 
wird cr bemerft, und die Cenforen der Stadt, 
dic feine Neigung su erforſchen ſuchen, weiſen 
ihm ein gewiſſes Geſchaͤffte ans ſcheint er aber 


6) Reiſebeſchreibungen. 
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gu nichts gut zu ſeyn, als sum Eſſen, fo. vers 
weiſet man ihn aus der Stadt, ſo wie man 
aus der Bienenrepublik alle diejenigen zum 
Stocke hinausjagt, die nichts thun, als den 
allgemeinen Schatz aufzehren helfen. — 
Ihr habt alſo Cenſoren? — Ja, oder ſie 
verdienen vielmehr einen andern Namen. 
Es ſind gerichtliche Aufſeher, die uͤberall die 
Fackel der Vernunft ümhertragen und une 
gelehrige und aufruͤhriſche Gemuͤther zu hel⸗ 


Yen ſuchen, indem fie wechſelsweiſe die Bee 


redſamkeit des Herzens, die Sanftmuth und 
die Klugheit anwenden. 

Dieſe Tiſche ſind fuͤr Greiſe, Wiederge— 
neſene, ſchwangere Weiber, Wayſen und 
Fremde errichtet. Man ſetzt ſich daſelbſt 
hin, ohne ſich su ſchaͤmen, oder cin Beden⸗ 


ken daruͤber zu machen, und findet hier 


eine geſunde, leichte und reichliche Roft. 
Dieſer Prinz, der Ehrfurcht fuͤr die Menſch⸗ 
lichkeit hat, kramet nicht eine eben fo be— 
leidigende als. ſchwelgeriſche Pracht aus: 
er laft nicht. dren hundert Menſchen arbei- 
ten, um zwoͤlf Perfonen gu efferr gu geben: 
ex machet nicht aus feiner Tafel eine Ber- 
zierung der Oper: er machet fic) feinen 
Ruhm aus dem, was eine wahre Schande 
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ift, ich meyne, aus einer uͤbertriebenen, un⸗ 
ſinnigen D Verſchwendung: wenn er {pei 
ſet, ſo denket er, daß er nur Einen Magen 
Habe, und daß es nichts beſſer waͤre, als 
Dak ce ihn zum Gotte machen wolle, wenn 
ev ihm, wie ben Abgoͤttern des Alterthums, 
Hunderterley Gerichte anbicten wollte, vor 
‘denen er bis su ie ——— konnte. 


Indem wir ſo mif einander ſcimabten, 
— wir durch zween Hoͤfe: die Ausgaͤn⸗ 
ge waren zahlreich und bequem, und tir 
amen in einen ausnehmend tiefen Saalz 
dich war der fiir die Fremden. Cine ein- 
sige Tafel» wo man ſchon an vielen Orten 
aufgetragen’, nahm die ganze Lange deffel- 
ber cit, Man beehrée mich meines hohen 
Alters wegen mit einem Armſtuhle: man feb- 
te ung. cine fraftige Suppe, Huͤlſenfruͤchte, 


1) Wenn eit Menſch den Kupferſtich des Garz 
gantua ſieht, deſſen Mund arog wie ein Backofen ift, 
Der auf eine Mahlzeit gwolfhundert Pfund Brod zwan⸗ 
zig Ochſen, hundert Schoͤpſe, ſechshundert Miner, 
funfzehnhundert Haſen, zweyhtauſend Wachteln, 
zwoͤlf Maaß Wein, ſechs tauſend Pfirſchen vers 
ſchlingt, wuͤrde er nicht ſagen: dieſer große mund 
iſt der “inne eines noes 


* 


ool 
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ein wenig Wildpret und Fruͤchte vor, al⸗ 
les auf eine einfache Art zugerichtet >), 


Das iſt unvergleichlich, rief ich aus! 
O! das heißt einen guten Gebrauch von 
ſeinen Reichthuͤmern machen, wenn man 
die Hungrigen ſpeiſet. Ich finde dieſe Art 
gu denken weit edler, und eines hohen Stan⸗ 
des weit wuͤrdiger — Alles gieng in der 
Außerſten Ordnung: eine wohlanſtaͤndige 
und lebhafte Unterhaltung gab dieſer sf: 
fentlichen Tafel einen neuen Reig. Der 
Pring erſchien⸗ und gab bald: hie bald da ſei⸗ 
ne Befehle auf eine edle und Teutfelige Art. 
Er fam lachelnd gu mir: er fragte mid 
nach verfchiedenen  Dingen aus meinem 
Jahrhunderte, und verlangte, daß ich ohne 
Zuruͤckhaltung ſprechen ſollte. Ach! ſagte 
ich: Eure Vorfahren waren nicht ſo edel⸗ 


3) Ich babe einen Koͤnig zu einem Prinzen kom⸗ 
men ſehen. Als er durch einen großen Hof gieng, 
hatte ſich eine gewaltige Menge Menſchen auf dem⸗ 
ſelbigen verſammelt, die mit ſchmachtender Stim⸗ 
me ſchrien: Brod! gebt une Brod. Nachdem 
et dieſen Hof durchgangen war, obne ein Wort 
Darauf iu antivorten, ſetzte er fic) nebft dem Prins 
gen an eine Safel gu einem Feſte niedet, bas bee 
nabe cine Million Foftete. 


muͤthig als gor fi ¢ — ihre Tage 
auf der Jagd 3).und bey dev Tafel zu. 

Wenn fie Hafen..tddteten, ſo geſchah 
es aus Muͤßiggange, und nicht um fie dene 
jenigen gut eſſen gu. gebeny die von ihnen wa⸗ 


3) Die Jagd fotlte fit ein unedles und niedet⸗ 
traͤchtiges Vergnuͤgen gehalten werden. Man ſoll⸗ 
te Die Thiere blog. aus Nothwendigkeit toͤdten: denn 
unter allen Geſchaͤfften tft dieſes gewiß das trau⸗ 
rigſte. Ich leſe allezeit mit einem neuen Grade 
Der Aufmerkſamkeit, wae Montaigne, Rouſſeau 
und andere Philoſophen uͤber die Jagd geſchrieben 
haben. Ich liebe die guten Indianer, die ſogar 
das Blut der Thiere ſchonen. Die Gemuͤthsart 
der Menſchen verraͤth ſich durch die Art der Ver⸗ 
gnuͤgungen, die fie waͤhlen. Und weld) ein grauz 
fames Vergnuͤgen, aus den Luͤften ein blutiges Rebz 
huhn herabzuſtuͤrzen, Haſen unter feinen Fuͤhen gu cre 
morden: zwanzig heulenden Hunden zu folgen,und ein 
armes Thier zerreißen zu ſehen! Dieſes iſt ſchwach, es 
iſt unſchuldig, es iſt die Furchtſamfeit ſelbſt: : es 
unterliegt, ein freyer Bewohner der Waͤlder, unter 
den Zaͤhnen ſeiner Feinde: der Menſch kommt dae 
zu, und ſtoͤßt ihm ſeinen Pfeil durchs Herz: der 
Barbar laͤchelt, indem er ſeine ſchoͤnen Seiten, roth 
vom Blute und die fruchtloſen Thraͤnen ſieht, die 
aus ſeinen Augen ſtroͤhmen. Ein ſolcher Zeitver⸗ 
treib nimmt deſſen Urſprung in einer von Natur 
harten Seele, und der Charakter der Jaͤger iſt nichts 
anders als eine Gleichguͤltigkeit, die in Bereit⸗ 
ſchaft iſt, ſich in Grauſamkeit zu verwandeln. 
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ren aufgefreſſen worden. Sie erhoben ihre 
Seele niemals zu irgend einem großen und 
nuͤtzlichen Gegenſtande. Sie verſchwende—⸗ 
ten Millionen fuͤr Hunde, Diener, Pferde 
und Schmeichler: kurz, ſie trieben das Hand⸗ 
werk der Hoͤflinge, und d gaben die Sache des 
———— auf. a a eee 

Jedes hub vor Erſunen die Haͤnde gen 
—** man hatte viel Muͤhe, meinen 
Worten Glauben beyzumeſſen. Die Gefdhich- 
te, fagte man mir, hat uns dod) nicht alles 
bas gefagts im Gegentheil ⸗2-Ach! erwie⸗ 
derte ich, die Geſchichtſchreiber ſind ſtrafba⸗ 
rer, als die Fuͤrſten geweſen. er 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Schauſpielhaus. 


Neth der Mittagsmahlzeit ſchlug man mir 

yor, in die Komodie zu gehen. Ich 
bin allegeit ein Freund der Schanfpiele ge- 
weſen, und werde fie aud) nocd nach tau- 
ſend Jahren lieben, tenn ich fo lange leben 
follte.’ Das Hers fehlug mir vot Freude. 
Was fiir ein Stuck wird denn heute gee 
fpiclt? Welch cin Stick mag denn unter die⸗ 
fem Volke fur ein Meiſterſtuͤck gehalten wer⸗ 


~ 
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den? Werbe id) -den langen Nock dev Perfer, 
der Griechen, der Roͤmer, oder die frangofiz 
fhe Rleidung fehen? Wird man cinen elen⸗ 
den Tyrannen pom Chrone ſtoßen, oder ei⸗ 
nen Dummfompf mit.dem Dolche durchbo⸗ 
ren, der nicht auf feiner Hut war? Werde 
ich cine Verſchwoͤrung ‘oder einen Schatten 
fehen, der aus dem Grabe unter -dem Ge: 
murmel des Donners hervortwandclt? Habe 
“jhe wenigftens gute Schaujpicler, meine 
Herren? Sie find gu aller Zeit eben fo fel. 
ten, als die grofen Dichter gewefen — 
Je nun, ja, fie geben fidy alle moͤgliche Muͤ⸗ 
He, fie ſtudiren, fie laffen fic) pon den beften 
Schriftſtellern unterrichten, um nicht in aus 
genſcheinlichen Widerfinn zu verfallen: fie 
‘find folgfam, ob fie gleich weniger belefen find, 
als die, Eures Jahrhunderts waren. Es 
foftete Muͤhe, fagt man, einen leidlichen 
Schanfpicler, oder eine leidliche Schauſpiele— 
rinn aufzutreiben: die ubrigen waren werth, 
in breternen Buden auf dem Boulevard zu 
fpiclen. Shr hattet in. der Hauptſtadt, die 
eine Rebenbublerinn von Nom und Athere 
ſeyn wollte, ein kleines, duͤrftiges, armſeli— 
ges Theater: und oben drein wurde dieſes 
Theater ſchlecht regieret. Der Komoͤdiant, 
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beim man’ weit mehr gab, als er verdicnte, 
unterſtund fich, Hochmuth zu befiben, beun⸗ 
ruhigte der Mann von Genie 0, der ſich 
gezwungen fah, ihm fein Meiſterſtuͤck zu uͤber⸗ 
laſſen. Dieſe Menſchen ſchaͤmten ſich nicht 
zu Tode, daß ſie die beſten theatraliſchen 
Stuͤcken zuruͤcke gewieſen, oder wider Willen 
geſpielet haben, indeſſen daß diejenigen, die 
ſie mit Entzuͤcken aufnahmen, ſchon durch 
dieſes einzige Zeugniß den Stempel: ihrer 
Verwerfung und ihres Falls trugen. Kurz, 
ſie brachten es fo weit, daß ſich dad Publi— 
kum nicht mehr um die Zaͤnkereyen ihrer 
ſchmutzigen und elenden Spielbude ee 
kuͤmmerte. — 

15) In Frankreich if die Regierung monarchiſch 
und das Theater republikaniſch. Das iſt aber 
nicht das Mittel, wodurch die dramatiſche Munk 
fo bald. zu einiger Vollkommenheit gelauaen kann;: 
ich behaupte ſogar, daß jedes Stuͤck, das fiir das 
Volk vortreflich ſeyn wuͤrde, von der Regierung 
verboten wird. Ihr Herren Autoren, machet doch 
Trauerſpiele uͤber alte Geſchichte! man verlangt 
oon euch Romanen und nicht Gemaͤlde, die das 
i Herz riibren und den Verſtand unterrichtens wieget 
tins doch mit alten Maͤhrchen yon dem Eſel und 
ber Lowenbant ein, und ſchildert ung ja nicht Bez 


gebenheiten, am wenigften aber oe oe Nels | 
fiben. 
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Wir haben. vier Schauſpielhaͤuſer, init. 
‘ten in den vier vornehmſten Quartieren der 
— Stadt.” Sie werden, yom der Negicrung un- 
terhalten: denn man hat fic zu einer. dffent- 
lichen Schule der Moral und. des Geſchmacks 
gemacht, Man hat den gangen Einfluß gu 
Hilfe genommen, Hen. das Genie nur auf 
empfindliche Seelen haben kann +), Die⸗ 


Man fuͤhret auf den Jahrmaͤrkten und Waͤl⸗ 
len von Paris vor dem Volke grobe, unflaͤtige, laͤ⸗ 
cherliche Stuͤcke auf, da es doch ſo leicht waͤre, es 
durch ehrbare, lehrreiche, aumuthige, und ſeiner 
Faſſung gemaͤße Stuͤcke zu unterhalten. Aber es 
liegt denen, die am Ruder ſitzen, wenig daran, :ob 
fie Deffen Koͤrper durch eitten Welt, der das Schaͤd⸗ 
liche von zinnernen Gefaͤßen angenommen, aus daz 
nen es ihm in den Wirthshaͤuſern eingeſchenket 
wird, vergiften, und ſeine Seele durch die elende— 
ſten Poſſenreißereyen auf dem Jahrmarkte verder⸗ 
ben. Folgt es den Lehren des Diebſtahls, die es 
beym Nieolet als feine liſtige Streiche erhaͤlt, 
dem Buchſtaben nach, ſo iſt der Galgen gleich er⸗ 
richtet. Es exiſtiret ſo gar eine Verordnung der 
Polizey, die ausdruͤcklich das Volk zu unartigen 
Poſſenſpielen verdammt, und ſolchen herumſtreifen⸗ 
den Komoͤdianten verbeut, in ihren Buden nichts 
Vernuͤnftiges voryusringen;: alles aus Hochachtung 
fuͤr die ehrwuͤrdigen privilegirten Hofkomoͤdianten. 
Und das iſt in einem geſitteten Jahrhunderte, im 
Jahre 1767, geſchehen, dag man eine ſolche Ver⸗ 
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ſes hat die erſtaunlichſten Dinge. ohne viel 
Muͤhe, ohne Gewaltthaͤtigkeit, gethan. Die 
groͤßten Dichter haben, wenn ich ſo ſagen 
darf, die Herzen ihrer Mitbuͤrger in ihren 
Haͤnden: fie bilden fie nach ihrem Gefallen. 
Mie firafbar find fie, wenn fie ihnen gefaͤhr⸗ 
fiche Lehren benbringen.! Wher wie weit find 
ſie auch uͤber unfere lebhafteſte Erkaͤnntlich⸗ 
keit erhaben, wenn ſie das Laſter zu Boden 
ſchlagen, und die Menſchlichkeit befoͤrdern. 
Unſere dramatiſchen Schriftſteller haben kei⸗ 
nen andern Zweck als die Vollkommenheit 
der. menſchlichen Natur: fie gehen alle dar 
auf um, die Sgele zu erheben, fie su befeſti⸗ 
gen. und. fie unabhangig und tugendhaft zu 
machen. Die guten Buͤrger ſind auch vol⸗ 
ler Begierde und Eifer fuͤr dieſe Meiſterſtuͤ— 
cke, welche ruͤhren, intereßiren, und in den 
Herzen dieſe heilſame Bewegung unterhal⸗ 
ten, die fie gum Mitleiden, dieſem unterſchei⸗ 
ordnung gecedben 2? Weldhe eine Verachtung gegen 
Das arme Wolf: 0 wie wird fein Unterricht ver⸗ 
nachldfiget! wie fuͤrchtet man fich, in feine Geele 
einige Gtrahlen eines reinerm Lichtes zuzulaſſen. 
€é ift wabr, zur BVergeltung puget man mit der 
dugerften Gorafalt die Hemiftidhen auf, die. auf 
— Franjoͤſiſchen oe — a 
werden. 
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pendent Chavafter: bet — 
ſchickt machen. — 


Wir kamen auf einem 1 fine st an, 
in deſſen Mitte ein Gebaͤude von einer mae 
Jeſtaͤtiſchen Zuſammienſetzung errichtet war. 
Aeber Sent Eingange ſtunden viele allegor ſche 
‘Piguet Zur Rechten entriß Thalia ‘dein 
Laſter eine Maske, hinter der es ſich ‘ger, 
ſteckt hatte, und zeigte mit ihrem Sider” auf 
ſeine Haͤßlichkeit. Zur Rechten vͤffnete MeL 
domene, mit ‘Anon Dolche bewãffnet einem 
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35 Welthe. Starke, was ffir cine: Gawait, wel⸗ 
hen fi ſichern Triumph wuͤrde nicht unjer Theater 
erlangen, wenn unſere Regierung, anſtatt es fir 
‘einen Anfenthalt von Muͤßiggaͤngern auzuſehen ‘es 

fir eine’ Schule der Tugend und der Hkrgerts 
chen Pflichten hielte? Aber was haben unſere grog 
ten Genies gcthan? Sie baben ihre Fabeln vow 
‘Den Griechen, Romer und Perfern nu. ſew. genom⸗ 
men: ſie haben uns fremde oder vielmehr erdich⸗ 
tete Sitten vorgeſtellet. Sie waren harinouiſche 
Dichter und ungetreue Maler, und haben uns Gee 
maͤlde det Einbildungsktaft aufgeſtellet: mit. ihren 
Helden, ihren ſchwuͤlſtigen Verſen, ihrer eintoͤni⸗ 
gen Farbe, ihren fuͤnf Handlungen, haben fie die 
Dramatifdhe Kunſt verderbt, die nichts weiter als 
‘eit ſimples, getreues, von den gegenwaͤrtigen Gite 
ten unſerer Bestgenofien beſeeltes Gemalde — 

Dd 2 
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Tyrannen die - Seite, und. ftellte aller Au— 
gen fein Derg von Schlangen gerfreffen dar: 
» Das Theater formirte einen halben vor- 
laufendenZirtel,(o daß die Plaͤtze derzuſchauer 
ſehr bequem vertheilet waren. Jedermann fag 
und als mir einfiel, wie ich) vormals. ermuͤ⸗ 
det war, wann id) ein Stick hatte fptelen 
fehen; fo fand. id) dices Volt weit Eliger 
und auf die. Sequemlich Feit ihrer Barger 
weit aufmerffamer. Man hatte nicht die 
unverfchamte Geldgier, mebr Perfonen bin; 
eingulaffen, als das Schaufpielhaus ver: 
ninftiger Weife faffen founte.  €8 blicben 
alleseit Plage fir die Fremden leer. Die 
Verſammlung war glaͤnzend, und die Da⸗ 
men waren artig/ obgleich —— ge⸗ 
kleidet. 

Das Schauſpiel wurde mit einer Sym. 
phonie eroͤffnet, die fich zu dem Sticke (chick. 
te, das man vorftellen wollte. — Sind wir 
in der Oper? fagte ich; das ift ein großes 
Stic, — Nein, wir haben ohne Verwir— 
rung bende Schaufpiele in Eins zu bringen 
gefucht, oder vielmebr die alte Verbindung, 
die bey den Alten zwiſchen der Poefie und 
Muſik herrfchte, wieder hergeftelet. In 
den Zwiſchen⸗Akten unferer Oramen lage 
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man uns lebhafte Geſaͤnge hoͤren, die dte 
Empfindung ausdruͤcken und die Seele gee 
neigt machen, dasjenige zu fuͤhlen, was man 
ihr zeigen will. Wir haben alle weibiſche, 
unſchickliche, laͤrmende Muſik, oder eine ſol—⸗ 
che, die nichts ausdruͤcket, verbannet. Eure 
Oper war eine ungeſchickte, ungeheure Zu— 
ſammenſetzung: das Beſte davon haben wit! 
behalten. Go wie fie pr Eurer Zeit war, 
fornte’fie nicht vor dem gerechten Tadel klu⸗ 
ger und geſchmackvoller Lente 4) gefichert 
feyits aber heute ju Tages 2's 

Indem er dick fagte, würde der Bor: 
Hang aufgesogen: der Schauplatz war zu 
Toulouſe. Ich fahe ſeinen Nath , feine 
Schoͤppen, feine Richter, feine Henker, feir 
fanatiſches Bolf. Die Familie des ungluͤck⸗ 
lichen Calas erfchien und preßte mir Thraͤ⸗ 
nen‘ aus. Diefer Greis seigte fitch “mit fei 
hen weißen Haaren, feiner rubigen Stand: ° 
haftigfeit, fener heroiſchen Ganftmuth. Ich 
fahe das traurige Urthel auf fein Haupt, 
fein von allem Anſcheine des Verbrechens: 


4) Die Hyper Fann nit anders, als ſehr ge- 
faͤhrlich ſeyn: aber der Regierung liegt fein Schau⸗ 
fpiel fo febr am Herzen: auch ift es dad eimige, 
fuͤr das ſie ſich intereßiret. 
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freyes Haupt, herabfallen: Was mich ruͤht⸗ 
fe; Pari die Wahrheit, die dieses: Stic bee 
lebte. Man ‘hatte ſich ſehr gehuͤtet, dieſe 
traurige Geſchichte durch die Anwahrſchein⸗ 
lichkeit und Monotonie unſerer gereimten 
Verſe zu verſtellen. Der Dichter war der Be⸗ 
gebenheit Schritt vor Schritt gefolget, und 
ſeine Empfindung hatte fich bloß an das gee 
halten / masher: beweinenswuͤrdige Zuſtand 
eines jeden Opfers von ſelbſt an die Hand 
gab, oder et hatte vielmehr ihre ganze Spra⸗ 
che geborgt! denn die ganze Kunſt beſteht 
darinnen, daß man dad Geſchrey, dad. die 
Natur ausſtoͤßt, getrenlich)atviederholt.; Zu 
Ende dieſes Trauerſpiels zeigte man auf 
mich mit Fingern und ſagte: das iſt ein 
Zeitgenoſſe dieſes ungluͤcklichen Jahrhun⸗ 
derts. “Gr hat bas Geſchrey dieſes unge⸗ 
zaͤhmten Volkes gehoͤrt, welches ſich gegen 
dieſen Rechtſchaffenen empoͤrte, er iſt ein Zeuge 
von er Wuth dieſes abgeſchmackten, ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Eifers geweſen. Hier huͤllte ich 
mich in meinen Mantel, ich verbarg mein 
y Gefichte und erroͤthete uber mein Jahr⸗ 
hundert. 

Man kuͤndigte auf. Morgen das Travers 
fpiel: Cromwell, oder den Tod Carl des 
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Lvften an 5); und. die ganze Verfammlung 
ſchien uͤber dieſe Unkiindigung ausnehmend 
zufrieden zu ſeyn. Man ſagte mir, es ſey 
ein Meiſterſtuͤck, und niemals ſey die Sache 
der Konige und der Voͤlker mit ſo vieler Kraft, 
Beredtſamkeit und Wahrheit vorgeſtellet wor⸗ 
ben Cromwell war ein Raͤcher, ein Held, 
der des Zepters wuͤrdig war, das er einer 
treuloſen und gegen den Staat ſtrafbaren 
Hand entriſſen; und die Koͤnige, deren Herzen 
zu irgend einer Ungerechtigkeit geneigt waren, 
hatten niemals dieſes Drama leſen koͤnnen, 
ohne daß eine ——— * fiol Stir⸗ 
ne uͤberzogen hate. 

Zum Nachſpiele gab man die “sag Seis 
rich des EV. Gein Mame war immer noch 
in groͤßten Chren und die folgenden guten 
Koͤnige hatten fein Andenken nicht verdraͤn⸗ 
gen koͤnnen. Man fand nicht mehr in dieſem 
Sticke, daß der Menſch den Konig verdun⸗ 
felte, tind der Sieger’ der Ligue fchien mir 
niemals ſo groß, a als in dem Augenblicke, 


5) Woran denkt ihr, tragiſche Dichter? Ihr 
habt ein Yoldhed Sujet zu behandeln, und ihr ſchwa⸗ 
tzet mir von den Perſern und Griechen vor: ihr 
liefert mir gereimte ———— je, ſo — mir 
* den Cromwell. | | 
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wo: fein flegrcicher Arm⸗ am: feinen -Wirthse 
leuten eine Muͤhe zu erſparen, di¢ Teller 
herbey trug. Das Volk klatſchte mit Ent⸗ 
zuͤcken in die Haͤnde: denn, indem es den 
Zuͤgen der Guͤte und. Großmuth des Mone 
archen Beyfall gab, fo uͤberhaͤufte es feinen 
eignen — mit Den Webafiatten — 
Space, aoe 
Ich — febr: — — — 
fasts ich zu meinem Fuͤhrer: a8 find: vor⸗ 
trefliche Schauſpieler! fie haben: Geiſt, 
fie fuͤhlen, fie druͤcken alles aus, fie haben 
nichts . gezwungenes, nichts falſches, aus- 
ſchweifendes, uͤbertriebenes. Selber die 
Vertrauten ſpielen ihre Rollen der Ratur ge⸗ 
mag. In der That, das erfreut mich. Ein Ver⸗ 
trauter ſeine Rolle recht zu ſpielen! — Das 
kommt daher, ſagte er zu mir, weil jedes 
auf dem Theater, fo wie im buͤrgerlichen 
Leben, es ſich zur Ehre macht, ſeine Pflicht 
zu erfuͤllen: fo klein er auch iſt, fo iſt es ihm 
ruͤhmlich, in der Sphaͤre, worinnen er ſich 
befindet, vortrefflich zu ſeyn. Die Decla⸗ 
| mation iſt bey uns cine wichtige Rune und 
von der Regierung ſelbſt geachtet. Wir ha— 
ben Eure Meiſterſtuͤcke geerbt, aber ſie auch 
in einer Vollkommenheit aufgefuͤhret, die 
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Euch in Erſtaunen ſetzen wuͤrde. Man 
macht ſich eine Ehre daraus, dasjenige ars 
zufuͤhren, was das Genie gezeichnet hat, 5! 
wo iſt eine ſchoͤnere Kunſt, als diejenige, die 
durch Blick, Stimme und Geberde alle Schat⸗ 
tirungen der Empfindung malet und aide 
druͤcket! Welch ein harmoniſches und ruͤh— 
rendes Ganze und welche Kraft giebt ihm 
ihre Simplicitaͤt! — Ihr habt alſo ſehr 
unſere Vorurtheile verlaſſen. Ohne Zweifel 
find die Komoͤdianten nicht mehr verachtet? 
— Bon: dem Wugenblicde an, da fie tugends 
aft geworden, batman aufgehoret, fie zu 
verachten. Es giebt gefabrliche, aber auch — 
nuͤtzliche Borurtheile. Qu Eurer eit, mußte 
man ohne Zweifel, um dem verfuͤhreriſchen 
und gefabrliden Hange inhale su thun, den 
Die Jugend su einer Kunft hatte, deren Grund 
meiftentheils cin wuftes Seber war: aber 
alles dieß hat fich geaͤndert. Weife Verord⸗ 
nungen, die fie aus der Vergeffenheit ihrer 
felbft herausgeriffen, haben ihnen die Ruͤck⸗ 
kehr zur Ehre gedffnets man hat fie in die 
Claſſe der Birger aufgenommen. Unlaͤngſt 
Hat unfer Pralat den Konig ſelbſt gebeten, 
einem Komoͤdianten, der ibn vorzuͤglich geo 
rubret, den geftuckten Hut yu geben. — 
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© Wier: dieſer gute Praͤlat geht alſo in das 


——— — Warum ſollte er nicht hin⸗ 
eingehen, da das Theater eine Schule der 
Tugend, guter Sitten, und edler Empfin⸗ 
dungen iff? Man lieſt, daß der Vater der 
Chriſtenheit vtel Vergnuͤgen fand, in dent 
Tempel Gottes zweydeutige Stimmen un⸗ 
gluͤcklicher Menſchen git hoͤren, die man ih⸗ 


— 


ter Mannheit beraubt hatte. Wir haben 


niemals ſolche beweinenswuͤrdige Toͤne ge⸗ 
höret, die zu gleicher Zeit dem Ohre und 
bem Herzen weh thun. Wie haben Mens 


ſchen an einer fd grauſamen Muſik einen 


Gefallen finden können? Ich daͤchte immer, 
es waͤre eher @laubt, die ſchoͤne Tragoͤdie, 
Mahomed, zu ſehen, wo das Herz eines ehr⸗ 
geizigen Boͤſewichts aufgedeckt wird, wo die 
Wuth des Fanatiſmus ſo nachdruͤcklich vor⸗ 
geſtellt wird, daß ſie unſchuldigen ſowohl 


als ſchwachen Seelen, die einige Neigung 


dazu haben, ein Schaudern verurſachen 


muß. | 
Stille! da geht der Pfarrer diefes Vier⸗ 
thels nach Haufe, und unterhaͤlt ſich mit ſei⸗ 
nen Kindern uͤber das Trauerſpiel Calas. 


Er bildet ihren Geſchmack, klaͤret ihrem Ver: 
ſtand auf, verabſcheuet den Fanatiſmus, und 
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weun er an die ſchwarzſuͤchtige Wuth geden, 
fet die wie, cine: epidemiſche Krankheit zwoͤlf 
Jahrhunderte hindurch, halb Curopa vers 
wuͤſtete, ſo ſagt er dem Himmel Dank, daß 
er. ſpaͤter auf die Welt gekommen. Zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten des Jahres genießen wir eines 
Vergnuͤgens, das Euch gaͤnzlich unbekannt 
war: wir haben die Kunſt der Pantomime 
wieder in Gang gebracht, auf die die Alten 
fo: viel hielten. Wie. viel Organe hat die 
Natur dem Menſchen, wie viel Mittel die— 
ſem verſtaͤndigen Weſen gegeben, die faſt 
unendliche Zahl ihrer aͤußern Empfindungen 
auszudruͤcken! Alles iſt bey dieſen beredten 
Menſchen, Geſichte: ſie reden mit den Fin⸗ 
gern ſo deutlich, als Ihr es durch die Spree 
che wuͤrdet thun koͤnnen. Hypokrates ſagte 
vormals, daß der einzige Daum des Men— 
ſchen einen gebietenden Gott offenbare. 
Unſere geſchickten Pantomimen zeigen, welche 
Herrlichkeit Gott in Bildung des menſchli⸗ 
chen Hauptes gezeiget hat! — O! ich kann 
daruͤber nichts mehr ſagen; alles iſt vortref⸗ 
lich! — Es iſt uns sur Vollkommenheit noch 
viel uͤbrig. Wir haben uns der Barbarey 
entriſſen, worein Ihr verſenket waret: einige 
RKepfe. waren gleich anfaͤnglich erleuchtet, 


\ 
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aber die Nation im Ganzen war nody un⸗ 
wiſſend und kindiſch: Nach und nad): find 
dic Seelen aufgehellt worden. Es iff uns 
nod) mehr su thun uͤbrig, als wir bereits 


gethan haben: wir find noch faum gur Haͤlf⸗ 


te auf der Leiter. Gedult und Gelaffenheit 
thtin ‘alles: aber ich fuͤrchte, daß das une 
eingefchrantte Befte nicht von diefer Welk 
fey. Dem ungeadhtet, muffer wir durch das 
Veftreben darnach, die Dinge menennty eye 
— zu machen ſuchen. 


Sechs und zwanzigſtes Sapte. 


Die saternen, 


Wi giengen aus dem Schauſdielhauſe 

ohne Verdruß und Verwirrung her⸗ 
aus. Die Ausgaͤnge waren zahlreich und 
bequem, und die Gaſſen vollkommen erleuch⸗ 
tet. Die Laternen waren an den Waͤnden 
angehefftet, und ihr vereintes Licht ließ 
keinen Schatten: eben ſo wenig verbreitete 
es eine zuruͤckgeworfene Klarheit, die dem 
Geſichte ſchaͤdlich iff: die Optiker verſchaff— 
ten den Augenaͤrzten keinen Vortheil. Ich 
traf nicht mehr an den Ecken und Winkeln 
der Straßen ſolche luͤderliche Weibsbilder 


K 
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att, die mit dem Fuße in der Goffe, das Ge- 
fichte erleuchtet und mit einem Auge, das fo 
frech, als ihre Geberde war, in einem ſolda⸗ 
' tifchen Tone eben fo grobe, alg unſchmack⸗ 
hafte Vergniigungen anboten. Alle dieſe 
unzuͤchtigen Oerter, too der Menſch fich ere 
niedriget, gum Thiere herabſetzet und vor: fich 
ſelbſt ervdéthen muß, wurden nicht mehr. gee 
dultet: denn jede Geffattung eines afters 
thut niemals einer andern- Art von Lafter 
Einhalts fie bieten alle einander die Hands 
und gum Ungluͤck ift Feine Wahrheit beſſer 
bewieſen als dieſe ©. 
Ich ſahe Wachen, die zur oöfentlichen 
Sicherheit ausgeſtellet waren und nicht zu⸗ 
ließen, daß man die Stunden der Ruhe ſtoͤr⸗ 
te. — Dieß iſt die einzige Art von Soldae 
15) Jede Stadt, wo ſich eine große Anzahl une 
zuͤchtiger Weibsbilder befindet, iſt eine ungluͤckliche 
Stadt. Die Jugend verzehret ſich oder verwel⸗ 
ket in einer niedrigen oder ſtrafbaren Wolluſt: und 
dieſe jungen Wuͤſtlinge verheurathen ſich, wenn fie 
entkraͤftet, und ganz unvermoͤgend ſind, mit der 
jungen betrogenen Gattinn, die bey ihnen ſchmach⸗ 
tet, Kinder zu zeugen. 
Gleich den Fackeln, gleich dem traurigen Feuer, 
as ben ben Todten brennt, ohne ibre Aſche iw ; 
erwaͤrmen i 
_ "Colardeau. 
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ten, deren wir noͤthig haben, fagte mein Fuͤh⸗ 
rer zu mir: wir haben nicht mehr ein fret 
fendes Heer in Friedenszeiten gu‘ unterhak 
ten. Die großen Hunde, die wir. erndhreen, 
damit fie fich sugeboriger Zeit auf den Frem⸗ 
Hen losſtuͤrzen moͤchten, Haber beynahe det 
Sohn des Haufes aufgefreffen. . Wher -die 
nunmebr verzehrte Gackel des Kriegs ift end⸗ 
Vich erlofehen. Die Monarchen haber ſich 
gefallen laffen, anf die Stimme des Philo- 
fophen subsren 2). Durch die ſtaͤrtſten Ban⸗ 


2) Karl XU. iſt in den Haͤndeun eined unfaͤhi⸗ 
gen Aufſehers. Er beſteiget den Thron: er iſt in 
dem Alter, wo man bloß noch empfindet, und die 
erfien dugern Eindruͤcke uns unumſtoͤßliche Wahr⸗ 
heiten ſcheinen. Jeder Gedanke iſt ihm gut, weil 
er nicht weiß, welchen er vorziehen ſoll. In die— 
ſem gefaͤhrlichen Stande der Lebhaftigkeit und Un⸗ 
wiſſenheit, bat er den OD. Curtins geleſen: er hat 
Darinnen den Charafter eines koͤniglichen Erobe⸗ 
rers gefunden, der mit Waͤrme gepriefen, und als 
¢in Mufter vorgcftellet wird: er nimmt ihn dag 
‘an. Er fieht bloß dem Krieg, durch dem er ſeinen 
Mamet verbervlichen fant. Er waffnet ſich, er 
gebt ins Feld. Einige gluͤckliche Streiche beſeſti⸗ 
gen ihn in der Leidenſchaft, die ihm ſchmeichelt. 
Er verwuͤſtet die Felder, verheeret die Doͤrfer, zer⸗ 
ſtoͤret Provinzen und Staaten, ſtuͤrzet die Thronen 
um. Auf immerdar verewigt er ſeine Thorheit 
und Eitelkeit. Wir wollen annehmen, man habe. 


⸗ 
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de, durch ihr cignes Intereſſe, gefeffelt, das 
fie nach fo viel Jahrhunderten des Irrthums 
erfannt, hat fic) die Vernunft in ihrer See⸗ 
le Licht gemacht. Sie haben die Augen 
Uber die Pflicht geoͤffnet, dic ihnen das Heit 
und die Ruhe der Volker auferlegte: fie has 
ben ihren gangen Ruhm darein geſetzt, wohl 
gu herrſchen, indem fie den Ruhm, cine klei⸗ 
ne Anzahl glicklich su machen, dem unfinnte 
gen Ehrgeize vorgezogen, Aber verwuͤſtete 


ihn fruͤhzeitig gelehret, daß ein Koͤnig nichts ſuchen 
ſolle, als die Ruhe und das Gluͤck ſeiner Untertha⸗ 
nen; daß der. wahre Ruhm in ihrer Liebe beſtehez 
daß ein friedfertiger Heldenmuth, mit Geſetzen und 
Kuͤnſten beſchaͤfftiget, einem kriegeriſchen Helden⸗ 
muthe weit vorzuziehen ſey: wir wollen endlich 
annehmen, man habe ihm richtige Begriffe von 
dem ſtillſchweigenden Vergleiche beygebracht, den 
Die Voͤlker nothwendig mit den Konizen gemacht 
haben: man habe ihm Croberer gezeigt, von den 
Thrdnen ihrer Qeitgenoffen und dem Tadel der 
Nachwelt verfluchts fo wuͤrde fic) die angeborue 
Ruhmbe gierde auf nuͤtzliche Gegenfidnde gekehrt 
haben, er wuͤrde ſeinen Verſtand und ſeine Eins 
ſichten angewandt haben, ſeine Staaten zu beſſern 
und gluͤcklich zu machen: er wuͤrde Polen nicht 
verwuͤſtet, er wuͤrde Schweden regieret haben. Auf 
dieſe Art entfernt eine einzige falſche Vorſtellung die 
ein Monarch gefaßt, ihn von ſeinem wahren Bortheile 
und machet ein Theil der Welt ungluͤcklich. 
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Linder voller ſchwuͤriger Serge zu herrſchen, 
denen die Macht, des Siegers alleseit ver- 
haßt ſeyn muß. Die Koͤnige haben mit ei- 
ner allgemeinen Uchereinftimmung. ihren Rei⸗ 
chen Grangen.gefeset, Grangen, die ihnen 
die Natur ſelbſt angewieſen gu haben ſcheint, 
indem fic die Staaten in Besiehung auf an⸗ 
dre. durch Meere, Walder, oder Gebsirge 
abgefonbdert; fie haben begriffen, daß cin 
Reich, deſſen Umfang weniger. unermdfilich 
ift, ciner beffern Negierungsform, fabig, wa- 
re... Die Weifen der Volfer, haben den all 
gemeinen. Vergleich gemacht: man iff dari. 
ber durd)gdngig cinig geworden, und das⸗ 
jenige, was ein cifernes und irdenes Sacu- 
Jum, was cin Mann ohne Tugend, Traͤume 
eines ehrlichen Mannes, nannte, iff ynter 
verftdndigen und. empfindlichen: Menſchen 
wahr geworden. Die alten, niche weniger 
gefaͤhrlichen Borurtheile, die die Menfchen 
in Unfehung ihres Glaubens trennte, find 
ebenfalls verſchwunden. Wir fehen uns 
alle alg Broder, als Freunde an. Der In—⸗ 
Dianer und der Chinefer find unfere Lands: 
leute, fo bald fie den Fuk auf anfern Boden 
feben. Wir gewohnen unfere Kinder any — 
bie Welt als cine einzige und dieſelbe Fami⸗ 
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lie anzuſehen, ‘bie unter dem Auge des allges 
meinen Vaters verfammelt iff. Diefe Art 
ju betrachten muß unfehlbar die beſte ſeyn, 
weil dieſes Licht mit einer unbegreiflichen 
Geſchwindigkeit durchgedrungen iſt. Die 
vortreflichen Buͤcher, von großen Maͤnnern 
geſchrieben, haben, ‘gleich fo vielen Fackeln, 
dazu gedienet, tauſend andere anzuzuͤnden. 
Die Menſchen, indem fie ihre Kaͤntniſſe vers 
einiget, haben einander lieben und hoch— 
achten gelernet. Die Engellaͤnder, unſe— 
re naͤchſten Nachbarn, ſind unſere treueſten 
Bundsgenoſſen geworden. Zwey edelmuͤ⸗ 
thige Voͤlker haſſen einander nicht mehr, um 
auf eine thoͤrichte Weiſe an dem beſondern 
Haſſe ihrer Beherrſcher Theil zu nehmen; 
Wir vereinigen unſere Einſichten, unſere 
Kuͤnſte, alles im Handel und auf einen Grad, 
ber fiir beyde Theile auf gleiche Weiſe vortheil⸗ 
haft iſt, Zum Erempel, die empfindfamen 
Engellanderinnen haben unfern ju leicht 
ſinnigen Frangofer vollfommen angeftans 
det, und unfere Franzoͤſinnen haber Ste nes 
lankoliſche Laune der Engelldnder vortreflich 
zu maͤßigen gewußt. So entſteht aus dieſer 
natuͤrlichen Miſchung eine fruchtbare Quelle 
der Freuden, der Bequemlichkeiten, nese 
‘ 15 : 
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Ideen, die gern aufgenommen und. als eigen 
angenommen werden. Die Druckerey 3), die 
den Menfchen fo viel Licht bringt, hat dieſe 
große Revolution veranlaſſet. 

Ich ſprang vor Freuden in die Hoͤhe, 
und umarmte den, der mir ſo troͤſtliche Din⸗ 
ge erzaͤhlte. O Himmel! ſchrie ich voll 
Entzuͤcken, fo-find denn endlich einmal die 
Menfehen deines Anſchauens wuͤrdig; ſie 
haben endlich gefunden, daß ihre wahre 
Staͤrke in ihrer Eintracht beſtehe. Ich ſter⸗ 
be zufrieden, da meine Augen dasjenige ge⸗ 
ſehen, was ich ſo ſehnlich gewuͤnſcht habe. 
Wie ſuͤß iſt es das Leben zu verlaſſen, wenn 
man um ſich her nichts als gluͤckliche Her⸗ 
zen ſieht, die zuſammen wie Bruͤder fortge⸗ 

3) Sie hat noch einen andern Vortheil: ſie 
witd der fuͤrchterlichſte Baum des Despotiomus 
ſeyn, weil fie, ihre geringften Eingriffe in anderer 
Rechte befannt machen, weil fie nichts verbeelen, 
weil fie die Thorheiten und fogar Schwachheiten 
Der Koͤnige verewigen wird. Cine eimige-bemerfte 
Ungerechtigkeit fann in allen Winkein der Welt 
ertoͤnen und alle freye und empfindungsvolle Gees 
len in Aufrubr bringen. Der Freund der Tugend 
muß diefe Run lieben: aber der Gottloſe muß 
ſchaudern, wenn er die Preſſe erblickt, die die Ge⸗ 
ſciote feines Uicbeltbaten — weit verbreiten 


Sees: ) day ( ame — 
Rem, welche ſich nach einer langen Reiſe mit 
ia att ihrer Tage wieder vereinigen. i! 


Sieben und zwanzigſtes Kepitel. 
Das Leichenbegaͤngniß 


Th ſah einen, mit einem weißen cute * 

deckten Wagen, vor welchem Mufit here 
gieng und der mit Siegespalmen bekraͤnzt 
war. Leute, himmelblau gekleidet und mit 
Lorbeern in Haͤnden, begleiteten ihn. Was 
bedeutet der Wagen, fragte ich? —Es iſt 
der. Triumphswagen, antwortete man mir 
Diejenigen, die dieſes Leben verlaſſen, ote: 
uͤber das menſchliche Elend geſiegt haben, 
die gluͤcklichen Menſchen, die ſich wieder mit 
bem hochſten Weſen, der Quelle alles :Guzi 
ten, vereinigen werden, ſieht man als Sie⸗ 
ger an: ſie ſind uns heilig, und man traͤgt 
ſie mit Ehrfurcht an den Ort, dev ihre ewige. 
Wohnung feyn wird... Man fingt den Ge— 
fang auf die Veradjtung des Todes. Uy 
ſtatt fener entfleifchten Codtentdpfe, ‘die Gu⸗ 
re Grabmaler ſchmuͤckten, ſieht man hier’ 
Kopfe mit einer laͤchelnden Miene.: unter 
dieſem Anblicke betrachten wir den Tod. 
Kein Menſch jammert uͤber ihre unempfind⸗ 
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liche Aſche. Man weinet uͤber ſich und nicht 
uͤber fic. Man betet in allem die Hand Got⸗ 
tes an, dic fie aus der Welt genommen hat. 
Warum, follten wir, dem. unwiederruflichen 
Gefege der Natur unterworfen, nicht mit 
freudigem Dergen in den fr jedlichen Zuſtand 
uͤbergehen, der nichts anders, als unſern 
goby verbeſſern muß +). 
Dieſe Koͤrper werden drey Meilen von 
Stadt zu Aſche verbrannt. Oefen, die 
allezeit zu dieſer Abſicht brennen, verzehren 
dieſe ſterblichen Huͤllen. Zween Herzoge 
und ein Prinz ſind in eben dieſen Wagen 
mit bloßen Buͤrgern verſchloſſen. Wher Un- 
terſchied hoͤret mit dem Tode auf, und wir 
fuͤhren wieder die Gleichheit ein, die die Maz 
tur unter ihren Rindern beobachtet hat. 
Dieſe weiſe Gewohnheit verringert in. den 
Herzen des Volks die Furcht vor dem Code 
gu eben der Zeit, dafie den Grofen ihren 
Stolz unterfaget. Mur durch ihre Cugen- 
den find fie. groß: da8 ubrige alles vers 
ſchwindet: Wuͤrden, Chrenfiellen, Reichthuͤ⸗ 
mer. Die verwesliche Materic, die ihren 
~ 1) Derjenige, der eine wbertricbene Furche vor 
dem Tode hat, ijt, woferu er nicht ein — 
Hers hat, gang ormlt cin Boͤſewicht. 
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Korßer ansmachte, Zehort ihnen nicht mebe 
gut fie wird ſich mit ber Aſche derer, Hie ih 
nen gleich find, bermifchen, und ‘matt Her 
bindet mit dieſer verganglichen Hie keinen 
Geduten von Rar zits. ‘ 

wir wiſſen nichts mehr bon ſenen Srab- 
ſchriften, Mauſvlaͤen, praͤchtigen und kindi⸗ 
ſchen Luͤgen >. Die Konige ſelbſt erfuͤllen 
Ben hrem Mofehiede niche thre großen Schley: 
fer mit. einem eabiehteten Shhtecken man 
fameichele ihnen bey ihrem Tode ‘fo weng 
ale Bey ihrem: Leben gIhrt fatten’ Haͤnde 
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ay QE0by fey tir, gefegnet:! Du biſt es der 

Di e eae nen herabſchlaget, der die Erde. davon 
die Grauſamkelt und den Ehrgeiz bane 
et: du uit ed, Der in dem Staube diejeniget 
pli denen Die Welt ſchmeichelte/ und die auf 
tion mit Beratung herabſahen; fie fal 
len, und, wir leben, wieder auf. Obne, dich, wuͤrde 
unfe Elend ewig ſeyn. O Tod! der du die har⸗ 
NM uty qlitchlidhen Menschen nod in Furcht eralt tt; 
der du das Schrecken in ihre ftrafbare Herjen wirfſt, 
Hoffnung dev Unqluͤckſeeligen daſtrecke vollends dei⸗ 
nen Arm uͤber die Verfolger meines Vaterlandes 
aus! Und tbr, ihr gefraͤßigen Inſekten, die ihr die 
Graber bevoͤlkert, meine Freunde, meine Ndcher, 
kommt, eilet alle’ Haufenweiſe ju ead hte) — 
thaten gemaͤſteten Leichnamen herbey. eas 
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ſteigen, nod) einen Sheil. unfers Vermoͤ⸗ 
gens: fie ſterben ohne cine Stadt arm zu 
madjen 3). 

MDamit man jebem Zufalle uoortomme, 
fo wird fein Tobter aus feinem Hauſe forte 
gebradht, toofern nicht der Aufſeher das Sie⸗ 
gel des Todes aufgedruckt hat. Dieſer Aufſe⸗ 
her iſt ein geſchickter Mann, der zu gleicher 
Zeit das Geſchlecht, das Alter und die Art 

der Krankheit des Verſtorbenen aufgeichnet. 
Man ruͤcket es in die oͤffentlichen Blaͤtter 
ein, von welchem Arzte er beſorget worden. 
Kommt itr dem Gedankenbuche, das. jeder 
: Menſch, wie ich Euch ſchon erzaͤhlet habe, 
nach ſeinem Tode hinterlaͤßt, ein wahrhaft 
auͤtzlicher oder großer Gedanke vor, ſo hebt 
man ihn aus, man machet ihn bekannt, 
er hat keine andre Leichenrede. —*8 

Es herrſchet unter uns eine ſehr peitfame 
Vorſtellung, daß naͤmlich die vom Leibe ab 
geſchichne Seele die Frepheit babe, diejeni⸗ 

3) Bey dieſen Leichenbegaͤngniſſen, die die Koͤ⸗ 
nine auf eine praͤchtige Art in eine dunkle Hote 
bringen, ben dieſen traurigen Ceremonien, Feyer⸗ 
lichkeiten und Ginnbiihert; die von dem oͤffentli⸗ 
chet Schmerje vervielfditigt worden, ben diefer alls 
gemeinen Trauer fehlt — als eine eimige aufs 
richtige Thrdne, 
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gen Oerter gu beſuchen, die fie vorzuͤglich 
licbte. Gie frenet fidy die Perfonen wieder 
zu fehen, die ibe werth waren. Sie ſchwe⸗ 
bet Uber ihren Hduptern, und. bemerket den 
lebhaften Jammer der Freundfchafe. -Gte 
hat nicht die Neigung, die Zaͤrtlichkeit vere 
loren, die fle hiernieden mit empfindlicjen 
Seelen vereinigte. Sie macht ſichs gue 
Freude, um ſie zu ſeyn und die Gefahren ab⸗ 
zuwenden, die ihren gebrechlichen Koͤrper 
umgeben. Dieſe geliebten Seelen find: ihre 
Schutzengel. Dieſe fo ſuͤße ſo troͤſtliche 
Meynung floͤßt cine gewiſſe Zuberſicht ſowohl 
zu Unternehmungen, als Ausfuͤhrungen ein, 
die Euch fehlten, Euch, die Ihr, weit entfernt 
von dieſen ruͤhrenden Vorſtellungen, Euer 
Gehirne mit traurigen und ſchwarzen Chi⸗ 
maͤren erfuͤlltet. 

Ihr werdet fuͤhlen, welch eine tiefe Ehr 
furcht eine ſolche Vorſtellung einem Juͤnglinge 
eingeben muͤſſe der, nach Sem Verluſte eines 
Vaters, ſich ihn noch als einen Zeugen ps 
ner geheimſten Handlungen vorſtellet. 
redet zu ihm in der Einſamkeit, und rr 
Worte werden durch die hohe. Gegenwart 
beſeelet, die ihm die Tugend empfiehlt: und 
ſollte er zum Boͤſen verſucht werden, fo wuͤr⸗ 
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de or zu fich ſelbſt fagens: mein, Mater: fiebe 

mich amein Vater hoͤret mich og 
Doer Juͤngling trocknet : feine Thraͤnen 
weil die fchreckliche Vorſtellung des Nichts 
ſeine Seele nicht niederſchlaͤgt; es ſcheint 
ihm, daß die Schatten feiner: Voraͤltern ihn 
erwarten, unr mit ihm nach den ewigen Woh⸗ 
nungen fortzugehen, und. daß ſie bloß ihrer 
Hingang verzogern, um ihn zu begleiten. 

Und ver ſollte ſich wohl bie; Hoffnung 
ber Unſterblichkeit entreiſſen laſſen! geſetzt, 
ſie waͤre ein Traum der Einbildung, ſollte 
uns auch dieſer Traum nicht lieb wind * 
— ſeyn 42d’. : otek inde 


* Die geist 
Gin Selbſtgeſpraͤch in der —— 


SH. bewohne ein kleines Landhaus, das 
Ne nicht wenig su meinem Ghicke beytedgt: 
Ga.hat zwo verſchiedene Ausſiehten: die ei 
ne auf befruchtete Felder, wo das koſtbare 
Ssamentoner ‘Das. den, Menſchen ernaͤhret, 


a Ich glaube ſolgendes Stic, Dag dem Kapitel 
gemaͤß iſt, und es ſelbſt mehr aufklaͤret, beyfuͤgen su 
duͤrfen cB iſt im Geſchmacke des — — 
es aber framoͤſiſch aufgeſetzt. 
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aufſprieſt die andre⸗ mehr geſperrt/ zeiget 
Die letzte Freyſtatt des menſchlichen Ge⸗— 
ſchlechts, die Graͤnze, wo ſich der Stolz ene 
diget, den engen Raum, wo die Hand des 
Dodes auf geiche waa —* ** 
Opfer aufhaͤufet. 

Weit gefehlt, daß der Anla we Gore 
tedatters: tir den Widerwillen; dad Kind 
eines poͤbelhaften Schreckens verurſachen 
ſollte nein,/ er erwecket vielmehr in meiner 
Seele weiſe und nuͤtzliche Betrachtungen 
Hier hore ich nicht mehr das Geraͤuſche der 
Staͤdte, welches die Seele betaͤubt Gang 
allein mit der erhabenen Melankoley, erfuͤl⸗ 
le ich mich mit großen Gegenſtaͤnden. Mein 
unbewegliches und heiteres Auge hefftet ſich 
auf. dieſes Grab, wo der Menſch einſchlaͤft⸗ 
unt wieder aufzuſtehen, two er der Natur 
danken tind eines Tages die ewige wilt 6 3 
rechtfertigen foll. 

Der prachtige Stand des Tages feheine 
mir traurig. Ich erwarte die Daͤmmerung 
des Abends, und dieſe ſanfte Dunkelheit, die 
der Stille der Nacht Reize leiht, beguͤnſti⸗ 
get den Flug des erhabenen Gedanken. So 
bald der naͤchtliche Vogel ein trauriges Gea 
ſchrey ausſtoͤßt, ergreiffeic mein Saitenſpiel. 
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Seyd mit gegruͤßt, majeſtaͤtiſche Finflerniffe! 
erhebet meine Seele, indem ihr die wandel⸗ 
bare Scene der ‘Welt verfinſtert: entdecket 
mir den glaͤnzenden vei auf bent die gett: 
liche Wahrheit ſitzt. ie ari 
Mein Ohr folget bem einfamen: Bogel 
bald laͤßt er fid) auf Gebeinen nieder und 
durch den Schlag eines Fluͤgels tage er mit 
einem hohlen Geraͤuſche einen Kopf rollen, 
den vormals Ehrgeiz, Stolz — —— 
— erfuͤllten. Oo 
Wechſelsweiſe ſetzet er ſich, bals aut bet 
talte Stein, auf dem die Prahlerey Namen 
gegraben, die man nicht mehr lieſt, bald auf 
bas Grab des Armen, mit Bluhmen bekraͤnzt. 
GStaub des Stolsew |. verſchwinde auf 
ewig aus der Welt. Du wagſt es noch mit 
eingebildeten Titeln su prahlen? Elende Ei⸗ 
telkeit in dem Reiche bes. Todes! Ich habe 
Gebeine in Aſche in einem dreyfachen Gara 
ge eingeſchloſſen gefehen; die ihre Aſche nicht 
mit der Afche ihrer Braver vermengenwollten: 
Tritt her , hochmuͤthiger Sterblicher; 
‘witf einen Blick auf: dieſe Graber.) Wad 
liegt dem. an einem: Namen, der feinen Naz 
men mehr hat! Che: ligenbafte Unffchrife 
enthale die traurigen Sylben, die eines Ta⸗ 
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gesinachtheiligen ſeyn werden, als, die, Nacht 
der Vergeffenheits Es iſt eine fliegende Winy 
pel, die einen Augenblick ſchwimmt und bald 
dem verſchlungenen Schiffe folgen wird. 
O wie gluͤcklich iſt derjenige, dev nicht 
eitle Pyramiden erbaute, ſondern beſtaͤndig 
den Weg der Ehre und Tugend betrat. 
Er hat den Himmel angeblickt, indem er 
dieſes zerbrechliche Gebaͤude Fallen ſah, wo 
der Schwarm der Sorgen ſeine unſterbliche 
Seele quaͤſte: er hat das Schwerdt geſegnet, 
dieſes Schrecken des Gottloſen, und wenn 
man ſich des Andenkens des ſterbenden Ge- 
rechten erinnert, ſo iſt es, um ſerben iu ler⸗ 
nen, wie er. 

Er iſt — dieſe Gerechte ; und 
ee aise unfere Shranen fließen ſehen, niche 
Uber ihn, fondern aber uns: ſelbſt. Seine 
Bruͤder unigaben fein, Sterbebette. Wir 
unterhielten: ihn mit den, troftenden Wahr- 
heiten, von denen feine Geele erfuͤllt war; 
wir zeigten ihm einen Gott, deffen Gegen⸗ 
wart er Geffery als wiv fuͤhlten. Cin. Theil 
des Borhangs: fchien ſich vor feinem fkev- 
bendem Auge zu erheben — = 2°- ev hob 
fein ſtrahlenreiches Haupt, er reichte uns. eine 
ruhige Dandy er laͤchelte uns guy ehe er Harb. 
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MNiedertraͤchtiger! du, Her bu ein gluͤck 
licher Boͤſewicht wareſt, dein Tod wird nicht 
fo ſanft ſeyn, fuͤrchterlicher Tyrann! Da 
liegſt du blag) und ſterbend! fiir dich iſt der 
Tod ein ſchreckliches Geſpenſt! trinke dieſen 
bittern Kelch/ leere ganz ſeine Schrecken 
aus. Dw kanſt weder deine Mugen ger 
Himmel erheben, noch ſie auf die Erde hefft 
tens bu fuͤhleſt, daß alle’ beyde dich verlaſ⸗ 
fer, dich zuruͤcke ſtoßen: ſtirb fir” deinen 
Scchrecken, damit bw niche — in det 
Schande leben darfft. 

Aber dieſer ſchreckliche Augenblick, pepe 
Gedanke ſchon den Gottloſen etbleichen mae 
chet, bat fuͤr den Unſchuldigen nichts Schreck⸗ 
Tiches. Mein Herz erkennet das unwider⸗ 
rufliche Geſetz der Qerfisrung. Ich betrach⸗ 
te dieſe Graber, als fo viel brennende Oefen, 
wo die Materie ſchmilzt und ſich anfldfet, 
wo bas Gold gereiniget wird, und ſich auf 
ewig Hon dem ſchlechten Metalle trennt. Die 
irdiſche Hille faͤllt ab: die Seele ſchwingt 
ſich in ihrer urſpruͤnglichen Schoͤnheit em⸗ 
por. Warum=follte fle noch einen ſchau⸗ 
dernden Blick auf dieſe Ueberbleibſel werfen, 
die ſie bewohnet hat? Cie zeigen ihr ja das 
gluͤckliche Bild ihrer Befreyung: ein anti⸗ 
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Fer Tempel behalt feine Majeßaͤt — in i 
nen Nuinen, - 

Bon. einer hauigen Ehrfurcht — bis 
‘Mebercet des, Menfchen-durchdrungen, ſteige 
id).auf diefe Erde herab, die mit der — 
Ugten Aſche meiner Bruͤder beſaͤet iſt. 
ſe Stille, dieſes Schweigen, dieſe — Une 
heweglichkeit, alles: fagt. mir: fie, ruben! 
Sch tvete naͤher: ich Hite mich das Grab ei⸗ 
nes Freundes niederzutreten, ſein Grab, das 
noch locker von dem Spate iſt, der die Gru⸗ 
be aushoͤlete. Ich ſammle meine Gedane 
fen, fein Gedaͤchtniß zu ehren. Ich ſtehe 
ſtille. Ich hoͤre aufmerkſam, gleich als ob 
ich einige Toͤne, die aus jener himmliſchen 
Harmonie entflohen ſind, deren ev im Hime 
mel genießt, erhaſchen wollte. Das Geſtirne 
der Nacht in ſeiner Fuͤlle erleuchtete mit ſei⸗ 
nen ſilbernen Strahlen dieſe traurige Scene. 
Ich erhob meine Augen gegen das Firma⸗ 
ment. Sie durchliefen die unzaͤhligen Wel⸗ 
ten, die, entflammten Sonnen, mit denen 
es in einer verſchwenderiſchen Pracht beſaͤet 
iſt: hernach fielen fie traurig auf den ſtum— 
men Sarg, wo die Augen, die Zunge, das 
Herz des Mannes, der ſich mit mir von 
dieſen erhabenen Wundern unterhielt, und 
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pen Schoͤpfer diefer - prachtigen one be: 
— modern. 

Ploͤtzlich erſcheint eine Verfmnſterung des 
sonden, Bie’ ich nicht vorhergeſchen hatte. 
Die Wirkung “wurde mir fo gar niche ſicht⸗ 
bar,’ als bid mich ſchon die Finſterniſſe une 
onal Ich unterſchied — mehr, als 


Schatten bollends bald veitetsie: ſollte. 
Eine tiefe Racht feſſelte meine Schritte 
Ich fonnte keinen Gegenftand: meht unter⸗ 
ſcheiden. Sch tappte umher: ich kehrte hun⸗ 
dertmal um: die Thuͤre floh: es faramleten ſich 
finſtre Wolken, die Luft pfiff, es ließ fich ein ent⸗ 
fernter Donner hoͤren, mit Geraͤuſche kam 
er auf den feurigen Fluͤgeln des Blitzes her⸗ 
ben. Meine Gedanken geriethen in Berwir, 
rung. Ich ſchauderte: teh fielliuͤber Hau, 
fen von Gebeinen: das Schrecken befluͤgelte 
meine Fife. Ich kam an cit Grab, baseinert’ 
Leichnam erwartete. Ich ſtuͤrzte hinein. Lebend 
verſchlang mich das Grab. Ich fand mich 
in den feuchten Eingeweiden der Erde bee 
graben. Schon glaubte ich die Stimme al⸗ 
ler Todten gu hören, die meine’ Ankunft Be,’ 
wilifommten. Ein eisvoller Schauer ubere 
lef mich: ein kalter Schweiß entriß miv die 
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Empfindung : - ich, fiel ohnmaͤchtig in einen 
lethargiſchen Schlummer. 

O warum ſtarb id) nicht in dieſer ruhi 
gen Verfaſſung! Ich war beerdiget. Der 
Vorhang, der die Ewigkeit decket, wuͤrde 
itzt fuͤr mich aufgezogen ſeyn. Ich verab⸗ 
ſcheue nicht das Leben: ich weiß deſſen zu 
genießen: ich bemuͤhe mich einen wuͤrdigen 
Gebrauch davon. zu machen: aber alles ruft 
mir aus dem Innerſten meiner Seele zu, 
daß das kuͤnftige Leben dem — 
weit vorzuziehen ſey. 

Indeſſen komme ich wieder zu mir loft 
Cin ſchwacher Tag begonn den geftirnten 
Himmel su bleichen. Cinige Strahlen furch⸗ 
ten die Seiten der Wolfers nach und nach 
erhielten fie cin hellered und lebhafteres Licht; 
fie ſenkten fich bald unter den Horizont und, 
meine Augen fahen die Scheibe des Mone 
den zur Halfte von. dem Schatten befrepet.. 
Endlich leuchtete er in feinem ganjen Glan—⸗ 
ze: er erſchien wieder fo praͤchtig, als vor⸗ 
her. Das einſame Geftirn verfolgte ſeinen 
Lauf. Sch fand meinen Muth wieder. Sd). 
ſchwang mich von diefem Garge auf. Die- 
Stille der Luͤfte, die HeiterFeit des Himmels,: 
die blendenden Strahlen der Morgenrsthe, 


a= ) 240 ( ere 

alles richtet mich anf, troͤſtet mich: und zer— 
ſtreuet die Schrecken. die die Mache: ergeuge 
apie y 8 
Ich fahe nun laͤchelnd dieſes Grab an, 
das mich in ſeinem Buſen aufgenommen. 
Was hatte es fuͤrchterliches? Es war die 
Erde, meine Mutter, die zu ſeiner Zeit das 
bischen Staub, das ſie mir geliehen hatte, 
wieder fodern wird. Ich ſah nichts von den 

Erſcheinungen, mit denen die Finſterniſſe 
meine leichtglaͤubige Embildungelraft er⸗ 
fuͤllt haben. 

"Sie iff es, ſie iſt es allein, die ſurchter 
liche Bilder erzeuget. Freunde! Ich habe 
das Bild des Todes in dieſer Begebenheit 
zu ſehen geglaubt. Ich fiel in das Grab 
mit Schaudern, der einzigen Stuͤtze, durch 
die vielleicht die Natur das Leben wider die 
Uebel, die es belagern, aufrecht erhalten kann: 
aber ich verfiel daſelbſt in einen ſuͤßen Schlaf, 
der ſelbſt ſeine Wolluſt hatte. War dieſer 
ſchrecklich, fo dauerte er doch nur Einen Au⸗ 
genblick: fuͤr mich war es nicht einmal Ei⸗ 
ner: ich erwachte zur ſanften Klarheit eines 
reinen und heitern Tages auf: ich habe ein 
kindiſches Schrecken verbannt, ‘und die 
Freude hat ſich wieder ins Innerſte meiner 
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Geele. herabgelaffen. So werden wir auch 
nach diefem voribergehenden Schlummer, den 
man den Todo nennt, sunt Glanze der etvi- 
gen Sonne erwachen, di¢ die Unermeßlich— 
Feit der Wefen erleuchten, und uns dadurch 
fowohl die Thorheit unſerer furchtſamen 
Vorurtheile als auch die unverſiegende und 
immer neve Quelle einer Gluͤckſeligkeit ent⸗ 
decken wird, deren faut nichts unterbrechen 
~ 

Aber, Sterblicher, damit du nichts fuͤrch⸗ 
ten darfſt, fo fey tugendhaft! Indem ou 
den engen Pfad des Lebens durchwanderſt, 
fo febe. dein Hers in die Verfaſſung, daß es zu 
dit ſagen kann: „Fuͤrchte nichts, gehe unter 
dem allſehenden Auge Gottes, des allgemeinen 
Vaters der Menſchen fort. Anſtatt ihn mit 
Schrecken anzuſchauen, ſo bete ſeine Guͤte 
an, hoffe auf ſeine Gnade, vertraue ihm 
als ein Kind das er liebt, und fuͤrchte ihn 
nicht, wie ein Sklave, welcher zittert, weil er 
ſtrafbar iſi. ~~ | 

Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
| Koniglihe Bibliothek. 
© weit war ic). in meinem Sraume, 

als eine verzweifelte Thuͤre, die ine 

a 
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fer: meinen Kopfkuͤſſen hinausgieng, ami gu 
fnarren fieng , und. eine Berdnderung in 
meinem Schlafe hervorbrachte. Ich verlor 
meinen Fuͤhrer und die Stadt aus dem Ge⸗ 
ſichte: aber da mein Geiſt immer noch voll 
von den Gemaͤlden war, die ſich lebhaft 
darinn eingedruͤckt hatten, ſo verfiel ich zum 
Gluͤcke aufs neue in denſelben Traum. Ich 
waͤr alsdann alleine, mir ſelbſt uͤberlaſſen: 
es war heller Tag. Aus Sympathie be⸗ 
fand ich mich in der koͤniglichen Bibliothek 
abet ed koſtete Muͤhe, che thi mith davon 
gewiß uͤberzeugen konnte. siGad of 
Anſtatt der: vier unermeßlich langen Ge 
le) die viele tauſend Baͤnde einſchloffen/ ſah 
ich nichts als ein kleines Kabinet, wo viele 
Buͤcher waren, die mir aber nichts weniger 
als’ dicke und baͤndereich zu ſeyn ſchienen 
Erſtaunt uͤber eine ſo große Veraͤnderung 
wagte ichs su fragen, ob ein ungluͤckli⸗ 
cher Brand vielleicht dieſe maͤchtige Sammn 
lung verzehret habe. — Ja, antwortete man 
mir, es war ein Brand; aber spe 
Haͤnde mit Vorſatz verurſachten. 

Ich habe vielleicht vergeſſen zu 
daß dich Rolf das geſpraͤchigſte von der Welk 
war, daß xB cine gang beſondere Hochach⸗ 
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tung fir die Alten hatte, und daß es auf die; 
‘an daffelbe gethanen Fragen nicht wie ein 
| Frangofe antwortete, welder: fraget, indem 
er antwortet. Der: Bibliothefar, der ein 
wahrer Gelehrter war, kam zu mir, und 
nachdem er alle meine Einwuͤrfe und: Vor⸗ 
wuͤrfe = bielt er: mit. folgeuh 
Rede: 2* iP 2 

$n “Sachem wir uns — die ——* 
Betrachtungen uͤberzeugt Hatter, daß dev 
Verſtand ſchon von. ſich ſelbſt in tauſend 
ſremde Schwůuͤrigkeiten zu verwickeln pflegty 
ſo haben wir entdeckt, daß eine zahlreiche 
Bibliothek der Sammelplatz der groͤßten 
Ausſchweifungen und: der thoͤrichſten Che 
maͤren viſt. Qu Eurer Zeit ſchrieb man: gue 
Schande der Vernunft: nach. der Zeit dach⸗ 
te man. Unſere Schriftſteller folgten einem 
ganz entgegen geſetzten Weges wir haben 
alle die Autoren aufgeopfert, die ihre Gee 
danken unter einem ungeheuren Haufen vor 
Woͤrtern und angefuͤhrten Stellen vergruben. 
yi Rides. fibvet: den Berfiand mehr irre, 
als ſchlechte Bucher: denn. die erſten Be⸗ 
griffe, die man einmal.. ohne: binldngliche 
Unterſuchung angenommen, werden in der 

2 | 
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gehen fo von Vorurtheile 32 Vorurtheil, von 
Irrthume zu Irrthum. Die Parthey, die 
uns zu nehmen uͤbrig blieh, ‘war, das Ge 
baͤude der menſchlichen Kaͤnntniſſe aufs neue 
zu errichten. Dieſes Projekt ſchien unend⸗ 
lichen Schwuͤrigkeiten unterworfen zu ſeyn: 
aber wir haben nichts gethan, als das 
Unnuͤtze wegzuſchaffen, das uns den wah— 
rent Geſichtspunkt verbarg +! eben ſo, wie 
man das Louvre zu ſchaffen, nichts weiter 
brauchte, als daß man dic ‘alten Gemaͤuer 
uͤber den Haufen warf, die es von allen 
Seiten verdeckten. Die Wiſſenſchaften tha⸗— 
tent in dieſem Labyrinthe von Buͤchern nichts, 
als daß fic ſich drehten und in einem Zirkel 
umherliefen, wo ſie immer wieder auf denſel⸗ 
hen Punkt zurucke kamen, ohne? DAF fie ſich 
erhoben; und die uͤbertriebene Vorſtellung 
ihrer Reichthuͤmer diente zu weiter a 
als die wahre Armuth su verſtecken .· 

In der That, was enthielten bieſe un⸗ 
zaͤhligen Baͤnde? wenigſtens waren es un⸗ 
aufhoͤrliche Wiederholungen von” einerley 
Sache. Die Philoſophie hat ſich unſern 
Augen unter dem Bilde einer allezeit beruͤhm⸗ 
ten, allezeit kopirten, aber niemals verſchoͤ⸗ 
nerten Statue bargeſtelt· ſie ſcheint uns in 


dein Hriginale weit volllommner; und in al; 
len goldnen und filbernen Kopien, die man 
nach der Zeit von, ihr gemacht bat, pon ihrer 
urſpruͤnglichen Schoͤnheit abzuweichen: ja, 
ſie war ohne Zweifel weit ſchoͤner, als ſie 
‘pow einer faſt noch wilden Hand aus Hoke 
geſchnitzt war, als da man fie mit fremden 
Verzierungen ausgeputzt hatte. So bald 
die Menſchen ihrer faulen Schwachheit uͤber⸗ 
laſſen, bloß der Meynung anderer folgen, 
ſo werden thre: Talente nachahmeriſch und 
knechtiſch; fie verlieren die Erfindung und 
die Oviginalitét. . Was fiir große Entwuͤrfe 
und evhabene Gpeculationen. ſind durch den 
Odem der angenommenen Meynung ausge⸗ 
Idfcht worden! die Zeit hat bloß die leichten 
und glingenden Dinge, die ben, Beyfall der 
Menge hatten, bis auf uns gcbracht, indef: 
fen daf fie. die maͤnnlichen und ſtarken Gee 
danken verſchlungen, dic. gu ſimpel oder gu 
erhaben waren, al daf fie dem Pobel hate 
tea gefallen koͤnnen. 

Da unſre Sebenstage zu fury find, alg 
sig wir fie mit einer kindiſchen Philofophte 
ausfillen follten: fo haben wir den elenden 
Esntroverfen, der Schule auf einmal. cinen 
toͤdtlichen Streich verſetzt — Was habt 
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Ihr denn gethan? Laßt mich alles wiſſen, ich 
bitte Euch! Wir haben einmuͤthig auf ei⸗ 
ner weiten Chene alle die Buͤcher zuſammenge⸗ 
bracht, die wir entweder fuͤr laͤppiſch, oder 
fiir unnuͤtze, oder fiir gefaͤhrlich hielten 
Wir Haber daraus eine Pyranride aufgefuͤh⸗ 
tet, die an Oshe und an Staͤrke einem un⸗ 
geheuren Thurme glich: ganz gewiß war es 
ein neuer Dhurm gu Babel. Die Journale 
kroͤnten dieß laͤcherliche Gebaͤude/ das von 
biſchoflichen Verordnungen der Parlamenter 
Befehlen tind Leichenreden behangen wari 
Es beſtund ‘aus fuͤnf bis ſechs hundert tau⸗ 
ſend Baͤnden Juriſtiſcher Buͤcher/ aus funß⸗ 
sig tauſend Banden Woͤrterbuͤcher, aus hun⸗ 
bdert tauſend von Gedichten, aus ſechzehn 
hundert tauſend Reiſebeſchreibungen und 
aus tauſend Millionen Romanen. Wir 
haben dieſen ungeheuren Haufen, als ein 
Verſoͤhnopfer, das wir der Wahrheit, dem 
gefunden. Verſtande und dem — 
ſchmacke brachten, in Brand geſteckt. 
Flammen haben die Thorheiten der — 
alter und neuerer Zeiten ſchuell verzehret. i 
nige Schriftſteller haben fich fo gar lebendig 
verbrennen ſehen, aber ihr Geſchrey hat 
uns nicht zuruͤcke gehalten: indeſſen haben 
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‘Wir mitten in der Aſche einige: Blaster: aus 
des P.* =", dela. D.* **, und des Abbt 
WU *:* * Werke gefunden, die wegen ihrer 
ausnehmenden Kaͤlte — ver⸗ 
ararn werden. mM 4 
Eben fo haber. wir: durch; einen: nn enlonche 
eters: Cifer dasjenige erneucrt, was fchon 
vormals cin. Minder Eifer der Barbaren ge⸗ 
‘than. hatte. Da wir inzwiſchen weder un 
gerecht, nod): den Garacenen dbnlich,-find; 
die ihre Baͤder mit Meiſterſtuͤcken des menſch⸗ 
lichen Geiſtes cheigter:s fo haben wir eine 
Wahl gematht.: Gate Koͤpfe haben. dad: we; 
Fentlidhes aus tauſeud Foliobanden. heraus⸗ 
gezogen, dassfie ganz m ein kleines Dury deye 
baͤndchen gebracht haber 5. ungefabr. mie die 
geſchickten Chymiſten, die die Hauptkraft aug 
der’ Pflanze ziehen, es in, ein Glaͤschen zu⸗ 
ſammenbringen, und das arabe 3eig » haven 
wegwerfen H. p: | 
F 1) Alles ift Veranderung at dieler Erbkugel: 
Der Geiſt des Menſchen andere den Nationalchar 
rakter ins Unendliche ab, aͤndert die Buͤcher, und 
machet ſie unkenntlich. St wohl cin Schriftſtel⸗ 
der, der, wenn er denkt, ſich vernuͤnſtiger Weiſe 
ſchmeicheln kann, ‘Dag er nicht von dem nachfol⸗ 
genden Geſchlechte werde ausgepfiffen werden? 
Halten wir wns nicht uͤber unſere Vorgaͤuger auf? 
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aWir haben Wus sige von: dem, was dare 
innen. das wichtigſte war, beforgen laſſen; 
man hat bas Beſte wieder gedruckt: alles 
aber hat man nad) den: wabren Grundfagen 
der Moral verbeffert. Unſere Compilatores 
find. wuͤrdige und der Nation ſchaͤtzbare Leu⸗ 
te: ſie hatten Geſchmack und da ſie ſelbſt im 
Stande waren, etwas hervorzubringen, ſo 


ſind ſie auch faͤhig geweſen, das Beſte zu 
waͤhlen und das Schlechte wegzuwerfen. 


Wir haben bemerkt, (denn maw muß billig 
ſeyn) daß es nur philofophifden Jahrhun⸗ 


derten eigen iſt, ſehr wenig Werke su ſchrei— 


ben: aber daß in dem Eurigen, wo die wah⸗ 


ren und. gruͤndlichen Kaͤnntniſſe nicht genug⸗ 


ſam befeſiget waren, man nicht genug Mate⸗ 


With en wir Den Fortgang, den unfere Kinder ‘maz 
chen werden? Haber wir cine Vorftellung son de- 
nen Geheimniſſen, welde auf einmal aud dem 
Schooße der Natur hervorbrechen. koͤnnen? Keu— 
nen wir von Grund aus den menſchlichen Gere 
ſtand? Wo iſt das Werk, das fic) auf die wabre 
Kenntniß des Menfchen, auf die Natur der Din⸗— 
ge, auf die gefunde Bernunft gruͤndet? Qeiget unB 
unſre Phofié nicht einen Ocean, deren Kiften wir 
kaam tod) deſtreichen? Wie ſichtbar it alfo der 


Stohz, der ſich thoͤricht einbildet, die Graͤnzen ei⸗ 


ner Kunſt erreicht zu haben. 
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rialien ſammeln konnte. Die Handarbeiter 
aiff por, den, Architekten herarbeiten. 

Im Anfange wird jede Wiſſenſchaft nur 
Stictweite behandelt ;. ein jeder wendet fete 
ne Aufmerkſamkeit auf den Antheil, der ihm 
zugefallen iſt. Durch dieſes Mittel wird 
nichts verabſaͤumet: man bemerkt auch das 
kleinſte Stuͤckwerk. Shr mußtet nothwen⸗ 
dig eine unzaͤhlbare Menge Buͤcher machen; 
uns kam es zu, dieſe zerſtreueten Theile zu 
ſammeln. Diejenigen, die einen leeren Kopf 
und halbe Kaͤnntniſſe haben, find ewige 
Schwaͤtzer: der weiſe, unterrichtete Mann 
redt wenig, aber er redt gut. 

Ihr ſehet dieß Kabinet: * enthaͤlt die 
Bucher, die den Flammen entgangen finds 
fie find. in kleiner Zahl: aber diejenigen, die 
geblieben ſind, ſind des Beyfalls unſers 
Jahrhunderts werth geweſen. 

Neugierig nahte ich mich zu dem erſten 
Schranke. Ich ſahe, daß man von den 
Griechen den Homer, Sophokles, Euripides, 
Demoſthenes, Plato, Xenophon und haupt- 
ſaͤchlich unſern Freund Plutarch, aufbehal- 
fen: den Herodot, die Sappho, den Ana— 
freon und veradhtlichen Ariſtophanes aber 
verbrannt hatte. Sd) wollte gin wenig die 
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Sache des Anakreon vertheldigens aber maw 
fuͤhrte die beſten Gegengriinde an, die ich 
aber nicht bier erzaͤhlen till, weil fie mein 
—— nicht verſtehen wuͤrde. 

Im zweyten Schranke, der dem roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſtellern beſtimmt war, fand ith 
den Virgil, den ganzen Plinius, wie auch 
Hen Livius 2); aber der Lukrez, außer etli⸗ 
chen poetiſchen Stuͤcken war verbranni, weil 
ſeine Naturlehre falſch und ſeine Moral ‘ge: 
faͤhrlich iſ.. Die langen Reden des Cicero⸗ 
der mehr ein geſchickter Redkkuͤnſtler, als 
‘ein beredter Mann war, hatte man auch 
unterdruͤckt: aber feine philofophifchert Wer- 
fe, eines der foftbarfter Sticke des Alter⸗ 
thums hatte man benbebalten. ‘Gathift war 
gebichen. Den Ovid und Horas 3): hatte 


i Ich habe ganz ueuerlich dieſen Geſchicht⸗ 
ſchreiber geleſen, und gefunden, daß die roͤmiſche 
Tugend darinnen beſtund, das meuſchliche Gee 
ſchlecht auf dem Altare des Vaterlandes zu erwuͤr⸗ 
gen; es waren gute Birger usd ———— 
ſchen. 

3) — GariftRener Bat. alle mönich⸗ gein⸗ 
heit, den, ausgeſuchteſten Witz, die groͤßte Artig⸗ 
keit: aber er iſt doch von allen Jahrhunderten gu ſehr 
bewundert warden. Seine Muſe floͤßt cine wok 
uͤftige Ruhe, einen lethargiſchen Schlummer, eine 
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man gereiniget ss die Oden des lesten ſcheinen 
von geringerm Werthe als ſeine Seudſchrei⸗ 
ben zu fey, Seueca war auf ein Vierthel zuru⸗ 
cke geſetzt. Tacitus war erhalten worden; aber 
da in ſeinen Schriften eine finſtre Farbe herr⸗ 
fihet dic die Menſchlichkeit von einer traurigen 
Seite zeiget, und man keinen uͤbeln Begriff 
Hon der menſchlichen Matur haben muß 
weil ihre Tyrannen nicht die Natur finds fo 
erlaubtoman das Sefer. diefes ſcharſſinnigen 
Autors bloß gutgeſinnten Herzen Catulh 
ſowohl als Petron waren verſchwunden 
Quintilian war ſehr duͤnne geworden. 


Der dritte Schrank enthielt die engli- 


ſchen Buͤcher.· Dieſer beſtund aus den met: 


ſten Baͤnden. Man fand daſelbſt alle Welt 


weiſen, die dieſe kriegeriſche, handelnde und 


iiſche Inſel hervorgebracht. Milton, 


> akefpear ; Young 4), Nichardfon, genofe 


fife and gefaͤhrliche Gleichguͤltigkeit ein: fie mug 
den Hoͤflingen und den weibiſchen Seelen gefallen, dee 
yew zanze Moral ſich darauf einſchraͤnkt, nichts ats 
Das Gegenwittige yu ſehen, und blog dew einſa— 
mon Genuß von Vergnuͤgungen zu tiecben, 

+4) M. Le Tourtter hat cine Ueberſetzung diefes 
Dichters geliefert, die in Franfreid) den entſcheiden⸗ 
ſten, zroößten und danerbafteften Beyfall erhalten. 
Federmann hat dieſes moraliſche Buch gelefen, und 
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fen: noch ihres ganzen Ruhms. Ihr fehdpfee 
riſches Genie, dieſes Genie, bas. nichts fee 
die erhadene Sprache darinnen bewundert, die die 


Seele erhebt, fie naͤhret und feſſelt, weil es ſich 


auf große Wahrheiten gruͤndet, lauter große Ges 
genſtaͤnde darbeut, und ſeine Wuͤrde aus ihrer ei⸗ 
genen weſentlichen Groͤße zieht. Was mich anbe⸗ 
trifft, ſo habe ich nichts ſo originales, neues und 
ſelbſt intereſſantes geleſen. Ich liebe dieſe tiefe 
Empfindung, die immer dieſelbe iſt, und ſich doch 
ing Unendliche ſchattiret und abaͤndert. Es iſt ein 
Strohm, der mich fortreißt. Ich finde einen Ge⸗ 
ſchmack an dieſen ſtarken und lebhaften Bildern, 
deren Kuͤhnheit dem Subſekte, das er umfaßt, ge⸗ 
maͤß iſt. Man findet methodiſchere Beweiſe von 
der Unſterblichkeit der Seele: aber nirgends wird 
Die Empfindung ſo getroffen. Der Dichter be⸗ 


ſtuͤrmt das. Hers, unterwirft es ſich, ſetzet es außer 


Stand, dagegen zu vernuͤnfteln. So groß iſt die 
Zauberey des Ausdrucks, und. die Staͤrke der Be— 
redſamkeit, die den Sita is der Seele iuruc⸗ 
laͤßt. 

PYoung hat: nach meiner: Meynung⸗ gegen: die 
Anmerkung Recht, vie der Cenſor dem: Ueberſetzer 
abgezwungen, wenn et behauptet, daß ohne Bude 
ſicht auf die Ewigkeit und ihre Belohnungen, die 
Tugend ein bloßer Mame, eine bloße Chimaͤre fey: 
aut virtus nomen inane eſt aut decus et pretium 
recte petit experiens vir Wit muͤſſen uns fein 
metaphyſiſches Phantom machen. Was iſt ein 
Gut, aus dem nichts Gutes weder in dieſer noch 
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ſelte, indeſſen, daß wir unſere Worte abe 
meſſen ——— die fruchtbare Energie die⸗ 


in jetter Welt auf nine zuruͤcke fallt? Was fir ein 
Gut entſtehet in dicfer Welt aus der Tugend fire 
‘Den gerechten Ungluͤcklichen? Fraget den Brutus, 
den Cato, den fterbendeen Sokrates: Hier. iſt der 
Stoiker auf der dugerften Probes ift er ehrlich, fo 
muß er die Eitelkeit ſeiner Sekte geſtehen. Ich 
erinnere mich, und werde mich allezeit einiger nach⸗ 
| drucksvollen Worte ded J. J. Rouſſeau erin⸗ 
nern, die er zu einem meiner Freunde ſagte. J. 
J. Rouſſeau redete von einem Vorſchlage yu einem 
Gluͤcke, das ihm unter einer ſchimpflichen Bedin⸗ 
gung, aber doch ſo, daß ſie konute verſchwiegen 
bleibert, war gemacht worden: Mein Gere, ſagte 
er, id). bin, Gore fey Dank, Fein Miarerialift: 
ware id) der gewefen, fo wuͤrde ich nichts befr 
fer,,als fie. alle geweſen ſeyn: id) kenne nur die 
Belohnung, die mit der Tugend verbunden iſt. 
Ich geſtehe, daß ich nichts beſſer als Rouſſequ 
bin, und wollte Gott, dag id) nur fo: gut, wie et 
waͤre! aber fo bald id) mid) fuͤr ganz ſterblich hiel⸗ 
te, fo wuͤrde ich mich ſelbſt gleid) zu meinem, Gott 
machen, ich wirde alles auf meine Gottheit-besies 
hen, das iſt, auf meine: eigne Perſon: ich wirde, 

was man Tugend nennt, ausuͤben, fo bald mein 
Vergnuͤgen dabey gewoͤnne : jeben aud) fo dad Lafter ¢ 
id wuͤrde heute ſtehlen, um es meinem Freunde, 
oder meinem Maͤgdchen zu geben: hatte id) mich 
mit: ibnen gesantt, ſo wuͤrde ich fie morgen ſelbſt gue 
SE: meiner Eleinen Ergoͤtzlichkeiten beftebs 
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ſer freyen Seelen war die Bewunderung ei⸗ 
nes ſchwer zu befriedigenden Jahrhunderts 
Der eitle Vorwurf, den wir ihnen machten, 
daf es ihnen an Geſchmack feble, mar bey 
Leufen verdrungen, die von wahren und ftar- 
fen Ideen eingenommen, ſich die Muͤhe gaben 
zu leſen, und uͤber ihre Lectuͤre nachzudenken 
wußten. Man hatte inzwiſchen aus derZahl det 
Philofophen diejenigen gefaͤhrlichen Skepti€et 
weggenommen, dic die Grundfeffe der Moral 


len: in allen’ dieſen Dingen wuͤrde ich ſeht auf⸗ 
merkſam ſeyn, weil id) allezeit das thun wuͤrbe 
was meiner Gottheit ſchmeichelte. Da hingegen, 
wenn id) die Tugend der Belohnung wegen liebe, 
und dieſe Belohnung nicht auf willkuͤhrliche Hand⸗ 
lungen geleget iſt, fo darf ich mich ‘nicht nad) mete 
ner augenblicklichen Phantaſie richten/ fondern nach 
Der unveraͤnderlichen Regel/ die der ewige Vergel⸗ 
ter, der auch der Geſetzgeber iſt, vorgeſchrieben hat: 

Folglich muß ich oft thus, was id ſoll, Oh es 
mir gleich nicht gefaͤllt; und wenn. ſich mets 
tie Freyheit fiir dad Gute entſcheidet ungeach⸗ 
tet des gegenfeitigen Reizes, fo thue ich was ich 
will, und nicht, wad mir gefallt. Haͤtte uns Gott 
blof durch dic Liebe fiir Das Schoͤne leiten wollen, 
fo haͤtte er yns nur eine vernuͤnftige Seele geben 
duͤrfen, ohne die Empfindſamkeit des Herzens ein⸗ 
zumiſchen: et hat uns aber durch den Reiß Der Bes 
lohnung lenken wollen, weil er uns zu epi fte 
men Weſen gemaht hate . ; 


8s 
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Hatter erſchuͤttern wollen. Dieß tugend⸗ 
hafte Volk von der Empfindung geleitet, hat: 
te die eiteln Spitzfindigkeiten verworſen, und 
nichts hatte es uͤberreden koͤnnen, daß die 
Tagend eine bloße Chimdre fey. oo 7 ¢ 

“1 Der vierte Schrank zeigte Italiaͤniſche 
Buͤcher. Das befreyre Jerusalem, das ſchoͤn⸗ 
fie unter den befannten Gedichten, ſtund an 
Herr Spise: Man hatte cine ganse Biblio⸗ 
thef bon Kritifen.verbranné, die maw gegett 
dieſes besaubernde Gedichte gemacht: hatte 
Der beruͤhmte Cractat aber die Strafen und 
Belohrungen hatte die ganze Vollfommen: 
' heit erhalten, deren dieß wichtige Werk fii. 
hig war. Sch erſtaunte auf eine angeneh— 
me, Art, als ich eine Menge durchdachter 
und philoſophiſcher Werke ſah, die dieſes 
Volk ſeit dem geliefert hatte. Es hatte der 
Talismann serbrochen, der Aberglauben und 
Andiſenheit auf ewig bey ihm im a 
— 

ipuch kam ich zu den franzöſſſchen 
Sehxifitettern. Mit begieriger Hand griff 
‘ich nach dem drey erſten Baͤnden. Es tac 
ren Carteſius, Montaigne und Charron: 
Montaigne hatte einige Abkuͤrzungen gelite 
ten; aber da er der Philofoph ift, der die 


- 
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menſchliche Natur am beſten gefannt., fo 
hatte man feine Schriften aufbehalten, ob- 
gleich feine Gedanfen nicht alle unverwerf⸗ 
lich ſind. Den Traͤumer Malebranche, den 
traurigen Nicole, den unbarmherzigen Ar⸗ 


nold und den grauſamen Bourdaloue hatte 


man verbrannt. Wes, was ſcholaſtiſche 
Streitigkeiten betraf, war ſo vernichtet wor⸗ 
ben, daß, als ich von den Lettres provincia- 
les und der Ausrottung der Jeſuiten ſprach, 
der gelehrte Dibliothefar einen gewaltigen 
Anachroniſmus machte s ich wies thn auf 
eine befcheidene Ure zurechte, und! er dankte 
mir aufrichtig. Ich Habe miemals dtefe 
Lettres provinciales, noch aud) die neueſte 
Gelchichte, die das Cingelne diefer großen 
Begebenheit enthielt, toreder auftreiben koͤn⸗ 
fen. Wie fein war fie fest! Man redete 
ist von Jeſuiten, wie. wir heute zu Lage von 
alten DOruiden ſchwatzten. 


Man hatte den Haufen theologiſcher 
Sehriften, RKirchenvaͤter genannt, die voller 
Sophiſtereyen, Dunkelheit und Widerſpruͤ— 
che waren, und den Loken und Clarken ge— 
rade entgegen geſetzt find, vernichtet: ; fie ſchie⸗ 
nen, ſagte der Spibliothetar 4 ju mit, dem 
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menſchlichen Unſinne beynahe die Sede 
sefebet gu haben. oad ee 

Ich ſchlug auf, blaͤtterte aind ſuchte die 
Sedeigertcller von meiner Bekanntſchaft. 
Himmel, welche Verwuͤſtung! wie viel große 
Buͤcher waren in Rauch aufgegangen! Wo 
iſt Denn der beruͤhmte Boſſuet, der gu mei⸗ 
mer Zeit in vierzehn Baͤnden in 4to abge⸗ 
druckt worden ? Wes iſt weg, fagte man 
sit — “Mie? diefer Udler; der fi — fo ſehr in 
‘Den Wolfen verlor, dieß Genie - + = Gn der 
That, was fonnten wir von om — 
Ge hatte Genie, ich. gebe es zu, aber ev hat 
seinen. ſchlechten Gebrauch davon gemadht. 
Wir haben aber den. Grundſatz des Mon- 

taigne angenommen: Man muf nicht fras 
ge, wee der gelehrteſte iff, fondern wer 
es. auf die befte Art iff. Die allgemeine 
Geſchichte des. Boſſuet war ein armfeliges 
chronologiſches Gerippe 594 ohne Leben und 
5 Damit man dev Zeitrechnung elne Miene 
Det Wahrheit geben moͤchte, fo. bat man Epoken 
erfuniden, und auf einem fo (Heinbaren Grund dad 
Gebdude diefer allgemeinen Wiſſenſchaft erridtet. 
Sie hangt ganz von dem Cigenfinne ab. * Man 
| weiß nicht, auf welche Zeit man die Hauptrevolu⸗ 
tionen des Erdbodens feſtſetzen fol, und man will 
a0 | das Jahrhundert beftitmens in dem diefer 
R 


— ) 258 ( — & 

ohne Farbe; uͤberdieß hat er den langen Re- 
flerionen, die dicfes magere Werk begleiteny 
eine fo gezwungene, ſo ſeltſame Wendung 
geben, daß wir kaum glauben, daß 
Werk von irgend jemand ſeit funfzig Jah⸗ 
‘ren geleſen tmorden. —— Uber doch ſeine 
Geichenreden = 22 — Wir find gegen, ihe 
ſehr aufgebracht. Dieß iſt die armſelige 
Sprache der Knechtſchaft und Schmeicheley. 
Was iſt das fuͤr ein Diener Gottes, des 
Gottes des Friedens und dev. Wahrheit, der 
auf die Rangel ffeigt, um einen. finſtern Po- 
litifus, einen geizigen Miniſter, eine 

pon einer gemeinen Seele, einen * 
ſchen Helden zu loben, der, wie ein Dichter, 
ganz mit der Beſchreibung einer Schlacht 
beſchaͤfftiget, nicht einen einzigen Sue 
tibet dieſe fchreckliche lage, die die, Erde 
verwuͤſtet, ausſtoßt? In dieſem Augenblicke 
dachte er nicht daran / die Rechte der Menſch⸗ 
lichkeit zu vertheidigen, und einem chrasigt 


oder jeter Konig gelebt hat. Die Sune der Ste . 
thiimer fammelt ſich rubig, nm durch Huͤlſee Ifo. 
nologiſcher Berechnungen. Zum Eempel a 
geht von Erbauung der Stadt om aus, 
fe Erbauung berubet auf bloßen ab von : 
ten oder pees auf Borandleguase. — 








\ 
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gen Monarchen durch die heilige Stimme 
der Religion wichtige und ſchreckliche Wahr⸗ 
heiten vorzuhalten. Er dachte vielmehr bloß 
darauf, daß die Welt von ihm ſagen moͤchte: 
Der Mann redt gut: ex erbebt die Tod⸗ 
ten mit Zobfprichen, wann ihre Aſche 
noch Inw iff, wie viel mebe Weybrauch 
wird. er nicht den Aénigen freuen, die 
‘nod nicht verfchieden find, 

Wir fi nd keine Freunde des Boffuet, 
Außerdem, daß er ein ſtolzer, Harter Mann, 
ein kriechender und ehrgeiziger Hoͤfling war; 

ſo war er es auch, der dieſe Leichenreden in 
Aufnahme brachte, die ſich ſeit der Zeit, wie 

die Leichenkerzen vervielfaͤltiget haben, die 
gleich ihnen, einen giftigen Geruch im Vor⸗ 
uͤbergehen zuruͤckelaſſen. Dieſe Gattung von 
Reden ſchien uns die ſchlimmſte, nichtswuͤr⸗ 
digſte und gefaͤhrlichſte unter allen zu ſeyn, 
weil, fie gu gleicher Zeit falſch, kalt, luͤgen— 
haft, abgeſchmackt und unverſchaͤnit war: 
denn der Redner widerſprach allezeit dem 
oͤffentlichen Geſchreye, das an den Mauern 
wiederhallte, oder der Redner, der mit Pomp 
declamirte, lachte ganz heimlich bey ſich 
ſelbſt, uͤber die luͤgenhaften Farben, mit de⸗ 
nen er ſeinen Abgott — 
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Da ſehet ſeinen Rival , feinen ſanften 
und beſcheidenen Sieger, den liebenswuͤr⸗ 
bigen und empfindlichen Fenelon, den Ver⸗ 
faſſer des Telemachs und vieler anderet 
Schriften, die wir ſorgfaͤltig aufgehoben · ha⸗ 

ben, weil wir darinnen die ſeltene Ueberein 
ſtimmung des Verſtandes und des Herzens 
gefunden haben 6). Einen Telemach am Hofe 
Ludewigs XIV. verfertiget zu haben, ſcheint 
uns eine bewundernswuͤrdige, erſtaunende 
Tugend. Gang gewiß hat der Monarch das 
Buch nicht verſtanden, und dieß iſt noch dad 
vortheilhafteſte, was man fuͤr ihn ſagen kann. 


6) Die feauséti ſche Alademie hat fuͤr den nach⸗ 
flen Preis der Beredfameeit feine Lobſchriſt aufge⸗ 
gebelt. Aber wenn fie ify was fie ſeyn foul, fo kann 
fie ion Der Uindemie unmoͤglich gekroͤnet werdet: 
Warum giebt man foldye Dinge auf, die: nicht in ih⸗ 
rem ganzen Umfange koͤnnen behandelt werden? 
Uebrigens liebe ich dieſe Gattung, wo man durch 
die Pruͤfung eines großen Genies, zugleich die 

Kunſt, durch die ſich daſſelbe Herver gethan, pris 
fet und gruͤndlich auseinander ſetztzt. Wir haben 
in dieſer Art vortreftiche Werke, worunter die. vor⸗ 
zuͤglichſten des Hrn. Thomas ſeine ſind. Es iſt das 
Lehrreichſte, was man einem jungen Menſchen iu 
die Haͤnde geben kann: er wird darinnen ſo wohl 
nuͤtzliche Kaͤnntniſſe “finden, als auch qu einer ver⸗ 
nuͤnftigen Antmegiene gereihzt werden. 
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Ohne Zweifel fehlet es dieſem Werke an groͤſ⸗ 
ſern Einſichten und tiefern Kenntniſſen; aber 
wie viel hat es bey ſeiner Simplicitaͤt Staͤr⸗ 
ke, Hoheit und Wahrheit! Wir haben dieſem 
Schriftſteller die Werke des ehrlichen Abbts 
von St. Pierre an die Seite geſtellet: ſeine 
Feder war zwar ſchwach, aber ſein Herz 
edel. Sieben Jahrhunderte haben ſeinen 
großen und ſchoͤnen Gedanken die gehoͤrige 
Reife. gegeben. Diejenigen, die ihn einen 
Traͤumer ſchalten, waren es, die bloße Chi⸗ 
maͤren im Kopfe hatten. Seine Traͤume 

find erfuͤllt worden. 


unter den franzoͤſiſchen Dichtern fand 
ich den Corneille, Racine und Moliere wie⸗ 
der; aber ihre Commentatoren 7) hatte man 


* Sie ſind das Werk entiveder bes Meides: 
oder der Linwiffenbeit. Diefe Commrentatoren ez 
ween mich mit ibrem Eyfer fie die Gefene der 
Grammeatif, zum Mitleiden. Das grauſamſte Schick⸗ 
fal, daé eines Mannes vow Genie nach feinem To⸗ 
de wartet, ift, nad feinem Tode vow Pedanter 
beurtheilet yu werden: dieſe ſehen und fuͤhlen 
nicht. Dic elenden Kritiker, die Wort vor Work, 
vornehmen, gleichen den bloden Gefichtern, die atte. 
ftatt cit Gemdlde von Le Sieur oder Poußin aw, 
betrachten, auf eine dumme rt jeden Zug unter⸗ 
fuchen, und niemalg.das Gane feber. 
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verbrannt. Yd) that att den Bibliothekar 
die. Frage, die man wahrſcheinlicher Weife 
nod) nach fieber hundert Jahren than wird: 
Wem gebt Shr} denn unter den dreyen dent 
Vorzug? — Wir. verfiehert den Moliere 
nicht mehr, verfeste er: die Sitten, die ev 
geſchildert hat, ſind vorbey. Wir glauben 
inzwiſchen, daß er mehr das Laͤcherliche, als 
das Laſterhafte angegriffen, gleichwohl hat⸗ 
tet Ihr mehr Laſterhaftes/ als Laͤcherliches 8). 
Was die beyden tragiſchen Schriftſteller ane 
betrifft, deren Farben dauerhafter waren, fo 
weiß ic) nicht, wie cin Mann von Cuerm 
Ulter eine foldhe Frage thun-fann? Der 
vortrefliche Maler des Hergens, der dic Seele 
am meiſten erhebt und erweitert, der, der den 
3) Es iſt falſch, daß es leichter fey, wie man 
in einer Lobſchrift auf den Moliere behauptet hat, 
Die Menſchen vom Laͤcherlichen, als vom Laſter ab⸗ 


auiiehert: aber geſeht dem maͤe alfo, fiir welche 
Krankheit des Herzens hat man zuerſt dic Mittel auf⸗ 


ſuſuchen? Wird ˖ nicht der Dichter ein Mitgefaͤhrte 


der allgemeinen Bosheit, wann er zuerſt die elenden 
Vertraͤge annimmt, die die Gottloſen gemacht ha⸗ 
ben, um deſto beſſer ihre Bosheit ju .verftecten? 
Wehe dem, Der nicht die ganze Wirkung fuͤhlet, 
die cit vortrefliches Schauſpiel hervorbringen kann, 
und das’ Erhabene. dieſer Kunſt einſieht, die aug 
allen Herjen nur Ein Herz machet. * 
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Kampf der Leidenfchaften und dic Tiefe der 
Politik am beften verffanden , hatte ohne 
Zweiſfel mehr Genie 9) alg fein harmoniſcher 
* Rebenbubler, der mit einem reinern und riche 
tigern Ctil, weniger ſtark, weniger gedraͤngt 
if, tnd weder fein durchdringendes Auge, 
nod) feine Erhabenheit, noch. feine Warme, 
nod) feine Logit, nod) die grofe Verſchieden⸗ 
Heit. fener: Charaktere hatte... Gebet noc) 
den allezeit merkbaren moralifchen Endzweck 
hinzu; er erhebt den Menſchen zu dem Ele— 
mente aller Tugenden, zur Freyheit. Raci— 
ne, nachdem er ſeine Helden su Weibern gee 
macht, machet auch ſeine Zuſchauer wei— 
biſch 19)... Der Geſchmack iſt die Kunſt, 
Kleinigkeiten wichtig su-machens hierinnen 
Corueille hat oft cine Miene der Offenher⸗ 
aigkeit, der Freymuͤthigkeit, der originalen Sim⸗ 
plieitaͤt, und ſelbſt etwas. natuͤrlichers, als Boileau. 
20) Racine and Boileau waren zwey demuͤthi⸗ 
ge Hofleute, die fic) dem Monarchen mit der Bez 
wunderung zweener Birger aus der Straße St. Dez 
nis’ naͤherten. So gieng Horag nicht mit dent 
Aaguſt um Nichts ift kleiner, alé die Briefe diefer 
beyden Dichter, die auger ſich vor Entzuͤcken waren, 
am Hofe gelitten zu ſeyn. Man Faun fich keine Fries 
dhendern Schmeicheleyen vorftellen. Endlich ſtarb Ra⸗ 
cine vor Verdruß, weil Ludwig der AV. ihn einmal 
imBoriibergehen mit (Helen Augen augefehen hatte. 
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Beit, die unumſchraͤnkte Richterinn, die auf 


gleiche Weiſe Lob md Tadel vernichtet, die 


Zeit hat entſchieden und einen großen Un- 


terfchied zwiſchen diefen: beyden Schriftſtel- 
lern gemacht. Der ‘eine iff eit Genie -vom 
erſten Range: der andere, einige Zuͤge aus⸗ 
genonimen, die ev. den Griechen abgeborgt 


hat, iff bloß cin. ſchoͤner Geiſt, wie man ibn — 


in (einem Yabrhunderte ſelbſt charakteriſi⸗ 
rete. Zu, Eurer Zeit hatten die Menſchen 
nicht dieſelbe Staͤrke: fie wollten nur. das 


Seine; und das Grofe hat inter) etwas 


Rauhes und Wildes: der Stil war das 
Hauptverdienſt geworden, wie es bey allen 
geſchwaͤchten und verdorbenen Vollern zu 
— pfiegt. 

AIch fand-den ſchrecklichen Crebillon wie⸗ 
der, der’ dad Laſter mit Ser ſchrecklichſten 
Sarben, die es charafterifiren, gefchildert 
hat. Dich Volk las ihn bisweilen, aber 
feine Stuͤcken lief man nicht.auffubren. 

Man. fann leicht glauben, daß id) mei⸗ 
nen Freund, den Lafontaine 11) erkannte, 


‘any. Er if den Vertraute der Natur, Das. ift, 
ber Dichter, dev ver: alien uͤbrigen Dichter iff; und 


id) kann mich widht- genug uͤber die = der⸗ 
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der ſo wie vormals geliebt und geleſen tours 
De! Er iſt der erfte der moraliſchen Dich⸗ 
ter, und Moliere, der faͤhigſte Richter, hatte 
feine Unſterblichkeit vorausgeſehen. Es iſt 
wahr, die Fabel iſt der allegoriſche Ton ei⸗ 
nes Sklaven, der nicht mit ſeinem Herrn zu 
reden waget: aber da ſie zu gleicher Zeit das⸗ 
jenige maͤßiget, was die Wahrheit Hartes 
haber kann, fo milf fie lange Zeit auf einer 
Erdkugel ſchaͤtzbar feyn, die allerley Arten 
von Tyrannen uͤberlaſſen iſt. Die Satyre 
iſt vielleicht nichts, als das Gewehr der 
Verzweiflung. 

Jenes Seculum mag — un⸗ 
nachahmlichen Fabeldichter unter dem Boi: 
feau 12) geſetzet haben, der, (wie der Abbt 


jenigen wundern, die nach ihm Fabeln machen, in 

Der ſtolzen Einbildung/ ihm nachzuahmen. 
12) Der Kunſtrichter, der nichts thun, als ei⸗ 

net Autor demuͤthigen will, anſtatt dag er ibn be⸗ 


lehren foul, entdeckt feinen Stolz, feine Unwiffene 


beit und feine Eiferſucht: feine Bosheit erlaubt 
ihm nicht das Gute und Schlechte eines Werks 
aufridjtia iu ſehen. Die Kritik it nur demjenigen 
erlaubt, defer Cinfiditen, Beurtheilungstraft und 
Redlichkeit kein perfontidjes Gutereffe verdunkeln 
O Kritikus! pruͤfe dich wohl, und wilt du rich⸗ 
. tig Aber etwas urtheilen, ſo urtheile, dag du, dei⸗ 
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Coſtard fagt,) der Dictator auf dem Parnaſſe 
machte, und dem es dod) an Erfindung, See 
nie, Starke, Grazie ind Empfindung fehlte, 
und nichts als ein richtiger und kalter Ver⸗ 
ſificateur war. Man hat noch verſchiedene 

andere Fabeln beybehalten: unter andern 
einige von dem de la as und di¢ vom 
Nivernois 13)3. 


Der Dichter Rouſſe an fsien 1 mit febr 
| verachtet: man hatte nichts von ihm, als 
. eiftige Oden und Cantater, uͤbrig gelaſſen: 
ſeine traurigen Sendſchreiben aber, ſeine er- 
muͤdenden und harten Allegorien, ſeine Man⸗ 
dragore, ſeine Sinngedichte, das Werk ei⸗ 
nes verderbten Herzens, dieſe ſchmutzigen 
Dinge hatte man, wie ſich leicht vermuthen 
laͤßt, dem Feuer uͤbergeben, das fie ſchon 
laͤngſt verdienet Hatten. Ich kann die heil— 
ſamen Verſtuͤmmelungen nicht alle erzaͤhlen, 


die man mit vielen, ſonſt ſehr beruͤhmten 


nen bloßen Einſi aten Skea, nichts zu beur⸗ 

theilen faͤhig biſt. — 

23).Nach fiebeabusbert Jahren wird: mart tid 
ſchwerlich nod erinnern, daft diefer relyende Sabele 
didter ein Herzog, ein Ritter. des. Ordens vom 

heil. Geiſte war; aber das wird nan = wiſſen, 

daß er ein ſinnreicher Philoſoph war. 


* 
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Buͤchern vorgenommen. > Ich fahe. keinen 
von den leichtſinnigen Dichter, die bloß 
dem Geſchmacke ihres Jahrhunderts. ge— 
ſchmeichelt, und uͤber die eruſthaͤfteſten Gee 
genſtaͤnde den betruͤgeriſchen Firniß oes Wi. 
tzes, dev, der, Vernunft 14) mißbrauchet, vera 
breitet Hatten: alle: die wibigen Kleinigkei⸗ 
ten einer flatterhaften und berauſchten Ein⸗ 
bildungskraft die man auf ihren wahren 
Werth herabgeſetzet, waren verſchwunden, 
wie e Sterne, die blog deffo gefchwinder 
verloſchen ie. Heller fie brenunen. Alle die 
Romanen, ſowohl hiſtoriſche, als morali- 
ſche und politiſche, bey denen ſich bloß von 
ungefaͤhr einzelne Wahrheiten fanden, die ſie 
nicht. zu verbinden und durch thre Verbin⸗ 
° dung, ibnen einen N achdruck zu geben wuß, 
ten; ferner diejenigen, die einen Gegenſtand 
niemals pon allen Seiten und in allen fei- 
nen | Besiehungen. Betvachtet Hatten: endlich 
diejenigen, die durch den Geiſt des Syſtems 
verfuͤhret, bloß ihre eigenen Gedanken 
geſehen, ihnen alleine geſolget waren: 
‘ 14) ‘O18 Herfules im Tempel der Benne, bie 
Bildſdule pes ‘Adonis, ihres Liedlings’ erblictte, 
tief er aug: i in. dir ift nichts Goͤttliches. Man 
kann dieſe Worte auf fo viel feine, Ddelifate, finns 
— — Schriften anwenden. 
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alle dieſe Schriftſteller, ſage dh durch die 
Abweſenheit oder das Daſeyn des Genies 
betrogen, waren verſchwunden, oder der 
Feile einer richtigen Kritik unterworfen 


worden, die nun ant? — — 
Berkgeug Waris)? ye. 

Die Weisheit und Liebe zur — 
hatten die Aufſi cht bey dieſer nuͤtzlichen Ver⸗ 
wuͤſtung gehabt. “Mie wann i dicken Wal 
dern, two di¢ in einander gewachfenen Zwei⸗ 
ge die Wege verſt ecken, wo ewige und unge⸗ 
ſunde Schatten herrſchen, der Fleiß des 
Menſchen Feuer und Beil hineinbringt: * dant: 
ſieht man die bluͤhenden Fußſteige und die 
ſanften Strahlen der Sonne: ſie zerſtreuet 
die Finſterniſſe und das lebhafteſte Gruͤn er⸗ 
goͤtzet die Augen des Wanderers, her nun oh- 
ne Furcht und Widerwillen durchreiſen kann. 

Ich bemerkte in einem Winkel ein artiges 
Buch, basi mir gut geſchrieben zu ſeyn ſchien: 


15) Ein pater: gopf ſollte ein raiſonuirendes 
und gruͤndlich unterſuchtes Verjeichniß der beſten 
Buͤcher in jeder Art aufſetzen, und die Ordnung 
und Weiſe, wie fie zu leſen ſind, nebſt den eignen 
Bemerkungen beyſuͤgen, die er dariiber gedacht hat, 

und in andern die Stuͤcken ameigen, ‘die voriͤglich 

zum Denken Anlaß geben, : | 


— * 
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eS hatte den Ditel: der ufarpicte Ruhm. 
Es wurden darinnen die Gruͤnde angege⸗ 
ben, warum man viele Bucher vertilgt, und 

gewiſſe Schriftſteller mit Verachtung belegt 
hatte; die gleichwohl von ihrem, Jahrhun⸗ 
derte waren bewundert worden. In eben 
dieſem Buche wurden große Manner gegen 
das Unrecht ihrer Zeitgenoſſen gevedhtfertir 
get wann ihre Widerſacher ungerecht, eiferr 
fiichtig, oder bon einer. andern Leidenſchaft 
waren verblendet geweſen 16). 

Ich fiel auf den Voltaire. Himmel! sief 
ich aus, tie ift er abgefalien! Wo find die 
zwanzig Bdude in 4to, die aus feiner glans 
genden , niemals trocknen Feder gefloſ⸗ 
ſen 2. Sollte dieſer beruͤhmte Schriftſtel⸗ 
ler wieder auf die Welt kommen, o wie 
wuͤrde er ſich wundern! — Wir haben, 


a 16) Es ware nod) eit (hones Bud) zu machen, 
ob es gleich ſchon gemacht iſt: grofte Begebenhei⸗ 
ten aus kleinen Urſachen. Aber wer iſt der 
Mann, der den wahren Faden faſſen wird? Goa 
will noch eit anderes anzeigen, bas ſich fiir unfer 
Gale ſchicken modte: Leute in Sffentliz 

en Aemtern, die Verfolger wurden, um der 
Kiedererdchtigen einen Dienſt 3u leiften, die fie 


verachteten; nod. ein — die een 


der Wionarden. are 


BS ) 270 ( Sea 
fagte man: mir einen grofen Theil davon 
verbrennen miffen. Ihr wiffet, da dieſes 


treffliche Genie ber menfhlichen Schwach⸗ 


a 


heit einen fehr ſtarken Zoll gebracht bat. Er 
war mif feinen Gedanten su geſchwind, znd 
ließ ihnen nicht Zeit sur Reife. Er zog ab 


les, was nur den Charakter der Kuͤhnheit 


hatte, einer langſamen Pruͤfung der Wahr- 
heit vor. Selten hatte er auch Tiefe genug. 
Er war eine reißende Schwalbe, die mit Wrz 


uügkeit und Leichtigkeit die Flaͤche eines hreiten 
Fluſſes beſtrich, im Fluge trank und ſich bee 
feuchtete: er wußte ſeinem Witz den Schein J 


Hes Genies gu geben: Man kann ihin nicht cis 
ne der erſten, der groͤßten und edelſten T Tugen⸗ 
den, die Menſchenliebe abſprechen. Er hat mit 


— fuͤr das Beſte des Menſchen geſtrit⸗ | 


- Er Hat die Verfolgung verabſcheuet, 
* Tyrannen jeder Art der Verachtung 
bloß geſtellet. Er hat eine vernuͤnftige und 


ruͤhrende Moral -auf die. Buhne: gebracht. 


Er hat den Heldenruhm’in feiner wahren Ge⸗ 


ſtalt gezeichnet. Er ift endlic der grote fran 


zoͤſiſche Dichter getvefen. Wir haben fein epi⸗ 


ſches Gedichte aufbehalten, obgleidy dev Plan 


elend iff: aber der Name Heinrich des IV. 
wird es unſterblich machen. Wir bewun⸗ 
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dein vorzuͤglich fcine ſchoͤnen Crauerfpiele, 
in denen, cin fo leichter, fo abwechſelnder 
und wahrer Pinfel herrſchet. Wir haben 
alle proſaiſche Stuͤcken aufbehalten, wo er 
nicht Poſſen reißet, und ein plumper oder 
ſchlechter Luſtigmacher iſt: in denſelben iff ev. 
wirklich original 17%. Uber Shr wißt, daß 


ch ſchaͤtze den Maler der Natur hod, der 
feinen Pinfel auf der Leinwand fpielen aft, der ei⸗ 
ne gewiſſe edle Kuͤhnheit, die die Farben belebt, 
der kalten Genauigkeit und Regelmaͤßigkeit yore 
jieht, die und unaufhoͤrlich an die Kunſt and ihren 
Betrug erinnert. O wie glaͤnzend wird der Schrift 
fieller ſeyn, der gan; feinem Genie uͤberlaſſen, ſich 
vorſetzliche Nachlaͤßigkeiten erlaubt, mit einer leich⸗ 
ten Hand gluͤckliche und gemiſchte Zuͤge einwitft; 
ſich groß genug iſt, Fehler ju haben; fish in ether 
gewiſſen Unordnung gefaͤllt, und da art intereſſan⸗ 
teſten iſt, wo er ſich am unregelmaͤßigſten zeiget. 
Dieß it der vorzuͤgliche Mann. von, Geſchmack: 
er weif, dag eine langweilige Symmetrie tur den 
Dummfoͤpfen gefaͤllt, daß alle lebhafte Geiter ſich 
gerne Fluͤgel anſetzen laſſen, daß man dieſer gluͤck⸗ 
lichen Lebhaftigkeit, die die Seele ermuntert, die 
meiſten Lefer verdanket: daß dev Schriftſteller, wie 
das elementatiſche Feuer immer in Bewegung ſeyn 
mug. Wher dies Geheimniß iff nur fir dic fleine 
Unjahls der grogte Theil arbeitet, ſchwitzet, frengt 
alle Krafte an, und ſtrebt nad) einer kaltenden Vou— 

kommenheit. Derjenige, der zu ſchreihen geboren 
Wary if Jebbaft, volt Sener, ſchnell, iver alle Res 
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ihm die letzten funfzehn Fabre (eines Lebens 
nichts als einige Gedanken uͤbrig blieben, 
die er von hunderterley verſchiedenen Sei⸗ 
ten vorſtellte. Er wiederholte immer daſſel⸗ 
be. Er zankte ſich mit Leuten herum, die er 
haͤtte verachten ſollen. Er hat das Ungluͤck 
gehabt, gegen J. J. Rouſſeau platte und 
grobe Schmaͤhungen zu ſchreiben, und eine 
eiferſuͤchtige Wuth verfuͤhrte ihn ſo ſehr, daß 
er ohne Verſtand ſchrieb. Wir haben noth 
wendig dieſes elende Zeug verbrennen milf: 
fen, da8 ihn unfeblbar bey der entfernte⸗ 
ſten Nachwelt wuͤrde entehret haben. Da 
wir mehr Eifer fuͤr ſeinen Ruhm haben, als er 

J ſelbſt hat, ſo mußten wir, um dieſen ſonſt 
großen Mann beyjubehalten, d die Spalfee pon 
He; vertilgen. J dis Pe 
Ich bin erfreut, meine — bag ich 
bie ben J J. Rouſſeau ganz finde. Sein 


aft 


geln wea, und wirft mit einem — ſeinen 
Gedanken hin, und zugleich dad Vergnuͤgen it die 
Geele des Leſers. So it Voltaire: er ift ein 
Hirſch, der das Feld der Literatur ſchnell durch⸗ 
laͤuft: und feine vorgegebenen Nachahmer, feine kal⸗ 
ten Kopiſten, fo wie La H**«und andere froſtige 
Autoten/ ſind sida — 
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Emil, welch ein Bud). 18)! Welch eine eme 
pfindliche Seele leuchtet aus. dem ‘fchonen 
Roman, die nene -Heloife, hervor! Was fiir 
ftarfe, grofie und politiſche Gedanfen glanz 
jen in feinen. Sriefen des La Montagne! 
Weld) ein Edelmuth, welche Kraft in ſeinen 
uͤbrigen Werken! Wie denkt er, und wie 
viel giebt er zu denken! Alles ſcheint mir 
von ihm wuͤrdig geleſen zu werden — Wir 
haben. eben fo von ihm geurtheilet, antwor⸗ 
tete der Bibliothefar. Der Stolz Cures 
Jahrhunderts war febr niedrig und grau- 
fam, febte er bingu. Sn Wahrheit, Ihr 
muͤßt ihn nicht verfianden haben. Euer 
Kopf war fo. voll von Kleinigkeiten, daß 
ev ſich nicht die Muhe nabm, ihm gu fols 
gen: er hatte cinige Urfache, Euch gu vere 
achten. Eure Philofophen ſelbſt waren 
Gente = = 2 dod) wir find uber dicfen Wel 
weiſen einig: wir verftehen einander; und 
id) brauche nichts weiter von ibm zu fas — 
gen. 


18) Welche abgeſchmackte Widerlegungen hat 
man gegen dieß unſterbliche Werk gedruckt Wie 
kann es jemand wagen, zu ſchreiben, wann er nicht 
einmal leſen kann. 


Se 
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» Sadem ich die Bucher des letzten Schran⸗ 
kes burch fudhte,fand ich mit Vergnůgen vieler⸗ 
{en Werke wieder, die ſchon vormalsboumeic 
nev ation waren hochgeſchaͤtzt worden; der 
Geiſt der Geſetze, die Naturgeſchichte, das Buch 
von dein Verffande (de lelprit) mit Erlaͤute⸗ | 
rungen aber, cinige Stellen 10). Man hatte 
auch nicht den, Menſchenfreund, den Delifary 
die Werke Hes, Linguet, noch dle, beredten 
Lobſchriften des, Thomas 299) des St. Gary 
van, des Diipaty, des le Tourneur und die 
Geſpraͤche des Phocion vergeſſen. Ich erkannte | 
dig Menge philofophifcher Werke, die das Sec 
culum Ludwig des XV,hervergcheadheian, 
19) Die Spinne zieht ans detſelben RE SHE | 
a der die Biene en’ ſuͤßeſten Honig faugt ; 
ſo findet oft der Boͤſewicht in eben dem Buche 
Nabrung fuͤr ſeine Bocheit, —J ein Weiſer | 
_ fein grote Bufriedenbeit fund 


* 20) Es finden bor — — ebind hts Pop 
| fates ‘aber die Beredtfambcie if! Des 
verſchwunden. Sie fpritht) fie donnert noch bisz 
weilen; und weun. fie in uns auch nicht zu tugend⸗ | | 
hafte Empfindunger entflammen faut, ſo be , 
fie uns doch wwenigftens,, und fet ans — 
aenheit. anu 2007 EM | 
Die Vhiloſophie/ die ſich nario Coun 
Deg Menfchen, der Politi und den Sitten bef 
 tiget, Veifrt / — Kauntniſſe zu ia 
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Man hatte die Encyklopedie nach einem bee 
ſern Plane umgearbeitet. Anſtatt des elen⸗ 
den Geſchmacks, alles in Worterbuůcher zu 
bringen/ das iff, dic Wiſſenſchaft Stuͤckwei— 
ſe zu jerlegen/ hatte man jede Kunſt in th 
vert’ ganzen Umfange vorgetragen. Man 
uͤberſah dadurch mit einem Blicke ihre ver— 
ſchiedenen Theile: es waren große und rich 
ge Gemaͤlde, die auf einander in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung folgten'y ſie wurden durch den 
Faden einer intereſſanten und fimpeln Me⸗ 
thode unter einander verbunden. Alle Buͤ⸗ 
cher die? man widerdie chriſtliche Religion 
geſchrieben hatte) waren als ganz uͤnnuͤtze, 
woden 
Ich fragte nach erm Gefchichtfehceibeenp 
und Serv Bibliothefar fagte su mir: dieß find 
zum Theil unſere Maler, dic dieſes Amt iiber- 
nommen haben. Geſchehene Dinge haben eine 
phyſiſche Gewißheit, die far ihren Pinſel gehoͤ⸗ 
refi Was iſt die Geſchichte? ? Im Grunde nichts 
als die Wiſſenſchaft geſchehener Dinge. Die 
Betradhtungen und bas Raiſonnement, han- 
gen von dem Geſchichtſchreiber und, niche 
yon der Gache ſelbſt ab; aber der geſchehe⸗ 
ten ihre Laſterer find entweder Duntodote oder 
ſchlechte Birger. 


“4 
ww 
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nen Dinge giebt es audy unzaͤhlige. Was 
fiir gemeine Gachen ! fiir veraltete Maͤhr⸗ 
chen! fir Erzaͤhlungen kleiner Umſtaͤnde ohne 
Ende! Die Begebenheiten jedes Jahrhun— 
derts ſind fuͤr die Zeitgenoſſen deſſelben die in⸗ 
tereſſanteſten unter allen, und in allen Jahr— 
hunderten find das die einzigen, die fr e nim 
haben ergruͤnden fnnen. Sa 
Man hat forgfaltig alte und auswartige 
Facta beſchrieben, indeſſen daß man den 
gegentodrtigen feine - Aufmerkſamkeit ent 
30g. “Der Geift der’ Muthmaßung glaͤn⸗ 
zet auf Koſten der Richtigkeit. Die Meñ— 
ſchen haben ſo wenig ihre Schwachheit ge⸗ 
kannt, daß viele es ſogar gewagt haben, all⸗ 
gemeine Weltgeſchichten zu ſchreiben: und 
fie ſcheinen mir darinnen unbeſonnener, als 
die guten Indianer, die wenigſtens vier Ele⸗ 
phanten sur Grundlage der phyſiſchen Welt 
annahmen. Kurz, dic Geſchichte iſt. fo 
‘perunftaltet fo mit tigen und kindiſchem 
Geſchwaͤtze angefuͤllet, daß der Roman beh 
jedem vernuͤnftigen Menſchen mehr als die⸗ 
ſe Geſchichten gelten muß, wo man gleich⸗ 
ſam auf einem unbegraͤnzten Meere * 
Compaß ſchiffte 220° 
22) Wenn man der Veſchaftenheit des menſchichen 
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se, Wir haben einen Furgen Auszug gemadht, 
der die Jahrhunderte mit großen Zugen 
ſchildert, und nur die Perfonen aufftellt, die 
einen wahrhaften Einfluß auf die Schickſa— 
Ie. ber Meiche gehabt haben 23). Wir haben 
HieRegicrungen ubergangen, wo man nichts 
als: Schlachten und Beyſpiele der. Wuth 
ſieht. Man hat ſie mit Fleiß mit Still⸗ 


Verltandes nachdeuft , fo kann man die Unmoͤg⸗ 
Vichfeit einer alten, wahrhaften Geſchichte einſehen. 
Die Neuere beleidiget weniger die Wahrſcheinlich⸗ 
Feit: inzwiſchen it. von dem Wahrſcheinlichen sur 
Wahrheit allezeit fo. weit, alg von der Wahrheit 
gur Giger. Auch lernen wir nichts in den henetn 
BGeſchichten. Jeder Geſchichtſchreiber ſchildert die 
Begebenheiten nach ſeinen Begriffen eben ſo/ wie 
gay Koch dad Fleiſch nadh<feiner Art zurichtet: 
man muß ſich gefallen laſſen, nach dem Geſchmacke 
Des Kochjuugen zu eſſen, fo wie man nach dem Ge⸗ 
fallen des Schriftſtellers leſen muß. 

— 23 Ich weiß nicht, warum man bey Beſchrei⸗ 
Bing der Geſchichte ſagt, die Regierung Karl des 
Vh , Ludwigs des XIII? Es iſt eine ganz fehler⸗ 
hafte Art, ſich auszudruͤcken. Sie verfuͤhret einen 
Leſer, der nicht Philoſoph iſt. Ein Monarch, der 
keinen Einfluß auf ſein Jahrhundert gehabt hat, 
follte in die Claffe der unbekannten Menfchen eine 
rucken, und matt ſollte z. B. nad) dem Tode Heinrich 
Ded IV. ſagen: wir ſchildern nunmehr das Se⸗ 


culum dee Richelieu, . iene BIR aged 
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ſchweigen uͤbergangen, weil man nichts. vor⸗ 
ſtellen wollte, als was dem Menſchen sur, 
Ehre gereichen konnte. Es iſt vielleicht ge 
faͤhrlich, ein Regiſter von allen Verbrechen 
st halten. Die Menge /ſtrafbarer Menſchen 
ſcheint eine Art von Entſchuldigung su ſeyn; 
und je weniger man Verbrechen ſieht, deſto 
weniger —— man in Verſuchung, ſie zu 
begehen. Wir ſind mit der ae 
Natur / formic: jener ehrerbictige Sohn: 
fahren, der feinen Vater roth zu made 
fiirdhtcte, und die Unordnung der run tens} 
Heit ‘mit einem: Schleyer bedeckte. orn casths 

Ich naͤherte mich dem Bibliothekar und: 
fragte ihn ganz heimlich nady dev Geſchichte 
des Seculums Ludwig des XV., zur Fortſe⸗ 
tzung des Seculums Ludwigs des XIV. von 
Voltaire. Dieſe Geſchichte iſt in dem zwan⸗ 
zigſten Sahrhunderce geſchrieben worden. 
Niemals habe ich eine feltfameve, erſtaunens⸗ 
wuͤrdigere und ſonderbarere geleſen. Der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber hatte wegen der Bizarrerie der 
Umſtaͤnde keinen kleinen Umſtand unterdruͤckt. 
Meine Neugier, mein Erſtaunen verdoppelte 
ſich bey jeder Zeile. Ich lerute darqus viele mei⸗ 
ner Vorſtellungen berichtigen, und ich fand 
daß das Jahrhundert, worinnen man lebt, 
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fuͤr uns das allerentfernteſte if) Ich belach⸗ 
te) ich bewunderte viel: aber ich beweinte 
wenigſtens eben ſo viel? die wirklichen Bee 
gebenheiten find wie dic Paſteten, die nicht 
zu eſſen taͤugen, als bis ſie Fatt fi nd ago 1; 

wie ht pe geD Pt 31149 

———— swwansigftes Sapitel J 
pista ah Die Gelehrten. od died Saale 
— 1? 59¢ 
‘issih ti Sibtiorhet — ⸗ onde 
Mein Menſch any ber drey Stunden 
fang nicht ein Wort zu mit geſprochen hatte, 
und wir fiengen as) uns in eine Unterredung 
mit einander einzulaſſen. Sie fiel auf die Gee 
lehrten Ich habe ihrer wenig zu meiner Qeie 
gekannt: aber die, die ich gekannt habe, waren 
fanfte, ehtliche, beſcheidne Leute, voller Recht⸗ 
ſchaffenheit. Hatten ſie ja ihre Fehler, ſo erſetz⸗ 
ten ſie dieſelben durch ſo viel vortrefliche Ei⸗ 
genſchaften/ daß man aller Freundſchaft haͤtte 
unfaͤhig ſeyn muͤſſen/ um ſie nicht zu lieben. 
Der Reid, Sie Unwiſſenheit und die Ver⸗ 
laͤumdung ſchwaͤrzten den Charakter der uͤbri⸗ 


ae aries — in der Laͤnge der Zeit. Die 
— e, pie man aufs genaueſte verſchloſſen 
gldabte, bommen untet die Leute, fo! wie die Fluͤſ⸗ 
if ins Meer » unfere, Enkel werden alles wiſſen. 
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gen an. Denn jeder oͤffentliche Mann iſt 
den albern Nachreden des PoHbels ausge— 
fest: je blinder diefer iff, defto kuͤhner ent⸗ 
ſcheidet er. Die Grofen, die metfiens 
eben fo wenig Talente als Sugenden batten, 
waren -eiferfiichtig, daß jene die Uugen der 
Ration auf fid) zogen, und thaten, als ob fie 
fie verachteten >). Diefe Schriftfteller hatten 
) Gener Menſch, der nicht im Stande: if, 
(eine Seile gu fchreiben , aber. der. ein woͤrtliches 
alent der Satyre hat, glaubt endlich, wenn 
er alle Buͤcher getadelt , ‘aller Schriftſteller gez 
ſpottet, und fo feiner Bosheit geſchmeichelt hat, 
Ser glaubt, ſage ich, daß er felbft cin Menſch von 
Geſchmack und. einem feinen Gefuͤhle fey: er be— 
truͤgt ſich ſowohl in dem Urtheile uͤber fi ſich ſelbſt, 
als uͤber andere. 
29) Nicht die midtigfien., nicht die reich fier 
Fuͤrſten, nicht die beſondern Beherrſcher eines 
Volks find es, denen die Staaten ihren Glanz, ih⸗ 
re Staͤrke und ihren Ruhm verdanken. Es ſind 
bloße Privatperſonen, welche tn den Kuͤnſten und 
Wiffenfchaften, und felbft in der Regierungskunſt 
einen erſtaunenden Fortgang gemacht haben. Wer 
hat die Erde gemeſſen?, wer hat das Syſtem des 
Himmels entdeckt? wer hat die wundernswuͤrdigen 
Manufatturen in Gang gebraeht, die die Natio⸗ 
nen kleiden? wer hat die N Naturgeſchichte geſchrie⸗ 
ben? wer hat die Tiefen der Chymie, der Zerglie— 
dorungskunſi, der Kraͤuterkaͤnntniß erforſcht? Noch 
einmal, es find bloße Privatperfonen. Sie muͤſ— 
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uberdie# den, ekeln Gefehmack des Publi— 
kums gu beſtreiten, das deſto mehr nach Loh⸗ 
ſpruͤchen geizte, je mehr es von ihren Arbeiten 
war bereichert worden, und biswellen Mei—⸗ 
ſterſtuͤcke auf die Seite warf, um uͤber abge⸗ 
ſchmackte Poſſen in’ Entzuͤcken zu gerathen. 
Endlich hatten fie des großten Muthes nv- 
thig; um fic) in einer Laufbahne zu erhal⸗ 
ten, wo der. menſchliche Stolz ihnen taufend 
Hinderniſſe in Weg feate’ saber fie haben 
ſowohl der unberſchaͤmten Verachtung der 
Großen als auch dent Blodſinne des Po— 
bels getrotzt: der gerechte Ruhm hat ihre 


ſen in den Augen des Welſen dieſe bermeynten 
Großen/ dieſe ſtohzen Zwerge verdunkeln, die ſich 
bloß von ihrer eignen Eitelkeit naͤhren. In der 
That find es wide’ Viele Konige dleſe Miniter, 
dieſe Leute yon Stand und Wuͤrden, die die 
wahren Herren der Welt ſind: es ſi nd dieſe et 
habenern Menfchen, deren maͤchtige Stimme gu 
ihrem Jahrhunderte gefagt: Verbanne dieß elen⸗ 
de vorurtheil benke auf eine edlere Are, ver— 
achte/ ‘was du thoͤrichter Weise verebret, und 
verehre, wes du aus Unwiſſenheit verachtet 
Haft, mache dir deine begangenen Thorheiten 
zu Nutze, um die Rechte des Menſchen deſto 
beſſer kennen zu lernen: nimm alle meine Be— 
griffe an; deine fanjbabn ift dir vorgezeich⸗ 
Het, laufe, und du wirſt das Ziel erreichen. 
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MWiserfadher zu Schande gemacht, und — 
eblett Bemuͤhungen gekroͤnt. 


Ich erkenne ſie an dieſem Bilde, ſagte 
ſehr hoͤflich mein Geſellſchafter. Die Gelehr⸗ 
ten ſind die verehrungswuͤrdigſten Buͤrger ge: 
worden. Alle —— —— das 


da 
21 ay 


neßen faun.. Gi ie fin ud. ef; denen der Staat 
‘die Gorge anvertrauet hat, dieſes Princi⸗ 
pium von Tugend zu entwickeln. Indem 
ſie erhabne, ruͤhrende, ſchreckliche Gemaͤlde 
ſchildern, fo machen fie die Menſchen sin. 
Zaͤrtlichkeit faͤhiger, und indem ſie ihre Gus 
pfindfaméeit vollfoununer machen, fo brine 
gen ſie ihnen cine Neigung gu allen großen 
Eigenſchaften bey, deren Quelle ſie iſt. Wir 
finden, fuhr er fort, daß dic Schriftſteller 
Eures Jahrhunderts in Abſicht auf die Mo— 
ral und andere tiefe und nuͤtzliche Rinne 
niſſe das Saͤculum Ludwigs des XIV. weit 
uͤbertrafen. Sie ſchilderten die Fehler der 
Koͤnige, das ungluͤck der Voͤlker, die Ver⸗ 
wuͤſtung der Leidenſchaften, die Anftren- 
gungen dee Tugend, ja ſelbſt den Fortgang 
des Lafters: Sie hatter, ihrem Beru- 
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fe 5 getreu, den Muth, der blutigen Tro— 
phaͤen zu ſpotten, welche Skiaverey und Irr⸗ 
thum der Tyranney wiedmeten. Niemals 
wurde die Sache der Menſchlichkeit beſſer 
vertheldiget: und ob fie fie gleich durch cite 
unbegreifliches Schickſal verloren; ſo fi nd 
bod dieſe unerſchrockenen Sachwalter mit 
Rutme gekroͤnet geblieben. | 

3) Nero gad der beruͤchtigten Loruſta, dic in 
der Kunſt ſubtile Gifte yn bereiten/ fo erfahren 
war, eine Wohnung in ſeiuem Palaſte, Gr war 
ſo begierig, eine Frau, beyzubehalten, die ſeine 
Abſichten o ſehr beſördern Founte; Dag er ihr eine 
Wade g Cie | war es, die Das Getraͤuke zube⸗ 
réitete, dad! dem “Britanniens: das Leben Foftete. 
Da die Wirkung des Gifts dad Gefieht dieses ure 
giuͤcklichen Pvinjen ſchwarz gemacht, fo lich es Nes 
ro mit ciner weißen Farbe bedecten, die, ihm eine 

natůrliche Todesblaſſe gab. Aber, als man ihn zur 

rde beſtattete, fam cin heftiger Regen, der die 
Schminte wegſchwemmte, und dasjemde verrieth, 
Was Der Kaiſer verbergen wollte. Ich finde in dieſer 
Begebenheit eine ziemlich richtige Ategorie. Die 
Koͤnige ſchmeichein treuen Ungeheuern mit Gefaͤl⸗ 
ligkeit: und glauben, es mag nun aus Verblen— 
dung, oder Verachtung der Gefeke, oder aus Ver 
trauen auf ihte Macht geſchehen, das Auge zu be: 
truͤgen/ das fie beobachtet. Aber bald ift die Ges 
fchichte ber ftarfe Negen, her die betruͤgeriſche Far—⸗ 
be wegwaͤſcht, und dem Lafter (eine eigenthuͤmliche 
Farbe wiedergieht. 


— 
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Mlle das Licht; das dieſe ftarfen und: mu⸗ 


thigen Seelen voi fich gaben, hat ſich erhal⸗ 


ten, und bor Alter zu Alter fortgepflanzt 4). 
fo: wie ein Saamenkorn, das lange mit 
Fuͤßen getreten worden, endlich jaͤhling von 
einem guͤnſtigen Winde erhoben wird; wenn 


es einen bequemen Ort der Sicherheit fin⸗ 


det, aufſprießt, waͤchſt, und ein Baum wird; 
deſſen dichte Blaͤtter endlich eine Bierbe nb 


| Bupacheioereen. re) ree 


Wenn wit mehr von dér wahren Groͤße m un⸗ 
terrichtet, den Stolz und die Eitelkeit der Maͤch⸗ 


tigen verachten; wenn wir unſreBlicke auf Ge⸗ 


genſtaͤnde gerichtet haben, die des Nachfor⸗ 
ſchens der Menſchen wuͤrdig find, fo verdanz 


ken wir dieſes alleine den Wiſſenſchaften 5 


4) Die gemeine Koͤpfe, und ſolche, die die Mate⸗ 
rie uͤber die Regierung der Voͤlker nicht bis auf einen 
gewiſſen Punft durchdacht haben, ſind nicht im Stau⸗ 
de, die Verbindung der Speculationen in den Wife 
ſenſchaften mit dem Gluͤcke und Reichtbume des 
Staats. einzuſehen. F 

5) Man Fann mit einer Art von Gewisheit bee 
hanpten, daß das Licht, das fidy von Tage gu Tae 


ge weiter ausbreitet, nach und nad) fat anf atle 


Staaten herabfalien, unfeblbar. diefen ſeltſamen 
Haufen von Geſetzen vernichten, und natuͤrlichere 
und vernuͤnftigere Gewohnheiten an ihre Stelle fee 
tzen werde. Die allgemeine Vernunft wird einen 


4 
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Unſere Schriftſteller haben die Eurigen att 
Muth noch weit uͤbertroffen. Sollte ein Fuͤrſt 
ſich von den Geſetzen entfernen, ſo wuͤrden ſie 
gewiß das beruͤhmte Tribunal zu China wie 
der adufwecken, fie wiirden feinen Namen int 
das ſchreckliche Erste graben, worauf feine 
Schande ewig bleiben wuͤrde: die Geſchicht 
te iſt in ihren Haͤnden die Klippe des falſchen 
Ruhms, das gegen die vornehmen Verbree 
cher geſprochene Urtheil, der Schmelztiegeh 
wo der Held ——— wenn er kein 
Menſch war - 4 

Wohlan! ſo moͤgen denn, bie — Deg 
Welt, die ſich beklagem daG alles, was fich 
ihnen nabert, Zwang und Zuruͤckhaltung fey, 
beſchaͤmt werden: Haben ſie nicht immer die 
ſtunimen, unabhaͤngigen, unerſchrocknen Reds 
ner um fich, von denen fie, ohne durch fic belei⸗ 
biget zu werden, konnen belehrt werden, und 


machtigen und heilſamen Einfluß auf den Willen 
haben der die Geſtalt der Nationen aͤndern wird. 
Die Druckereny wird ed ſeyn, die der Menſchlichkeit 
dieſen widhtigen Dienſt leitten wird. Wir wollen 
drucken Laffer! Weider, Kinder, Knechte, u. f. w. 
alles mag leſen! Aber wir wollen nut gu gleicher 
Reit nichts als wabre und nuͤtzliche Dinge dru⸗ 
cken laſſen! hai wenen erſt gut denken, ehe wir 


ſchreiben. 
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pie an ihrem Throne weder Gnadenbezeugun⸗ 
gen verlangen, noc) Ungnade fuͤrchten 6)21 
Wir muͤſſen dieſen edlen Schriftſtellern 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; kein 
Stand unter den Menſchen hat. noch beſſer 
ſeine Beſtimmung erfuͤllet. Einige haben 
herr Aberglauben zu Boden geſtuͤrzet andre 
haben die Rechte der Voͤlker vertheidigess 
dieſe haben in der fruchtbaren Goldgrube 
der Morale gearbeitet; jene die Gugend 
unter den Zuͤgen einer liebreichen Empfind⸗ 
ſamkeit vorgeffellet 7). Wir chaben 


6) dh habe eine soriteftide Trqgddie D bes 
ſchylus geleſen: es iſt fein Prometheus. ‘Die Al bi 
gorie iſt ſchoͤn und deutlich: ed iſt der Menſch voit 
Genie; der einen Deſpoten demuͤthiget. “Ck: wird⸗ 
weil ex den Menſchen erleuchtet, und ihnen dag 
himmiiſche Feuer gebracht, au einen Felſen ge⸗ 
ſchmiedet. Da er langſam von den Strahlen 
Sonne verbrannt wird,fo nimmt fein Rorper eine an⸗ 
dere Farbe an. Die Nymphen der Waͤlder und Felder 
umringen ibn feufgend, deflagen iba, und können ihm 
nicht helfen. Die Furie legt ihm Feſſeln an die 
Gillie, die ihn bid auf dic Gebeine reiben: aber mit⸗ 
ten, in, ſeinen Quaalen dringt dod) keine Reue in 
ſein Herz, daß er. tugendhaft geweſen iiſt. 
7) Welche Belohnung fuͤr einen, Verfaſſer, der 
cin Freund der Tugend und der Wabrbeit: it, 
wann man beym Leſen feines Suds eine breunen⸗ 
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Gefondern Schwachheiten vergeſſen, Sie fie 
al8 Menſchen habe: fonnten:: Wir’ ſehen 
nur bloß auf. das große Licht, das ſie ange⸗ 
zuͤndet und vergroͤßert haben: es iſt eine 
moraliſche Sonne, die erſt dereinſt mit der 
— der Welt verloͤſchen wird: of) 

Ich wuͤnſchte ſchon Cure: grogen Neate 
* kennen zu lernen: denn ich habe 
allezeit eine vorzuͤgliche Liebe fiir die! guten 
Schriftſteller gehabt. Ich ſehe ſie gerne, 
und Hore fie nod) lieber — Gut; Ihr kom⸗ 
met eben zur rechten Zeit. Man wird heute 
die Thuͤren der Akademie oͤffnen: denn es 
(oll Helse daſelbſt ein Gelehrter zum Mitglied . 
de. aufgenommen werden. — Vermuthlich 
an die Stelle eines verſtorbenen Akademi⸗ 
ſten — Was ſagt Ihr? Soll denn das 
Verdienſt warten, bis das Schwerdt des 
Toͤdtes erſt ein Haupt abgeſchlagen, I damit 
de Thraͤne darauf fallen laͤßt, wann es aus der Tiefe 
unſers Herzens einen Seufzer zieht, wann man ed 
auf einige Augendlicke zumacht, und ſeine Haͤn⸗ 
de unter tugendhaften Entſchließungen gen Himmet 
erhebte dich iſt ohne Zweifel die ſchoͤnſte Beloh⸗ 
nung, die er erwarten kann. Was iſt gegen die⸗ 
ſen Triumph das mißtoͤnende Geraͤuſch, eines eben 
ſo eiteln/ als voruͤbergehenden, eines eben ſo unge⸗ 
wiſſen als beneideten Ruhms ẽ 
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nian feine Gtelle einnehmen fonne? Die 

Bahl der Akademiſten ift nicht beſtimmt: je- 

des Talent findet ſeine Krone; es giebt shi 
— um alle zu belohnen 8). 


Drehßigſtes Kapitel. 
— Die Franzoſiſche ataremies- 


NP: nahmen unfern Weg nach der franz 
T=. sofifehen Akademie; fie hatte ihren 
Namen behalten: aber wie verſchieden war 
ihe: Quftand! wie (ehr war der Ort, wo. fie 
thre Berfammlungen hiclt, veraͤndert! fig 
bewohnte nicht mebr den Palaft der Konige. 
O erfiaunende Verandgrungen der Zeiten! 
Cin Pabſt fest fidy an. die Stelle der, Caͤſarn! 
Die Unwiffenheit und der Uberglaube. haben 
Athen bewohnt! Die: fchdnen Kuͤnſte find 
nad) Rußland geflohen! Hatte man gu mete . 


‘ -g) Gin Schriftſteller, der keinen großen Ein⸗ 
druck machet, Fann fich leicht troften, wenn er Dare 
an denket, daf er in einem weniger erleuchteten 
Jahrhunderte cin beruͤhmter Schriftſteller wuͤrde 
geweſen ſeyn Lage ihm der Fortgang der menſch⸗ 
lichen Erkaͤnntniß mehr als ſein eitler Rihm am 
Herzen, fo wuͤrde er ſich mehr freuen, daß er ſich aus 
ſeiner Dunkelheit nicht hervorwinden Fanny als 
daß er ſich daruͤber betruͤben ſollte. 
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net Zeit geglaubt, daß diefer Berg, den man 
ſonſt fo laͤcherlich gemacht, weil man auf fez 
nem Gipfel einige Eſel in Diſteln weidend 
geſehen, das getreue Ebenbild des Parnafs 
ſes, dev Aufenthalt des Genies; der Wohn⸗ 
platz ber beruͤhmteſten Schriftſteller gewor⸗ 
den? Auch Hat man ihm den Namen Mont— 
martre, aber aus bloßer Geſaͤlligkeit fuͤr 
eingewurzelte Vorurtheile, genommen. — 
Dieſer erhabene Ort, von allen Seiten 
bird: ein ehrwuͤrdiges Geholze beſchattet, 
war der Einſamkeit geweihet. Cit aus⸗ 
druͤckliches Geſetz verbot, daß man in der 
umliegenden Gegend kein mifitonendes Ge— 
raͤuſche verurſachen durfte. Die Gyvsgru⸗ 
ben waren vertrocknet. Die Erde hatte neue 
Steinlaget hervorgebracht, die dieſem edeln 
Aufenthalte zum Grunde dienten. Dieſer 
Berg, den die Sonne mit ihren ſanfteſten 
Strahlen beguͤnſtiget, brachte Baͤume her⸗ 
vor, deren aufſchießende Wipfel fich: bald. in 
der Luft woͤlbten, bald hin und wieder 
einige kleine Oeffnungen ließen, durch die 
das begierige Auge gen Himmel entrann. 
Ich ſtieg mit meinem Fuͤhrer hinauf: 
ich fand hier und da artige Einſiedeleyen, 

eine von der andern entfernt. Ich fragtes 

T 
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wer die halb-finftern und halb-erleuchtetenGe- 
hoͤlze bewohnte, deren Anblick etwas eit 
nehmendes hatte? — Ihr ſollt es bald erfah⸗ 
ren, ſagte er: eilet ein wenig, denn die Stun⸗ 
de nahet ſich. In der That ſah ich eine 
Menge Leute, die auf allen Seiten, nicht in 
Kutſchen, ſondern zu Fuße herbey kamen. 
Ihr Geſpraͤche ſchien ſehr lebhaft, und 
begeiſtert. Wir giengen in ein weitlaͤufti— 
ges, aber gang fimpel verziertes Gebdude. 
Ich fah an der Thuͤre des fricdfertigen Hei: 
Ligthums der Mufen keinen Schweitzer mit 
einer ſchweren Helleparde bewaffnet. Nichts 
hinderte mich mit dem Haufen anderer ehrli— 
chen Leute hinein zu geben 1). 

Der Saal war ſehr ſchallend, ſo daß 
man auch die ſchwaͤchſte akademiſche Stim— 
me an den entfernteſten Orten ſehr deutlich 
horen-fonnte. Die Ordnung, die in den 
Sitzen herrſchte, war nicht weniger bemer⸗ 
kungswuͤrdig: viele Reihen von Stufen 

t) Ich bin allezeit neugierig geweſen, einen 
großen Mann zu ſehen, und icy habe immer ge— 
glaubt, dag feine Stellung, Bewegung, Miene, 
Geberde, fein Auge, und alles ihn von den gemeis 
nen Menfchen unterfHeiden muͤſſe. Wir haben nod 


eine nene Wiffenfchaft yu unterſuchen uͤbrig, ich mey⸗ 
he das Studium der Phyſionomie. 
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umgaben den Gaal; denn diefes Volk wuß⸗ 
fe, daß das Obr bey der Akademie chen die 
Srepheit haben will, als das Auge auf dem 
Gaale der Malerey. Ich fonnte alles. anfs 
deutlichfte ſehen. Die Zahl der -afademie 
ſchen Stuͤhle ſehien mir nicht auf cine de 
cherliche Art beftimme; aber das beſonderſte 
war cite fliegende Fahne, die, uber jedem 
Lehnſtuhle hieng: man las darauf aang deuty 
lich den Titel der Werke des Mitglieds, def 
ſen Daupt fie uͤberſchattete, Jeder fonnte 
ſich ohne. weitere Umſtaͤnde auf einen Lehns 
fiubl unter dev einzigen Bedingung ſetzen, 
daß ev. die Fahne entwickelte, worauf feine 
Rechte geſchrieben ſtunden. Man kann ſich 
leicht vorſtellen, daß fein Menſch es wagte, 
die weiße Fahne aufzupflanzen, wie zu mei⸗— 
ner Zeit Biſchoͤffe, Herzoge/ Marſchalle, Hof 
meiſter 2) gu thin pflegten. Mod) weniger 
Wagte man es, den firengen Augen ves Pus 
2) Man hat anfider Boiilebard ein Automa⸗ 
ton gefehen, das Tone ſſammelte, ud two daé 
Volk haufenweiſe zulief und eé bewunderte. Wie 
viel Kunſtwerke mit Menſchengeſichtern giebt es 
nicht am Hofe, in Gerichten und Akademien die 
ihre Cone einem unfichtharen- und verborgnem 


Odem verdanken, der, ibreSungen loͤſet; ſo bald: er 
aufhoͤrt, bleiben fie: ſtumm. atin 


2 2 


\ 
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Glifums den Titel von einem mittelmaͤßigen 
Werke, oder. einer’ ſklaviſchen Nachahmung 
vorzulegen; es mufte cin Werk ſeyn, Wore 
innen man einen weitern Schritt in det 
Laufbahne der Kuͤnſte bemerfte, und das 
Publifum nahm fein Buch an, das nicht ei⸗ 
nen Vorzug por dem letzten gehabt hatte; 
welches mit ihm von gleichem Innha 
geweſen war P. 

Mein Fuͤhrer zupfte mich beym Aermel. 
— Ihr ſcheint ziemlich voll Verwunderung: 
aber hier iſt etwas, das fie. nod) mehr erre⸗ 
gen wird. Ihr habt auf Euerm Wege viele 
einſame und reizende Wohnplaͤtze geſehen. 
Nun wohl! dahin begiebt ſich der Mann, 
dem eine unbekannte Macht zu ſchreiben ge⸗ 
beut. Unſere Akademiſten ſind Carthaͤu— 


ſer 4. In der Einſamkeit iſt es, two ſich 


‘pas Genie erweitert, Staͤrke gewinnt, ſich 


3) Man hat kein Mittel mehr, ſich herborzu— 
thun, ſagt man! Ihr eiteln Menſchen, habt ihr 
Nicht den Weg der Tugend Aber von. dieſem Ruh⸗ 
me wollt Ihr nichts wiffens id verſtehe Euch, She 
modhtet gerne ton Cuch geredet haben. Ich feufze 


fiber Euch und Aber dad menſchliche Geſchlecht. 


4) Wer die Stirke der Seele erlancen twill, 
muß durch unablégige Geſchaͤfte fich durcharbeiten: 


der ardite Muͤßigsaͤnger, iſt Dev groͤßte Gla. 
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dem gemeinen Wege entreißt, um fich mene 
Pfade gu sffnen. Wann entſteht der En— 
thuſiaſmus? Wann ein Schriftfteller in ſich 
ſelbſt kehret, und in feiner Geele, diefer tie 
fer Mine grabt, deren Reichthum der Bee 
fiber oft ‘fel6ft nicht fennt. Die Cinfam- 
Feit und: die Freundfchaft, welche begei- 
fternden Gottheiten 5)! Was brauchen 
Henn Menfchen mehr, die der Natur und 
der Wahrheit’ nachforfchen 2 Wo laſſen 
dieſe ihre erhabene Gtimme hoͤren? In 
dem Ldrmen der Staͤdte, unter dem Kam⸗ 
pfe niedriger Leidenſchaften, die ‘auch wi—⸗ 
der anfer Wiffen unfre Herzen beſtuͤrmen? 
Mein, auf dem Lande iſt es, wo fich unfre 
Seele verjuͤnget: hicr iſt es, wo fie die Maz 
jeſtaͤt der Welt, dieſe beredte und friedliche 
Majeſtaͤt fuͤhlet. Der Ausdruck geht fort und 
entflammt ſich; die Empfindung beſeelt ihn, 
giebt ihm die Farbe, und das Bild erwei⸗ 
tert ſich, wie der Horizont, der uns umgiebt. 
~~ Bu Eurer Zeit verbreiteten ſich bie Ge⸗ 
lehrten in Geſellſchaften, um die Weiblein 


5) Det Menſch hat linger mit dem Verſtande 
zu leben, als mit den Sinnen: mithin wird er wei⸗ 
ſer handeln, mehr in dem einen als in dem — 
ſein Vergnuͤgen zu — 
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zu beluſtigen, und von ihnen cit zweydeuti⸗ 
ges Laͤcheln zu erhalten: ſie opferten die maͤnn⸗ 
lichen und ſtarken Gedanken der aberglaͤubi— 
ſchen Herrſchaft der Mode auf: ſie entriſſen 
ihrer Seele die angebornen Eigenſchaften, 
indem ſie ihrer Zeit zu gefallen ſuchten: ſtatt 
auf die erhabene Reihe zukuͤnftiger Jahr— 
hunderte einen Blick gu werfen, machten {fie 
ſich su Sklaven eines augenblicklichen Gee 
ſchmacks: fie liefen endlith nach wisigen 
Luͤgen: fie erfticften die innere Stimme, die 
ihnen zurief: fey ſtrenge wie die Feit, wele 
che entflieht! fey unerbittlich, wie die Nach⸗ 
kommenſchaft ©! Ueberdieß genießen fie hier 
dieſer gluͤcklichen Mittelmaͤßigkeit, die unter 
uns das hoͤchſte Reichthum iſt. Wir wollen 
fie nicht unterbrechen, um uns zu zerſtreuen, 
oder die geringſten Bewegungen ihrer Seele 
auszuſpioniren, oder uns nur zu ruͤhmen, daß 
wir fie geſehen haben: wir haben eben fo 
viel Ehrerbietung fuͤr ihre Zeit als fuͤr das 
— Brod der Armuth: aber wir ſind auf 


) Der große Mann ift beſcheiden: Der mittele 
— machet mit ſeinen geringſten Vorzuͤgen ein 
großes Geraͤuſche: ſo waͤlzen majeſtaͤtiſche Stroͤh— 
me im Stillen ihre Fluthen forts da ein kleiner 
Bach mit Ldrmen uͤber Hie Kieſel hinwegrauſchet. 
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alle ihre Beduͤrfniſſe auſmerkſam, und bey der 
mindeften Aeußerung wird ibnen abgebolfer. 
— Wenn dem alfo ift, fo muͤßt Sor viel Ue—⸗ 
berlauf haben. Denn, follterr fich nicht Leus 
te finden, die dicfen Titel annaͤhmen, um ih— 
re Faulheit oder ihre wahre Schwache su be: 
fchonigen? — Mein: Hier iff ein erleuchte- 
ter Mufenthalt: die geringfter Flecken wer⸗ 
den gleich ſichtbar. Der Heuchler und der 
Betruͤger fliehen dieſe Herter; fie koͤnnen dem 
Manne von Genie, deſſen durchdringendes 
Auge fich nicht taͤuſchen laͤßt, nicht ins Ge- 
fichte feber. Was denjenigen anbetrifft, den 
ein eingebildeter Stolz 7), weil er feitr Un— 
permogen nicht fublet, dabin fubren fonnte ; 
fo giebt es menfchenfreundliche Leute, die 
ficly bemuͤhen wurden, ihn davon gu beilen, 
und cinen Vorſatz auszureden, der gu feiner 
Schande ausſchlagen muͤßte. Endlich ge- 
beut das Geſetze⸗⸗⸗⸗ Unfere Unterredung 
wurde durch ein allgemeines Stillſchweigen 
unterbrochen, das ploͤtzlich in der Verſamm⸗ 


7) Es iſt Fein Gegenſtand, der nicht von hun⸗ 
derterley Seiten koͤnnte betrachtet werden: aber 
es iſt nur ein Punkt, von welchem man die wahre 
Seite trifft: man mag ſich halbweg davon entfer— 
nen: ſo iſt alle Urbeit, ja ſelbſt das Genie fruchtlos. 
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Jung entftund. Meine Seele gieng ganz in 
mein Ohr uber, als ich. einen. der Akademi⸗ 
ſten fich. zubereiten fab, ein Manufcript ab- 
gulefen, das er in der Hand und zwar mit 
vielem Unftande hielt, welches wohl bemer: 
fet gu werden verdienet. 

Allzu ungetrenes Gedachtnif, wie ſehr | 
verwuͤnſche ich dich! was haſt du mir far 
einen Streich geſpielt! O! daß ich) mich bier 
nicht der beredten Rede diefes Akademiſten 
erinnern fann! die Starke, die Methode, die 
Einrichtung des Stils, alles iff mir ent- 
wiſcht: aber der Eindruck davon ift lebhaft 
in meiner Geele geblicben. . Nein: niemals 
bin ich fo außer mir geweſen. Die Stirne 
eines jeden Zuhoͤrers verricth die Empfin- 
dung, von der ic) felb(t durchdrungen war: 
es war cine von den fufeften Vergnigun- 
gen, die mein Herz jemals gefuͤhlet hat. 
Weldhe F Tiefe! welche Bilder! wag fur Wabhr- 
heiten! welch cin edles Feuer! welch erha⸗ 
bener Ton! Der Redner redete wider den 
Neid g), von den Ouellen dieſer abſcheuli— 


8). Wie ſehr beklage ic) neidifche und eiferſuͤch⸗ 
tige Herjen! Gie wiſchen uͤber das Schoͤne in 
einer Schrift wes, und finden feine Nahrung dare 
muen; fie fuchen nichts, alg was ihnen gleicht, 
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chen Leidenſchaft, ihren ſchrecklichen Wir— 
kungen, von der Schmaͤhſucht, mit denen ſie die 
Lorbeern, welche viele große Manner kroͤn— 
ten, beſudelt hat; alles, was fie niedertraͤch— 
tiges, ungerechtes, verabſcheuungswuͤrdiges 
hat, war fo flarf ausgedruͤckt, daß, indem 
man, die. unglictlichen Opfer diefer blinden 
Leidenſchaft beweinte, daß man, fage ich, zu 
gleicher Zeit ſchauderte, ein von ihrem Gifte 
angeſtecktes Herz in ſich zu tragen. Der 
Spiegel war fo geſchickt vor jedes ügen⸗ 
thuͤmlichem Charakter geftellt: feine klein⸗ 
ſten Abaͤnderungen zeigten ſich von ſo viel 
laͤcherlichen und mannichfaltigen Seiten; 
die Tiefen des menſchlichen Herzens waren 
auf cine fo neue, fo.feine, ſo lebhafte Art er— 
gruͤndet, daß es unmoͤglich war, fic) darbey 
nicht zu erkennen, oder zu verkennen, ohne 
die Entſchließung zu faſſen, dieſer ungluͤckli— 
chen Schwachheit zu entſagen. Ich ſahe — 
welch ein lehrreicher Anblick! welch unerhoͤt⸗ 
das Schlechte. Der wahre Gelehrte, der durch 
eine ſchon geuͤbte Fertigkeit der Vernunft und des 
Geſchmacks, die cine und den andern immer ſtaͤr⸗ 
Fer macht, und ſich unaufhoͤrlich neue Freuden 
verſchaft, iſt der gluͤcklichſte unter den Menſchen, 


wenn er ſich der Eiferſucht oder elner eine 
Empfindlichkeit entreiten Faun. 
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fer Augenblick in ben Jahrbuͤchern der Ge— 
lehrſamkeit! Ich ſahe diejenigen, die die Ver— 
ſammlung ausmachten, einander mit freund⸗ 
lichen und liebkoſenden Blicken anſehen. 
Ich ſahe die Akademiſten gegenſeitig ihre Ar— 
me oͤffnen, ſich kuͤſſen, vor Freuden weinen, 
und einander wechſelsweiſe an ihren flop- 
fenden Buſen druͤcken. Ich ſahe (wird 
man es wohl glauben?) die Schriftſteller in 
dem Saale verbreitet in freundſchaftlichem 
Entzͤcken, es einen dem andern zuvorthun, 
uͤher die Faͤhigkeiten ihrer Mitbruͤder ein— 
ſtimmig ſeyn, ſich eine ewige, unverdnderli- 
he Freundſchaft ſchwoͤren. Ich ſahe Thraͤ— 
nen der Zaͤrtlichkeit und des Wohlwollens 
aus aller Augen fließen. Es war ein Volk 
von Bruͤdern, die einen eben ſo ruͤhmlichen 
Beyfall an die Stelle unſers gedankenloſen 
Haͤndeklatſchens geſetzt hatten . 

9) Wann in dem Schauſpiele, oder in der Aka: 
demie ein ruͤhrender oder erhabener Qug einen Eine 
Druck auf dte Verfammlung madet, und ich hore 
fiatt jones ticfen Seufzers der Seele, anftatt jener 
ſtummen Bewegung dieſes -wiederholte Handeflat- 
ſchen, wodurch der ganze Gaal erfchittert wird; 
fo denke ich ben mir felber: diefe Leute mogen mit 
‘ibrey Haͤnden klatſchen, fo viel fie wollen, fie fuͤhlen 
Doc) nichts: es find hoͤlzerne Menſchen, die zwey 
Breter klappen laſſen. 
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Nachdem man dieſer entzuͤckenden Au— 
genblicke in vollem Maaße genoſſen: nach, 
dem ein jeder ſich von den verſchiedenen Ein⸗ 
druͤcken, bie er empfunden, Rechenſchaft ge⸗ 
geben, nachdem ein jeder die Stellen ange 
fuͤhret, die eine vorzuͤgliche Wuͤrkung auf 
ſein Hers gemacht, nachdem man ‘hunderé 
‘mal den Schwur erneuert, einander ewig zu 
lieben, ſtund ein ander Mitglied aus dieſer 
erhabenen Geſellſchaft mit einer heitern Mie 
ne auf. Ein ſchmeichelhaftes Geraͤuſch brei⸗ 
tete ſich durch den ganzen Gaal aus, dent 
ce wurde fiir einer’ Mann von ſokratiſcher 
Lanne gehalten 1. Er erhob die Stimme 
und — — — * 


gaine Herren! J. 
Vielerley Urfachen verbinden mich, Euch 
heute einen kleinen 9 Grif bon dem vorzu— 
legen, was unſere Akademle. in ihrer Kind⸗ 
heit, das iſt, um die Bett, des achtzehnten 
Saͤkulums, war, welches meiner Meynung 
nach Eurer Neugier wohl werth iſt. Der 
Cardinal, der unſere Akademie geſtifftet, und 
10) So ſehr ein beißender Spott die Frucht 
der Bosheit iſt, fo ſehr iſt ein ſinnreicher Scherz 


ein Kind der Weisheit: Freude und Scherz waren 
die ſieg reichſten Waffen des Sokrates. 


—_ 
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Hen unfereVorgdnger ubertrieben gelobt ha⸗ 
ben, indem man ihm bey diefer Stiftung, Die 
tiefſten Abſichten zuſchrieb, hat uns, (wir 
wollen es nur gefiehen,) Blof deswegen nie⸗ 
dergeſetzet, weil er ſelbſt ſchlechte Verſe mach⸗ 
te, in die er aͤußerſt verliebt war und die er 
bewundert wiſſen wollte. Dieſer Cardinal, 
ſage ich; indem er die Schriftſteller etme 
Ind, nur Einen Koͤrper auszumachen, ent⸗ 
deckte ſeinen deſpotiſchen Geiſt und unter⸗ 
warf ſie Regeln, die allezeit das Genie ver⸗ 
kannt hat. Dieſer Stifter hatte ſo wenig Be⸗ 
griffe von einer ſolchen Geſellſchaft, daß er 
glaubte, er duͤrfe fie nicht hoͤher als auf 
vierzig Steller ſetzen: mithin hatte nad) Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, Corneille und 

dontesquieu an der Thure ſtehen und lebens 
lang daſelbſi bleiben koͤnnen. Diefer Car— 
dinal bildete ſi ch zu gleicher Zeit ein, daß 
das Genie, als bloßes Genie, im Dun— 
keln bleiben wuͤrde, wofern nicht Titel und 
Wuͤrden es aus ſeinem Nichts hervorzoͤgen. 
Als er dieß ſeltſame Urtheil abfaßte, ſo hat— 
te er gewiß ſeine Abſicht auf weiter nichts 
als die elenden Reimer gerichtet, wie Colle. 
tet und andere feines Gleichen waren, die er 
| aus blofer Eitelkeit fuͤtterte. 
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Es wurde alfo damals sur Gewohnheit, 
daß diejenigen, die Gold. fiatt des. Verdienz 
fies, und. Chrenftellen ftatt des Genies hates 
ten, fidy denen. an die Seite feben follten; 
deren Namen der Nuhm in ganz Curopa 
verbreiten wuͤrde. Er gab davon das Bey⸗ 
ſpiel zuerſt, und man folgte ihm nur zu ſehr 


Nachdem nun die großen Manner, die die 


Aufmerkſamkeit ihres Jahrhunderts auf ſich 
zogen, und alle ſeine Blicke fo, wie, der Nach⸗ 
kommenſchaft ihre. auf ſich hefteten, nach—⸗ 
dem fie den Ore ihrer Verſaͤmmlung mit 
Ruhm und Ehre gekroͤnt hatten: fo Fam dev 
pornehme und vergoldefe: Herr, belagerte 
die Thuͤre, wagte es beynahe, ihnen zu 
verftehen gu geben, .daR ‘der: Glang ſeiner 
eitlen Ovdensbhander-auf fie zuruͤcke fiel, und 
glaubte int Ernſte, oder ſchien es wenig⸗ 
ſtens zu glauben, daß er ſich nur ihnen an 
die Seite ſetzen duͤrfe, um ihnen zu gleichen! 

Man ſahe Marſchaͤlle, die ſowohl geſiegt 
hatten, als ſolche, die waren geſchlagen 
worden, Koͤpfe mit Biſchofsmuͤtzen, die 
nicht ihre Hirtenbriefe ſelbſt gemacht hatten⸗ 
gerichtliche Perſonen, Hofmeiſter, Finan⸗ 
zenpachter, welche ſich alle fur ſchoͤne Geis 
fier wollten gehalten wiſſen, und ſich far die 
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wahren Schauſpieler hielten, da ſie hoͤch⸗ 
ſtens nichts, als die Verzierung davon wa⸗ 
yen. Kaum ſtachen acht bis zehnes unter 
den vierzigen durch ihr eignes Verdienſt her⸗ 
vor: das uͤbrige war lauter Erborgtes. 
Indeſſen nme nothwendig ein Akademiſt 


ſterben, wenn wieder eine Stelle ſollte be⸗ 


ſetzt werden, und auch dieſe blieb oft leer. 
Was kann laͤcherlicher ſeyn, als dieſe 
Akademie, deren Ruf von einem Ende der 
Hauptſtadt bis zum andern gieng, ihre Ver⸗ 
ſammlungen in einem kleinen und niedrigen 
Saale halten zu ſehen! Hier. erſchienen von 
Zeit zu Zeit viele Menſchen, denen Zeit und 
Weile lang. wurde, nachlapignhin auf rothe 
Stuͤhle geſetzt, die vormals roth gervefer 
waren, wogen Sylben, und knaupelten ſehr 
ernſthaft an Worten eines Stuͤcks in, Ver⸗ 
ſen, oder einer Rede in Proſa, um zuletzt 
die kaͤlteſte unter allen zu kroͤnen: aber das 
fir, (merken Sie wohl auf, meine Herren,) 
irrten ſie ſich niemals in der Berecehnung dee 
Schaumuͤnzen, die fie ſich in ihrer Mitbruͤ⸗ 
Ser Abwefenheit su Muse machten, und une 
fer fic) vertheilten. Sollten Sie wohl glaus 
ben. daß fie dem Sieger eine goldne Schau— 
muͤnze ſtatt eines Zweiges von einer Ciche 
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gaben, und. de diefe Muͤhze die deutliche 
Aufſchrift hatte: Dee Unſterblichkeit? Wh 
dieſe Unſterblichkeit veifete den. Morgen dare: 
auf in dart Schmelztiegel eines Goldie nists; 
und Das war der, wahre Vorthetk der dem 
gekroͤnten Kaͤmpfer uͤbrig blieb, 
Solltet Ihr wohl glauben daß dieſer 
kleine Sieger bisweilen den Verſtand dar⸗ 
uͤber verlor 11), fo naͤrriſch und laͤcherlich 
wurde fein Stolz; und daß die Richter nichts 
thaten / als dieſe unnothigen Preiſe austheil⸗ 
ten: da doch keinem Menſchen — ets 
vas davon zu wiſſen? 


11) Nach den Preifen der Univerfitat, Die eis 
nen dummen Stolz in Findifehen Koͤpfen erzeugen, 
kenne ich nichts gefaͤhrlicher, als die Preismuͤmen 
unſerer gelehrten Akademien. Der Sieger haͤlt 
ſich wirklich fuͤr eine wichtige Perſon und nun iſt er 
auf Lebenszeit verdorben. Er ſieht alle diejenigen uͤber 
die Achſel an, die nicht von einem ſo herrlichen 
Lorbeer gekroͤnet worden. Man ſehe int Mercire 
de France, den September 1769, S. 134, Zeile 
13, cin Beyſpiel des laͤcherlichſten Egoismus. Ein 
ſehr armſeliger Schriftſteller, erinnert das Publi⸗ 
kum daran, daß er noch in Dem Collegio fein Exer⸗ 
citium beffer als feine Rameradett gemadt habe, 
und bildet fic) ein, eben den Mang it der gelehr⸗ 
tent Mepublié gu bebaupten --— cifum teneatis acai’ 


€L on» 


BS ) 303 ( — 

Ihr Saal ſtund niemanden als dem Au⸗ 
torvolke offen, und dieß Volk fam nicht an⸗ 
bers als durch Billete hinein. Des Mor⸗ 
gens fuͤhrte die Oper eine muſikaliſche Mee: 
ſe auf: hernad) hielt ein zitternder Prieſter 
eine Lobrede auf Ludwig den IK. (ich weiß 
eigentlich nicht warum?) lobte ihn laͤnger als 
eine Stunde, ob er gleich ein ſchlechter Herr 
wat 2293hernach erwartete man den Meow! 
bey der Stelle uͤber die Kreuzſuͤge; dieß erregte 
gar ſehr die Galle des Erzbiſchofs, der dem red⸗ 
neriſchen Pfarrer verwieß, daß er die Berwe⸗ 
genheit gehabt, gefunden Menſchenverſtand 
sit scigent. Am Abend folgte noch eine Lobrede: 
aber da dieſe profan war, fo entfehied Ree ORE, 
bifchof su gutem Glicke niche uͤber die Lehre 
die ſie enthielt edo: este aia 

Noch muß teh fagert, Dak der Sree man 
mit dem Wike su than hatte, von Fuͤſelieren 
und großen Schweizern beſetzt wat; die kein 
Franzoͤſiſch verſtunden. Nichts war hiftigey, 
als die hagere Geftalt eines Gelehrken mit ih⸗ 
* ungeheuren und juruͤckſtoßenden § Figur, 


* 1a) Das erſte Strofeſet wider die eigenen ‘be? 
ſondern Empfiadungen oder Meynungen wiitde vor 


Ludwig. deny ‘Lx; inegemen der Heilige genannt 
gegeben. ~ 4 — 


Ct 
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wenn fie auf einanber -trafen , contraſti⸗ 
ren zu ſehen. Man nennte dieſe Ta⸗ 
ge oͤffentliche Verſammlungen. Es iſt 
wahr, dad Publikum begab ſich dahin, 
aber um — vor der Thuͤre zu ſtehen: das 
war nun ein ſchlechter Dank gegen die Gefaͤl⸗ 
ligkeit, daß man kam und ſie hoͤren wollte, 
Indeſſen war das die einzige Freyheit, 
die der Nation uͤbrig geblieben war, daß 
ſie ohne Unterſchied uͤber Proſe und Verſe, 
dieſen Autor auspfeifen, jenen applaudiren, 
und bisweilen uͤber ſie alle ſich aufbalten 
konnte. 
Die akademiſche Raſerey bemaͤchtigte ſich 
dein ungeachtet aller Kopfe: jedermann woll⸗ 
te erſt koͤniglicher Cenſor 13), hernach Aka⸗ 
demiſt werden. Man zaͤhlte die Lebenstage 
aller Mitglieder, aus denen die Akademie be⸗ 
ſtund: man berechnete den Grad von Staͤr⸗ 
fe, ben. ihr Magen bey der Mahlzeit ver⸗ 
rieth: Miemals ftieg die Sterblichfcit dent 
Wunſche derer, die Anſpruch auf cine Stelle 


13) Koͤniglicher Cenfor! Niemals habe ich bie’ 
Wore hoͤren koͤnnen, ohne ein lautes Gelaͤchter auf⸗ 
zuſchlagen. Wir Franjofen wiffen gar nicht, wie lde 
cherlich wir find, und wie febr mir der Nachwelt 
Recht geben, uns mit Mitleiden angufeben. 

U 


— 
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madhten, geſchwinde genug auf ihre Haͤupter 
herab.: Sie find.anfterblich | fagte man. Der 
dhe murmelte zwiſchen dent zaͤhnen, wann er 
einen Erwaͤhlten ſah: Ach! wann tocede idh 
dir denn am Ende einer großen Tafel, den 
Hut auf dem. Kopfe, die Lobrede halten, und 
dich nebſt Ludwig dem XIV. und dem: Kany: 


ler Segvier far einen grofen Maun. erkla- 


wen koͤnnen, indeffen daß bu ſchon vergeſſen, 
in einem — mit Aufſchrift 
wirſt. J 
. Endlich — fie bie Reicher. * risen 
Jahrhunderte, two das Geld mehr als, alles 
wary: zuſammen, und jagten die, Gelehrten 
davon, ſo, daß bey. dem folgenden, Ge 
ſchlechte die Herren. Generalpachter die un⸗ 
umſchraͤnkten Defiger der vierzig Stuͤhle wa⸗ 
pert, anf denen fie ſo gut als ihre Vorgaͤnger 
mach / aller Bequemlichkeit ſchnarchten: doch 
waren ſie in Vertheilung der Schaumuͤnca 
noch geſchickter, als jne.. ny: 
Alsdann entſtund das Sprichwort : Stan 
Fann in die Akademie nicht obne Equipa⸗ 
ge kommen. 
Die Gelehrten, die in Verzweiflung wa⸗ 
ren And nicht wußten, wie fic. wieder zu ih⸗ 
rer uſurpirten Herrſchaft gelangen ſollten, 


* 
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verſchwuren fic) in'aller Gorm: fie bedien⸗ 
fen fic ihrer gewoͤhnlichen Wafſen, dee 
Sinngedichte, Liederchen und Baudevils 1); 
leerten ihre Kocher von allen Pfeilen der Gaz 
tyte aud; aber ach! ihr ganzes Geſchuͤtz 
war ohnmaͤchtig. Es hatte ſich ſchon eine 
ſolche dicke Haut um jener ihre Herzen gezogen, 
daß ſie nichts mehr fuͤhlten, ſelbſt die ſchaͤrf⸗ 
ſten Pfeile des Laͤcherlichen nichts! Die 


Herren Autoren wuͤrden auch auf ſihre witzi⸗ 


gen Einfaͤlle, ohne die Huͤlfe einer ſchweren 


Verdauung, die die verſammleten Akade⸗ 


miſten bey einem praͤchtigen Feſte uͤberfiel, 


verloren haben.’ Apollo, Plutus und der 
"Gott; Ser die Verdauung befoͤrdert, find 


drey Gottheiten, | die immer im Streite lex 
Ben. Da diefe Verhartung fie unter) dem 


‘poppelten Unfpruche als Finangpachter, und 
als Akademiſten druͤckte, fo fturben fie 
“Fark alle barat. Die Gelehrten bemaͤch— 


tigten fich dann wieder ihrer alten Herr⸗ 


ſchaft pnd die Akademie wurde — ge⸗ 


rettet << = 


_ 14) Armſelige Waffen! die man ihnen noch 
dazu unterſagt, und die der unleidliche Stolz Ber 
Großen zu gleicher — bibl und 


Moa} 
“M2” 
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Hier erhub fich in der Verfammlung ein 
allgemeines Gelachter. Es fragte mid) ei⸗ 
ner ins Ohr: ob die Erzaͤhlung richtig was 
re? Sa, fagte id), bepnabe. Uber wenn 
man von dem Gipfel von ſiebenhundert Jah⸗ 
ren ſeine Blide in bas Vergangene ſtuͤrzet, 
fo ift es frenlich leicht, die Todten laͤcherlich 
su machen. Uebrigens geftund die Akademie 
felbft su meiner Zeit cin, daß jedes cingelne 
Mitglied, aus. dem fie beftund, weit mehr 
twerth waͤre, als fie gufammengenommen.. 
Dieß Geftandnif iſt genug, alé daß man 
noch etwas hinzuthun ſollte. Das Ungluͤck 
iſt, daß, ſo bald ſich Menſchen verſammeln, 
ihre Koͤpfe ſich verengen, wie Montesquien 
ſaget, der es wohl wiſſen konnte. 

Ich gieng in den Saal, wo ſowohl die. 
alten als neuern Bildniſſe der Akademiſten 
hiengen. Ich betrachtete die Portraͤte derje⸗ 
nigen, die denen nod) itzt lebenden Akade⸗ 
miſten folgen ſollten: aber, um niemanden 

weh zu thun, werde ich mich peal huten, fie. 

gu nennen. ; 

Ach! die. Wabrbeit iff. fo oft — 

Man liebt ſie, und die Menſchen wer⸗ 

den durch fie ungluͤcklich. 
Volt. 


/ 
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Aber ich Fann mich doch niche enthalter; 
einen fleinen Umſtand zu erzaͤhlen, der ger 
wiß allen rechtfchaffenen Menfchen, die die 
Gerechtigfeit lieben und die Tyranney vere 
abſcheuen, viel Bergniigen machen wird: 
naͤmlich daß das Bild des Abbts Se. Pier: 
re feinen Ort wieder erhalten und man es, 
ſeiner Wuͤrde gemag, mit allen Ehrenbezeu⸗ 
gungen, die man feiner feltenen Tugend 
ſchuldig tar, wieder aufgeftellet hatte. Man 
hatte die Miedertrachtigfeit auszuloͤſchen gee 
ſucht, deren ſich bie Akademie ſchuldig ges 
macht, als ſie ſich auf eine unverzeihliche 
Art unter das Joch einer Knechtſchaft bog, 
ber fie ſich durchaus niche unterwerfen ſoll⸗ 
te. Man hatte dieſen wuͤrdigen und tugend⸗ 
haften Schtiftſteller zwiſchen dem Fenelon 
und Montesquieu geſtellet. Ich lobte dieſe 
edle Gerechtigkeit. Ich ſahe nicht mehr das 
Bildniß des Richelieu, nod) das Portrait 
der Chriſtine, noch das Portrait des *** 
nod) das Portrait des *** nod) das Pore 
trait bes ***, bie, obgleid) nur gemalt, doch 
durchaus an ihrer unrechten Stelle ſtunden. 

Ich ſtieg dieſen Berg herab, indem ich 
noch oft meine Blicke auf die bedeckten Ge— 
buͤſche tof bert Aufenthalt diefer ſchoͤnen 
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Geiſter, die in der Stille und in der Bee 
trachtung der Natur das. Hers, ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger fur Tugend, zur Liebe des Schoͤnen und 
Wahren ju. bilden ſuchten, und. id) ſagte bey 
mir ſelbſt: O daß ich mich doch dieſer Aka⸗ 
demie — — ténnte! os 

tof 
Ein und breyhigſtes Kapite 
Da⸗ Naturalienkabinet des Korige. 


Rie — — von bieſem — Aufent⸗ 
halte wurde ich einen ſehr großen Tempel 
gewahr, der mich mit. Bewundrung und 
Ehrfurcht erfuͤllte. Auf ſeinem Frontiſpitz 
ſtunden die Worte: Kurzer Innbegriff der 
Welt. Ihr ſehet, fagte man mit, das Na⸗ 
turalienkabinet des Koͤniges: nicht als ob 
dieß Gebaͤude ihm zugehoͤre: es gehoͤret dem 
Staate: aber wir geben ihm dieſen Ditel, 
als ein Zeichen der Hochachtung, die wir 
fuͤr ſeine Perſon haben. Ueberdieß iſt unſer 
Monarch, nach dem Beyſpiele der alten Koͤ⸗ 
nige, in der Arzneykunſt, ‘Der Chiturgie und 
den Kuͤnſten wohl erfahren. Sie iſt wieder 
gekommen, die gluͤckliche Zeit, wo die Großen 
nder Gude, welche die gu Erfahrungen noͤthi⸗ 
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‘gen Mittel int Handen. haben, gefchmeichelf, 
won der Chre Entdeckungen. su machen, . die 
fir die Menſchen wichtig find, ſich bemuͤ— 
Hen, dic Wiffenfehaften auf den. Grad der 
Vollfommenheit gu bringer, die ihre Ach— 
fung und ihren Eifer erwartete. Die Wnge- 
fehenften dev Nation wenden ihren Reich— 
thum dazu an, der Natur ihre Geheiraniffe 
gu enfrcifen : und das Gold, das vormals 
Die Ouelle des Lafiers und das Pfand des 
Muͤßigganges war, dienet itzt sur Befoͤrde⸗ 
rung der Menſchenliebe und veredelt ihre 
Arbeiten. 

Ich gieng hinein und wurde auf die ange⸗ 
nehmſte Art uͤberraſcht! dieſer Tempel war 
der leibhafte Palaſt der Natur: alle Dinge, 
die fie Hervorbringt, ‘waren daſelbſt mit ef: 
ner Verſchwendung gefammelt, die deswe⸗ 
gen die Ordming nicht ausſchloß. Dieser 
Tempel beſtund in vier Fhigeln von eitter 
ungeheuern Groͤße: ex war mit dem groͤß⸗ 
ten Dome uberbauct, den id — Sele 
‘Hen habe. , 

Bon beyden Seiten seigten fich mir Mare 
morbildcr mit der Aufſchrift: dem Lefins 
der dcr Sige; dem Erfinder des Hobels, 
Dem Erfinder dee Strumpfmaſchine, dem 
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Erfinder dea Rades, der Winde, der 
diebvolle, des Krans wu. f. tv. ot 

Mlle Urten der Thiere, “der Vegetabilien, 
der Mineralien ſtunden in diefen vier großen 
Slugeln und man fonnte fie beynahe mit ei 
nem Blicke herfehen!: Welch ein ungeheu⸗ 
rer und erftaunenswurdiger Zuſammennn 
von Dingen! 
gIn bem erſten Fluͤgel ſah man von der 
Seder bis auf den Dfop. : 

Sn dem zweyten vom Adler bis auf bie 
Fliege. 

In dem dritten, von dem Clephanten 
bis auf die Made. 

In dem letzten, von dem Weuftſche 
bis auf den Gruͤndling. 

Mitten in dem Dome waren die Spiele 
der Natur, die Ungeheuer von jeder Gak 
tung, die Mifgeburten, die unbefannten 
Produkte, die eingigen in ihrer Are; dent 
die Natur seiget in dem Augenblicke, wo fi e 
ihre gewoͤhnlichen Geſetze verlaͤßt noch eine 
tiefere Einſicht, als wenn ſie ſich nicht von 
ihrer Laufbahne verliehrt. 

An den Seiten zeigten ganze Stuͤcken, die 
man aus den Bergwerken gebrochen, die 
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geheimen Werkſtaͤtte, wo die Natur -die 
Metalle arbeitet, die der Menſch ſowohl 
zum Nutzen, als Schaden angewandt hat. 
Große Sandſchichten, die man geſchickt weg—⸗ 
genommen und kuͤnſtlich geleget hatte, zeig⸗ 
ten die innre Geſtalt der Erde und die Ord⸗ 
“nung, die fie in den derſchiedeurn Stein⸗ 9 


33 Folgendes ſchreibt mir einer meiner — 
de: „Ich ſinde mehr als jemals ein Vergnuͤge 

‘an den Steinbruͤchen. Gd) glaube, dieſer Ge— 
ſchmack wird mich noch zu einem Mitbewohner der 
Erze und Verſteinerungen machen, und bereitet mir 
vielleicht ein Grab in den Eingeweiden der Erde. 

Ich bin beynahe auf neun hundert ‘Fug in ihre 
Rinde bey *** eingedrungen, und war unwillig, 
daß id) nicht noch tiefer dringen konnte. Ich haͤt⸗ 
"ge wohl mieinen Fußtapfen ihrem Kerne eindruͤcken 
moͤgen, um ſie von daraus uͤber alle die verſchiede⸗ 
nen Voͤlkerſchaften zu befragen, die auf ſeiner Ober⸗ 
Naͤchen Hin gewandelt finds fie su fragen, ob von 
Der unendlidhert Menge ihrer Kinder eines gewes 
‘fen ift, dad ihr fir ihre Wohlthaten gedanket has 
‘He: ob an dem Htte, wo ich ist nachdenke, fern 
von dem Lichte Bes Canes, fie jemals ndbrende 
Fruͤchte getragen’ habe: ob je ein Volk hier ges 
wohnt, oder cin Thron geſtanden, und wie viet 
Schichten vow den Truͤmmern ded menſchlichen 
Geſchlechts gebildet, fie von den Tieſen des Ab⸗ 
grundes an bis an dad duferfte Ende ihres Dia⸗ 
meters in ſich ſchließe? Ich wuͤrde in ſie dedrun⸗ 
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Thon⸗ und — beobachteh, welche ſie 
ubereitet. * 
gen ſeyn, mich alle die —— wife zu i 
“fet, die fie ausgehalten hat: und id) wirde fie mit 
‘meinen Thraͤnen bey dem Berichte dieſer Ungluͤcks⸗ 
“Alle alle benetzet haber, vor denen ſie ihre zahlrei⸗ 
He Familie nicht in Sicherheit ſetzen koͤnnen: Une 
glictéfatle, die man auf Muͤnzen gearaben, deren 
Wahrheit unwiderſprechlich, deren Andenken , aber 
gaͤnzlich verloſchen iſt: Ungluͤcksfaͤlle, welche wie⸗ 
derkommen werden, wenn ſie das gegenwaͤrtige Ge⸗ 
ſchlecht der Menſchen in ihren Schoos begraben 
wird, auf. welchem bald neue Geſchlechter ohne 
Zahl einher treten werden, die vielleicht mit jenem 
keine weitere Achulichkeit, als die Theilnehmung an 
gleichen Ungluͤcksfaͤllen, haben werden. Alsdann 
wuͤrde ich in der Bitterkeit meines Schmerzens 
eben fo gerecht als menſchlich, grauſame und lied: 
reiche Wuͤnſche gethan haben: ich wuͤrde geroiin 
{chet haben, daß diefe Erde alle lebendige Weſen 
bis auf das Eleinfte Geſchoͤpf, das mit Empfindun 
geboren ift, verſchlingen undden Strablen der Sor 
ne entreifien modte, deren Wohlthaten alle zuſar 
men ihe nicht die Unterdricung der Tyrann 
die fie unter ſich theilen, aufzehren, gu werent 
vermoͤgend find.. | 
Dann wiirde dieſe Saget, bie fo biel Lingli 
Jide traͤgt, durch den unendlichen Raum ill Fe: 
gend fortrollen: fie witrde den Strablen der S 
ue keinen Unglidlidjen mehr darfteller , der 
zwungen it, ihr Licht zu verwuͤnſchen. Keine S 


J 
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ner, als id) ftatt einiger getrockneter Gebeis 


me der Angſt wuͤrde mehr von dieſem Planeten 
empor ſteigen, der dann mit einer ſtillen Majeſtaͤt 
durch den Himmel fortgleiten wuͤrde. Seine, in 
‘eben demſelben Grabe ruhenden Kinder, wuͤrden 
dann ihn ungeſtoͤrt dent Geſetzen der Schoͤpfung ge⸗ 
horchen laſſen, ohne ſelbſt Opfers dieſer druͤckenden 
Geſetze zu werden, die den Menſchen ſo, wie den 
nichtswuͤrdigſten Leimhaufen, zu Boden ſchlagen. — 
Und der Sod, der dieſe doppelte Halbkugel in ſei⸗ 
nen ruhigen Schatten einbilite,: wuͤrde vielleicht 
ein nod) růhrenders Schauſpiel veranlaſſen, als die⸗ 
ſes raſtloſe Reich des Lebens, dad die Sklaverey 
des Laſters, die Anfaͤlle des Ungluͤcks, und ſelbſt 
die Furcht vor dem Ende des Ungluͤcks mit ſich 
fuͤhret., Ps pe eu . : , 
Sd) habe dieſem Freunde geantwortet, daß ich 
in Anſehung des letzten Wunſches nicht mit ihm 
uͤbereinſtimmte: daß die phyſiſchen Uebel die ertraͤg⸗ 
lichſten unter allen waren, daß fie bald voruͤber 
giengen, und da fie uͤberdieß unvermeidlich waͤ⸗ 
ren, ſo muͤſſe man ſich ihnen unterwerſen: daß 
es aber in ded Menſchen Vermoͤgen finde, ſich von 
ungluͤcklichen Leidenſchaften frey zu machen, die 
ihn hintergehen und erniedrigen. Ich habe ihm 
einſtimmig mit denen Grundſaͤtzen geantwortet, die 


—3— genng in dieſem Werke verbreitet ſind: dem unge⸗ 
achtet chabe ich es fiir nicht unſchicklich gehalten, 


chlen dieſes Stuͤck,/ das von. einer. ſtarlen Empfindſam⸗ 
re keit voll iffy. qu erhaleen. — 
1. | 
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He) den ungeheuren Wallfiſch in Lebensgroͤße, 
das ungeheure Meerpferd, das ſchreckliche 
Krokodil ſahe u. f. w. Man hatte in der 
Aufſtellung den ſtufenweiſen Abfall und die 
verſchiedenen Abaͤnderungen beobachtet, die 
bie Natur in ihren Werken gezeiget hat. 
So folget dad Auge ohne Muͤhe dem Fort⸗ 
gange der Dinge von Sem groͤßten bis sum 
kleinſten. Man fahe den Loͤwen, den Ly 
ger, das Panterthier in der trotzigen Stel⸗ 
lung, die fie charafterifiren. Die gefraͤßi⸗ 
gen Thiere waren vorgeſtellet, wie ſie ſich 

auf ihren Raub ſtuͤrzen: man hatte ſogar 
den flatten Ausdruck in ihren Bewegungen, 
und den ſchoͤpferiſchen Hauch beysubehalten 
geſucht, der ſie beſeelt. Die ſanfteſten oder 
liſtigſten Thiete hatten nichts bon ihrer Phy⸗ 
ſi onomie verloren: Liſt, Aemſigkeit, Geduld, 
alles hatte die Kunſt ausgedruͤckt. Die na⸗ 
tuͤtlicht Geſchichte jedes Thieres war ihm 
zur Seite eingegraben, und gewiſſe Leute 
erklaͤtten muͤndlich was fuͤr den ſchriftli⸗ 
chen Muff 18 zu lang geivefen ware. 

Die Leiter dev Wefen, die man in tne 
fern & Tagen. fo.febr beſtritten, und die viele 
Weltweiſen mit Scharffinn verntuthet, hate. 
fe itzt den hoͤchſten Grad der Evidenz ers 


~~ 
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alten. . Man fab ganz deutlic), daß dig 


derſchiedenen Gattungen an einander graͤn— 


zen, ſich in einander ſo zu ſagen verlieren; 


daß durch feine und merkliche Uebergaͤnge, 


von dem rohen Steine an bis auf die Pflan⸗ 
ze, von der Pflanze an bis aufs Thiet, 
bom Thiere an bis auf den Menſchen, 
nichts unterbrochen ware; daß endlich einer⸗ 
ley Urſachen von Wachsehume, Dauner und 
Zerftdrung ihren gemein waren, Man hate 
te bemerkt, daß die Natur in allen ihren 
Wirkungen mit Gewalt dahin ſtrebe, den 

denſchen zu bilden, und daß ſie durch eine 
muͤhſame und ſo gar entfernte Ausarbeitung 
dieſes wichtigen Werkes, es zu wiederholten⸗ 

malen verſuchte, zu dem ſtufenweiſen Ziele 


ihrer Vollkommenheit zu gelangen: welches 


die aͤußerſte Kraft zu ſeyn ſchien die ihr vor⸗ 
behalten war. 5 


Dieſes Kabinet war * ein Chaos, ein 


ungeordneter Haufen, wo die zerſtreuten oder 


aufgethurmten Dinge keinen deutlichen oder 
beſtimmten Begriff gaben. Die Gradation 


war voll Einſicht beobachtet und befolgt. 


Aber was hauptſaͤchlich der Ordnung zu ſtat⸗ 


ten kam, war, daß man eine Zubereitung 


— 
J 
J —1 
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entdeckt hatte, die die Stuͤcken vor den Wuͤr⸗ 
—— aus der — asl ign * 


Wwahret. a 


Ich fuͤhlte mich von der Laft fo vieler 
Wunder gany niedergedruͤckt. Mein Auge 
uͤberſah den ganzen verſchwenderiſchen Reich⸗ 
thum der Natur. O! wie bewunderte ich 
in dieſem Augenblicke ihren Urheber! wie 
fehr pries ich ſeine Einſicht, ſeine Weisheit, 
und fine noch fofibarere Giite! Wie groß 
war der Menfch, wenn er mitten unter fo 
viel geſammelten Wundern ſeiner Haͤnde her— 
umgieng, die fir ibn geſchaffen zu ſeyn ſchie⸗ 
nen; da er allein den Vorzug hat, ſie zu em⸗ 
pfinden und anzuſchauen. Dieſe Verhaͤlt— 
nißmaͤßige Reihe, dieſe beobachteten Schat. 
tirungen, dieſe ſcheinbaren, aber allezeit aus⸗ 
gefuͤllten Luͤcken, dieſe ſtufenweiſe Or dnung, 
dieſer Plan, der nichts Leeres zuließ; nach 


4 


dem Wnblicke des Himmels, welch ein praͤch, 


tiges Schaufpiel auf diefer Erde, die dod) 


ſelbſt nichts als ein Atom iff >)! 


2) Man mug geftehert, dag die Naturheſchichte 
nichts als eine Geſchichte unſerer Schwachheit iſt. 
Das wenige, was twit wiſſen, entdeckt uns die Groͤ⸗ 


fle unferer Unwiſſenheit. Die Phyſik iſt fuͤr uns, 


ſo wie es fuͤr die Alten war, eine Scientia oceulta, 
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Durch welch erſtaunenden Muth. hat 


; * ſo große Dinge — onnen 


fragte ich? —— 


Es iſt das Werk vieler REnige verſetzte 
Da ſie ſich alle um die Wette beei— 
— des Namens vernuͤnftiger Weſen 
fic) wuͤrdig zu machen: ſo entflammte die 


Ceite verborgene Wiſſenſchaft.) Man kann ihr 


nicht ſtreitig machen, daß ſie einige Theile kenne, 


aber das Ganze kann man ihe abldugnen. Wels 
ches iſt ber Lehrſatz, der ihr vorzuͤglich eigen iſt? 
Das Projekt einer Naturgeſchichte iſt ſehr lobenda 
werth; abet es ift cin wenig ſtolz. Sener Menſch 
hat ſeine ganze Lebenszeit darauf verwandt, die 
kleinſte Eigenſchaft eines Minerals aushindig ate 
madjen, und er flab, ele er feine Materie erſchoͤpft 
atte: Diefe unendliche Menge von Dingen, Shies 
ren, Baͤumen, Pflanzen, mug den Verſtaud eines 
einjigen Menſchen jzuruͤckſchrecken. Wher folt ſie ihm 
deswegen gauz den Muth benehmen? Nein, bier iff 
Kuͤhnheit Tugend, Beharrlichkeit Weisheit, Zu⸗ 
trauen zu ſich ſelbſt Lob. Man muß der Natur: ſo 
nachſpuͤren, bis ihr endlich ihr Geheimniß entwiſcht: 
dem menſchlichen Verſtande ſcheint es auch nicht 
unmoͤglich, es gu errathen, menu nur die Kette dev 
Beobachtungen nicht unterbrochen wird, und jeder 
Naturlehrer ſich mehr um die Vollkommenheit der 


Wiſſenſchaft, alé um feinen eigenen Ruhm beeifert: 
ſeltnes, aber doch noͤthiges Opfer, das dem wahren 


Menichenfreunde immer Ehre genug machen wird. 
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Neugier, den Schleyer su zerreiſſen, der dete 
Schooß der Natur bedeckt, dieſe erhabene und 
edle Leidenſchaft fie mit einem Feuer, das alles 
zeit mit gleicher Sorgfalt unterhalten wnt 
de. Anſtatt gewonnene Schlachten, erober⸗ 

te Staͤdte, ungerechte und blutige Siege zu 
zaͤhlen, ſagt man von unfern Koͤnigen: ESr 
bat dieſe oder jene Entdeckung in dem Gcea⸗ 

He der Dinge gemacht, er bat "e 
oder jenes fiir dic Menſchen vortbeilb 
— Projet ausgefabret... Mat verſchwent 
nicht mehr hundert Millionen, um waͤhrend 
eines Feldsugs Menſchen erwuͤrgen zu 
ſen: man wendet fie an, die wahren? 
thiimer su vermehren, Genie und Flen 
befordern, igre Kraͤfte gu verdoppeltt,ihe 
Gluͤck vollfommen ju machen. som Le 
Zu allen Zeiten’ find Sefeimniffe' 
Menfehen entdeckt worden, dte dein S 
nach aͤußerſt unwiſſend waren! viele bavony 
die nur wie cin Blitz geglangt: haben » find 
verloren gegangen; aber wir haber 
daß nichts wow dem verloren ache, : 
tan nicht verloren wiſſen wit "Site | 
im Sehoofie, der Naturs- man mug. es 
aufſuchen; er iſt von einemn weiten Umfan ⸗ 
Ge, und zeiget tauſend Wege fuͤr einen 
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Nichts wird in der Reihe der Dinge ver⸗ 
nichtet. Wenn die Maſſe der Ideen in be— 


ſtaͤndiger Bewegung iſt, fo. koͤnnen ſich auch 
die entfernteſten Dinge wieder treffen und 
aufs neue hervorgebracht werden 3). Da wir 
5 Went man dew Wake vetradtet, von wel: 
en: dig Menſchen im Yer Naturlehre ausgegan⸗ 
dud denjenigen, wo fie heute zu Tage ſtehen, 
at eintdumen, Dag wit mit allen unfern 
ff von unſerm Schaffime und unſter Ein⸗ 
beinen genug ausgebretteten Gebrauch f hae. 






Dev ſich ſelbſt uͤberlaſſene Menſch ſchien ſt rker fiz 


fend, als da er a lle dieſe fremden Hebzeug e hatte. } “Se 
nae id fdas. 
Aiefe unendliche Menge bon, Erfabruyne 
it bu nidjts gedicnet, al Den — 

ili ft Indem man ſich befrissiget, das ‘Biel'y ie 
ſehen zu haben, ſo hat man es auch erreicht zu 
Ieer Seglaubt > nian bat ſich nicht die Muͤhe 
Peis ae be ay id Stature 
X iten uber tauſen tige 
hinw * 9 denen ie be sari Hs 
ben follten. Die. —— iſt eit 
Schauſr oder vielniehr cine Art vow: sffent: 
icher Charletanerie deworden. Der Demonſtra⸗ 
xe i oe Eriahtung, die er angefindiget 
mit; Dem Singer nach, wenn fie kraͤge oder 

i ta Wad fieht man heute gw Tage? 

ine, ine, unniige Entdeungens dogmatifche Nac 
—* „die alles einem Syſtem auforfern: Schwaͤ⸗ 

her, Mee Poͤbel blenden, und Ddenjenigen sum 


* 
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von Her Moͤglichkeit dev erſtaunlichſten ue 
deckungen aufs innigſte uͤberzeuget find) fo 
—— wir auch nicht geſaͤumt, fie zu machen. 
Wir haben niches bem Ungefaͤhr uͤberlaf⸗ 
* das iſt ein altes Wort ohne Sinn und 
gang. aus unferer Sprache’ verbannt Das 
Ungefaͤhr ſiſt nichts als ein Synonym der 
Unwiſſenheit⸗ Die Arbeit, das Nachdenken, 
Bie Mbeitſamteit/ das ſind die ‘Wee ‘Penge, 
died die Natur zwingen, thre geheimſten Sah 
ey zu entdecken· “Der Menſch hat allen 
ni glichen Vortheil von — 
Perouse, bic er empfangen hat.’ ndem 
pie gewaht worden wo er hi Fo! 
Esante,, fo hater fichs, zur Ehre gema 
indie unendliche Laufbahn zu ftiirg 
Ritleid bewegen, der die sldngende | <1 ind he: dief 
reten Worte wegitimint.” Die Merk 
Axademie der’ Wiſſen ſchaſten zeigen — 
Dinge: man, findet darinnen — Aa 
nehmungen: aber atte siufammerr gleiche 
ſchichte bleſer — an tbo, i e 
Menſch hingekommen, wv id Die Fein ſch wiede 
finder Fann.” Man ih dem Reife bea = et 




















Naturtundiger auf — Wott glauben 
ihnen fogar glauben Wwe etn fie fid) 0 Sefton Ar 
Shre Erpahlungert diet Ni qu nichts, wei ie De 
aut entlegen find, und ihre Nachricht fi Rf y fan 
auf eit hheſencuichet Dbjett anwenden pte. > 
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ibm geoͤffnet war, Das Leben .cines, eingi- 
gen Mannes iff, fagt man gu eingeſchraͤnkt. 
Nun wohl! was haben wir gethan?, Wir 
haben, die, Kraͤfte aller cingelnen, Perfonen 
vereiniget. Sie haben eine ungeheure Gewalt 
gebhabt:.... Dev, eine. bringt zu Ende, was 
der andre angefangen hat. Die, Kette, iff 
niemals.unterbrochen: jeder Ning greift fet 
in, den benachbarten Rings. ſo ſenkt ſie ſich 
in den weiten Naum vieler Jahrhunderte; 
und dieſe Kette von Ideen und auf einander 
folgender Arbeiten ſoll eines Tages das große 
Ganze umfaſſen und einſchließen. Es iſt 
Hhicht, das einzige Intereſſe oon einem: blog 
perfdnlichen, Ruhme, es iff das, Intereſſe des 
menſchlichen Geſchlechts, das man zu Eurer 
Zeit kaum gekannt hat, und welches die 
fibwerien Unternehmungen erleichtetrt. 
Wir verlieren uns nicht mehr in eiteln 
Syfenen 4): wir haber gewiffe Cinfi edler, 
4), ‘Die Spyfemenmacher, es migen. nun phofie 
ſche oder. methaphyſiſche ſeyn, moͤgen mit doch fole 
gendes erfldren: Der VPater Mabition hatte in ſei⸗ 
a Sugend., einen ſehr eingeſchraͤnkten Berftand, 
Im 26ften Sabre that er einen Fall: fein Kopf 
‘lug au Die Ecke einer feinernen Treppe. Man 
trepanirte Den armen Menfchen.. Er Fam von diefer 
Operation mit einem bellen Berftande, einem ere 
& 2 


| 
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(die einzigen, die wir kennen,) die in den 
Waͤldern leben: aber bloß um Kraͤuter auf⸗ 
zuſuchen. ‘Sie leben daſelbſt aus eigner 
Wahl, aus Liebe fiir eine ſolche Lebensart: 
ſie kommen gewiſſe beſtimmte Tage  hieher, 
damit ſie uns von verſchiedenen — 
— unterrichten. 
Wir haben auf dem Gipfel der Berge 
Shire. errichtet hier machet man beſtaͤn⸗ 
dige Veobachtungen , die-fid) kreuzen und 
mit Uebereinſtimmung gemacht werden. 
Wir haben Stroͤhme und kuͤnſtliche Waſ⸗ 
fecal gemacht, damit wir eine: zureichende 
Kraft haͤtten, die groͤßten Wirkungen der 
Bewegung hervorzubringen Mic Meg, 


flaunenden Gedaͤchtniſſe, einen faſt uͤberttiebenen 
Cifer fir das Studiren zuruͤcke. Der Trepan, der 
fein Gehirn bearbeitet hatte, machte aus ihm eis 
tien neuen Menfshen. 

vi 5) Die glaͤnzendſten und koſtharſten Denkmaler 
berdienen am wenigſten unſere Bewunderung, wenn 
fie blog fir eine unnuͤtze Pracht erbauet find. “Die 
Martine, welche die Wafer, die nach Marli ge⸗ 
trieben werden, in Beweguug ſetzt, hat in den Au⸗ 
yew bes Weifen lange nicht ben Werth, den das 

bloße Rad hat, welches ein kleines Fluͤßchen treibt, 
um Brod fir viele Dorfer gu mablen, oder dem ar⸗ 
beitjamen Handwerker ſeine Arbeit zu erleichtern. 
Das Gertie kann von einem weiten Umfange ſeyn, 


2 2 
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+ Wir haber aromatifche Bader errichtet, 
um die von Alter ausgetrockneten Körper 
wieder. herzuſtellen und ihnen neue Kraͤfte 
und Subſtanz su verſchaffen: denn Gott hat 
ſo viel heilſame Pflanzen erſchaffen und dem 
Menſchen den Verſtand ſie zu kennen bloß 
gegeben, damit er: ſeinem Fleiße die Sor— 
ge anvertraute, ſeine Geſundheit und den 
ſchwachen und koſtbaren Faden — bai 
benstage su erhalten. : " 
Selbſt . urtfere Spasiergdnge bie a 
Euch blo das Vergnuͤgen zur Abſicht zu 
haben ſchienen, bringen uns einen guten 
Zoll ein. Hier ſind fruchtbare Baͤume, die 
das Auge ergoͤtzen, einen balſamiſchen Ge— 
ruch verbreiten, und die, Linde, den. un— 
fruchtbaren Caffanienbaum und den: verbut⸗ 
teten Ulm erſetzen. Wir impfen und pfro— 
pfen unſere wilden Baͤume, damit unſere Ar— 
beit die gluͤckliche Freygebigkeit der Natur 
befoͤrdere, die nichts als die Hand ded Her⸗ 
ren erwartet, dem fie der. dabble oe 
font utitertoorfert haf. # 
Wir haben grofe Menageriett Pe alle ot. 
tencoou Shieret,.. Wir, haben in den tief⸗ 
aber es Wt Bite? aladann aret/ weit ef dem ing 
ſchen Mugen verſchaft. 
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ſten Wiften Gattungen angetroffen, die 
‘uns gaͤnzlich unbekannt waren. “Wir vere 
mifchen die Thierarten, tim die verfdhiedes 
nen Folgen davon zu fehen. Wir haben 
‘auBerordentliche und hoͤchſtnuͤtzliche Entde⸗ 
ckungen gemacht, und die Gattung iſt um die 
Haͤlfte ſtaͤrker und groͤßer geworden. Wir 
haben ‘endlich bemerkt, daß die Muͤhe, die 
man ſich mit der Natur giebt ten’ tas 
Nutzen iſt. 

Auch haben wir vielerley Geheimniſſe wie⸗ 
dergefunden, die fuͤr euch verloren waren, 
weil Ihr Euch niche die Muͤhe gabt, fre auf⸗ 
zuſuchen; Ihr thatet Euch mehr daratif zu 
Gute, Woͤrter in den Buͤchern aufzuhaͤufen, 
als die Hand mit Nachdruck ans ‘Werk xu 
Aegen und dadurch wundernswuͤrdige Erfin 
dungen gu entdecken. Wir befigen itzt fo 
gut, als die Uren, das Glas, dad gehaͤm⸗ 
mert werden kann, die Steine, aus denen 
, die Alten Fenfter machten, den Tyrrheni⸗ 
fchen Purpur, init bent man die Reider: der 
Kayſer farbte, den Spiegel des Archimedes, 
‘bie Kunſt der agyptifchen Einbalfamirung, 
die Mafchinen, mit denen fie ihre Obelisten 
errichteten, die Leinewand, worinnen ſich die 
Koͤrper auf den Scheiterhaufen ju Aſche ver⸗ 
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zehrten die Kunſt, die Steine gu: ſchmelzen, 
dic unausloͤſchlichen Lampen, und ſogar die 
Appiſche Bruͤhe. Amm peels 
Gehet im diefen. Garten umber, wo bie 
Kraͤuterk anntniß alle Vollkommenheit rbale 
fen, derenfienur fabig war 4. Cure blinden 
Philofophen. beflagten ſich, daß die Erde 
mit Giften bedecket ware; wir haben ge⸗ 
funden, daß es die wirkſamſten Mittel find, 
deren man fic) nur bedienen Fann. Die 
Vorfehung iſt gerechtfertiget, und fie wuͤr⸗ 
dees injallen Dingen ſeyn, wenn unſre 
Einſichten nicht ſo ſchwach und wir ſelbſt 
fo eingeſchraͤnkt waren... Man hort anf. dic 
fer, Erde feine Klagen mehr: keine angftliche 
Stimme fehrenet mehr; alles iff bofe!. Man 
⸗ Auge eines Gottes: alles iſt 


6) Du der du die Gelber durchſtreichſt, und 
vielleidt an das Giff denkt, das deine Schaͤtze 
tridt und die Meere durchſchueidet: ſtehe ſtille, 
Unvorfichtiser:!:; Our tritthein. undefannted und 
heilſames Fraut mit, Fuͤßen, welches in deinem 
Suen die Freude und die Gefundheit wuͤrde aufe 
bluͤhen laſſen. Dieß if cin meit grogerer Schatz, 
als alle. Diejenigen find, mit denen dein Schiff fans 
Heladen ſeyn Nachdem dw tauſend Chimaren ver 
ſolget batt, ſo meen wie J. J. aman me 
Kraͤuterſuchen. 681s, Fewer gy 
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gut! Mam hat ſo gar die Wirkungen der: 


Gifte ausfuͤndig — und — 
und wir ſpielen damit. pet ae epanee 


Wir haben aus den yflanjen “het? Saft 
mit’ fo piel Glůcke gezo get, daß wir ‘pataud 
eben fo ſtarke als angenchme Wafer geſo⸗ 
gen haber,” die in die Schweißlocher ein? 
bringen, fi fi ch mit den Saften vermiſchen, bie 
verlornen Kraͤfte wiedergeben, und den vr⸗ 
per feſtet, geſchmeidi ger und ſtarker machen· 


Bir. haben das Seheimiß hefunden, pd 
Stein im menſchlichen Koͤrper aufzulsfen, 
ohne die Eingeweide zu verbrennen. Wir 
heilen dic, Schwindſuchtdie Lungenſucht 
nud alle die Krankheiten, die man ſonſtfuͤr 
toͤdelich ists Be. Aber;das ſchonſte unſter 


w. 2 or if bent ender eine wabre. Sgende⸗ 
wenn er vorgiebt, ein fir die Menſchen mi liches 
Geheinmiß zu beſitzen, bas er aber fir ſich und ſei⸗ 
ne Familie behalten wolle· Ach! was fuͤr eine Bee 
ohnugg erwartet ex? —- Unglidliders Ou kannſt 
mitten unter deinen Bruͤdern umher gehen/ und zu 
dir ſelbſt ſagen: dieſe Weſen, die mich umgeben, 
verdanken mir einen Theil ihrer Geſund heit 
und Gluͤckſeligkeir tind dou ſuͤhleſt nicht iden ed⸗ 
Unt Stols, and dich tuͤhret nicht: dieſer reizende Se⸗ 
danke? Nimm Geld, Niedertraͤchtiger, und verſchlie⸗ 
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Unternehmungen iſt/ daß wir die abſcheuli⸗ 
che Hyder 8), die ſchaͤndliche und grauſame 
Plage vertilget haben, die die Quelle des 
Lebens und dev. Freude vergifiete. «Das? — 
menſchliche Leben neigte ſich zum Untergau⸗ 
get wir haber dad gluͤckliche Heilungsmit 
rel entdeckt/ das ihm das Leben und die noch 
Siohsbanere Freude wieder giebt. 

Beym Hin⸗ und Hergehen, — bicfer 
Siffon feiner Zeit den Beweis mit den Wort 
fen’, geigte mit die. phyſiſchen Gegenftdnde; 
Mid that ſeine cignen Betrachtungen hinzu 
Aber as mich nod) mehr in Erſtaunen 
ſetzte/ war ein optiſches Kabinet/ wo matt 
alle Wirkungen des Lichts hatte zu oereine - 
gen wiſſen. Gs war eine unaufhorliche Zau⸗ 
berey· Man liek vor meinen Mugen Land⸗ 
ſchaften, Ausſichten, Palaͤſte, Negenbsgen, 
Lufterſcheinungen, brennende Buchſtaben 
Meere die nicht da waren, und die bey mir 
eine großere Taãuſchung hervorbrachten/ oi 
fe deine Seele diefer Wolluſt; ou laͤſſeſt dir Ge 
rechtigkeit widerfahren, du ſtrafſt dich ſelbſt. 
POR) Mich ſchlaͤgt nichts ſo ſehr nicder, als wenn 
ich uͤber dieſe ſchmerzhafte Seuche ſpotten hoͤre 
Man ſollte von dieſer ſchrecklichen Krankheit ne 
wit Peden ims Den Auger: reden and bitrinnen 
nicht den Luſtigmacher Voltaire nahabinens 


bie Wahrheit ſelbſt/ voruͤbergehen· ~DeeF 
tar ein sauberifeher  Unfenthaltinie Das 
Schauſpiel der Schdpfung, das in einent 
Nun entſtand, hatte mir Feine —— 
ausgeſuchtere Freude machen koͤnnen. 
Man zeigte «mit ——— 

durch welche ich neue Weſen entdeckte, die 
den durchdringenden Blicken unſerer neuer 
Beobachter entgangen waren. Das Auge 
wurde nicht ermuͤdet, ſo ſimpel und wun⸗ 
derbar mari die Kunſt. Jeder Schritt, den 
man in dieſen Aufenthalte that, befriedigte 
auch die brennendſte Reugiers Je uner⸗ 
ſchoͤpflicher fie ſchien, deſto mehr: Rahrung 
fand fie fuͤr ihren Hunger. O wie groß 
iſt hier der Menſch, ſchrie ich zu wiederhol⸗ 
ten malen aus, und wie klein waren die 
Maͤnner vergleichungsweiſe, die man stint | 
ner Zeit groß mannte 9). 6. Te 


oy Mail konnte ein lingeheures Werk ‘ui ‘yet 
ſchledenen fo wohl phyſiſchen, als moraliſchen wid 
metaphyſiſchen Fragen ſchreiben, die fic Haufen⸗ 
weife dem Berftande. darbieten, und die die groͤß⸗ 
teu Geifter fo wenig, als die untwiffenften Men— 
ſchen aufzuloͤſen wiſſen: man founte aber auch, alle 
dieſe phyſiſchen,/ moraliſchen und metaphyſiſchen 
Fragen, mit einem einzigen Worte beantworten 
Aber dieß Wort iſt cin tiefes Logogryph, das ung 
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Die Acouſtik war nicht weniger bewun⸗ 
dernswuͤrdig. Man hatte alle artifulirte 
Toͤne der menſchlichen Stimme, des Ger 
ſchreyes der Thiere, und bes mannichfaltir 
gen Gefanges der Vogel, nachzuahmen gee 
wut: man lief gewiffe Triebfedern gehen, 
und man 'glaubte, auf einmal in ben dick: 
ſten Wald verſetzet zu ſeyn. Man hoͤrte 
das Gebruͤlle der Lowen, der Tyger und! der 
Bare, die cinander gu verſchlingen fehienem 
Das Ohe! wurde gleichfam zerriſſen: man 
hatte glauben follen, daß das noch’ fchreck 
lichere Echo in der Entfernung diefe mißhel⸗ 
lige und wilden Cone: twiederholte. Aber, 
fiche, auf einmal folgte dieſen fuͤrchterlichen 
Donen der Gefang der Nachtigallen. > Un- 
fer ihren harmoniſchen Kehlen wurde das 
kleinſte Dheilchen von Luft melodiſch: das 
Ohr Harte bis auf dad fanfte Geraͤuſche ih: 
rev verliebten Fluͤgel und die ſchmeichelhaf⸗ 
fen, und ſuͤßen Tone, die der Menſch nies 
pingiebt. Ich zweifle nicht, daß man es eines Tages 
nicht finden ſollte: ich erwarte alles von dem menſch⸗ 
lichen Verſtande, wenn er ſeine Kraͤfte kennen 
wird / wenn er fie vereinigen wird, wenn et ſich yur 
PHiht machen wird, mit ſeinem Scharfſinn in vag 


mas iff, einzudringen / und ſich * iv ene 
woas ev beruͤhr · 


| 


See ) 332 ( ee 


was als nur duper ft unvolllommen nach⸗ 
uhmen koͤnnen. Mit-der Trunkenheit der 
Fkeunde vereinigte ſich das angenehme Et⸗ 
ftanmen: amd die Wolluſt, die aus -diefer 
gluͤcklichen Vermiſchung sais outed — fet 
in aller Herzen. 

Dioeſes Volf, dad allestt einen 
ſchen Zweck ſelbſt in den Wundern einer 
nellgierigen Kunſt ſuchte, hatte auch aus 
Hider tieffinnigen Erfindung ihren Bor 
Chel zu ziehen gewußt. Go bald ein’ jute 
or Pring vow Sehlachteit-redete poder zu 
irgend einer’ kriegriſchen Leidenſchaft eine 
Meigung verrieth 10), ſo fuͤhrte man ihn in 
einen Saal/ den mar mit Recht die Hoͤlle 
naͤnnte: — — iss Rahepathanes pe 


F 
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, £; g10) machtige —— die ihr dieſe Erdku⸗ 


gel unter euch theilet, ihe habet Kanonen, WRoͤrſer, 
| pablesiche Heere, die ſich in (Himmernden Reicher 


von Goldaten entwickeln: durch ein Wort laſſet 
| ihr ſie ein Reich verwuͤſten, oder eine Probim 
erobern. Soh) weiß nicht, warum ihe mie: mitten 
unter euren fliegenden Fahnen elend und klein 
ſcheint ? Die Roͤmer diesen: in, (bres, Spielen Pis⸗ 


maͤen kaͤmpfen: fie lachten uͤher die Streiche, die 
fie ſich beybrachten: fie: bedachten nicht, Dag: fie 
felhſt in den Augen des Weiſen das. waͤren, od 
die Swetge in ibten Mugen sn fenn-feinere, 
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die gewoͤhnlichen Triebfedern in Bewegung, 
und es ertoͤnte vor ſeinen Ohren alles, Ab⸗ 
ſcheuliche einer Schlacht, das Geſchrey der 
Wuth und des Schmerzens, das klaͤgliche 
Gewinſel der Sterbenden und die Tone des 
Schreckens und der Furcht, and das Ge— 
bruͤlle des eutſetzlichen Donners, dieſes Hei⸗ 
chens der Verwuͤſtung, dieſer ſchauervollen 
Stimme des Todes. Wenn ſich die Ratur 
noch nicht i itt ſeinem Herzen empoͤrte wenn 
nicht einen lauten Schrey des Abſcheues 
gl ſeine Stirne Heiter and ante 
weglich blieb: ſo verſchloß man ihn ſeine 
ganze Lebenszeit uͤber in dieſen Saal, und 
mit jedem Morgen wiederholte man dieſe 
ceſcheunhe Mufit, damtt er ſch wenighfens 
mit der Vorſtellung befriedigen Fonnte, ohne 
, daß die Menſchlichkeit darunter litt. Hirde 
mie Deve Aufſeher dieſes Kabinets ſpielte 
mir einen Streich + er liege auf einmal 
feine Hattie Oper ſpielen ghue inidhy 66 
davon. unterrichtet “gu baben.. mst: 
mel! Himmel! Gnade! Gnade ! febtie, ich 
aus allen * Kraͤften und ſtopfte mir 
re Wait —— pit 
iner! ti aufhsren. — Wie’ a 
ae dieß gofalls, Guch, nish? — 
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muß ein Teufel ſeyn, tenn einem dieſer 
dieß war doch gu Eurer Zeit cin ſehr ge⸗ 
woͤhnliches Vergnuͤgen, das ſich die Koͤni⸗ 
ge und Fuͤrſten machten, fo wie die Jagd a, 
bie, wie man ſehr wohl geſagt, Das gee 
treue Bild des Krieges war 12). | Mack 


‘tt) Bey dew geaenwartigen Landylagen die 
Europa verwiifter, fcheint. mir die Entvoͤlkerung 
noch das vortheilhafteſte zu ſeyn. Wenigſtens de 
die Menſchen ſo ungluͤcklich ſeyn ſollen, ſo werden 
doch weniger Ungluͤckliche ſeyn. Iſt dieſer Gedatte 
fe barbatiſch, ſo treffe der Vorwurf die Urheber Des 
Unsluͤcks. on ae aS 
©) Gay Sonderbare und beweinenswuͤtdige Verfaf⸗ 
ſung unferer politiſchen Welt! Acht bis, gehn ger 
kroͤnte Hdupter halten dad. menſchliche Gefchlecht 
an einer Kette, find mit einander im Verſtandniſſe 
ind leiften einander geaenfeitige Huͤlfe, um fie te 
ibren koͤniglichen Haͤnden zu behalten, und ſie nah 
Belieben fo ſehr zuſammen ziehen, daß oft conbul⸗ 
ſiviſche Bewegungen daraus entſtehen. Die Zu⸗ 
ſammenverſchwoͤrung geſchieht nicht in der Finfteve 
nif: nein, oͤffentlich, vor aller Augen, fie wird durch 
Botſchafter geflibret.  Unfere Klagen kommen 
nicht mehr zu ihren ſtolzen Ohren. Wir wollen 
einmal einen Blick auf Europa werfen s esi nichts 
mehr, als ein ungeheures Zeughauß, wo Millionen 
Pulverfaͤſſer nur einen leichten Funken erwarten, 
um Fetter zu fangen Oft, it es die Hand’ eine 
unbeſonnenen Miniſters, der die Entzuͤndung ver⸗ 
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mals kamen dic Dichter und wuͤnſchten ih— 
nen Glick, Saf fie die Vogel des Himmels 


anlaßt Sie ſteckt auf einmat ‘Slider und Nor⸗ 
‘Det, beyde Enden der Erde in Brand. Weiche 
cite ungebenve Menge Kanonen, Bomben, Geweh⸗ 
se, Stick und Flinten« Kugelu,. Degen, Sew erd⸗ 
ter, Baſonetter, u. f. w. wie viel moͤrderiſche ae 

rionetten, dem Priigel gebor ea erwarten den 
Befehl eines Kabinets, um ihre biutigen Poſſen⸗ 
ſpiele amgufangen. Die Geometrie felbft bat ihre 
gottlichen Cigenfcyaften entheiligt, fie beguͤnſtiget 
wedfelsweife, bald die ebrgeisige, bald die blutgie⸗ 
tige uth Det Monarchowt: Mit welder Richtig⸗ 
Feit weig man cit Kriegsheer yu verderben, ein as 
ger in Grund und Boden gu ſchlagen, einen Platz 
gu delagern, ‘cine Stadt im Brand gu ſtecken! Ich 
habe UFavemiften mit kaltem Blute dic Ladung els 
ner Kauone berechnen fehen. Je! meine Herren, 
‘wartet Dod), bis iby nur ein Fuͤrſtenthum habet. 
Was liegt dent euch daran, welcher Name in hehe 
oder jenem Lande herrſchet? Ever Patriotis mus i 
tine falfche und fiir die Menſchlichkeit gefdbrlidje 
Tugend. Denn, wir wollen ein wenig unter fue 
Hen, was das Wort Pacriorismus heist. Um 
an-einem Gtant gebunden zu ſeyn, mug man ein 
Mitglied des Staates feyn. Außer zwo oder drey 
Mepublifer, giebt es gar fein eigentlich fo genann⸗ 
tes Baterland mehr. Warum follte deun der Ens 
‘gelldnder mein Feind feyn ? Ich bin mit ihm durch 
Bie Handlung, durch die Kuͤnſte, durch alle nur 
moͤgliche Bande verbunden> es iſt zwiſchen uns 
Reine natuͤrliche Antipathie. ‘Warum wollet ihr 
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gehn Meilen umber verfcheuchtpund ſo vorfich- 
tig fur die. Speife der Raber geſorgt haben: 
Hauptfichlich. gefiglen fich die, Dichter. fehr, 
wenn fie eine Schlacht befchreiben konnten 
—Ach! idly bitte Euch, ſagt mir nichts 
mehr von dieſer epidemiſchen Krankheit, die 


denn, daß ¢ fo bai ich dieſe oder-jene Graͤnze 
uͤberſchritten, ich meine Sache von der Sache der 
brigen Menſchen treuuen fol? Der Patriotiemus 
Afi cine von den Koͤnigen erfundene Schwaͤrmereh, 
bie fir das allgemeine Ganze hoͤchſt traurig if. 
Denn geſetzt, meine Nation ware dreymal kleiner, 
muͤßte id). alfo, dreymal mebr Menſchen haſſen· 
aneine Neigungen muͤßten von den deraͤnderlichen 
Sraͤnzen der Staaten abhaͤngen: in even dem Jah⸗ 
ge. muͤßte id). meinen Nachbar mit Feuer, utd 
Schwerdt verfolgen, und mich mit dem verſoͤhnen, 
Den ich Tages vorher wuͤrde erwuͤrget haben. 5m 
wouͤrde alfo im Grande blog die willkuͤhrlichen Rech⸗ 
te eines Herrn vertheidigen, der meiner Seele ge⸗ 
bieten wollte. Mein: Europa foll forthin in me i⸗ 
men Augen nur Einen weiten Staat ausmachen: 
rand det Wunſch, den ih thun will, ſoll ſeyn, daß 
es fic) nur unter Einer und eben derſelben Herr⸗ 
ſchaft vereinigen moͤge. Alles wohl uͤberlegt, alles 
genau betrachtet, fo wuͤrde dieß cin grofer Vortheil 
fens alsdann wuͤrde id) ded) nod) cit Patriot. ſeyn 
koͤnnen. Abar heute zu Tage, was it. denn die 
euere Freyheit? Nichts anders, (fagt ein gewiſſer 
ABchriftselles,) als das Heldenthum der, Sklaveregp- 
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dad arme menſchliche Geſchlecht ergriff. Achy 
fie hatte alle Zufaͤlle der Raſerey und 
des Unſinns. Feige Koͤnige ſchickten es 
von ihrem fioken Throne zum Tode; 
und die gehorſame Heerde gieng unter der 
Aufſicht eines einzigen Hundes, freudig site 
Fleiſchbank. Wie ſoll man fie in diefen Beis 
ten der Trunkenheit zu ſich ſelbſt bringen? 
Hie | den zauberiſchen Talismann zerbrechen? 
Ein kleiner Stab, ein rothes oder blaues 
Ordensband, cin kleines emaillirtes Kreug 
verbreitete uͤberall den Geiſt des Schwin⸗ 
dels und der Wuth. Andere verloren ſchon 
dew Perfiand, wann fie nur eine Cocatde 
poder einige Grofchen fahen. —Die Cur, hat 
lange dauern muͤſſen: ich habe es aber: faſt 
Horher gedadht, daß, fruͤher oder ſpaͤter, dev 
feilende Balſam der Weltweisheit dicfe 
fchimpflichen Wunden ſchließen werde 13) 
3 Welch ein Schauſpiel Zweymalhundert 
tauſend Menſchen in weiten Ebenen verbreitet, die 
nur das Zeichen, einander todt zu ſchlagen, erwar⸗ 
‘ten. Sie ermorden einander im Angeſichte der 
‘Sonne, auf den Blumen des Friiblingé, Es iſt 
nicht Der Hag, der fie erbittert; nein; es find die 
Koͤnige die ihnen gebicten zu fierben, Geſchaͤhe 
eine ſo grauſame Geſchichte jum erſtenmale: wuͤr⸗ 
den nicht diejenigen, die davon Zeugen gewe⸗ 


— 
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“Man fibrte mich in das mathematiſche 
RKabinet: es (chien mir ſehr reich und aufs 
treflichſte geordnet zu ſeyn. Man hatte alles 
aus dieſer Wiſſenſchaft verbannt, was einem 
Kinderſpiele aͤhnlich ſah, alles, was nur 
trockne und muͤßige Speculation war, 
oder die Graͤnzen unſerer Kraͤfte uͤberſtieg. 
Ich ſahe Maſchinen von allerhand Art, die 
verfertiget waren, um den Armen des Men⸗ 
ſchen die Arbeit leichter zu machen, Maſchinen, 
die mit weit mehr Kraͤften verſehen waren, als 
alle die, die wir kannten. Sie brachten al⸗ 
lerhand Arten von Bewegungen hervor. 
Die ſchwerſten Laſten zu regieren war ein 
Spielwerk. — Ihr ſeht, ſagte man zu mir, 
dieſe Obelisken, dieſe Triumphsboͤgen, dieſe 
Palaͤſte, dieſe kuͤhnen Denkmaͤler, deren Une 
blick in Erſtaunen ſetzt: ſie ſind nicht das 
Werk der Staͤrke, der Menge und der Ge— 
ſchicklichkeit: Inſtrumente, vollkommner ge- 
machte Hebel, dieſe haben alles gethan. 
Sch fand in der That, und dieß bis anf 
bie groͤßte Reinigkeit, die Werkseuge, ſo— 
wohl in Abſicht der Geometrie, als Aſtrono⸗ 
mie u, f. 10. fo richtig, als nur moͤglich. 


fem, Daran zu zweifeln berechtiget ſeyn? Diefer Ge⸗ 
danke gehoͤrt dem ats. Gaillard, fe Ae. 
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Alle dtejenigen’, die BVerfuche won ei 
ner neuen, kuͤhnen, bewundernswuͤrdigen 
Art gemacht, gefest, fie waren auch febl- 
gefchlagen, (denn man unterrichtet fich doch 
nicht weniger, wenn auch eine Gache nicht 
gelingt) waren in marmornen Sruftbildern 
mit den gehorigen Attributen aufgeftellt. 
Aber man fagte mir sugleich ins Ohr, daß 
viele befondere, wunderbare Geheimniffe nur 
den Haͤnden einer geringen Anzahl von wei 
fen Mannern anvertrauct waren: daß fol- 
ches Dinge betrafe, die an fich ſelbſt gut 
waren, aber in der Folge gemißbraucht tvers 
Hen fonnten 14): dennoch hatte, ihrer 
Meynung nach, der menſchliche Verftand 
das Ziel nicht erreicht, da8 er erreichen 
muß, um ohne Gefahr von den ſeltenſten 
oder wichtigſten roth or pad yi zu 
machen 15). 

14) Der Koͤnig Ezechias, (ſagt die heilige 
Schrift,) ließ ein Buch unterdruͤcken, das von der 
Kraft der Pflanzen handelte, aus Furcht, daß man 
davon einen uͤbeln Gebrauch machen, und dar⸗ 
aus ſo gar Krankheiten entſtehen moͤchten. Dieſer 
Umſtand iſt merkwuͤrdig, und giebt viel zu denken 
Anlaß. 

15) Welch ein ſchrecklicher und fuͤr das menſch⸗ 
liche Geſchlecht trauriger Tag, war derjenige, ay 


Ye 
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3Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 
Der Malerſaal. 


Dar die Kuͤnſte bey dieſem Volke ſi 4: wie 
in der Ubbildung, fo auch in Abſicht des ſitt— 
lichen Endzwecks, bey der Hand faßten; fo 
brauchte ich nur etliche Gchritte gu thun, 
und id) war in der Malerafademie. Ich 
gieng in die großen Saͤle, die mit Schilde⸗ 
reyen der groͤßten Meiſter angefuͤllt waren. 
Jedes Gemaͤlde war ſo gut als ein moraliſches 
und lehrreiches Buch. Man ſah in dieſer 
Sammlung nicht mehr die Wiederholung der 
ewigen Mythologie, die tauſend und aber 
taufendmal wieder abfopiret war. Go finn: 
reich ſie im Anfange war, ſo hatte ſie nun 


dem ein Moͤnch in dem Salpeter ein: toͤdtendes 
Pulver fand! Arioſt ſagt, der Teufel habe, als er ei⸗ 
nen Carabiner erfunden, von Mitleid geruͤhrt, ihn in 
_ einen Flug geworfen! Ach! nun iſt fein Sicherheits⸗ 
ort mehr auf dem Erdboden: es braucht Feiner 
CTapferkeit mehr: fie iſt unmige: der muthigfte 
Buͤrger hat nichts mehr von feinem Arme gu ete 
warten. . Die Kanone iff den Haͤnden einer klei⸗ 
nen Anzahl von Menſchen vibergeben: die Kanone 
machet fie zu unumſchraͤnkten Cigenthimern unfers 
Lebens, und wenn fie fid) unglicllicher Weife gus 
fammen verſtuͤnden, was ſollte aus uné allen werden ? 
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bas Recht erlangt, ekelhaft su feheinen: Die 
ſchoͤnſten Dinge werden endlich gemein: der 
Refrain iff die Sprache der Thoren. So 
verhielt es fich auch mit allen groben Schmei⸗ 
cheleyen. Die Zeit hatte, gleich der Wahr— 
Heit, dicfe lugenhafte Leinewand zerfreſſen; fo 
tie fie. den Verſen Hes Boileau und Bors 


ſpielen des Ouinaut ihren wahren Plas anz 


gewiefen hatte. Es mar den Kuͤnſten ver⸗ 
boten, zu luͤgen 1). 

Es gab auch nicht mehr dicke Maͤnner, 
bie man Kunſtliebhaber nannte, und die 


1) Wann ich im der Gallerie von Verſailles Luz 
dewig den XIV. mit einent Blike in der Hand, auf 


himmelblauen Wolfen, als einen Dounergott ges 


malt ſehe: ſo empfinde ich eine mitleidige Verach⸗ 
tung gegen den Pinfel des Le Brin, der beynahe 
auf die Kunſt zuruͤcke faͤllt: aber dieſe Malerey 
uͤberlebte den donnernden Gott, ſie uͤberlebte den 
Kuͤnſtler, der ihn mit dem Donner beſchenkte: die⸗ 
ſer Gedanke beruhiget mich, und ich laͤchle. 

Das erſtemal, als Ludwig XIV. Gemaͤlde vom 
Teniers ſah, kehrte er das Geſicht mit einer ekelhaften 
Mine wes, und lief fie aus ſeinen Zimmern nehmen. 
Konnte diefer Monarch die Vorſtellung diefer gue 
ten Leute, die voller Vergnuͤgen trinken und. tart 
gett, nicht leiden: zog er ihnen die blauen Mduner 
zu Pferde vor, die durch Dampf und Staub eines 
Lagers jagten: fo if bre ses Eula bes XIV. 


herichtet. 
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dem Genie des Kuͤnſtlers, mit der Goldboͤr— 
ſe in der Hand geboten. Das Genie war 
frey, folgte bloß ſelnen eignen Vorſchriften, 
und erniedrigte ſich nicht. 

Auf dieſen moraliſchen Saͤlen ſah man 
nicht blutige Schlachten, nicht die ſchaͤndli— 
chen Wolluͤſte der fabelhaften Goͤtter, noch 
weniger Monarchen mit den Tugenden unte 
geben, “die ihnen eben feblfen. Man hieng 
bloß Bilder anf, die gefchickt waren, große 


und tugendhafte Empfindungen einzuflößen. 


Alle Hie eben fo abgeſchmackten als argerlt- 
chen heydniſchen Gottheiten befchaftigten 
nicht mehr vortrefliche Pinfel, deren nunmehr 
die Sorge aufgetragen war, bie twidhtig: 
ften Begebenheiten auf die Zukunft yu brin- 
gens man verftund durd) dicfes Wore dieje⸗ 
nigen, die einen edlern Begriff von dem | 
Menfchen geben, als die Gute, die Großmuth, 
dic Aufopferung feines Lebens fur andre, die 
Sapferkeit, die Verachtung der Wolluͤſte. 

Ich fabe, daG mart alle ſchoͤne Handlun⸗ 
‘gen bearbeitet hatte, die auf die Nachwelt 
gebracht su werden verdienten: hauptfach: 
lich atte man dic Großmuth der Monar— 
chen gu verewigen ſuchen. Ich fahe den 
Saladin, der ein Leintuch tragen ließ; Hein: 
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rich den IV. der cine Stadt naͤhrte, die et 
doch. felbf— belagerte: den Sully, der eine 
Gumme Geldes ſehr langfam abzaͤhlete, die 
fein Herr gu feinen Luſtbarkeiten beftimme 
hatte: Ludwig den XIV. auf dent Todtbette, 
welcher fagte: Ich babe den Arieg zu febr 
geliebt; Den Trajan, der feine leider zer⸗ 
riß, um die Wunden eines Ungluͤcklichen gu 
verbinden: den Mare Aurel, der nach einer 
dringenden Reiſe bom Pferde ftieg, um das 
Bittſchreiben vow einer armen Frau anzu⸗ 
nehmen: den Situs, der Brod und Arzney⸗ 
mittel austheilen lich: den Gaint Hilaire, 
der. einen Arm verloren, und ſeinem Sohne 
den im Staub geſtreckten Tuͤrenne zeigte: 
den edelmuͤthigen Faber, der ſich die Feſ— 
ſeln eines Galeerenſclaven fuͤr ſeinen Vater 
anlegte ui fy. Man fand nicht mehr die 
finftern oder traurigen Bilder. Es gab kei⸗ 
me tiedertrddstige Hoͤflinge mehr, die mit 
einer ſpoͤttiſchen Miene fagten: fogar die 
Maler laſſen fich einfallen zu predigen! 
Man wußte es ihnen Dank, daß ſie die er 
habenſten Zuͤge der menſchlichen Natur ge- 
ſammelt hatten: es waren große Gemaͤlde, 
aus der Geſchichte gezogen. Sie hatten 
ſehr weislich bedacht, daß nichts in der 
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Welt miblicher feyn koͤnnte. Alle Kuͤnſte 
hatten, fo. gu. fagen,. eine lobenswuͤrdigt 
Verſchwoͤrung fiir das Befte der Menſchlich⸗ 
Feit gemacht. Diese gluͤckliche Uebereinſtim⸗ 
mung hatte vin toeit helleres Licht auf das 
heilige Bild. der Tugend getvorfen s fie wur⸗ 
de dadurch weit verehrungswirdiger, und 
ihre immer verſchoͤnerten Zuͤge waren ein of 
fentlicher Unterricht, der eben fo gewiß, als 
ruͤhrend, war. O! wie kann man der Stim: 
nie der fchonen Kuͤnſte widerſtehen, die mit Ci 
ner Stimme den. freyen und tbat oe 
erheben und kroͤnen. 

Alle dieſe Schildereyen hefteten ſowohl bed 
Innhalts als der Ausfuͤhrung wegen, das 
Huge auf fic). Die Maler hatten den Yeas 
lidnifchen Sug mit der Niederlaͤndiſchen Fars 
be zu vereinigen gewußt, oder vielmehr durch 
ein tiefes Nachdenken ſie uͤbertroffen. Die 
Ehre, die einzige Muͤnze, die fiir große Mane 
ner gemacht iſt, belohnte ſie im voraus, in: 
dem ‘fie ihre Arbeiten beſeelte. Die Natur 
ſchien, wie in einem Spiegel, ausgedruͤckt zu 

ſeyn. Der Freund der Tugend konnte dieſe 
ſchoͤnen Malereyen nicht anſehen, ohne vor 
Freuden ju ſeufzen. Der Boͤſewicht wagte 
ſie nicht anzuſehen. Er wuͤrde gefuͤrchtet 
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haben, daß dieſe unbeſeelten Figuren pla 
lich die Stimme erhalten, um ihn si ced 
gen und zu befehdniens 

Matt fagte mit, daß diefe Bilder autge⸗ 
ſtellt wuͤrden. Auch die. Fremden wurden 
zugelaſſen: denn matt kannte nicht die Ty— 
ranney, alles zu verbannen, was uͤber die 
Graͤnze einer Provinz gieng. Man gab 
jaͤhrlich vier Gegenſtaͤnde, damit jeder Kuͤnſt⸗ 
ler Zeit hatte, fein Gemaͤlde zur Vollkom— 
menheit zu bringen. Das vollkommenſte 
hatte gleich die Stimme des Volks. Mart 
gab genau auf das allgemeine Geſchrey Ach⸗ 
tung, das gemeiniglich die Stimme der Bil— 
ligkeit ſelbſt iſt. Die uͤbrigen erhielten nichts 
deſtoweniger, nach dem Grade des Verdien⸗ 
ſtes, die ihnen ſchuldigen Lobſpruͤche. Man 
hatte nicht die Ungerechtigkeit, den Schuͤlern 
einen Eckel beyzubringen. Die oͤfſentlichen 
Lehrer wurden nicht von dem unwuͤrdigen 
und niedertraͤchtigen Neide beſeſſen, der den 
Goußin aus ſeinem Vaterlande verjagte, 
und den le Suͤeur im Fruͤhlinge ſeiner · Tage 
umkommen lief. Sie hatten den: gefahrliz 
chen’ und traurigen Eigenduͤnkel aufgege— 
Bei, der ihnen zu meiner Zeit nicht erlaubte, 
ihren Schuͤlern eine andere Manier, als 


5 
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die Ihrige, vorgulegen. Sie machten nicht 
aus denen, die fic) febr Hatten empor 
ſchwingen koͤnnen, wenn man fie ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen und bloß durch einen guten 
Rath unterſtuͤtzt haͤtte, kalte Kopiſten. Der 
Schuͤler bog ſich endlich nicht mehr unter 
einem Zepter, der ihn furchtſam machte: er 
ſchleppte ſich nicht zitternd den Fußtapfen 
eines eigenſinnigen Herrn nach, dem er noch 
oben drein ſchmeicheln mußte: er lief ihm 
vor, wenn er Genie hatte, und ſein Fuͤhrer 
war der erſte, der auf die Vollkommenheit 
der Kunſt ſtolz war. 

Es waren viel Akademien der Zeichen⸗ 
kunſt, Malerey, Bildhauerey und der prafti- 
ſchen Geometrie. Dieſe Kuͤnſte waren zu 
meiner Zeit ſehr gefaͤhrlich, weil fie die Ver⸗ 
ſchwendung, die Pracht, die Leidenfchaften 
und die Schwelgerey begunftigten, tweil fie 
nicht angewandt tourden die Tugend einzu⸗ 
floͤßen, und der Stadt die Majeftat, die Un- 
muth,/ dieſen ſimpeln und edeln Geſchmack 
zu geben, der durch geheime Beziehungen 
die Seele der Buͤrger erhebt. 

Dieſe Schulen waren fuͤr das Publikum 
gang offer. Die Schuͤler arbeiteten darin⸗ 


nen unter. ſeinen Augen. Es ſtund jeder— 
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quant fren hineinzugehen und feine Mey: 
nung zu ſagen. Dieß hinderte nicht, daß die 
beſoldeten Lehrer umhergiengen und Pruͤfun⸗ 
gen anſtellten: aber kein Lehrling war der 
beſtimmte Schiller dieſes oder jenes Meiſters, 
ſondern aller geſchickten Kuͤnſtler uͤberhaupt. 
Dadurch, daß man ſelbſt den Schatten der 
Sklaverey, der der maͤnnlichen und unab- 
haͤngigen Geſinnung des Genies fo nachthei⸗ 
lig if) hinweggenommen, hatte man Lente 
gezogen, die fick ſelbſt uͤber dic Meiſterſtuͤcke 
des Alterthums erhoben, und thre Gemaͤl— 
de waren ſo vollendet, ſo ausgearbeitet, daß 
die Ueberbleibſel des Raphael und Rubens 
nur von einigen Alterthumsliebhabern, Leu— 
ten von einer hartnaͤckigen und allezeit ei⸗ 
genſinnigen Gemuͤthsart aufgeſucht wurden 
Ich branche nicht su ſagen, daß alle 
Kuͤnſte und alle Profeßionen auf gleiche Art 
‘fren waren. Mur in einem barbarifchen, 
tyrannifeben , blddfinnigen Jahrhunderte 
fonnte man dem Sleife Feſſeln anlegen und 
demjenigen eine Gumme Geldes abfodern, 
ber arbeiten, wollte, anſtatt daß man ibin 
‘eine Belohnung hatte geben follen. Mlle hie 
kleinen luſtigen Koͤrper verfamme}lten die 
Menſchen in ein Ganges bloß darum, oa 
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mit ihre Leidenſchaften defto heftiger gaͤhren 
moͤchten: eine Menge Streitigfeiten “ohne 
Ende entftunden ans ihrer Gefangenfchaft 
und machte fie nothwendig zu Feinden von 
ihren Nachbarn. So theilen ſich in den 
Gefaͤngniſſen die Menſchen, die einerley 
Feſſeln druͤcken, ihre Wuth und ihre Laſter 
mit. Indem man ihr Intereſſe trennen 
wollte, hatte man fie unruhiger gemadyt, 
und es war gerade das Gegentheil, wel—⸗ 
ches eine weiſe Geſetzgebung zu verlangen 
ſchien. Dleſer ewige Zwang, worinnen ſich 
jeder Menſch befand, ſeinem Talente zu fol- 
gen, war eine Quelle von tauſend Unord— 
nungen. Es entſtund daraus Muͤßiggang 
und Betrug. Der Ungluͤckliche war gaͤnz— 
lid) unvermoͤgend, ſich einem beweinens—⸗ 
wuͤrdigen Stande zu entreißen, weil ein 
eiſerner Arm ihm. den Ausgang verſchloß, 
und das Geld allein den Schlagbaum auf— 
ziehen konnte. Der Monardy, um eines 
fleinent Bolles zu genießen, hatte bie gehei- 
ligſte Freyheit unterdruͤckt, und dadurd) alle 
Triebfedern des Muthes und der Aemſi gkeit 
zerſtoͤret. 

Unter dieſem Volke, das von den erſten 
Begriffen des Volkerrechts unterrichtet war, 
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folgte jedes dex Beſchaͤfftigung, su der iby 
fein eigenthuͤmlicher Geſchmack, das fichere. 

Pfand eines gluͤcklichen Fortganges, rief. 

Diejenigen, die feine Meigung zu den ſchoͤ⸗ſ 
nen Kuͤnſten hatten, griffen zu einer leich⸗ 
tern Arbeit: denn das Mittelmaͤßige wur⸗ 
de in keiner Sache gedultet, die eine Be⸗ 
ziehung auf das Genie hat. Der Ruhm 
der Nation ſchien an dieſe Talente gebun— 
den zu ſeyn, die den Menſchen eben ſo ſehre 
als Reiche, verherrlichet. 


Drey und dreyßigſtes Kapitel. 
Sinnbildliche Gemaͤlde. | . 


J. kam in einen beſondern Saat, w wo man 
bie verſchiedenen Jahrhunderte vorgeſtellet 
hatte. Jedes hatte außer ſeiner eignen Ge⸗ 
ſichtsbildung die Zuͤge beybehalten, die es vor 
ſeinen Geſchwiſtern kenntlich machten. Die 
Jahrhunderte der Unwiſſenheit waren mit 
einem ſchwarzen und traurigen Rocke beklei⸗ 
det. Die Perſon, die ſie vorſtellte, hatte 
ein rothes und finſteres Auge und hielt eine 
Fackel in der Hand: im Hintergrunde ſah 
mdn einen Scheiterhaufen, Prieſter mit ei⸗ 
nem Meßgewande bekleidet, und ungluͤckli⸗ 
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che Menſchen mit einer breiten Binde um der 
Stirne, die ſich eines uͤber das andere, den 
— aufopferten. 

Weiter hin, ſteckte ein fanatiſcher Schwaͤr⸗ 
mer, ohne irgend ein ander Verdienſt, als 
einer gluͤhenden Einbildungskraft, die nicht 

weniger entzuͤndbare Imagination ſeiner 
Mitbuͤrger in Flammen, und riß, indem 
er im Namen Gottes donnerte, eine Men⸗ 
ge Menſchen mit ſich fort, die wie eine folg⸗ 
fame Heerde ſich dem Geſchreye ihres Hit 
ten nach ſtuͤrzet. Die Koͤnige verließen 
ihre Thronen, verließen ihre bevoölkerten 
Staaten, und liefen, indem fie eine Stim-⸗ 
me des Himmels su horen glaubten, ſich, 
ihre Krone und ihre Unterthanen in unges 
heuren Wuͤſten zu begraben. Man fah int 
Hintergrunde des Gemaldes die Schwaͤrme⸗ 
ren, die ihre moͤrdriſchen Fackeln fchittelte; 
auf Menfchenfspfen einhergehen: eine unge⸗ 
heure fiefenmafige Perfon! ihre Fuͤße ſtun⸗ 
den auf -benden Enden der Erde, und ihr 
Sem, der die Palme des Martyrertodes 
hielt, erhob fich. bis gu den Wolfen. ° 
Diefer hier, weniger. higig; aber deſto 
nachdenkender, ſtuͤrzte ſich dem Geheimnifi: | 
vollen und der Allegorie uͤberlaſſen, in das 
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Wunderbare. Immer war er mit Raͤzeln 
um geben und ſorgfaͤltig bemuͤht, die Sin 
ſterniſſe, die ihn umhuͤllten, zu verdicken. 
Man ſah die Ringe der Platoniker, die 
Zahlen der Pythagoraͤer, die Sibylliniſchen 
Verſe, die allmaͤchtigen Formeln der Qaube- 
rey und die bald liſtig erdachten, bald dum⸗ 
men —— die der ———— — gt 
ſchafſen hat. 

Cin anderer’ hieit ein Aſtrolabium, jog 
aufmerffam einer Kalender zurathe und bez 
rechnete die glucklichen oder ungluͤcklichen 
Sage. -Cine falte und. ſtumme Ernſthaftig⸗ 
Feit war in-feinem verlaͤngerten Gefichte aus⸗ 
gedruͤckt: er wurde uber die Verbindung 
zweyer Geſtirne todtenblaf: das Gegenwaͤr⸗ 
tige war gar nicht fuͤr ihn, und das Kuͤnfti⸗ 
ge war fein Henker: ev hatte ſelbſt ſeinen 
Gottesdienſt in die laͤcherliche Wiſſenſchaft 
der Aſtrologie uͤbergetragen, und er hielt ſich 
an dieß Phantom, als an eine — 
liche Saͤule. 

Dieſer hier, ganz mit Eiſen bedect vet; 
grub feinen Ropf in eine eherne Sturmbaus 
be: mit einem Panger befleidet, und ciner 
langen Lange bewaffnet, athmete er nichts, 
als Kaͤmpfe, Mann: mit Mann. Die Sees 
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le ſeiner Helden war harter, ald der Stahl, der 
fre bedectte. Das Cifen. war es, das uͤber 
Rechte, Meynungen, Gerechtigkeit -und 
Mahrheit -entichied. Fm Hintergrunde 
zeigte fid) ein eingeſchloſſener Rampf: 
platz, Richter und Herolde, die den Ueber—⸗ 
goundenen oder welwehr = —— 
auf halfen. er 

Sener fchien oon einem hochſtſeit ſamen 
Eigenſinne zu ſeyn. Es war ein barbariſcher 
Architekt, der Saͤulen, ohne Verhaͤltniß mit 
Het Maſſe, die fie trugen, und mit laͤcherli⸗ 
hen Zierrathen uͤberladen, errichtete: er hielt 
alles dieß fuͤr eine beſondere Feinheit, die 
pen Griechen und Romern ganz unbec 
kannt geweſen. Eben dieſe Unordnung 
herrſchte in: ſeiner ganzen Logit; dieſe be⸗ 
ſtund aus ewigen Chikanen und abſtrakten 
Begrifſen. Im Hintergrunde hatte may 
Mondenſuͤchtige vorgeſtellet, die mit offenen 
Augen redeten und handelten, und die in ei⸗ 
nen langen Traum verſenkt die Verbindung 
— Ideen einem bloßen Zufalle dankten. 

So muſterte ich alle Jahrhunderte durch, 
a die eingelne Erzaͤhlung davon wuͤrde 
viel zu lang werden. Ich hielt mich cin we⸗ 
nig laͤnger vor dem 18ten Jahrhunderte auf, 
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mif dent id) vormals in Bekanntſchaft geſtan⸗ 
den. Der Maler hatte es unter der Geftale 
einer Frau vorgeſtellt. Die aller gefuchteften 
Rierrvathen Befelwerten ihr hoffartiges und 
sartliches Haupt. Shr Hals, ihre Arme waren 
ganz mit Perlen und Diamanten bedeckt: ſie 
hatte lebhafte und glaͤnzende Augen; aber ein 
etwas gezwungenes Laͤcheln verzerrete ihr den 
Mund; ihre Wangen waren gemalt. Das 
Gekuͤnſtelte ſchien aus ihren Worten eben ſo 
wie aus ihren Blicken hervorzuſchimmern: 
es war verfuͤhreriſch, aber nicht wahr. Sie 
hatte in jeder Hand zwey lange rofenfarbene 
Baͤnder, die eine Sierrath su ſeyn ſchienen: 
aber dieſe Bander verbargen zwo eiſerne 
Ketten, ‘mit denen fie fef— gebunden war. 
Ihre Bewegungen waren inzwiſchen frey ge⸗ 
nug, um die Haͤnde umher zu werfen, und zu 
huͤpfen und zu ſpringen. Sie trieb dieß aufs 
aͤußerſte, damit fie, wie es mir ſchien, ihre Skla⸗ 
verey verbergen, oder ſie wenigſtens leicht 
und angenehm machen wollte, Ich unter⸗ 
ſuchte dieſe Figur bis auf Kleinigkeiten. Da 
mein Auge ſehr genau auf die Falten ihrer 
Kleidung Acht gab, fo wurde ich gewahr, 
daß dieſes fo prachtige Gewand unten gang 
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serriffen: und mit Rothe bedeckt war. Ihre 
nacketen Fuͤſſe flacken in einer Urt von Moe 
raſte: und fie war von unten, eben. fo ab: 
ſcheulich, als fie von oben glingend war: 
fie glicl in, diefem Aufzuge nicht uͤbel einer 
gemeinen Buhlerinn, die Abends in den 
Straßen herumlduft. Sch entdeckte hinter 
ihr vicle Kinder mit einer bleichen und gel- 
ben Sefichtsfarbe, die ihrer Mutter zuſchrieen, 
und cin Shick ſchwarzes Brod gierig eins 
ſchluckten: fie wollte fie unter ihrem Nocke 
gerbergen, aber man ſah diefe Eleinen Clen- 
den durch die Locher deffelben. . Im Hinter⸗ 
grunde des Gemaldes fah man praͤchtige 
Schloͤſſer, marmorne Palafte, kuͤnſtlich ge- 
seichnete Parterre, große Walder mit Hir⸗ 
(chen und Rehen beoolfert, wo das Jagd⸗ 
horn von weitem erklang. Aber da8 nur 
halb bebaute, Feld war vol ungluͤcklicher 
Landleute, die todtenmatt von vieler Arbeit, 
auf ein kleines Haͤufchen Aehren darnieder 
ſanken: hernach kamen Leute, die einige mit 
Gewalt anwurben, und das Bette und bis 
chen Speife den ubrigen. mitnabmen 1), 


1) Die Tyranney iſt ein gefaͤhrlicher Baum, 
den man geſchwind in ſeiner Geburt ausrotten muß. 
Der Anſchein dieſes Baumes iſt ſehr betruͤgeriſch. 
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. Her Charakter: der ————— — 
* ausgedruͤckt. Vota 

An den mannidfaltigen Farben von tam -— 
fenderley Schattirungen, an der unmerflis 
chen Verſchmelzung derfelbigen, an dent 
traurigen, melancholiſchen Gefichte, erkann⸗ 
te man das eiferſuͤchtige, rachgierige Ita⸗ 
lien. Auf eben dem Gemaͤlde verſchwand 
ſein ernſthaftes Geſi chte mitten in einem 


Anfaͤnglich ift es ein junger Baum mit Bli⸗ 
then und Lorbeern bekraͤnzt, der aber insgeheim 
das Blut; das ihn begießt, an ſich sieht. Bald 
wachſt et, ſchießt in die Hoͤhe, und erhebt fein hof⸗ 
faͤrtiges Haupt. Seine Aeſte breiten ſich Rol; aus: Ee 
bedecket alles, was er umgiebt, mit einem prahleri⸗ 
ſchen uud traurigen Schatten. Die benachbarte 
Bluͤthe und Frucht fallen ab, da ſie der wohlthaͤ⸗ 
tigen Strahlen der Sonne beraubt werden, die er 
auffaͤugt. Er zwingt die Erde nur ihn gu naͤhren. 
Endlich wird er wie der giftige Baum, deſſen ſuͤſ⸗ 
fe Fruͤchte ein Gift find,.der die Tropfen, Die aud 
feinen Blaͤttern trdufeln, in ein beizendes Waſſer 
verwandelt, die, in Ermangelung der Quaalen, 
dem ermuͤdeten Wanderer den Schlaf und den Tod 
britigen. Außerdem iſt fein Stamm knoticht: der 
Kern iſt mit einer harten Rinde bedeckt: ſeine 
MBurzelet breiten ſich aus: und das Beil dey — 
beit wird ſtumpf und greift nicht an. 
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Goncerte und ‘der: Maler- hatte deſſen Leich⸗ 
tigkeit, biegfam und faft in einem Au⸗ 
genwinke eine andere Geſtalt anzuneh⸗ 
men vortreflich ausgedruͤckt. Der Hinter⸗ 
grund ſtellte Pantomimen vor, die man— 
cherley Grimaſſen und andere — Ge⸗ 
berden machten. 

Der Engellander, der, mehr in einer ſtol 
zen als majeſtaͤtiſchen Stellung auf der Spi⸗ 
tze eines Felſen ſaß, beherrſchete das Welt- 
meer und gab einem Schiffe das Zeichen, 
nad) der neuen Welt gu fliegen und ihm ihe 
re Schaͤtze zu holen. Man. las in, feinen 
kuͤhnen Blicken , daß ihm die burgeelidje 
Freyheit fo viel als die politifche galt. Die 
entgegen fiehenden Wellen, die unter den 
Schlaͤgen des Ungewitters brillten, warer 
feinen Ohren eine fanfte Harmonie. » Sein 
Arm war immer aufgehoben, das Schwerdt 
des Lirgerlichen Krieges gu ergreifen; laͤ⸗ 
chelnd ſah er auf ein Schaffot, von dem ein 
Kopf und ein Arm herabfiel. 

Der Deutſche, unter einem von Blitzen 
ſchimmernden Himmel, hoͤrte nicht auf den 
Tumult der Elemente. Man wußte nicht, 
ob er dem Ungewitter Trotz bot, ‘oder un- 
empfindlich dagegen war. Adler serfleifehten 
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einander an feinen Seiten: fir ihn war 
eS cin blofes Schauſpiel: eingeſchloſſen 
int fich felbft, warf er auf fein eignes Schick 
fal cin gleidhgultiges oder philoſophiſches 
Suge. 

Der Frangofe, voll edler Anmuth und 
Grofe, hatte ſehr ausgcarbeitete Zuͤge. 
Geine Geſtalt war nicht original, aber fei- 
ne Manier war groß. Die Cinbildungs- 
frafé und der Wis fchimmerte aus feinen 
Yugen: ev ldchelte mit einer Feinheit, die 
der Lift nabe fam. Su dem Ganzen feiner 
Geſtalt herrſchte viel Einfoͤrmigkeit. Seine 
Farben waren ſanft; aber man, vermißte 
darinnen das kraͤftige Colorit und die ſchoͤ— 
nen Wirkungen des Lichts, die man in den 
uͤbrigen Gemaͤlden bemerkte. Das Geſich⸗ 
te wurde durch die zu große Menge ausge⸗ 
fuͤhrter Kleinigkeiten ermuͤdet, die ſich, eine 
dex andern ſchadeten. Ein unzaͤhliger Hau—⸗ 
fen hatte kleine Trommeln und arbeitete 
gewaltig, um viel Laͤrmen zu machen: er 
glaubte das Donnern der Kanonen nachzu⸗ 
ahmen: es war aber cine. eben fo muth— 
willige, fo gefchaftige, als ſchwache und 
voruͤbergehende Hike. - 
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Vier und dreyßigſtes Kapitel. | 
 Bildhaucr z. und Kupferſtecherkunſt. 


De Bildhauerey, nicht minder (chon als ihs 
te aͤlteſte Schwefter, ſtellte ebenfalls, ihr sur 
Seite die Wunder ihres Meifels aus. Sie 
war nicht mehr an die unverſchaͤmten Crd 
fife verfauft, die die Kunſt erniedriaten, ine 
bem fie ſich mit Verfertiging ihrer feilen Ge 
ſtalt oder doch eben fo verachtungswuͤrdigen 
Gegenſtaͤnden beſchaͤftigten, als ſie ſelbſt wa⸗ 
ret Die von der Regierung beſoldeten 
Kuͤnſtler wiedmeten ihre Talente den Bers 
dienſten und der Tugehd. Man fahe nicht 
mebr, wie auf unfern Sadler, einer Buͤſte une 
ferer Koͤnige sur Seite und in einer. und dere 
ſelben Reihe, ben niedertrachfigen Zoͤllner, wel⸗ 
cher ſte beſtiehlt und betruͤgt ohne Schaam ſei⸗ 
ne niedrige Geſichtsbildung darſtellen. War 
ein Mann, der das Anſchauens der Nach— 
kommienſchaft wuͤrdig toat; in einer mit 
merkwuͤrdigen Thaten beſaͤten Lanfbahne, 
weit gekommen; hatte ein andrer eine große 
und muthige Handlung gethan; ſo nahm 
ber erhitzte Kuͤnſtler die oͤffentliche Dank— 
barkeit auf ſich: er modellirte insgeheim ei⸗ 
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nen der ſchoͤnſten Blige (eines Lebens, (ohne 
bas Bildnif des Urhebers hinzuzuthun). 
Ploͤtzlich ftellte er fein Werk aus, und ere 
hielt “die Erlaubniß, fic) mit dem großen 
‘Manne zugleich gu verewigen. Diefe Ar— 
beit feBte jedermann in Bewegung und mart 
brauchte feinen falten Commentar. | 
Es mar ausdriclidy .verboten, Dinge 
aiiBpupaiten, die der Seele gar nichts fagten: 
mithin perdarh man nicht den ſchoͤnen Mar 
mor oder andre eben fo koſtbare Materialien, 
Alle die ungefi ffeten Figuren, die un: 
a Camine cinfaffen, waren aufs ſchaͤrfſte 
verboten. Die rechtſchaffenen Leute fonn- 
ten ſich gar keinen Begriff von unſerer Ge— 
ſetzgebung machen, wann ſie in unſerer 
Geſchichte laſen, daß in einem Jahrhun⸗ 
derte, wo man fo oft die Namen der Reli⸗ 
gion und guten Sitter im Munde fuͤhrte, 
Hausvater vor den Augen ihrer Kinder, Sce— 
nen der Ausſchweifungen aufftclten, unter 
bem Vorwande, daG dieſes Meiſterſtuͤcke wa- 
ren: Werke, dic vermoͤgend waren, die rubhigfte 
Einbildungskraft zu entzuͤnden, und unſchuldi— 
ge Seelen die alle Eindruͤcke annehmen, ints 

Laſter zu ſtuͤrzen. Sie ſeufzten uͤber dieſen df 
fentlichen und ſchaͤndlichen Mißbrauch/, die Her⸗ 
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zen zu verderben, she fi ¢ ‘noch — 
waren 1). 


1) Bu andern oͤffentlichen Mißbraͤuchen, die 
man hier gerue ahnden moͤchte, kann man die uns 
zuͤchtigen Poſſenſpiele hinzuthun, die alle gute 
Sitten, und allen gefunden Menſchenverſtand, ber 
fo verehrungswuͤrdig iff, alg es jene find, beleidiz 
gen. ‘Man hat unter dem Artifel der Schauſpie⸗ 
le, von den Springer: und Seiltaͤnzern gu reden, 
vergeſſen. Uber es liegt in einem Werke nichts 
an der Ordnung, wenn nur der Verfaſſer alle feine 
Gedanken hincinbringt. Ich werde es wie Mone 
taigne machen, und mich an alles anhaͤngen, was 
mir vorkommt. Ich lache uͤber Den Dadel der 
Kunſtrichter: und denke wenigſtens, ſo gut wie fie; 
jemanden gaͤhnen zu machen. Damit ich alſo wie⸗ 
der auf dieſe Springer und Seiltaͤnzer komme, die 
ſo gemein und ſo aͤrgerlich ſind: ſollte ſie wohl eine 
menſchenliebende Obrigkeit leiden? Nachdem ſie 
ihre ganze Lebenszeit auf! eben fo. erſtaunende als 
unnuͤtze Uebungen verwandt, fo geben fie ihr Lee 
ben offentlich in Gefabr, und lehren dadurch tau⸗ 
feud Sufchaner, dag der Sod eines Menfchen wee 
vig oder nichts fey. Die Stellung diefer Springer 
Find hoͤchſt uuanſtaͤndig, und beleidigen Augen und 
Hers: fie gewohnen vielleicht unſre nod) nicht gee 
dildeten Geelen nidjts mit Vergnuͤgen su feben, 
was nicht mit Gefabr verbunden ijt, und ſich vor- 
suftellen, dag das menſchliche Gefdledt mit zu 
unſerm Spielwerken gehdre. Man wird ſagen; 
Das heißt auch fiber wenig oder ulchts veratinfteln: 
Aber ich habe bemerkt, dag. dfefe traurigen Schau⸗ 
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Ein Kuͤnſtler, mit dem ich mich: untervez 
dete, gab mir von allen. diefen großen Vere 
aͤnderungen Unterricht. Er fagte mir, daß 
ſich im rote Jahrhunderte cin Mangel arr 

darmor .fand, fo, daf man su diefer une 
edlen Menge von Bruſtbildern der Finanz⸗ 
pachter, Zolleinnehmer und Oberaufſeher 
ſeine Zuflucht nehmen muͤßte. Hier fand mar 
den Block ſchon ganz zubereitet: man bildete 
ſie weit vortheilhafter aus, und wußte gluͤck⸗ 
Where Kopfe Saraus gu sicher. 


7 Ich gieng in die letzte Gallerie, die we⸗ 
gen der Menge von Werken, die ſie enthielt, 
eben fo merkwuͤrdig war als die tbrigen: 
Hier war eine vollftandige Sammlung von 
allen mo Sglichen Zeichnungen und Kupferfti- 
chen. Ungeachtet der Vollkommenheit die— 
ſer letzten Kunſt, hatte man doch die Wer⸗ 
ke der vorhergehenden Jahrhunderte beybe—⸗ 
halten: denn es iſt mit einem Kupferſtiche 
nicht, tie mit einem Buche: ein Buch, 
das nicht gut ift, iff eben dadurch ſchlecht: 
da hingegen ein Kupfer, dad mat mit einent 


ſpiele einen weit groͤßern Einflug auf das Volk 
haben, alg alle Kuͤnſte, die einigen — Der 
Bernunft haber, . ih ay. 8 
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Blicke fiberfieht, alleseit: su einem Geyen 
ſtande der Vergleichung dienet. 
Dieſe Gallerie die ihren Urſprung dem 
ahehunderte Ludwig des XV. verdanfte, 
war in eine ganz andere: Ordnung ge 
bracht worden. Es war nicht mehr ein ete 
ges Kabinet, wo in Ser Mitte eine Fleine 
Tafel faum ein Dutzend Liebhaber faffer 
-fonnte, und wo man zehnmal vergebens 
kam, um einen Wak gu finden: uͤberdieß 
wurde dieß kleine Rabinet-nur gewiffe Tage 
geoͤffnet, das iſt, hoͤchſtens den zehnten 
Theil von einem Jahre, den man noch da— 
zu unter dem geringſten Vorwande und nach 
Belieben des Directors beſchnitt. Dieſe 
Galerien ſtunden taͤglich offen, und waren 
geſpraͤchigen und leutſeligen Aufſehern au— 
vertrauet, die richtig bezahlet wurden, da 
mit das Publikum auf gleiche Weiſe bedie— 
net wuͤrde. In dieſem geraͤumlichen Saale 
fand man ohne Ausnahme die Kopie jedes 
Gemaͤldes oder Stuͤckes von Bildhauerar— 
beit, dic in den uͤbrigen Gallerieen aufbe 
halten wurden: er enthielt sugleich dere Ab⸗ 
riß der Meiſterſtuͤcke der Kunſt, die marr. 3x 
verewigen oder fo febr zu verbreiten geſuch 
hatte, als es nur moͤglich war. 
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Die Kupferſtecherkunſt iſt eben fo frucht 
bar und vortheilhaft als die Buchdrucker— 
kunſt. Sie hat, wie jene, den Vortheil if: 
re Abdruͤcke zu verviclfaltigen; und. hier! 
durch fant jede Privatperfon ,. jeder Frem⸗ 
he fich eine getreue Kopie von dem Origina⸗ 
fe verſchaffen. We Burger ſchmuͤckten ohne 
Eyferſucht ihre Waͤnde mit den intereſſanten 
Gegenſtaͤnden, welche Beyſpiele der Tugend 
und des Heldenmuthes vorſtellten. Man 
ſah nicht mehr die vorgegebenen, eben ſo 
kindiſchen als unwiſſenden Liebhaber eine 
eingebildete Vollkommenheit auf Koſten ih: 
rer Ruhe und ihres Beutels verfolgen, die 
allezeit betrogen wurden, und recht gemacht 
ſchienen, betrogen zu ſeyn. | 

Ich lief mit der lebhafteſten Begierde Hie 
großen Baͤnde durch, wo der Grabſtichel mit 
fo viel Leichtigkeit und Richtigkeit die Umriſſe 
und ſo gar die Farben der Natur beſchrieb. 
Ue Gemaͤlde waren vollkommen getroffen; 
man hatte nod) mehr Sorgfalt auf diejent⸗ 
gen Gegenſtaͤnde gewandt, die eine gewiſſe 
Beziehung auf die Kine und Wiſſenſchafe 
fen. hatten. Die Platten von der Encyflo- 
paͤdie waren gang umgearbeitet worden, und 
man hatte mit nod) mehr Aufmerkſamkeit fuͤt 
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eine firenge Nichtiafeit geforgt, die nun- 
mehr das hoͤchſte Verdienſt war, weil der 
kleinſte Irrthum oft von der groͤßten Folge 
iſt. Ich fand einen praͤchtigen Curſus der 
Phyſik, der in dieſem Geſchmacke behandelt 
war: und da dieſe Wiſſenſchaft hauptſaͤch⸗ 
lich fir die Sinne gemacht iſt, fo iſt viel 
{eiht pon den Abbildungen das vornehmſte 
Verdienſt, af man fie in allen. ihren Thei⸗ 
Jen faflich macht. . Man wußte die Kunſt 
zu ſchaͤtzen, die fo nuͤtzliche Bilder hervor⸗ 
bringt, und man gab ihr neue — der 
Achtung. 

Ich bemerkte, daß man alles in wahrem 
Geſchmacke verfertigte und der Manier des 
Gerhard Yudran. folgte : daß fo gar diefe 
ausftudierter und vollfommner war gemade 
worden. Die Vignette zu Buͤchern twur- 
ben ibt nicht anders, als Cochins genannt. 
Dieß war das Wort, das man der elens 
Dent Benennung der Culs de lampes u. ſ. w. 
untergefchoben hatte 2). 

Die Kupferftecher hatten endlid) das un- 
gluͤckliche Vergroͤßerungsglas weggelegt, das 
2) Dev Here vor Voltaire mus ins’ Voraus 


daruͤber febr zufrieden fen, er, der fo lange fiir die 
fe fo wichtige Gerbefferung gecifert bat. 
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ihnen auf alle Ure die Augen verderbee. Die 
Liebhaber diefes Sabrhunderts waren feine 


Sreunde mehr von den Heinen Prnktchen, 


die bas ganze Verdienft der neuern Kupfer⸗ 
ſtecher ausmachen: fie gogen eine grofe, 
richtige und leichte Urbeit oor, die alles mit 
einigen genauen und. edelgescichneten Zuͤgen 
ſaget. Die Kupferſtecher zogen folgſam die 
Maler zu rathe, und dieſe huͤteten ſich im 
Gegentheile den Eigenſinn eines Meiſters der 
Kunſt zu affektiren. Sie ſchaͤtzten einander 
hoch, ſie ſahen einander als Freunde an, 
die einander gleich waren, und ſchoben nicht, 


einer auf den andern die Fehler des Werks: 


Ueberdieß war die Kupferftecherfunft dem 
Gtaate durch die Handlung mit Rupferfti- 
chen, die man in frembde Lander trieb, hoöchſt 
nuͤtzlich geworden, und man fonnte vor dies 
fen Kuͤnſtlern mit Recht ſagen: unter ihren 
gluͤcklichen inden wird das — zu 


ganf und — Kapitel. 
Thronen⸗ Saal. 


In, verließ dieſe reichen Gallerien mit ei⸗ 
nem lebhaften Widerwillen, und bey 


— 
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meiner unerſaͤttlichen Begierde alles gu ſehen, 
gieng ich wieder in den Mittelpuntt der Stade. 
Sch fah eine Menge Menſchen von jedem Ge⸗ 
fchlechte und Alter mit groͤßter Eil mach ei⸗ 
nem praͤchtigen vergierten Thore fliehen: 
Von jeder Seite horte.ich die Worte: Kauft 
su! unfer guter Konig figt vielleicht ſchon 
guf dem Throne: und wir follten ibn bewe 
te. nicht feben? Sch folgte dem Daufens 
aber was mid) tn grofe Vertounderung feb 
te, war, daß ungeſtuͤme Wachten dex Zudring⸗ 
lichkeit des Volks ſich nicht entgegen ſetzten. 
Ich kam in einen ungeheuer großen Saal, 
der von vielen Saͤulen unterſtuͤtzt war. Ich 
naͤherte mid) und ſah den Thron des Mons 
archen. Nein; man fann-fich nichts Schoͤ⸗ 
ners, Edlers, Erhabneres, Troͤſtlicheres von 
der. Edniglichen Majeſtaͤt vorſtellen. Sey 
wurde bis. gu den Chranen geruͤhrt. Ich 
fahe weder cinen dDonnernden Supiter, nod) 
font einen fchrecflichen Aufputz, noc ein 
Werfseug der Mache. Vier Bildfaulen von 
weißem Marmor die die Staͤrke, die Mafe 
ſigkeit, die Gerechtigkeit und die Guͤte vor: 
ſtellten, trugen einen ſimpeln elfenbeinernen 
Stuhl, der bloß erhaben war, um die 

Stimme weiter hoͤren zu laſſen. Dieſer 
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Stubl war mit einem Thronhimmel gekro— 
net, den cine Nand hilt, die aus dem Gee 
woͤlbe vorzureichen ſchien. Auf jeder Seite 
des Throns waren zwo Tafeln: auf der 
einem waren die Gefese des Staates und 
die Grangen dev koniglichen Mache. ge⸗ 
ſchrieben, und auf der andern die Pflichten 
der Koͤnige und ſeiner Unterthanen. Ihm 
gegen uͤber ſtund eine Frau, die ein Kind 
ſaͤugete, ein getreues Sinnbild der konigli⸗ 
chen Wuͤrde. Die erſte Stufe, worauf man 
zum Throne ſtieg, war in Geſtalt eines Grab⸗ 
ſteines, worauf mit großen Buchſtaben — 
ſchrieben ſtund: DFE EWI SKEET 
Unter diefent rubte der cinbalfamirte —— 
des vorhergehenden Monarchen, indeſſen bis 
fein Sohn wieder deſſen Stelle einnahm. Von 
daraus rief er feinen Crben zu, daß fie alle 
ſterblich waren, daß der Traum der koͤnig⸗ 
lichen Wuͤrde bald voruͤber ſeyn werde, daß 
ſie alsdann mit ihrem Ruhme allein ubrig 
ſeyn wuͤrden! Dieſer große Ort war ſchon 
ganz mit Menſchen angefuͤllet, als ich den 
Monarchen, mit einem blauen Mantel be— 
kleidet, der mit Anmuth herabfloß, erſchei— 
nen ſah. Seine Stirne war mit einem Oli⸗ 
venzweige umkraͤnzt; dieß war fein Diadem: 
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Niemals zeigte ev ſich sffentlich, ohne dieſen ed⸗ 
len Schmuck, der ihn ſowohl andern als ſich 
ſelbſt verehrungswuͤrdig machte. Er ſchien bey 
dem Freudengeſchreye, das ſich erhob, als er 
den Thron beſtieg, nichts weniger, als gleich— 
guͤltig. Wher faum hatte er fich geſetzt, fo vers 
breitete fich ein ehrerbietiges Stillſchweigen 
uͤber dicfe sahlreiche Verfammlung. Ich war 
ſehr aufmerkſam. Seine Miniſter lafen ibm 
mit lauter Stimme alles ab, was ſeit der letzten 
Sitzung merkwuͤrdiges vorgegangen war. 
Wofern man die Wahrheit wuͤrde verſtellet 
haben, ſo war das Volk da, um den Verlaͤum⸗ 
der zu beſchaͤmen. Man vergaß auch nicht ſei⸗ 
ne Foderungen. Man gab Rechenſchaft von 
der Vollfuͤhrung ſeiner vorhergegebenen Be⸗ 
fehle, und die Vorleſung endigte ſich mit den 
taͤglichen Preiſen der Lebensmittel und der 
Waaren. Der Monarch hoͤrte zu und gab 
mit einem Zeichen des Hauptes Beyfall, 
oder behielt ſich die Sachen zu einer weitern 
Unterſuchung vor. Aber, wenn ſich irgen⸗ 
wo in dem Saale eine klaͤgliche Stimme er⸗ 
hob, die einige Artikel verwarf, und wenn 
es ein Menſch von der niedrigſten Claſſe ge⸗ 
weſen waͤre, ſo wurde er in einem kleinen 
Birkel: herbeygerufen, der. unten am. Fuße 
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des Thrones war. Hier bradhte er ſeine 
Gedanken Hor »), und fand man, daß ev 
Mecht: hatte, fo ward er gehdrt, und erhielt 
Beyfall und Danks felbf— der Konig. gab 
ihm einen liebreichen Blick: ſagte er-hinges 
gen etwas abgeſchmacktes, ober etwas, das 
augenſcheinlich auf ein Privatintereſſe ge: 
gruͤndet war, fo wurde er ſchimpflich zuruͤcke 
gewieſen und big an die Thuͤre von den Um— 
ſtehenden ausgeziſcht. Jedes konnte ſich 
ohne irgend einige Furcht, als die, gum. ofe 
feutlichen Geldchter su: werden, darftellen, 


wofern ſeine Gedanken falſch oder einges | 


ſchraͤnket waren. 
Zwey vornehme. Kroubedienten bealeite. 
fen den Monardhen bey allen offentlicher 


vr) Das grofte Unghie in Frankreich if, bag 
die Policey und die. Verwaltung der AUngelegenz 
heiten, in Hdnden det Magiſtratsperſonen, odet 
ſolcher Leute find, die eine gewiffe Bedienung oder 
Wuͤrde habe, ohne daß man jemals, (wenigttens 
von Seiten des Publikums) diclenigen Privatperfo- 
fier gu Mathe sieht, die die Wiſſenſchaft utd der 
Verſtand davon in einem hohen Grade befiker. 
Der hee, der einſichtsvolleſte Birger Fann feine 
Talente oder die Groͤße ſeiner Geele niemals entwi⸗ 
efeln. DTraͤgt er einen Amtsrock: fo mus er ſeine 
beſten Ubfichten verloren geben, ein Zeuge der drge 
ſten Misbraͤuche feyn, und ſchweigen. 

Aa 
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Ceremonien, und giengen ihm gur Seite. 
Der eine. trug auf einem Spiefe eine Gare 
be +), und der andre eine Weinrebes dick 
gefthah darum, damit man niemals vergef- 
fen moͤchte, daß dieſes die beyden Stuͤtzen 
des Staates und der Krone waͤren. Hinter 
ihm gieng der Kronbecker mit einem Korbe 
voll Brode, wovon er jedem Armen, der 
ihn darum bat, eines gab. Dieſer Korb war 
das ſichere Thermometer des oͤffentlichen 
Elends, und wurde er leer, ſo wurden die 
Miniſter verjagt und geſtraft: aber der 
Korbeblieb immer voll und zeugte von dem 


oͤffentlichen Ueberfluſſe. J 
Dieſe majeſtaͤtiſche Sitzung war alle Wo⸗ 


chen einmal und dauerte drey Stunden lang. 
Ich berließ dieſen Saal, und mein Herz 
war ſo von Liebe und Ehrfurcht fuͤr dieſen 
Koͤnig durchdrungen , alg ob er cin Gott 


ay Der Kaifer Taiſung gieng gint mit dem 
Prinzen, ſeinem Sohne, ſpazieren. Hier zeigte er 


ihm die Landleute an ihrer Arbeit: Siehſt ou, 


ſagte er yu ihm, wie viel es dicfen armen Leuz 


ten das ganze lange Jahr durch, Muͤhe Fofter, 


uns zu ernaͤhren: obne ibre Arbeit, ohne ibren 


Sdyweifi, wuͤrden weder du nod ich, ein Reid 
Daben. 


t 


| Be ) gt ( eee 


todre. Sa,\ich liebte ihn als. einen Vater 
und ehrte ihn als cinen Schutzgott. 
Ich unterhielt mich mit vielerley Menſchen 
uͤber das, was ich geſehen und gehöret hat⸗ 
fed fie wunderten ſich uͤber meine Verwun⸗ 
derung: denn alle dieſe Dinge ſchienen ih— 
nen ſimpel und natuͤrlich· „Warum, ſagte 
einer von ihnen zu mir, habt Shr Euchin 
Kopf geſetzt, die gegenwaͤrtige Zeit mit ety 
nem alten wunderlichen, ausſchweifenden 
Jahrhunderte zu vergleichen, wo man fal⸗ 
ſche Begriffe von den einfachſten Dingen 
hatte, wo der Hochmuth ſich die Miene dex 
Hoheit gab, wo die Pracht und dev aͤußerli⸗ 
che Schein alles, und das uͤbrige nichts war; 
wo endlich die Tugeud fuͤr ein bloßes Phan⸗ 
tom und fuͤr ein Hirngeſpinnſte einiger traͤu— 
meriſchen Philoſophen gehalten wurde 3), 
Man muß die gemeinen Vorurtheile (iiss 
Hen! dick iff die Sprache dieſer niedrigen Fleitte 
muͤthigen Seelen, fir die es ſchon genug ift, dak 
ein Geſetz da it, um heilig ju ſcheinen. Wird aber 
Der tugendhafte Mann, dem es alleine zukoͤmmt, 
gu lieben oder zu haſſen, dieſe firafoare Maͤßigung 
auch fiir recht Halten? Gewiß nidjt. Ex nimmt die 
offer e Rache auf ſich: ſeine Rechte gruͤnden 
fich auf ſeinen Verſtand, und die Gerechtigkeit fei- 
ner Sache auf die Dankbarkeit der Nachkommen⸗ 


ſchaft. 
Aa 2 
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Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 
Regierungsform. 


Darf ich Euch wohl fragen, was Ihr ge— 
genwaͤrtig fuͤr eine Regierungsform habr? 
Iſt fie monarchiſch, demokratiſch, arifto- - 
kratiſch 1)7 — Sie iſt weder monarchiſch, 
noch demokratiſch, noch ariſtokratiſch; ſie 
iſt vernuͤnftig und fir Menſchen gemacht. 
Hie Monarchie iſt nicht mehr. Die monar—⸗ 
chiſchen Staaten, wie Ihr wohl wiſſet, ob 
es gleich nichts geholfen, verlieren ſich in 
Hen Deſpotismus, fo wie die Fluͤße im Mee: 
Yes und der Defpotismus ſtuͤrzt bald aber 
ficl ſelbſt Her 2). Alles dieß iſt buchſtaͤblich 

t) Der Geiſt eines Volks haͤngt nicht von der 
Atmoſphaͤre ab, die es umgiebt; das Clima iſt 
nicht die phyſiſche Urſache ihrer Groͤße oder Klein— 
Heit. Die Staͤrke und der Muth find der Antheil 
aller Voͤlker auf dem Erdboden: aber die Urſachen, 
Die fie in Haudlung bringen und fie unterſtuͤtzen, 
fließen aus gewiſſen Umſtaͤnden, die bald geſchwind 
kommen, dald ſich auch langſam entwickeln; aber 
ſie kommen gewiß fruͤher, oder ſpaͤter. Gluͤcklich 
iſt das Volk, das aus Einſicht, oder aus Inſtinkt 
Den Augenblick zu nuͤtzen weiß“ 

2) Wollet ihr die allgemeinen Grundlaͤtze wiſ⸗ 
ſen, die in dem Conſeil eines Monarchen herrſchen? 
Hier iſt ungefaͤhr bas Reſultat von dem, was man 
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erfuͤllt, und feine Prophepeibung “ ie ate 
wiſſer geweſen. J 
daſelbſt ſaget/ oder vielmehr chiut⸗ „Man muß 
die Auflagen jeder Art vermehren, weil der Fuͤrſt 
niemals reich genug ſeyn kann, da er Kriegsheere 
und Hofbedienten zu unterhalten gezwungen iſt: 
das gedruͤckte Works das Volk hat unrecht, tind matt 
mus es zum Schweigen bringen. Man Faun gegen 
daſſelhe nicht ungerecht ſeyn, weil ihm in Grunde 
nichts gehoͤret Jals was der Fuͤrſt will, der ibmy 
nach Beſchaffenheit der Bett und des Orts, wieder 
abfodern kann, wads er Die Gnade gehabt, ihm gu 
Jaffer, zumal, wenn es das Intereſſe und der Glaus 
ſeiner Krone evfedert. Ueberdieß ift es eine bekann⸗ 
te Sache, dag cin Bol, dem man fein, gemaͤchliches 
Auskommen laͤßt, wenig arbeitſam iſt, und trobig wer⸗ 
Den kann. Man muß fein Glick beſchneiden, um fet- 
ne Unterwirfigteit yu vermehret. Die Armuth 
Der Unterthanen wird allezeit die ſtaͤrkſte Schutz⸗ 
wehr ded Monarchen fey: und je weniger Pris 
vatperſonen reich find, deſto gehorfamer wird das 
Bole ſeyn. Hat es fic) einmal unter den Gehor⸗ 
ſam gebeuget, fo folgt es aus Gewohnheit: dieß 
iſt aber die ſicherſte Art, beſolget gu werden. Es 
iG mit det Unterwuͤrſfigkeit nicht genus: es mug 
auch glauben, daß hier die Weisheit leibhaftig zu 
Hauſe ſey, und ſich mithin unterwerfen, ohne uͤber 
Die Befehle, die wou unſrer Weisheit kommen, 
vernuͤnfteln gu wollen. 

Wenn ein Whilofoph; der bey dem Fuͤrſten 
Den Zutritt hatte, mitten in das Conſeil trate, und 
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Nach dem Verhaltniffe der erlangten Cine 
ſichten, wuͤrde es unftreitig fir unfre Gat 
tung ſchaͤndlich gewefen fey, wenn wir idie 
Entfernung der Erde voir der Sonne gemeß 
ſen, alle die Weltfugeln abgewogen Hatten, 
und nicht einmal die natuͤrlichen und reichhal⸗ 
tigen Gefebe atten entdecken koͤnnen, die 
vernuͤnftige Wefen regieren muͤſſen. Es 
iſt wahr, daß der Stolz, die Habſucht, der 
Eigennutz tauſend Hinderniſſe in Weg le 
gen: aber welch cin herrlicher Triumph, 
zu dem Monarchen ſagte: Hite dich, dieſen boͤſen 
Rathgebern gu glauben; du biſt von Feinden aus 
Heiner eigenen Familie. unigeben. Deine Groͤße, 
deine Sicherheit, gruͤnden ſich weniger auf deine unz 
umſchraͤnkte Macht, als auf die Liebe deines Volks. 
Sit es ungluͤcklich, fo wird es deſto heftiger cite 
Menderung wuͤnſchen, es witd Heinen oder deiner 
Minder Thron erſchuͤttern. Das Wolk it unſterb⸗ 
lich, und dn vergehſt. Die Majeftdt des Thros 
nes befteht mehr in einer wahren vaͤterlichen Zaͤrt— 
lichkeit, als in einer unumſchraͤnkten Macht. Dies 
fe Macht it gewaltſam und der Natur der Dinge 
entgegen. Se mafiger du bift, deſto maͤchtiger wirſt 
Du ſeyn. Gey ein Beyſpiel der Gerechtigkeit, und 
alaube, daß je tugendhafter die Fuͤrſten find, deſto 
flarfer, defto gechrter, find fie duch., Sang gewiß 
wuͤrde man dieſen Philoſophen fur cinen Srdumer 
halten, und man wirde ihn vielleicht kaum fir 
wuͤrdig achten, tha feiner Tugend wegen zu ſtrafen. 


~ j 
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dad Band zu finder, durdy welches dieſe bee 
fondern Leidenſchaften sunt aligemeinen Bee 
ſten muͤſſen gelenket werden! Ein Schiff, das 
das Meer durchſchneidet, gebeut den Elemen⸗ 
ten ſelbſt in dem Augenblicke, da es ihrer Herr⸗ 
ſchaft gehorchet: Einem doppelten Stoße 
unterworfen, ſtrebt es unaufhoͤrlich gegen 
dieſelben wieder zuruͤcke. Dieß iſt ungefaͤhr 
das getreue Bild eines Staats. Auf wuͤten⸗ 
den Leidenſchaften getragen, empfaͤngt er von 
ihnen die Bewegung, und muß der Unger 
wittern widerſtehen. Die Kunſt des Steu⸗ 
ermanns iſt alles. Eure politiſchen Cire 

fichten waren cine bloße Daͤmmerung: und 
Ihr klagtet auf eine thoͤrichte Weife den Ur⸗ 
Heber der Natur an, indeffen daß er Euch 
Verſtand und Muth gegeben, Cuch gu vee 
gieren. Es brauchte nur einer ſtarken 
Stimme, das Volk von einem betaͤubenden 
Schlafe aufzuwecken. Wenn die Unterdruͤ— 
ckung auf Eure Haͤupter herabdonnerte, ſo 
durftet Ihr nur Eurer eignen Schwachheit 
die Schuld beymeſſen. Die Freyheit und 
das Gluͤck iſt fuͤr die, die ſich ihrer zu be— 
maͤchtigen wiſſen. Alles in der Welt iſt Re— 
volution: die gluͤcklichſte unter allen hat ih⸗ 
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ren Punkt der Neife: gehabt, und wir dend- 
ten itzt davon die Fruͤchte cin 3). 

| So bald wit uns von der Unterdricfung 
befrenet, haben wir uns wohl gehuͤtet 
unſere ganze Macht und alle Criebfedern der 
Regterung, alle Rechte und Vorzuͤge der 
Macht, den Hinden eines Einzigen gu uͤber⸗ 
laffen 4). Mein; fo unvorfichtig find wie 


3) Gewiffen Staaten ſteht eine Epoke vor, die uns 
ausbleiblich kommen muß: eine ſchreckliche blutige 
Epoke, die aber die Loſung der Freyheit it: Ich meyne 
den buͤrgerlichen Krieg: dann erheben ſich alle große 
Manners einige greifen die Freyheit an, andere vers 
theidigen fie. Der buͤrgerliche Krieg entwickelt die 
verborgenſten Taleute. Es ſtehen außerordentliche 
Menſchen auf, und ſcheinen wuͤrdig, Menſchen gu ges 
bieten. Es iſt ein abſcheuliches, aber ein nothwendi⸗ 
ges Mittel, wann ein Staat in einer gedankloſen 
Schlafſucht, und die Seelen in einer dummen Be⸗ 
taͤubung verſenkt liegen. 

45 Die deſpotiſche Regierung iſt nichts, als eis 
te Berfchwsrung des Monarchen mit einer kleinen 
Anzahl beginfigter Unterthanen, um die tibrigen 
alle zu betrigen und zu berauben. Alédann vers 
finfievt Der Monarch, oder der, der ibn vorftelit, 
Dic Gefellfchaft, trennet fie, witd cin. einziges, certs 
traliſches Weſen, das alle Leidenfchaften nag 
Befallen entyundet , und fie nad) Beſchaffen— 
eit. ſeines perſoͤnlichen Intereſſe in Bewegung fee 
tzet: er ſchaffet Recht und Unrecht: ſein Eigen⸗ 
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nicht geweſen. Das: Ungluͤck der vorigen 
Jahrhunderte hatte uns kluͤger gemacht; 
Und waͤren Sokrates und Marc Aurel ſelbſt 
wieder auf die Welt gekommen; ſo wuͤrden 
wir ihnen doch nicht eine willkuͤhrliche Macht 
anvertrauet haben: nicht aus Mißtrauen, 
ſondern aus Furcht, den heiligen Charakter 
des ſreyen Menſchen su erniedrigen. Iſt 
nicht das Geſetz der Ausdruck des allgemei— 
nen Willers? und wie kann man einem cins 
zigen Menſchen cin-fo wichtiges Pfand au— 
vertrauen? Wird er niemals ſeine ſchwachen 
Augenblicke haben, und wenn er ja davon 
fret waͤre, werden die Menſchen diefer Frey- 

Heit entſagen, die. ihe ſchoͤnſtes wie 
ift 5)? : 

ſinn wird fein Gefes, und pina Gunſt it das Maae 
der oͤffentlichen Achtung. Dieſes Syſtem ift gk 
gewaltſam, als daß es lange dauern kann. Aber 
Die Gerechtigkeit iſt eine Schutzwehr, fo gut: fuͤr 
den Monarchen als fuͤr den Unterthan. Die Frey⸗ 
heit alleine kann edelmuͤthige Buͤrger machen: die 
Wahrheit machet vernuͤnftige Weſen daraus. Ein 
Koͤnig iſt nur an der Spitze einer großmuͤthigen 
und zufriedenen Nation maͤchtig. Iſt dieſe einmal 
in Staub gedtiidet ſo faͤngt der Thron an wm 


inken 
* 5 Die gteyheit erzeugt Wander: ſie erhebt 
ſich uͤber die Natur, ſie bringt Aerndten auf Felſen 
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- Sir haben es erfahren, wie nadhtheilig 
die unumfchrantte Macht dem wahren In⸗ 
tereffe ciner Nation iff. “Die Kunſt reche 
ſpitzfuͤndig ausgedachte Auflagen zu erhe⸗ 
ben, die Gewalt der ſchrecklichen Erpreffun- 
gen, die immer mehr vervielfaͤltiget wurden, 
die verwirrten Geſetze, wo eines dem an⸗ 
dern widerſprach, die Chikane, die die 
Beſitzungen des Buͤrgers fraß, die mit pri⸗ 
vilegirten Tyrannen angefuͤllte Stadt, die 
Feilheit der Aemter, der Miniſter und Ober⸗ 
aufſeher, die die verſchiedenen Theile des 
Reichs als eroberte Laͤnder behandelten, ei⸗ 
ne ſubtile Harte des Herzens, die die Un— 
menſchlichkeit ſogar aus Gruͤnden zu ver— 
ia did ſuchte rn Beamte , bie 


— giebt ben: — Gegenden ein i? 
chelndes Aufehen, fie erleuchtet Hirten, und maz 
chet fie ſcharfſichtiger, als die praͤchtigen Sklaven 
Der witzigſten Hofe. Andere Gegenden, die die 
Ehre und das Wunder der Schoͤpfung find, fo bald fie 
der Stlaveren unterworfen werden, zeigen nichts, als 
wuͤſte Laͤndereyen, bleiche Gefichter, furdtfame Au⸗ 
gen, die es nicht wagen, ſich gen Himmel zu erhe⸗ 
ben. Menſch! Kannſt du noch waͤhlen, fo waͤhle 
doch, gluͤcklich oder ungluͤcklich zu ſeyn! Fuͤrchte 
Die Tyranney, verabſcheue die Sklaverey/, bewaffne 
deinen Arm, ſtirb oder lebe frey. 
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hem Volfe von nichts Rechenſchafft gaber, 
und die ihrer Klagen mehr fpottecen, ald 
ihnen abbalfen: bas war bie Wirkung dies 

{eS wachſamen Defpotismus , der alles 
Licht fammelte, um deffelben eben fo zu 
mißbrauchen, wie ungefabr die brennenden 
Glafer, die bloß warm werden, um gu Here 
brennen. Man licf durch) Frankreich, dich 
ſchoͤne Reich, das die Natur mit ihren gee 
ſegneten Blicken Legunftiget hatte: und was 
ſah man daſelbſt? Gegenden, von Zoͤllnern 
ausgeſogen, Staͤdte, die su Flecken, Fle—⸗ 
cken die zu Doͤrfern, Doͤrfer, die gu gers 
ſtreuten Huͤtten geworden; ihre Einwoh— 
ner bleich und verhungert; kurz, Bettler, 
ſtatt Einwohner. Man kannte alle dieſe 
Uebel: man wollte die augenſcheinlichſten 
Grundwahrheiten nicht ſehen, um das Sy⸗ 
ſtem der Gewinnſucht zu ergreifen 6), und die 


6) Gin Intendant, welcher dex * * * *, die durch 
Soiſſons gieny, cine Vorſtellung von dem Uebere 
fluffe geben wollte, der in Frankreich herrfehte, liek 
in der Gegend umber die fruchtharen Baume anse 
reifer, und die Gaffer der Stadt, wo man das 
Pflafter aufriß, damit bepflamzen: die Baume tae 
rett mit Guirlanden vow verguldetem Papiere durch⸗ 
flochten. Diefer Gutendant war, obne eg zu wif 
fen, ein febr grofer Mater. 
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Dunkelheit, die dieſe uber die Wahrheit aus 
breitere , autorifirte die allgemeine Phine 
berung. 

Solltet Shr es wohl glauben? bie Revo— 
lution iſt ohne heftige Bewegungen und durch 
Hen Helbenmuth eines großen Manned bee 
wirfet worden. Cin philofophifcher Konig, 
der des Thrones wurdig war, teil er ihn 
verachtete, der mehr auf dad Gli der Meat 
ſchen, als auf das Phantom der Macht eifer⸗ 
fitchtiy war, der ſeine Rachkommenſchaft fo- 
wohl als fich felbft fuͤrchtete, erhot fich, feine 
Staaten in Beis ihrer alten Vorzuͤge su fe- 
Hen: er fuͤhlte, daß ein weites Neich der 
Vereinigung verſchiedener Provinzen von—⸗ 
noͤthen habe, um mit Weisheit regieret zu 
werden. Denn wie in dem menſchlichen Kor⸗ 
per, außer dem allgemeinen Umlaufe des Blu⸗ 
tes, auch jeder Theil ſeinen beſondern Umlauf 
hat: ſo aͤndert auch jede Provinz, indem 
fic allgemeinen Geſetzen gehorchet, ihre be— 
ſondern Geſetze nach ihrem Boden, ihrer 
Lage, ihrer Handlung, ihren Beziehungen 
auf ein eigenthuͤmliches Intereſſe, ab. Hier- 
durch lebt alles, alles iſt im Flor. Die 
Provinzen ſieht man nicht mehr als Diene— 
rinnen der Pracht des — oder als Mite 
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teLan, die Hauptſtadt 7) zu verfehdnern. Cin 
blinder Befehl, vom Throne ergangen, ſetzet 


7) Sirthum und Untvifienbeit find die Quellen 
aller Uebel, die die Menfehheit yu Boden druͤcken. 
Der Menſch tft nur in fo fern bofe, alg er ſich uͤber 
fein wahres Intereſſe betruͤgt. Zwar Fann man 
ſich in der ſpekulativen Phyſik, in der Aſtronomie, 
dit Der Mathematik, ohne einen ſehr weſentlichen 
Schaden itren: aber Die Politik leidet nicht der 
mindeſten Grithum. Es giebt Fehler in der Berz 
waltung cines Reichs, die weit mehr verwuͤſten, 
als natitliche Landplagen. Ein Fehler diefer Art 

entoblkert ein Land, und machet ein Reidy arnt. 
Wenn die firengite, ‘die tieffte. Speculation itgend 

unumgaͤnglich nothig ift, fo it es gewif in den Of 
fentlichen und —— Faͤllen, wo gleich ſtarke 
Gruͤnde den Geiſt wie im Gleichgewichte erhalten. 

Nichts it alsdann gefaͤhrlicher alg der gewoͤhnliche 
Gangs ‘er bringt utibedreiflidhe Uebel hervory. and 
Det Staat wird erfs in dem Augenblicke feines Unters 
gages erleuchtet. Man Fann alfo die Einſichten 
fiber Die. verwickelte Regierungskunſt nicht. genug 
vermehren, weil die mindeſte Abweichung eine Linie 
iſt, die im Fortlaufen ſich verlaͤngert, und einen 
unermeßlichen Irrthum veranlaſſet. Die Geſetze 
find. bieher bloße Scheinmittel geweſen, die mars 
gu. allgemeinen Mitteln erhoben: fie find, (vie 
man febr wohl gefagt hat,) von dem Beduͤrfniſſe 
und micht.von der Philofophie erzeugt worden; diez 
fe letztere muß dag Feblechafte daran beffern. Wher 
welche Muth, welchen Eifer, was fir eine Menz 
ſchenliebe mus derjenige haben, der aus dicfem un⸗ 


) 382 ( ee 
nicht mehr Oerfer in Unrube, Wo Sad Au— 
ge des Monarchen niemals hinreichen kann. 
Jeder Proving iſt ihre eigne Sicherheit, ihr 
eignes Gluͤck, anvertraut: das Principium 
ihres Lebens iſt nicht weit von ihr entfernt: 
ſie traͤgt es in ihrem eignen Schooße, wo 
allezeit das Ganze befruchtet und den Uebeln, 
die geſchehen koͤnnten, abgeholfen wird. 

Die gegenwaͤrtige Huͤlfe iſt ſichern Haͤn— 
den anvertrauet, die die Cur nicht bemaͤn⸗ 
teln, am allerwenigſten ſich uͤber die Schlaͤ⸗ 
ge freuen werden, die das Vaterland tref⸗ 
fen koͤnnen. 

Die unumſchraͤnkte Herrſchaft wurde al- 
ſo abgeſchafft. Der Koͤnig behielt dieſen 
Namen: aber er war nicht ſo thoͤricht, 
die ganze Laſt auf ſich zu nehmen, die 
ſeine Vorfahren druͤckte. Die geſamm— 
ten Staͤnde des Reichs hatten allein die 
geſetzgebende Macht. Die Verwaltung ſo⸗ 
wohl der politiſchen ald buͤrgerlichen An⸗ 
geſtalten Chaos ein regelmaͤbiges Gebaͤude errich⸗ 
ten will? Aber welcher Geiſt wird auch dem 
menſchlichen Geſchlechte theurer ſeyn!? Er denke 
nur daran, daß es der wichtigſte Gegenſtand iſt, 
Dak er ganz beſonders das Gluͤck des Menſchen be- 
triffe, und dag er durch eine nothwendige Folge auf 
feine Sugenden einen großen Einfluß haben muß. 
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gelegenheiten, iſt bem Senate anvertrauet; 
und der Monarch, mif, dent Schwerdte be. 
waffnet, wachet uber bie Vollziehung der 
Geſetze. Er ſchlagt alle heilſame Einrich⸗ 
tungen vor. Der Senat muß dem Konige 
Rechenſchaft geben. und der Senat und der 
Konig den Standen, die fich alle zwey Jahr 
verſammeln. Alles wird daſelbſt nach der 
Wehrheit der Stimmen entſchieden. Neue 
Geſetze, erledigte Stellen, Klagen, denen 
muß abgeholfen werden, das gehoͤrt in ihr 
Gebiete. Die befondern oder unvermuthe: 
fen Sle werden der Klugheit des Monar⸗ 
chen uͤberlaſſen. 

suis iſt gliictlich.8), und fein, Chron ift 
J einem deſto feſtern Grund gebauet, da 


8) Mr. ’ Alembert fagts. dag. cin Koͤnig, der 
feine Nflicht thate, der elendeffe Menſch auf. Er⸗ 
dent und det fie nicht thite, der Beflaaungs- 

initia fey. Warum follte aber der Konig, . det 
Bia Pflicht thut, der elendeſte unter den’ Mere 
few fern? Etwa wegen der Menge ſeiner Arbeit? 
Aber cite Arbeit, die ghicklich von fatten gebt, 
iſt eine wahre Freude. Wird er dic innere Zuſrie⸗ 
denheit fuͤr nichts halten, die aus der Vorſtellung 
entſteht, Menſchen gluͤcklich gemacht zu haben? 
Wird er nicht glauben koͤnnen, daß die Tugend 
ihre Belohnung mit fic) fibre? Warum ſollte fein 
Herz, Das durchgaͤngig von allen geliebt, und nuv 
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die Freyheit der Nation ihm ſeine Krone gee 
waͤhret 9. Blok gemeine Seelen verdan- 
feh ihre Tugendert der Griebfeder grofer 
Pegebenheiten.- Der Birger iſt nicht vom 
Staate getrennet: er machet mit ihm einen 
Koͤrver 10); auch muß man ſehen, mit wel⸗ 


von Voſewichtern gehaßt wird, dem Vergnuͤgen ver⸗ 
ſchloſſen ſeyn? Wer hat nicht die Zufriedenheit ge⸗ 
fuͤhlet, das Gute gethan zu haben? Der Koͤnig, 
der · ſeine Pflichten nicht erfuͤllt, iſt am meiſten zu 
Heflagen: nichts it gewiſſer, wofern er anders Reue 
und Schande fuͤhlet: fuͤhlet er ſie nicht, ſo iſt er 
noch mehr zu betlagen. Nichts iſt ſo richtig, alé 
dieſer Gab. | 

9 Es ift fuͤr jeden Staat, ſelbſt einen Republi- 
Fanifchen, gut, einen Anfuͤhrer su haben, wenn nur 
{eine Macht: eingeſchraͤnkt iſt. Es iſt ein Bild, 
das den Ehrgeizigen, der jedes Projekt in ſeinem 
Herien erſtickt, Schweigen auferlegt. Alsdenn iſt die 
koͤnigliche Wuͤrde der Popunz, den man in einem 
Garten aufſtellet, um die Sperlinge zu — 
chen, die die Fruͤchte abfreſſen. 


10) Diejenigen, die geſagt haben, daß in a 
Monarchien deu Konigen der Wille der sangen 
Nation anvertranet worden, haber etwas Abge⸗ 
ſchmacktes gefagt. Kann in Der That etwas lds 
cherlicher fey, als daß vernuͤnftige Weſen, wie' die 
Menſchen zu einem oder mehrerern ſagen ſollen: 
Woller fuͤr uns. Nein; die Volker haben alle⸗ 
zeit zu Den Monarchen geſagt: handelt fir uns⸗ 
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shew Eifer er nach allem firebet, twas. finer 
Slam vermehren Fant. 

Jedem Rathſchluſſe des Senate werden 
fine Griinde beygefuͤgt, und cr erklaͤret fie in 
wenig Worten -fowohl--als ſeine Ubfiche. 
Mir begreifer nicht, wiejin Euerm foge 
nannten erleuchteten Jahrhunderte Ener Maz 
giftrat in feinem ſteifen Hochmuthe Euch dog- 
matiſche Befehle, gleich den Lehrſaͤtzen der 
Theologen vorlegen konnte: gerade als ob 
das Geſetz nicht dic oͤffentliche Vernunft mare, 
and das Golf nicht davon unterrichtet wer⸗ 
den muͤßte, um deffo gefehwinder su gehor⸗ 
ſamen. Dieſe Herren mit der dreyfachen 
Muse, die fic Vater des. Vaterlands nann⸗ 
ten, wußten alfo nichts por der großen Kunſt 
Der Ueberredung, dicfer Kunſt, dic ohne Ge- 
walt: fo grofe Dinge bewerkſtelliget: oder 
vielmebr, da fie. weder einen gewiſſen Ge. 
ſichtspunkt, nod) einen fefter Gang hats 
tenjrund wechſelsweiſe Zanfer, Aufruͤhrer, 
kriechende Slaven waren : fo ſchmeichelten ſie 
dem Throne, und ermuͤdeten ihn, indem fle 
bald. Carmen uber Kleinigkeiten machten, 
bald das Volf um gut baar Geld verfauften. 
fo bald Ihr von unferm Willen deuclid) unter⸗ 
richtet (eyd. 

Bb 
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Ihr werdet leicht glauben, daß wir. diefe 
HObrigkeiten abgefchafft haben, die von Ju⸗ 
gend auf fic) gu jeder UnempfindlichEcit ge⸗ 
woͤhnt hatter, welche fo ndthig iff, um mit 
kaltem Blute mit dem Leben, dem Vermoͤgen 
und der Ehre feiner Burger nad) Belieben zu 
ſchalten und zu walten: Obrigfeiten, die fir 
ihre geringften Privilegien mit Ungeftiime 
kaͤmpften, und. niedertraͤchtig feig waren, fo 
Hald es das oͤffentliche Wohl betraf. In den 
letzten Zeiten erſparte man ſich ſo gar der Muͤ⸗ 
he, ſie beſtechen zu wollen: denn ſie waren in ei⸗ 
ne beſtaͤndige Unthaͤtigkeit verfallen. Unſere 
Obrigkeiten ſind ganz anders beſchaffen. Der 
Name der Vaͤter des Volks, mit denen wir ſie 
beehren, iſt ein Titel, den ſie nach dem gan⸗ 
zen Umfange ſeiner Bedeutung verdienen. 
Heute zu Tage find die Zuͤgel der Re 
gierung fichern und weiſen Handen anver- 
trauet, die. einem getviffen Plane folgen. 
Die Gefebe herrſchen und fein Menſch iſt 
uͤber fie erhaben. Dies war aber in Euren 
‘Gothifchen Regierungsformen ein abſcheu— 
licher Mißbrauch. Das allgemeine Gli 
des Vaterlands iff auf die Sicherheit cines 
jeden Unterthans insbefondere gegriindet: 
er fuͤrchtet nicht dic Menſchen, ſondern die 


} 
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Geſetze: und Her Monarch felbft fieht fte 
uͤber feinem Haupte 4). Seine Wachſam⸗ 


1r) Sede Negierunasform, wo ein eitziaer 
Menſch uͤber das Gefes erhaben iff, und es ungez 
ſtraft Qbertreten foun, iff eine ungluͤckliche und 
angerechte Megierungsform. Vergebens hat ein 
gewiffer großer Geift alle feine Salente verſchwen— 
det, um uns einen Gefchmack an den afiatifchert 
Regierungsarten beyzubringen: fie find fir die 
menſchliche Natur zu ſchimpflich. Sehet das tole 
ze Schiff, das den Elementen gebeut; es braucht 
nur einer kleinen Spalte, um das bittere Wafer 
hineinzulaſſen: und ſein Untergang iſt da. So 
wird ein einiger Menſch, der uͤber die Geſetze weg 
iſt, in den politiſchen Koͤrper alle Ungerechtigkei⸗ 
ten und Gottloſigkeiten zulaſſen, die fein Verder⸗ 
ben unvermeidlich befdleunigen twerdett. Was 
liegt Daran, ob man durch viele, oder dutch ei- 
nen einzigen umkoͤmmt ? Das Unguuͤck it einer⸗ 
Tey, Was liegt datan, ob die Tyrannen hundert 
Orme hat, oder ob ein etnjiger mit feinem Arme 
Hon einem Ende des Neichs bis ans andere ret- 
et, und alle einzelne Glieder drict , und ob 
er in dem Augenblicke, da er ihm abgehanet 
witd, wieder aufé neue waͤchſt? Ueberdieß if 
es nicht der Deepotismus, welcher Schrecken und 
Furcht verurſachet: es ift feine Fortpflangung. Die 
Veſiers, die Pachas u. f. w. abmen ihren Herrett 
fad, und wuͤrgen, indem fie gewuͤrget werden. 
In den europdifchen Regierungsformen, wird da- 
durch, dag alle Glieder der Regicrung su gleicher Beit 
gegen einander wirken, dag yy Theil der Macht ge 

2 
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feit machet · die Genatoren in thren Aemtern 
und Pflichten defto aufmerkſamer: ihr Vere 
frauen auf ſie erleichtert  ihnen. ihre Ar⸗ 
beit , und: ihr Anſehen giebt ihrem Aus⸗ 
foriichen die ndthige Rraft und Staͤrke. 
Auf diefe Art ift der Zepter, deſſen Laſt Eure 
Koͤnige niederdruͤckte, in den Haͤnden unſers 
Monarchen leicht. Er iſt nicht mehr ein 
praͤchtig geſchmuͤcktes Opfer, das unaufhoͤr⸗ 
lich den Beduͤrfniſſen des Staats aufgeo⸗ 
pfert wird: er traͤgt nur die Laſt, fo weit es 
die ihm von der Natur gegebenen einge⸗ 
ſchraͤnkten Kraͤfte erlauben. 

Wir haben einen gottesfuͤrchtigen, 
men uttd gerechten Fuͤrſten, der in feinem 
Herzen den Ewigen und das Vaterland 
traͤgt, der die goͤttliche Rache und die Bors 
wuͤrfe der Nachkommenſchaft fuͤrchtet, der 
ein gutes Gewiſſen und einen unbefleckten 
Ruhm als den hoͤchſten Grad der Gluͤckſelig— 
keit betrachtet. Es ſind weniger die großen 
Talente des Verſtandes, oder weit ausge— 
gent den andern ſtoͤßt, it gewiſſen Augenblicken cin 
Gleichgewicht erhalten, waͤhrend welchen das Volk 
Odem holt, die beſtaͤndig verruͤckten Graͤnzen ihrer ge⸗ 
genſeitigen Macht, erſetzen die Stelle der Freyheit, 
und der Schatten troͤſtet wenigſtens dafuͤr, daß 
man die Wirklichkeit nicht erhalten kann eek 
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breitete Kenntniſſe, die dad Gute’ bewirken, 
als da8 aufrichtige Verlangen: eines recht⸗ 
fchaffenen Herzens, das es liebt, und es gu 
befoͤrdern ſucht. Es iſt oft weit gefehlet, 
daß das geruͤhmte Genie eines Monarchen 
das Gluͤck eines Reichs befoͤrdern ſollte: 
nein; es kehret ſich nur allzu oft gegen die 
Freyheit des Landes. 


Wir haben das Wohl des Staates, mit 
dem Wohl der Buͤrger zu vereinigen geſucht, 
ſo unmoͤglich auch dieſe Vereinigung beyna⸗ 
he ſchien. Man behauptete ſogar, daß das 
oͤffentliche Gluͤck eines Staates nothwendig 
von dem Gluͤcke einiger ſeiner Glieder muf 
fe getrennet werden. Wir haben dieſe bar⸗ 
bariſche Politik nicht angenommen, die auf 
die Unwiſſenheit richtiger Geſetze, oder auf 
die Verachtung der aͤrmſten und dod) nib. 
‘Tichften. Menfehen gegrindet iſt. Es gab 
abſcheuliche und grauſame Geſetze, die die 
Menſchen fegar als boͤſe vorausſetzten: aber 
wir lauben, daß fie es erſt durch Eins 
fuͤhrung dieſer Geſetze geworden ſind. Der 
Deſpotismus hat das menſchliche Herz ab— 
gemattet und durch ſeine Verbiteruns ver⸗ 
trocknet und — 4 : 
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- Rafer Koͤnig hat alle Gewalt, alles Anſehen, 
bie ndthig find, wn Gutes zu thun: aber jum 
Boͤſen gebundene Haͤnde. Man zeiget ihm 
die Ration allezeit aus einem vortheilhaften 
Lichte: man ſtellt ihm ſeine Tapferkeit, feine 
Treue fuͤr ſeinen Fuͤrſten/ ſeinen Abſcheu 
fuͤr jedes fremde Joch vor. 

Es giebt Cenſoren, die das Recht haben, 
gon dem Furfien alle diejenigen wegzujagen, 
die sur Srreligion, gu einer wuͤſten Lebens⸗ 
art, gur Luͤgen, gu der fo traurigen Kunſt, 
die Tugend laͤcherlich gu machen geneigt 
find 12), Die Elaffe von Menfehen kennt 
man bey uns gar nicht, die unter dem Sis 
tel des Udels, (der was dad ladherlichfte 
iſt, noch dazu feil war,) um den Throw. 
umberfrocjen, nichts alg Goldaten oder 
Hofleute werden wollten, im Muͤßiggange 
lebten, ihren Stolz mit altem Pergamen 
naͤhrten, und das armſelige Schauſpiel ei⸗ 
ner Eitelkeit gaben, die fo groß als ihr 
Elend war. Eure Grenadiere vergoſſen ihr 
Blut mit ſo viel Unerſchrockenheit, als der 


12) Ich bin allezeit zu glauben geneigt, daß die 
Fuͤrſten an ihren Nofen beynahe allezeit noch die 
rechtſchaffenſten ſind. Nareiß hatte nod eine 
ſchwaͤrzere Seele als Nero. 
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ablidhfte unter ihnen, und. fester nicht einen 
fo hohe Preis darauf. Ueberdieß wuͤrde 
eine ſolche vorzuͤgliche Benennung in unſe⸗ 
rer Nepublif die ubrigen HOrdnungen des 
Staatesbeleidiget haben. Die Burger was 
ret gleich: ber einzige Unterſchied war der, 
den die Matur in Anfehung der Menſchen 
unter Tugend, Genie und. Urbeit onemt 
bat 73). : oe 


13) Warum follte der Franjoſe nicht die repus 
blikaniſche Regierungsform ertragen koͤnnen? Wer 
kennt wohl in dieſem Koͤnigreiche nicht die Vor⸗ 
rechte des Adels, die auf die Stiftung ſelbſt gegruͤn⸗ 
det, und durch die Gewohnheit vieler Jahrhunder⸗ 
te beſtaͤtiget ſind? So bald unter der Regierung 
ded Johannes der Biirgerftand fid) aud feiner Nie⸗ 
drigkeit erhob, nahm cr ben den Verſammlungen 
Det Nation den Gig, und diefer fiolje und:barbas 
riſche Adel ſah ibn, ohne fich zu empoͤren, den 
Ordnungen des Reichs zugeſellt, obgleich die Zei⸗ 
ten nod) ganz yon der Lehns-Policey und dem 
Vorrechte der Ritterſchaft angefide waren. Die 
franzoͤſiſche Ehrbegierde, dieſes immer thaͤtige Ptin⸗ 
eipium / das ſich uͤber alle weiſe Einrichtungen hin⸗ 
wegfetzt, koͤnnte ja wohl eines Tages die Seele 
einer Nepubli€ werden, hauptſaͤchlich, wenn der Gee 
ſchmack der Philofophie, die Kaͤnntniß der politic 
ſchen Geſetze, die Exfabrung fo vieler Ungluͤcksfaͤl⸗ 
le, den Leichtſinn, und die Unbeſonnenheit getitget 
bitten, die die ſonſt glaͤnzenden Cigenfchaften vers 
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Ungeachtet fo vieler Verſchanzungen, Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, und Klugheitsregeln, die mart 
gemacht, damit der Monarch, bey oͤffentlichen 
Ungluͤcksfaͤllen nicht vergeſſen moͤchte, was 
er den Armen ſchuldig iſt; feyert er jaͤhr⸗ 
lich ein dreytaͤgiges Faſten. Dieſe ganze 
Zeit uͤber erduldet er Hunger und Durſt, 
und liegt auf einem elenden Lager und die⸗ 
ſes ſchreckliche und heilſame Faſten druͤckt 
ſeinem Herzen ein zaͤrtliches Mitleid fuͤr die 
Nothleidenden ein. Es iſt wahr, unſer Mort: 
ard) bedarf nicht erſt durch diefes phyſiſche 
Gefuͤhl erinnert zu werden: aber es iſt ein 
Gees des Staates, ein heiliges Geſetz, das 
bis itzt immer befolgt und in Ehren gehat 

ten worden. Mach dem Beyſpiele des Monts 
archen machet fichS jeder Minifter, jeder 
Mani, der die Zuͤgel der. Negierung:be- 
ruͤhrt, gu einer Pflicht, aud) an ſich felbſt zu 
empfinden, was Beduͤrfniß und Schm J 
ſind, die daraus entſtehen; in der Folge iſt 
er deffo geneigter, denjenigen beyzuſprin⸗ 
*b49 

dunkeln, welche aus den Franzoſen das erſte Volkin 
der Welt machen koͤnnten, wenn ſie ihre Projekte 


abzumeſſen wuͤßten, ie reif werden — heres ‘bas 
me * — J 
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gen, die unter dem gebietriſchen und. harten 
Geſetze des aͤußerſten Mangels 24) ſeufzen 
114) Der Huͤtte eines Philoſophen gegenuͤber, 
ſtund cin hoher und fruchtbarer Berg, non. den ſanf⸗ 
teſten Strahlen der Sonne beguͤnſtiget. Er war mit 
Der ſchoͤnſten Weide, mit goldnen Aehren, mit Ces 
Dern und aromatiſchen Pflanzen bedeckt. Voͤgel, die 
eben ſo reizend fuͤr das Geſicht, als lieblich fuͤr den 
Geſchmack waren, ſtrichen Haufenweiſe durch die 
Luft, und erfuͤllten fie mit ihren harmoniſchen Gee 
fangen. Dannhirſche und huͤpfende Rehe bevoͤl⸗ 
kerten den Wald. Einige Seen naͤhrten in ih— 
ren ſilbernen Fluthen Forellen, Schellfiſche und 
Hechte. Dreyhundert Familien, die auf den Ruͤ— 
eken dieſes Berges verbreitet waren, theilten ihn, 
und lebten daſelbſt gluͤcklich, in Frieden und tex 
berfluß, und im Schooße ihrer eiguen Tugenden: 
fie dankten dem Himmel mit Aufgange der Sonne 
und ihrem Untergange. Aber fiehe, kaum war der 
trige, wolluͤſtige, verſchwenderiſche Osmann auf 
Den Thron geſtiegen, und die dreyhundert Fainiz 
lien waren bald zu Grunde gerichtet und verjaget, 
und firciften inp der Irre umber. Der ſchoͤne 
“Berg fiel gang in die Hande ſeines Beziers, cines 
vornehmen Naubers, der die Beute der Ungluͤckli⸗ 
chen anwandte, ſeine Hunde, feine Ben fehlaferinz 
nen und Schmeichler praͤchtig zu bewirthen. Ei— 
nes Dages verirrte ſich Osmann auf der Jagd: 
er traf den Philoſophen at deſſen abgelegene Huͤtte 
dem Strohme entgangen war, der alles verſchlun⸗ 
gen hatte. Der Philoſoph erkannte ihn, ohne dag 
es Der Monarch vermuthete. Der Philoſoph that. 


| 
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.. me Uber, -fagte idy zu ihm/ ſolche Bere 
duderungen: muͤſſen viel. Zeit, Arbeit und 
Muͤhe gefofiet haben, Was hat. e& Euch 
wohl gekoſtet? — Der Weife antwortete mit 
einem fanften' Laͤcheln: das Gute ift nicht . 
ſchwerer, als das Bole. Die menfchlichert 
Leidenſchaften find ſchreckliche Hinderniffe. 
Aber fo bald der Verſtand der Menfchen von 
ihrem wahren Sutereffe unterrichtet iſt, ſo 
werden fie auch gerecht und billig. Mich 
biinft, die gange Welt Fonte von einem 

einzigen Menſchen regieret werden, tent 
bie Herzen. zur Duldung und sur Billigheit 
geneigt waͤren. Ungeachtet der wenigen 
Aufmerkſamkeit, die Sen Menſchen Cured 

Jahrhunderts fo gewohulid) war, fo hatte - 
man dod) vorhergefehen, daß die Vernunft 
auf eine edle Ort feine PHidt. Man ſprach von 
ber gegenwaͤrtigen Beit. Weds fagte ' der - weife 
Greig: „Vor zwanzig Jahren wußte man nod; 
was Freude war: aber heute zu Tage zehret die 
groͤßte Nothdurft den Armen auf, ſchlaͤgt ſeine 
Seele nieder, und das aͤußerſte Elend, mit dem er 
jeden Tag gu ringen hat, fiibret ihn langſam 
ing Grab.,, Alles leidet + 2 = Der Monarch 
ficlibm ins Wert: »,Sage mir; ich bitte dich, was 
ift Elend 2,5 Der Philoſoph feufjete, ſchwieg, und 
fuͤhrte ihn’ wieder: ae den ii * oe 
Palate. 
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eines: Tages einen grofen Fortgang gewin⸗ 
nen wuͤrde: die Wirkungen davon: fallen in 
. die Mugen, und die glidliden Grundſaͤtze 
einer weiſen Negierung find die erfte Frudht 
der oͤffentlichen Befferung gewefen. 


Sieben und dreyßigſtes Kapitel. | 
Der Thronerbe. 


DP it fragfuchtiger als jemals der Amt⸗ 
mann des Huron 1), fubr ich fort, die Ges 
bult meiner Nachbarn gu uͤben. — Ich has 
be wohl ben Monarchen auf den Chron figer - 
ſehen: aber ich habe Euch vergeſſen gu 
fragen, two der Sohn ded Koͤniges ware, 
den man gu meiner Zeit den Dauphin nann⸗ 
te! — Der gefalligite von ihnen nahm das 
Wort und fagte zu mir: 

Da tir ubergeuget find, daß von Erzie⸗ 
hung der Großen das Glick der Voͤlker ab- 
haͤngt, und daß ſich die Tugend eben ſo, 
wie das Laſter mittheilet, ſo wachen wir 

1) Der Huron oder der Menſch der Natur (' In- 
genu) eit Noman des Voltdre, tft eined der bez 
ften Stucke, das aus feiner Feder gefloffen it. Der 
Huron, der mit einem Sanfeniften in die Baſtille 


verſchloſſen wird, it der ſinureichſte Einfall, der ſich 
nur erdenken laͤßt. 
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mit der groͤßten Gorgfalt uber ‘die jungen 
Sabre des Fuͤrſten. . Der Erbe des. Thro⸗ 
nes ift nicht am: Hofe, wo einige Sdymeida 
Jer ifn uberreden koͤnnten, daß er mehr ſey, 
als andere Menſchen, und daß dieſe weni⸗ 
ger ſeyn, als Inſekten: man verbirgt ihm 
ſeine hohen Beſtimmungen ſorgfaͤltig. So 
bald er geboren iſt, druͤckt man ihm ein ge⸗ 
wiſſes koͤnigliches Zeichen auf die Schulter, 

wodurch man ifn: allezeit erkennen kann 
Man uͤbergiebt ihn den Haͤnden ſolcher Leute, 
deren kluge Treue eben ſo gepruͤft als ihre 
Rechtſchaffenheit iſt. Sie ſchwoͤren vor 
Gott dem Alerhoͤchſten, daß fie niemals bens 
Prinzen entdecken wollen, daß et eink Kes 
nig werden folle: ein furchtbarer Schwur, 
den ſie niemals zu brechen wagen. 
Sy bald er die Haͤnde der Weiber verlaͤßt, 
wird er ſpazieren gefuͤhret, man laͤßt ihn 
reiſen, mat forgt fir ſeine phyſikaliſche Er- 
ziehung, die allezeit wor dev morelifcher 
hergehen mug. Er ift wie cin Sauersfohr 
gefleidet. Man gewoͤhnt tha gu. den gee 
meinfterr Speiſen: man lehrt thn Ben gue 
fer Beit dic Maͤßigkeit: eines Tages tvird et 
es. crfahren, da% fring cic git DHefonomie dag 
Beyſpiel ſeyn muͤſſe, und eine falſche Pracht 
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einen Gtant ins Verderben ſtuͤrzet, und hen 
Fd welgerifchen Verſchwender fchandeti Er 
hefuchet nach und nach alle Provingen. Man 
lehrt ihn alle laͤndliche Arbeiten, alle Wer⸗ 
Feder Manufakturen, and die Produkte der 
Herfchiedenen Gegenden fennen. Er ſieht 
alles mit feinen eignen Augen: ev geht in 
Hie Hutte des Landmanns, ißt an ſeinem 
Tiſche, gefellet fich su feinen Arbeiten, lernet 
ihn hochachten. Er geht vertraut mit jes 
dem um// den er trifft. Man erlaubt ihm, 
frey ſeinen Charakter zu zeigen und er glaubt, 
eben ſo entſernt vom T esate zu —* “4 
er ibm nahe iff. 

Viele Konige find Tyrannen —5 
nicht weil fie ein boͤſes Herz hatten, ſondern 
weil der Zuſtand der Armen ihres Landes 
mniemals bis zu ihnen gelangt iſt . ueber⸗ 


2) Bas Vorurtheil ſtehet allezeit zur Rechten 
des Thrones im Bereitſchaft, ſeine Irrthuͤmer den 
Shren der Fuͤrſten einzuflöͤßen. Die furchtſame 
Wahrheit zweifelt at dem Siege, die fle uͤber jene 
davon trageu Fonte, und wartet, bis maw ihr zut 
Annaͤherung das Zeichen giebt: aber ihr Mund re⸗ 
Det cine fo fremde Sprache, dag man gu det betrů⸗ 
geriſchen Erſcheinung immer wieder zuruͤckekehret, 
‘Da ſie von Grund aus die Landesſprache verſteht. 
Koͤnige lernet die ernſte yhiloſophiſche rene ed 
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Lick man: dieſen jungen Pringen den fame’ 
chelhaften Vorſtellungen einer gewiß zu et. 
haltenden Macht, ſo wuͤrde er vielleicht, 
ſelbſt bey einer rechtſchaffenen Seele, (denn 
man kennt ſchon den Hang des menſchlichen 
Herzens,) in der Folge: bie Graͤnzen ſeiner 
Macht zu erweitern ſuchen 3). Hierinnen ſuch⸗ 
ten ungluͤcklicher Weiſe viele Monarchen die 
koͤnigl. Hoheit und mithin war ihr Intereſſe ab 
lezeit dem Intereſſe der Nation enttgegenge(ese. 

So bald der. Prinz ein Alter vor zwan 
gzig Fahren erreicht fund auch noch fet, 
wenn ſeine Seele fruͤhzeitiger gebildet iff, fo 
fuͤhret man ihn in Thronenſaal. Er ſteht 
unter dem Haufen, wie eit gemeiner Que 
fthauer: Me Staͤnde des Reichs find’ die 
fert Tag verſammlet und davon unterrichtet. 
Ploͤtzlich erhebt ſich der Monarch, utd ruft 
Mahrheit: Vergebens liebt ihr fie, wenn ihe fie 
nicht verſteht. 

3) Die Menſchen haben einen natuͤrlichen du 
gum. Deſpotismus, weil nichts bequemer iff, ald die 
Gpige der Bunge gy bewegen, unt Gehorfam. gut ere 
alten. Man kennt den, Cultan, welcher verlangs 
te, dag man ihm angenehme Geſchichtchen enaͤh⸗ 
len wollte, ſonſt wuͤrde man erdroſſelt werden. 
Andere reden beynahe eben die Sprache, und {ae 
gent zu ihrem Volke: Machet mis dad Vergnuͤgen⸗ 
und ſterbt Hungers. 
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Hen jungen Menſchen dreymal. “Die Fluth 
bes Volks oͤſſnet ſich. Erflaunt. naht er 
ſich mit einem: furchtſamen Schritte dem 
Shrone : er ſteigt zitternd darauf. Der 
Konig umarmt ihn, und erklaͤret vor den 
Augen aller Birger, daß er ſein Sohn fey. 
Der Himmel, ſagt ev. mit einer ruͤhrenden 
und majeſtaͤtiſchen Stimme, der Simmel bat 
Dich beftimme, oie Laſt dee Edniglichen 
Wuͤrde zu tvagen: man bat swansig Babs 
‘we Saran gearbeitet, did). derfelben. wire 
dig su machen: Hintergebe nicht die Hoff⸗ 
nung diefes grofen Volts, das dich ſieht. 
Mein Gobn, ic erwarte vom: dir eben 
den Lifer, den ich fae den Staat gehabt 
habe. Weld) cin Augenblick! welcher Hau⸗ 
fen von Ideen draͤngt ſich in feine Seele! 
Der Monarch zeigt ihm hierauf das Grab, 
wo ſein eigener Vorgaͤnger darinnen liegt, 
dieſes Grab, wo mit großen Buchſtaben: 
DFE yr aren dei darauf geſchrie⸗ 
ben ſteht. Er faͤhrt in einem eben ſo ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Sitio’ fort: Mein Gobn! man 
Bat alles fle diefen Augenblick gethan. 
Du ſtehſt auf der Afche deines Großva⸗ 
ters: in dir foll fie wieder gufleben: thue 
den Schwur, fo gerecht wie Le, su feyn, 


se) goo (eH 
Baͤld werde icy hinabfreigen, feinen Plats 
einzunehmen: bedente, daß ich aus dies 


fem Grabe dich: anklagen werde, wenn 


du deine Macht mißbraucheſt. Ach! mein 
liebſter Sohn, das boͤchſte Weſen und 
das Reich oͤffnen ihre Augen uͤber dir, 
keiner deiner Gedanken wird ihnen ent⸗ 
gehen. Wenn irgend ein Trieb des Ehr⸗ 
geizes oder des Stolzes in dieſem Augen⸗ 
blicke im Grunde deines Herzens herrſchen 
ſollte, ſo iſt es noch Zeit ihn zu unterdruͤ⸗ 
cken: entſage dieſem Diadem, ſteige von 
dieſem Throne herab, miſche dich wieder 


unter den: Haufen: du? wirſt als etn une 
bekannter rechtſchaffener Barger grofier, 


verehrungswuͤrdiger, als ein eitler oder 
mutbhlofer Monarch ſeyn. Nicht die Chis 
mere der Gobeit maffe deinem. jungen ers 
xen ſchmeicheln, fondern die fafe und große 
Vorfiellung, den Menſchen ein wahres 
Glick su werfthaffen. Ich gewabre die 
sur Belohnung’ die Liebe diefes Volks, 
das uns hoͤret, meine Zaͤrtlichkeit, die 
Hochachtung der Welt, und den Beys 
fiand des Beherrſchers der Welt. Er iff 
es, mein Sohn, dee Roͤnig iff: wie find 
nichts, gle Ebenbilder von ihm; wit 


~ 


I 
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geben auf der Lrde voruͤber, um -feine 
erhabenen Xathſchluͤſſe auszufibren 4), : 
Der junge Pring bewegt, geruͤhrt, die 
Stirn mit einer ſittſamen Schaam bedeckt, 
wagt es nicht die Augen/ anf. dieſe große 
Verſammlung zu erheben, deren Blicke ihn 
umgeben und fic) gu ihm draͤngen. Er ver⸗ 
gießt Thraͤnen, er weinet, indem ev den tyet- 
ten Umfang ſeiner Pflichten uͤberſieht: aber 
bald handelt er als ein Held: man hae. ihn 
gelehrt, daß der große Mann ſich fuͤr ſeine 
Bruͤder aufopfern ſoll, und daß, wenn die Na— 
tur nicht fuͤr die Menſchen ein ungemiſchtes 
Gluͤck zubereitet hat, es einer gluͤcklichen 
Macht, die die Nation ſeinen Haͤnden ver⸗ 
trauet, zukomme, mehr gu thun, als die Nas 
_ tur gu. ihrem Beften thun fonnte. Dieser edi 
de Gedanke durchdringt ihn, entflammt ihn} 
er leiſtet den Cid in die Nande (eines Va— 


"gy Garnier laͤßt den Nabudhodonofor, den feine 
Macht und-feine Siege aufblaͤhten, fagen : Wer: ift 
Ber Gott, der dem Regen, den Winden, und den 
Stiirmen gebiethet ? Ucher wen herrſchet er 2 Ueber 
Meere, uber Felſen u. f. wv. 
Empfindungélofe Dinge ; id), ich gebiete 
Menſchen. 
Ich vied * — Gott der Erde, dien tit 
bewohnen. 
Cc 
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ters: er ruft die geheiligte Aſche ſeines Grof- 
Haters sum Zeugen an: er Fuge den Zepter, 
den er zu allererſt verehren foll: er betet das 
hoͤchſte Wefen ans man fronet ihn. Die 
Gtinde wuͤnſchen ihn Gluͤck, und das 
Golf ſchreyt ihm in Entzuͤckungen der Freu- 
de gz, O Ou! der du mitten gus uns bers 
ausgebft, der du uns fo lange, fo in der 
Naͤhe gefeben haſt, mochten dod) die 
Blendwerke der Grofe did) nie vergefs 
fen laffen, wer Ou biſt, und wer wir 
find 5). . 

Gr fann ben Chron niemals vor dem 
gwen und zwanzigſten Jahre: befteigen, weil 
es wider den gefunden Berftand iff, einem 
koͤniglichen Kinde unterworfen gu ſeyn. Go 
eget auch der Monarch in feinem fiebsigften 
Sabre den Zepter nieder, weil die Kunſt su 


5 Bie Griechen und Roͤmer haben weit lebhafte⸗ 
re aͤußere Empfindungen gehabt, als wir, Eine 
ganz ſinnliche Religion, haͤufige Angelegenheiten, 
die mit dem großen Intereſſe der Republik verbun⸗ 
Den waren, eine-gewifie aͤußere Grove ohne Stok, 
der laute Zuruf des Volks, die Verſammlungen 
Des Volks, die oͤffentlichen Reden, weld) eine un⸗ 
verſiegende Quelle der Freuden! Es ſcheint, daß 
wir in Vergleichung dieſes Volks nichts thun, als 
ſchmachten, und beynahe nicht leben. 
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regieren eine Geſchmeidigkeit der Organg 
und ich weiß felbft nicht, welche Empfind- 
ſamkeit erfodert, die unghiclicher Weife in 
der Seele mit den Jahren verloͤſcht 6. Ue 
berdieß flirchteté man, daß die Getvohne 
heit der Macht in feiner Seele nicht die cone 
centrirte Ehrſucht, Geis genannt, ergeugen 
mége, welches die niedrigfte und traurigſte 
Leidenfchaft ift, bie Der Menſch su bekaͤmpfen 
hat 7). Die Erbfchafe bleibt in der gera- 
den Linie; und der fiebsigidbrige Monarch 
dienet noch dem Staate durch feinen Nath 
oder durch das Beyſpiel feiner vergangenen 
Tugenden. Die Zeit, die zwiſchen diefer oͤf⸗ 


6) Wie ſuͤß wird es feyn, wenn die Jahre uns 
fere Haare bleidhen, und wir und zur Rube niedere 
laffen koͤnnen, indem wir uns der Handlungen der 
Menfchenliche und Wobhlthaͤtigkeit erinnern, womit 
wir den Lauf unfers Lebens befdet haben! Allen 
gon uns, fo viel unfer find, wird alsdann nichts 
mehr fibrig fey, als das Gefibl unferer Tugen⸗ 
Den, oder die Schande und Ouaal unferer Loafer, 

7) Die Verſchwendung ift eben fo febr su fuͤrch⸗ 
ten. Ein junger Pring verfaget bisweilen etwas, 
weiler in fic) das Vermoͤgen filet, feine abſchlaͤgli⸗ 
He Antwort auf eine andere Art wieder gut gu maz 
chen: aber der Greis vertwilliget allegeit, denn er 
hat nichts, womit e¢ den Mangel * Wohltha⸗ 
ten erſetzen Fann. 

Gc 2 


‘ 
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fentlichen Dankbarkeit und dem Lage feiner 
Muͤndigkeit iſt noc) cinigen neuen Probert 
unterworfen. Man redet gu ihm beftandig 
durch ſtarke und finnliche Bilder. Will man 
ihm beweiſen, daft die Koͤnige nicht auf eine 
andere Art, als die uͤbrigen Menſchen ge- 
macht find, daß fie nicht ein Haar mehr als 
andere auf ihrem Haupte haben, daß fie ih: 
nen, mit dem Eintritte in die Welt, gleich 
find, gleich in Augen Gottes; daß die Wahl 
des Volks die einzige Grundfeſte iſt, auf der 


ihre Groͤße ruht: fo fuͤhret man unter dem 


Scheine eines Vergnuͤgens einen jungen 
Laſttraͤger von ſeiner Groͤße und ſeinem Alter 
herbey und laͤßt ſie mit einander ringen. 


Der Sohn des Koͤniges mag noch ſo ſtark 


ſeyn, ſo wird er gemeiniglich zu Boden gewor⸗ 
fen: der Laſttraͤger druͤcket ihn ſo lange nie— 
der, bis er ſeine Niederlage geſteht. Als— 
dann laͤßt man den jungen Prinzen auffte- 
hen. Man fagt ihm: Ihr feht, daß fein 
Menſch nach dem Gefebe der Natur einem 
andern Menfehen unterworfen iff, daß Feiner 
als Stlav geboren wird, daß die Koͤnige 
Menſchen ſind, und nicht Koͤnige, kurz, daß 
das: menfehliche Geſchlecht nicht gefchaffen 


worden, um das Vergniigen -einiger Fami— 
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lien auszumachen. Der Allmaͤchtige, twill 
nach dem natuͤrlichen Geſetze, nicht mit Ge— 
waltthaͤtigkeit herrſchen, ſondern uͤber Weſen/ 
die einen freyen Willen haben. Die Menſchen 
zu Sklaven machen wollen, iſt eine Verwegen⸗ 
heit gegen das hoͤchſte Weſen, und eine Tyran⸗ 
Ney gegen die Menſchen., Hierauf verbeuget 
ſich der Laſttraͤger, der ihn uͤberwunden hat, in 
ſeiner Gegenwart und ſagt zu ihm: „Ich kann 
ſtaͤrker ſeyn, als du, und es liegt hierinnen we— 
der Vorr echt, noch Ehre: die wahre Staͤrke iſt 
die Billigkeit, die wahre Ehre die Groͤße der 
Seele. Ich huldige dir als meinem Monar— 
chen, dem jedes insbeſondre ſeine ganze Macht 
anvertrauet hat. Go bald jemand mich tyran⸗ 
niſtren will, fo wirft du mir gu Huͤlfe eilen: ich 
werde dir zurufen und du wirſt mich vor ei— 


nem ungerechten und machtigen Menfehen i in 


Schutz nehmen.,, — — 


Begeht der junge Pring einen Fehler, ete . 


ne vorsigliche  Unvorfichtigfeit : den Tag 
darauf findet cr dieſen Fehler in den dffents 
lichen Blaͤttern fuͤr ewig aufgezeichnet 8). 

8) Ich wuͤnſchte, daß ein Fuͤrſt bigweilen die 
Neugier haͤtte, zu wiſſen, was die Welt von ihm 
denket: er wuͤrde in einer viertel Stunde Ma— 
terie genug finden, (ein ganged Leben daruͤber nach⸗ 
zudenken. 


* 
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Cr toundert fic) bisweilen daruͤber, er wird 
unwillig. Man antivortet ihm gang falt: 
„es ift ein unbeſtochenes und wachſames 
Gerichte, welches taglich alle Handlungen 
der Fuͤrſten aufſchreibt. Die Nachfommen- 
fihafé wird fie erfabren und alles beurthet- 
len, twas du wirſt gefagt oder gethan ha⸗ 
ber: es koͤmmt nur auf dic) an, daG fie 
auf eine ehrenvolle Ure oon dit fpticht. ,, 
Geht der junge Pring in fich felbft und ma⸗ 
chet feinen Fehler wieder gut, alsdann kuͤn— 
digen die sffentlichen Blatter diefen Beweis 
eines ghticklichen Charafters an, und geben 
dieſer edlen Handlung * nur verdiente Lob⸗ 
ſpruͤche 9). 

Aber was man ihm am allernachdruͤcklich⸗ 
ſten empfiehlt, was man ifm unter mans 
cherley Bildern einzudruͤcken pflegt, iſt dies 
fer Abſcheu vor der Pracht, die gu nichts 
dienet, fo viel Staaten unglictlic gemacht 


9) Ou ſprichſt: „ich fuͤrchte nicht den Degen 
irgend eines Mtenfchen, ic) habe Herz... Du bes 
triigft dic). Um es in Der That yu haben, muft de 
aud weder ihre Sunge, noch ibre Feder fuͤrchten. 
Aber hierinnen find die grogten Konige der Erden 
alleseit die groften Poltrons gewefen. Der Sets 
tungsſchreiber in Amſterdam madte, daß Ludwig 
ber XIV. nicht ſchlafen konnte. | 
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hat und fo diel Monarchen entehret 10). 
Dieſe verguldeten Pallafte, fagt man ihm, 
find der theatralifdben Vergierungen gleid, 
wo vergoldefe Pappe gediegenes Gold zu 
ſeyn ſcheint. Das Kind glaube einen wirk—⸗ 
lichen Palaft su fehen. Seyd dod) nicht 
auch cin Kind. Der Pomp und das Aeußer⸗ 
liche find Mißbraͤuche, die der Hochmuth und 
die Politi€ eingefuͤhret hat. Man framte diefe 
Pracht aus, um mehr Chrerbietung und 
Furcht cingupragen. Hierdurch nahmen die 
Unterthanen einen ſklaviſchen Geiſt an und 
gewoͤhnten ſich nach und nach ins Joch. 
Hat ſich aber jemals ein Koͤnig veraͤchtlich 
gemacht, wann er ſich ſeinen Unterthanen 
gleich geſtellt hat? Was ſind alle eitle und 
alltaͤgliche Vorſtellungen gegen jene offne und 
leutſelige Miene, die ſie zu ſeiner Perſon 
hinzieht! die Beduͤrfniſſe des Monarchen 
ſind nicht groͤßer, als des geringſten Unter⸗ 
thans ſeine. „Er hat nur Einen Magen, 
ſo gut, als der Kuhhirte, ſagte J. J. 


10) Der Luxus, der den Untergang der Staa⸗ 
tent befordert, und macht, dag alle Tugenden mit 
Fuͤßen getreten werden, nimmt feinen Urfprung an 
den verdorbenen Hoͤfen, von denen jedes den Ton 
annimmt. 
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Moufeau: ,, Wilher das reinfte unter allen: 
Vergnuͤgungen genießen, fo fible er das 
Glick geliebt su feyn, and —— ſich deſſen 
wuͤrdig It) 

Endlich geht nicht ein einziger Tag vor⸗ 
uͤber, da man ihn nicht an das Daſeyn ei⸗ 
nes hoͤchſten Wefens, an fein immer offnes.’ 
Auge uber die Welt, an die Furcht dieſes 
Gottes, an die Ehrerbietung fur feine Vor- 
ſehung, an das Vertrauen auf feine unend- 
liche Macht erinnern follte. Das abfchen- 
lichfte unter allen Wefen ift unftreitig cin 
atheiftifcher Konig. Ich wollte lieber auf 
einem Schiffe fen, dad oom Sturme bin: und. 


14) Der Herjog * * von Wuͤrtenberg, erfter dice 
fé3 Namens, war einftens ben einem fouverainen 
Herrn, feinem Nachbar, nebſt etlidjen andern klei⸗ 
nen Potentaten zur Tafel. Seder pried’ feine Ge- 
walt und Macht. Nachdem er fie alle reden laf- 
felt, fagte Der Herzog: „Ich beneide feinen vor 
Ihnen um die Macht, die Ihnen Gott gegeden 
bet: aber ic) fant mid) doc) aud) einer Gace 
ruhmen, ndmlid), dag ic) in meinem kleinen Gtaa- 
te zu jeder Stunde des Cages alleine und ficer 
gehen fant. Bisweilen verirre ich mich im tiefe 
ſten Holze: id) ſchlafe unter einem Baume eins 
und gang ruhig fuͤrchte ic mitten ‘unter meinem 
Wolfe weder den Dold). eines Moͤrders, * das 
Schwerdt eines Raͤchers. 
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hergetrieben wuͤrde, und mit einem trunknen 


Steuermanne ju thun. haben: wenigſtens 
koͤnnte mid) doch hier noch ein Zufall vetten. 
Nur erſt mit dem zwey und zwanzigſten 
Sabre erlaubt man ihm, ſich gu verheura-,.. 
then... Cr, erhebt. eine Buͤrgerinn auf den 
Thron. Er holt ſich nicht eine fremde Frau, 
die oft dem Vaterlande einen Charakter mit⸗ 
bringt, der zu entfernt von den Sitten des 
Landes, dic Natur des franzoöſiſchen Blutes 
veraͤndert, und veranlaßt, daß die Nation 
mehr son Spaniern und Italiaͤnern, als 
por Abkoͤmmlingen unſerer braven Vorfah⸗ 
ren regieret wird. 

Her Kouig beſchimpft nicht ein ganzes 
Volk durch den Gedanken, daß die Schoͤn⸗ 
heit und T Tugend nur auf einem fremden Bo⸗ 
den wachſen. Diejenige, die das Herz des 


Prinzen auf ſeinen Reiſen geruͤhrt, die ihr — 


ohne Zepter und Krone geliebt hat, ſteigt mit 


ihrem Geliebten auf den Thron, und wird, 


ſowohl ihver Zartlichfeit wegen, alg aud), 
weil fie einem Helden su gefallen gewußt, dev, 
Y Nation licbens-und verehrungsiwerth. Auſ— 
fer dem, Vortheile, allen jungen Maͤdchen 
die Liebe fuͤr Weisheit und Tugend einzu⸗ 
floͤßen, indem man ihnen die Ausſicht auf 


— 


BSS= ) 410 ( Sere 
eine ihres Veftrebens wuͤrdige Belohnung 
oͤffnet, vermeiden wir alle die Familienkrie⸗ 
ge, die dem Staat durchaus nichts ange⸗ 
hen, und doch ſo oft — verwuͤſtet ha⸗ 
eben 12). 


Den Tag ſeiner Vermaͤhlung tage der 
Prins, ſtatt auf eine thoͤrichte Weife das 
Gold in prdchtig langweiligen Feften, in 
unbefonnenen und glangenden Seperlichfei- 
fen, in Seuerwerfer und andern. eben fo 
ausſchweifenden, als entfetlichen Verſchwen⸗ 
dungen wegzuwerfen, ein offentlidjes Denk: 
mal errichten, 3. B. eine Wafferleitung, et 
ne oͤffentliche Straße, einen Ranal, ein 
Sdhaufpiclhaus uf. w. Dies Denfmal 
fragt den Namen des Furften. Man erin⸗ 
nert fic) der Wohlthat, indeffen, daß man 
die unverniinftigen Verfchivendungen ver— 
gißt, die nichts als Merkmale des Ungluͤcks 
und der ſchrecklichſten Vorfaͤlle hinterlieſ— 


12) Die meiſten unferer Kriege fommen, wie 
man wohl weif, blog von dieſen vorgegebenen polis 
tifchen Bermdblungen ber. Wenn nur wenigſtens 
nod einmal Europa und Afrika, fic) mit Wien und 
Amerika verheurathen Haute, fy moͤchte es nob 
gut ſeyn. 
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ſen 13). Das Volk, vergnuͤgt uͤber die 
Großmuth des Fuͤrſten, braucht nicht ſich 
heimlich der alten Fabel zu erinnern, in der 
ein armer Froſch itt ſeinem Moraſte jammer⸗ 
te, daß er die Hochzeit der Sonne ſah 14)3. 


13) Soll ich bier. der ſchredlichen Nacht bet 
30 Maͤtz 1770 Erwaͤhnung thun ? Ewig wird fie 
ein Vorwurf fir unfere Polivey ſeyn, die einzig die 
Reichen beguͤnſtiget, und den barbarifden Luxus 
der Wagen in Schutz nimmt. Sie ſind es, die 
das ſchreckliche Ungluͤck verurſachten. Aber, wenn 
nicht einmal dieſer grauſame Zufall einen ſcharfen 
Befehl herauspreſſen kann, vermoͤge welchem dem 
Buͤrger der freye Gebrauch des Pflaſters ohne den 
Schutt eingefallener alter Gemaͤuer verſchafft, 
was ſoll man vor andern weit eingewurzelten Uebeln, 
und noch unheilbarern Schaͤden hoffen? Beynahe 
goo Perſonen find an den Folgen dieſes abſcheu— 
lichen Gedraͤnges geſtorben: und ſechs Wochen dar⸗ 
nach hat kein Menſch mehr davon geredt! 


14) Ich Habe in einem Gedichte folgenden Zei— 
len gelefen: 
Dieſe Koͤnige vol Stols auf ihre hoͤchſte Made, 
Gind Bettler, die ein Diadem bedeckt. 
In der Chat fodern fie ohne Aufhoren, und dag 
Bolf muß das Kleid der hohen Vermaͤhlten, das | 
Hochzeitfeſt, das Feuerwerf, und die Sticerey 
des Branthettes bezahlen: und fo bald das Eoni- 
gliche Rind geboren wird, fo verwandelt fic) jeder 
laute Schrey deffelbigen in nene Ausſchreiben. 
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Acht und dreyßigſtes Kapitel. 
Die Weiber. 


De leutſelige und gefaͤllige Mann, der 
ſich die Muͤhe nahm, mich gu unter—⸗ 
richten, fuhr in eben dem freymuͤthigen To⸗ 
ne fort. — Ihr wiſſet, daß die Weiber 
keine andere Mitgifft als ihre Tugenden 
und Reizungen haben. Mithin iſt es ihr 
Vortheil geweſen, ihre moraliſchen Eigen⸗ 
ſchaften vollkommner su machen. Wir ha- 
Hen alſo auch durch dieſen Zug der Geſetzge⸗ 
bung die Hyder der Buhlerey, die fo frucht⸗ 
bar an Unruhen, Laftern und lacherfichen 
offen war, getoͤdtet. — Wier Feine Mite 
gifft! Die Weiber haben nichts Cigenthim- 
liches? und wer heurathet fie denn? — Die 
Weiber erhalten feine Mitgiffe, weil fie der 
Natur nad) oon demjenigen Gefchlechte abe 
Hingen, das ihre Starke und ihren Ruhm 
ausmachet, und nichts fie der rechtmaͤßigen 
Herrſchaft entziehen foll, die allezeit weniger 
ſchrecklicher, als das Joch ift, das fie ſich 
ſelbſt in ihrer trauris gen Freyheit auflegen. 
Ueberdieß koͤmmt es auf Eins hinaus. Ein 
Mann, der nichts mit der Frau erhaͤlt, 
brauchet auch wieder nicht fur ſeiner Toöch⸗ 
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ter Ausſtattung gu forgen. Kein Madchen 
darf mehr auf ihre Mitgabe ſtolz feyn, und 
es fir eine Gnade anfehen, die fie durch ſich 
ihrem Braͤutigam erweiſet 1). Jeder Mann 
ernaͤhret die Frau, die er befruchtet, und 


da dieſe alles von der Hand ihres Mannes 


erhaͤlt, ſo wird fie ihm deſto mehr: Treue 
und Gehorſam leiſten. Da das Geſetz all⸗ 
gemein iſt, ſo fuͤhlet niemand die Laſt. Die 
Weiber haben keinen andern Vorzug, als 
denjenigen, der von ihren Maͤnnern auf ſie 
zuruͤcke faͤllt. Alle ſind den Pflichten unter⸗ 
worfen, die ihnen ihr Geſchlecht auflegt, 
und ihre ganze Ehre iſt, deſſen ſtrengen Gee 
ſetzen zu folgen: aber dieſe Sra ner 
aud) eingig ibe Glick 

Seder Burger, der fich nicht einen 
Sdhandflecken sugesogen hat, und tenn er 
von der niedrigſten Claffe ware, Fann auf 
ein Madchen vom hoͤchſten Range Anfpruch 


madden. Wenn er nur die Cinwilligung 


derjenigen erhaͤlt, unr die er wirbt, und daß 
nicht eine Berfihrung oder eine Ungleid)- 
Heit des Alters dabey vorkoͤmmt. Mlle Burrs 

1) Eine Frau vow Athen fragte eine Lacedentos. 


nierinn, was fie ihrem Manne zugebracht babe? - 
Die Keuſchheit, verſetzte ſſe. 
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get, obne binter cinanbder in einer geraden 
Linie einherzugehen, nehmen toieder die ur- 
fpringliche Gleichheit der Natur an, wenn 
es darauf ankoͤmmt, einen fo reinen, fo 
freyen, fo sum Glicke des Lebens noͤthigen 
Contrakt gu ſchließen, als ein Ehevergleich 
iſt. Hier endiget ſich die Graͤnze der vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt 2), und des buͤrgerlichen 
Anſehens. Unſere Ehen ſind gluͤcklich, denn 
der Eigennutz, der alles verderbt, be 
fiecket nicht ihre liebenswuͤrdigen Bande. 
Ihr koͤnnet nicht glauben, wie viel Lafter 
und Thorheiten.cin fo fimpel Gefes verban- 


2) Weld) eine Unanſtaͤndigkeit, welch eine Schan⸗ 
be, einen Vater zwanzig Gerichtshoͤſe ermuͤden ya 
ſehen, den ein barbariſcher Hochmuth antreibt, ſei⸗ 
ne Tochter nicht dem oder jenem Manne zu 
uͤberlaſſen, weil er fie einem andern insgebeim 
zugedacht atte: gu feben, mie er, ſich auf bite 
gerliche Verordnungen berufet ; indeffer daß et 
dig heiligſten Gefene der Natur vergiét, die ihm 
Herbicten, ein ungluͤckliches Maͤgdchen ins Clend 
zu ſtuͤrzen, tibér die er feine rechtmaͤßige Gewalt 
fat, als die, fie mit Wodlthaten yu uͤberhaͤu⸗ 
fen. Es ift doch eine im dieſem ungluͤcklichen 
Sahrhunderte bemerkenswuͤrdige, aber traurige Gas 
the, daß die bifen Water die Anzahl der auégearteten 
Kinder nod) iibertroffeu haber, Wo. liegt aber die 
Quelle diefes Uebels? Leider: in unſern Gefegen. . 
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het hat; dergleichen find die Schmaͤhſucht, 
die Giferfucht, der Stolz, es einer Nebenbuh⸗ 
lerinn zuvorzuthun, der Muͤßiggang, die 
kleinen Betruͤgereyen, die elendeſten Unge⸗ 
reimtheiten jeder Art 3), Die Weiber, ane 
fiatt ihre Citelfeit noch hoher.gu treiben, 
haben ihren Verſtand -bearbeitet ; und 
fiatt des Reichthums, fich bemuͤhet, reid) 
an, Sanftmuth , Defcheidenheit und Ges 
dult gu merden. Die Muſik und der Tang 
machen nicht mebr ihr Hauptyerdienft aus: 
fie haben die Oefonomie, die Kunft, ihe 
ren Mannern gu gefallen, und ibre Kinder 
gu erziehen gelernet. Die wbertriebene Une 
gleichheit der Staͤnde und der Gluͤcksguͤter 
(der verderblichfte Fehler aller politifchen Ge- 
ſellſchaften) verſchwindet hier ganglich. Der 
niedrigfte Birger darf fich in feinem Vater. 
lande nicht ſchaͤmen: er verbindet fic) mit 
dem Hoͤchſten, ohne daß ſich dieſer ſeiner ſchaͤ⸗ 

3) Die Natur hat bie Weiber fir die innern 
Gefhafte des Haufes, und fir Sorgen, die durd)- 
gaͤngig von einerley Gattung find, beftimmt. Sie 
Hat ihrem Charakter weit weniger Mannich faltig- 
Feit alg den Madnnern ibrem gegeben. Faft alle 
Weiber gleiden einander: fie haben nur einen 


Zweck, und er offenbaret fich in allen Landern durch 
gleiche Wirkungen. 


i 
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met. Das Gefeh hat die Menſchen vereint- 
get, fo ſehr es thm nur meéglich geweſen. 
Anſtatt dic beleidigenden Unterfehiede gu ma- 
chen, die blo, anf der einem Seite dev 


Stolz und auf. der andern der Haß er— 
zeuget, hat lieber alles aufheben wollen, 
was die Kinder ciner und derfelber Mutter 
trennen konnte. 


unſere Weiber find dag, was fie bern dett 
Alten Galliern waren, liebenswuͤrdige und un- 


verfaͤlſchte Gegenftande, dic wir verehren, die 
wir bey allen unfern Gelegenbeiten: su. Ra 


‘the sichen. Sie affektiren nicht das elende 
Gewaͤſche, wodurd) fie den. Schein wisiger 
Koͤpfe +) haben wollen, das fo ſehr ibt un⸗ 
ter uns Mode iff. Sie nehmen ſich nicht 
heraus, den verſchiedenen großen Geiſtern 


4) Eine Grau handelt ſehr unbeſonnen, die 


hey aller Gelesenbeit witzig ſeyn will. Sie ſollte im 


Gesentheil ihre ganze Kunft anwenden, ihren Wis 
suverbergen.. In der That, wir Manner, was fus 
hen wire Unſchuld, Affenhersigkeit, eine unvets 


ſtellte, einfache, freymuͤthige Geele, eine intereffane 


te Furchtſamkeit. Cine Frau, die thre Gelehr⸗ 
ſamkeit glaͤnzen laͤßt, ſcheint euch dadurch ſagen ju 
wollen: „Meine Herren, machet euch doch an 
mich: ich habe Verſtand: ich werde treuloſet, fal⸗ 


ſcher, verſchlagener ſeyn, als irgend eine audere. 
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ihren Nang anweifer gu wollen. Sie find 
mit ihrem gefunden Verftande zufrieden, ei⸗ 
ne Gigenfchaft, die allen den kuͤnſtlichen 
Blitzen, den eiteln Zeitverkuͤrzungen ded 
Muͤßiggauges vorzuziehen iff, Die Liebe, 
dieſe fruchtbare Quelle der ſeltenſten Tugen— 
den, wachet uber die Vortheile des Vaterlans 
des, und ſteht ihnen vor. Se mehr man 
Ghick in feinem Buſen fublet, deffo theue- 
rer wird das Vaterland. Urtheilet pon un— 
ſerer Warme fiir daffelbe, Ohne Qweifel 
haben die Weiber dabey gewounen. State. 
der lacherlichen und efelhaften Vergniigun- 
gen, die fie aud blofer Eitelkeit verfolgen, 
haben fie unſre. ganze Zaͤrtlichkeit; fie genieſ⸗ 
ſen unſerer Hochachtung, ſie empfinden in dem 
Beſitze unſerer Herzen eine weit gegruͤndetere 
und reinere Gluͤckſeligkeit, als in den voruͤber⸗ 
gehenden Wolluͤſten, deren aͤngſtliche Ver— 
folgung ſie ermuͤdete. Sie uͤbernehmen die 
Sorge der Erziehung unſerer Kinder in den 
erſten Jahren: dieſe haben keine andern 
Lehrmeiſter, als ſie; denn da ſie wachſa— 
mer und unterrichteter ſind als ſie zu Eurer 
Zeit waren, ſo kennen ſie das reizende Ver— 
gnuͤgen beſſer, Mutter im ganzen Umfange 
‘der Bedeutung dieſes Worts gu ſeyn. 

Did 
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Aber (rief ich aus, ) ungeachtet, aller der 
Vollkommenheit, deren Ihr Euch ruͤhmen 
koͤnnet, fo bleibt der Menſch dod) immer 
Menſch: er hat feine Schwachheiten, ſeine 
Phantafien, feinen Efel. Wenn die Fackel 
der Zwietracht die Stelle der Fackel des Hy⸗ 
men einnimmt, wie machet Shr es alsdann? 
af bie Eheſcheidung erlaube se — Ohne 


5) Nicolaus 1, dev ſich gum Neformator der 
goͤttlichen, natuͤrlichen und buͤrgerlichen Gefese 
aufwarf, ſchaffte die Eheſcheidung im neunten Jahr⸗ 
hunderte ab. Sie war ſonſt bey allen Voͤlkern des 
Erdbodens gewoͤhnlich, und von Juden und Chri⸗ 
ſten angenommen. Wie ungluͤcklich iſt das menſch⸗ 
liche Geſchlecht! Ein einziger Menſch raubt ihnen 
ihre koſtbare Freyheit: er machet aus einem buͤr⸗ 
gerlichen Bande, eine unaufloͤßliche, heilige Kette, 
und naͤhret auf immerdar die haͤußliche Zwietracht. 
Viele Jahrhunderte geben dieſem abgeſchmackten Ge⸗ 
ſetze cine unverbruͤchliche Heiligkeit; und die innerli⸗ 
chen Kriege, die dad Innere der Hauser in Aufruhr fee 
tzen, und die Entvolferung der Staaten, find die 
Fruͤchte von dem Eigenfinne eines Pabjtes. Es 
iſt augenſcheinlich, daß, wenn die Eheſcheidung er⸗ 
Jaubt war, die Ehen gluͤcklicher ſeyn wuͤrden. Man 
wuͤrde ſich weniger fuͤrchten, ein Band zu knuͤpfen, 
das uns nicht auf ewig an das Ungluͤck feſſelte. Die 
Frau wuͤrde aufmerkſamer, unterwuͤrfiger ſeyn. Da 
dieſes Band nur mit Einwilligung beyder Partheyen 
dauerhaft waͤre, ſo wuͤrde es auch feſter geknuͤpfet 
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Zweifel: fo bald fie fic) auf rechtmaͤßige Urfae 
chen gruͤndet: z. B. wann bende Cheile gue 
gleich. drauf dringen, fo iff die ganz wider— 
fprechende. Gemuthsart sureichend ,. dieſes 
Hand aufzuloͤſen. Man verheurathet ſich 
bloß um gluͤcklich zu ſeyn: es iſt cin Ver— 
gleich, deſſen Zweck Eintracht und gemein— 
ſchaftliche Sorgen ſeyn ſollen. Wir ſind 
nicht ſo unbeſonnen, zwey Herzen, die ſich 
von einander entfernen, mit Gewalt zuſam⸗ 
men zu zwingen und dic Strafe des grauſa⸗ 
men Mezentz su erneuern, der einen Leber: 
den Korper an einen Leichnam band. Die 


fenn. Da uͤberdieß die Bevoͤlkerung weit geringer ift, 
al fie ſeyn follte, fo Fant man der Unaufloͤßlichkeit 
der Che die geheime Urfache zuſchreiben, die unz 
vermerkt die katholiſchen Monarchien untergraͤbt. 
Wenn ſie noch eine Zeitlang fo wohl den eheloſen 
Stand, der unter uns herrſchet (eine Folge der trau— 
rigften Negicrung,) als aud) det geiftlidven chelofer 
Stand, der fich cin goͤttliches Necht anmaſet, dulten: 
fo werden fie nichts als ttervenlofe Truppen den zahl⸗ 
reichen, gefunden und ftarfen Hecren derjenigen Vole 
Fer entgeaen zu ſetzen haben, bey denen die Eheſchei— 
dungen erlaubt find. Je weniger der Eheloſen ſeyn 
werden, defto Eeufcher, gluͤcklicher und fruchtbarer 


werden dic Eben ſeyn. Die Verringerung dev Mette 


fchen fibret nothwendig cin Reich gu ſeinem gaͤnzlie 
ot Untergange. | 


— 
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Eheſcheidung iftdas eingige vernuͤnftige Mit- 
tel, weil es der Gefellfchaft wenigftens zwey 
Menſchen wieder giebt, die, einer fur den 
andern verloren waren. Aber werdet Ahr 
es wohl glauben? Se leichter es bey uns 
it, defto mehr gittert man davor, weil es 
eine Art von Schandeift, nicht gemeinſchaft⸗ 
lich die Trubfale eines fo kurzen Lebens er- 
tragent gu fonnen. Unfere Weiber, die aus 
Grundlagen tugendhaft find, finden ihr 
Gluͤck in haͤuslichen Vergnuͤgungen: fie ſind 
ſtets heiter, wann ſich die Pflicht mit der 
Empfindung vermiſcht: nichts iſt alsdann 
ſchwer und alles nimmt eine ruͤhrende Ge— 
ſtalt an. 

— O! wie kraͤnkt es mich, daß ich ſchon 
fo alt bin! unverzuͤglich wurde id) cine die- 
fer liebenswuͤrdigen Weiber heurathen. Die 
Sitten dev Unfrigen waren fo ftols, fo uner— 
traͤglich! Groͤßtentheils waren fie auch fo fal 
ſche Geſchoͤpfe, fo fehlecht erzogen, daß es fir 
eine große Thorheit gehalten wurde, fich ju 
verheurathen. Die Coquetterie und der un— 
mafige Gefchmac an Ergoͤtzlichkeiten nebſt ci- 
ner tiefen Gleichguͤltigkeit fur alles, was nicht 
fie felbjt waren, dieß machte den ganzen Cha- 
ratter unferer Weiber aus. Cie fuchten dic 
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Miene ciner grofen Empfindſamkeit anzu⸗ 
nehmen: im Grunde aber waren ſie gegen 
niemand menſchlich, als gegen ihre Liebha— 
ber. Jeder andre Geſchmack als der Ge— 
ſchmack der Wolluſt war ihrer Seele beyna⸗ 
he ganz fremd. Von der Schamhaftigkeit 
will ich Hier nichts ſagen: fie war ihnen et⸗ 
was Lacherlides. Daher zog auch feder: 
weife Mann, der aus zwey Uebeln eines zu 
waͤhlen hatte, den ehelofen Stand, als dag: 
leinfte, vor. Die Schwuͤrigkeit, die Rin 
der zu erziehen, war eine nicht weniger grofe 
fe Urfache: man vermied es, Kinder einem 
Staate zu' geben, von dem fie nichts als. 
Unterdricung zu furdten Hatten. Go 
bezwinget der edelmithige Elephant, wann 
er einmal gefangen iff, fich felbft, und 
uͤberlaͤßt fich nicht dem ſuͤßeſten Triebe, daz 
mit er nicht ſeine Nachkommenſchaft zu 
Sklaven mache. Selbſt die Ehemaͤnner wa— 
ren in ihrem Entzuͤcken ſo aufmerkſam, ein 
Kind aus ihrem Hauſe zu entfernen, als 
man einen Vielfraß zu entfernen ſuchet. 
Der Menſch floh den Menſchen, weil ihre 
Einigkeit ihr Elend nur verdoppelte! Arme 
Maͤdchen, die an den Boden, wo ſie ge— 
boren wurden, geheftet blieben, ſchmachte— 
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tet, wie die Blumen, die von ‘der Sonne 
gerbrannt,erbleichen und auf ihren Gen: 
geln verwelken. Der groͤßte Theil fehleppte 
dic Begierde verheurathet zu werden mit ſich 
bis in das Grab: Langeiveile und Verdruf 
foonnen die Wugenblicke von ihrem Lebensfaz 
den: fie founten ſich auch diefe Beraubung 
nicht anders als ‘mit Gefahr ibrer Ehre und 
deni Verlufte ihrer Gefundheit erſetzen. Ends 
lich war die Zahl der Eheloſen bis aufs hoͤch⸗ 
ſte geſtiegen, und was das groͤßte Ungluͤck 
war, ſo ſchien die Vernunft dieſe Verletzung 
der Menſchlichkeit ©) zu rechtfertigen. Fub- 
ret mir doch zu meinem T Troſte das ruͤhrende 


6; Der Gefſchmack an einem eheloſen Gtande 
reißt gemeiniglich alsdann ein, wann die Regierung 
ſo ſchlecht als moͤglich wird. Der Buͤrger, fo bald et 
dem ſuͤßeſten Bande entriſſen iſt, machet ſich unver⸗ 


merkt auch von der Liebe zum Leben los. Der Selbſt⸗ 


Mord wird haͤufiger. Die Kunſt gu leben iſt cine 
Ty ſchwere Kunſt, daß die Exiſtenz eine Laſt wird. 
Man wuͤrde alle phyſiſche Uebel zuſammen ertra⸗ 
gen haben: aber die politiſchen Uebel ſind hundert— 
mal fuͤrchterlicher, weil ſie nicht nothwendig da 
ſeyn mußten. Der Menſch verwuͤnſcht die Geſell⸗ 
ſchaft, die ihm ſeine Kuͤmmerniſſe erleichtern ſollte, 
und zerbricht ſeine Feſſeln. Man zaͤhlete in Yaris 
im Jahre 1769. hundert ſieben und vierzig Perfor 
nen, die ſich ſelbſt entleibt hatten. 
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Gemaͤlde Eurer Sitten vollends aus. Wie — 
Habe ihr die Plagen wegſchaffen fonnen, die 
das menſchliche Geſchlecht vaͤnzlich zu oe 
tilgen. fchienen. 

Mein Fuhrer nahm emer eebabenerin S Ton 
der Stimme an, und ſagte mit einer Bee 
geiſterung von Adel und Wuͤrde, indem ‘er 
die Augen gen Himmel erhob: „O Gott! 
iſt der Menſch ungluͤcklich, fo Ht es feine 
Schuld; es koͤmmt daher, weil er fic) oon 
den Menſchen entfernt, teil ev fich in fich. 
ſelbſt verſchließt. Unfere Thaͤtigkeit verzeh⸗ 
ret ſich in nichtswuͤrdigen Gegenſtaͤnden, 
und vernachlaͤßiget diejenigen, die und be- 
reichern koͤnnten. Indem die Fuͤrſehung 
den Menſchen zur Geſellſchaft beſtimmte, 
gab fie uns nebſt unfern Uebeln auch die 
Mittel, fie uns suevleichtern. Wo fann eine 
ſtrengere Verbindlichfeit ſeyn, als die, uns 
unter einander liebreich su unterſtuͤtzen! SE 
es nicht der allgemeine Wunfelh des menfehe 
lichen Gefchlechtes ? Warum vs er fo oft hin⸗ | 
terganger worden! 

Ich wiederhole es nochmals: unſere Wei⸗ 
ber ſind Ehegattinnen und Muͤtter, und 
aus dieſen beyden Tugenden fließen alle die 
uͤbrigen. Unſere Weiber wuͤrden ſich be- 
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ſchimpfen, wenn fie ihr Gefichte mit rother 
Farbe beſchmierten, Tobak naͤhmen, gebrannte 
Waſſer traͤnken, auf der Leyer ſpielten, luͤ⸗ 
derliche Geſaͤnge anſtimmten, und ſich mit 
den Maͤnnern auf cine verdaͤchtige Art ge: 
mein machten. Sie haben ficherere Waffen: 
bie Ganftmuth , - die Defcherdenheit, uner⸗ 
kuͤnſtelte Grasien und dieſen edlen Anſtand, 
dev ibe — und ifr wahrer Ruhm 
iſt 7). 

Sie ſtillen — Rinder, ohne daß fie glau- 
ben etwas auferordentliches su than, und da 
es nicht cine bloße Grimaffe ift, fo haben fie 
auch an Milch cinen Ueberfluß umd fie iff rein. 
Man machet bey queer Zeit den Koͤrper des 
Rindes feft: man lehret es ſchwimmen, Laſten 
Hebert, im der Entfernung richtig werfen. 
Die phyfifehe Erziehung fcheint uns widy 
tig: Wir bilden feinen Rorper, ehe wit 
noch etwas ſeinem Gedaͤchtniſſe cinfcharfen: 


7) So lange; die Weiber in Frankreich herr⸗ 
ſchen, den Ton angeben, uͤber das Verdienſt und 
Das Genie der Manner urtheilen: fo lange were 
den aud) die Franzoſen nicht die Standhaftigkeit 
Der Seele, die weiſe Oekonomie, die anftaͤndige 
Ernſthattigkeit, und den maͤnnlichen Charakter ha⸗ 
Gen, der freyen Menſchen zukoͤmmt. 
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es muß nicht einen Papageyen- fondern er 
nen Menfchenfopf haben. 

Die Mutter machet fich die Morgenrdithe 
feincr jungen Gedanten zu Rube. Sobald 
feine finnlichen Werkzeuge ihrem Willen ge: ° 
horchen koͤnnen, denft fie nach, auf welche 
Are fie feine Seele sur Tugend bilden mife 
Da fic, feinen empfindlichen Charafter in 
Menſchlichkeit, feinen Stols in Hoheit der 
Seele, feine Neugierde in Kaͤnntniß erhab- 
ner Wabhrheiten verwandeln foll fo dente 
fie den ruͤhrenden Fabelu nach, deren fie fich 
bedienen will, nicht um die Wahrheit su 
verbergen, fondern um fie liebenswuͤrdiger 
fu machen, damit nicht ihr blendender Glanz 
die Schwachheit feiner noch unerfabrnen 

“Seele verwunde. Sie wachet uͤber alle feine 
Geberden ſowohl, als uͤber alle die Worte, die 
man in ſeiner Gegenwart ausſpricht, damit 
kein einziges einen nachtheiligen Eindruck auf 
ſein Herz mache. So verwahret ſie es vor 
dem anſteckenden Hauche des Laſters, der 

ſo geſchwind die Blume der Unſchuld ver- 
ſenkt. 

Die Erziehung iſt bey uns nach dem Gee 
fchafte verfchieden , gu dem einſtens dad 
Kind in der Geſellſchaft befiimme wird: denn 
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ob wir. gleich) bon: dem Soche der Pedante- 
rey befrenet find, fo wurde es doch lacher 
lich feyn, daffelbe etwas lernen zu laffen, 
was es eines Tages wieder vergeffen foll. 
Jede Kunſt hat ihre Tiefe, und man muß 
fic) ihr gang toiedmen,.tvcun man darin- 
nen. vortrefflich feyn will, Der Geift des 
Menfchen, (bis auf dic außerordentlichen 
Genies, two die Natur Wunder gethan,) 
fann ungeachtet der neuerlid) entdeckten 
Huͤlfsmittel nur Einen Gegenſtand ganz um⸗ 
faſſen. Es iſt genug, wenn man ſich nur 
daran feſthaͤlt, man braucht ihm. nicht an⸗ 
dere Ausfaͤlle vorzuſchreiben, die es leicht 
von ſeinem eigentlichen Zwecke abfuͤhren. 
Es war gu Eurer Zeit etwas ſehr Laͤcherli⸗ 
ches, daß man ein allgemeiner Gelehrter 

ſeyn wollte: bey uns haͤlt man es fuͤr eine 
Thorheit. 

Bey mehrern Jahren, wann ſein Herz 
die Verhaͤltniſſe fuͤhlet, die ihn mit an— 
dern Menfchen| vereinigen, wird ihn die Mut· 
ter, ſtatt der nichtswuͤrdigen Kenntniſſe, die. 
man ohne Wahl in ben Kopf eines jungen 
Menſchen hincinpfropfre, wird fie, fage id) 
mit der ſanften und natuͤrlichen Beredtſamkeit, 
die den Weibern eigen iſt, ihn lehren, was 
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gute Sitten, Befcheidenheit und Tugend find, 
Gie wird den Uugenblick erwarten, wo die 
Natur, in ihrer ganzen Pracht gefleidet, gu den 
unempfindlichſten Herzen ſpricht, und wann 
der fruchtbare Hauch des Fruͤhlings den 
Thaͤlern, den Waͤldern und Feldern ihren 
Schmuck wird wieder gegeben haben: ſo wird 
ſie zu ihm ſagen, indem ſie ihn an ihren muͤtter⸗ 
lichen Buſen driickt gy: „Mein Sohn, fiche die⸗ 
ſe gruͤnen Wieſen, dieſe, mit dem praͤchtigſten 
Laube gekroͤnten Baͤume: vor kurzem waren 
fic noch wie todt, ihres praͤchtigen Haupt—⸗ 
ſchmucks beraubt, von dem Froſte erſtarrt, der 
die Eingeweide der Erde verſchloß: aber es 
iſt ein guͤtiges Weſen, das unſer aller Vater 
iſt. Niemals verlaͤßt er ſeine Kinder, er 
wohnet im Himmel und wirft von daraus 
einen vaͤterlichen Blick auf alle ſeine Ge— 
ſchoͤpfe. So bald er laͤchelt, ſchießt die Son— 
ne ihre Strahlen ab, die Baͤume bluͤhen, die 
Erde kroͤnet ſich mit ſeinen Geſchenken, das 
Gras waͤchſt zur Nahrung der Thiere, deren 


$) Cebes ſtellt uns den Betrug vor, wie er ar 
der Thare ſitzt, die zum Leben fuͤhret, und allen, 
‘Die fich. daſelbſt einftellen, bie Schale des Irrthums 
reichet. Diele Sdhale ift der Wherglaube. Gluͤck⸗ 
lic wer, fobald er davon gekoſtet, das Gefdfe gleich 
weggeworfen hat. _ 
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Milch wir trinfen. Und warum lieben tote 
dieſen Gott fo fehr, mein Kind! Merke es! 
weil er allmachtig und allguͤtig iff. Alles, 
was du fichft, iff dad Werk feiner Hande, 
und alles, was du ſiehſt, iff noc) nichts ge- 
gen das, was dir verborgen iſt. Die Ewig— 
keit, fiir die er deine unſterbliche Geele er: 
ſchaffen hat, wird fiir dich eine unendliche 
Folge vor Erftaunen und Freude ſeyn. Sei— 
ne Grite, feine Grohe habe keine Gran- 
gen. Er liebe uns, teil er unfer Vater ift. 
Bon Tage ju Cage wird er uns mehr Gu- 
tes thun, wenn wir tugendhaft find, d. i. 
wenn wir feinen Geboten folgen. Ach! mein 
Sohn, tole ware es moglich, daß twir ihn 
nicht anbeten, ihm nicht danfen follten!, 
Mit diefen Worten werfen fic) Mutter und 
Kind sur Erden, und ihre vereinten Geluͤbde 
ficigen sugleich sum Throne des Etvigen auf. 
Auf dieſe Ure umgiebs fie es gleichfam mit 
‘den Gedanfen eines Gottes ; fo nabret fie ſei⸗ 
‘ne Seele mit der Milch der Wahrheit, und 
ſagt zu ſich ſelbſt: „Ich will dte Abſichten des 
Schoͤpfers erfuͤllen, der mir dieſes Kind anver: 
trauet hat. Ich werde mich der traurigen kei— 
denſchaft ſtrenge widerſetzen, die ſeinem Gluͤcke 
ſchaden koͤnnen. Mit der Zaͤrtlichkeit einer 
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Mutter will ich die nie eingufchlafernde Wadhs 
famfeit einer Greundinn verbinden. 
Ihr habt vermuthlich gehoret, in wel⸗ 
chem Alter er zur Gemeinſchaft der beyden 
Unendlichen eingeweihet wird. Dieß iſt un. 
ſere Erziehung; ſie beruht ganz auf Empfin⸗ 
dungen, wie Shr wohl ſeht. Wir verabe 
ſcheuen den immer laut lachenden witzigen 
| Kopf, dex dic entfeslichfte Plage Cures Jahr⸗ 
hunderts war: er vertrodnete und verfengte 
alles, was cr beriihrte: aus feinen Artigkei⸗— 
ten keimten alle after heroor. Wenn aber 
der wikelnde Ton gefabrlich iff, was iff die 
Vernunft felbf ohne Empfindung? Cin ents 
fleiſchter Koͤrper ohne Farbe, ohne Grazie 
und beynahe ohne Leben. Was ſind neue 
und ſelbſt tiefe Ideen, wenn ſie keine Em— 
pfindung, kein Leben haben? Was nuͤtzt mir 
eine kalte Wahrheit, von der ich erſtarre? 
Sie verliert ihre ganze Kraft. Aus dem 
Herzen muß die Wahrheit ihre Reize und 
ihren Donner holen. Wir lieben dieſe Be— 
redſamkeit, die reich an lebhaften und tref— 
fenden Gemaͤlden iſt. Sie iſt es, die 
dem Gedanken feurige Fluͤgel giebt. Sie 
hat den Gegenſtand geſehen, ſie hat ihn 
getroffen; ſie haͤlt ihn feſt, weil das Ver⸗ 


\ — 
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gnuͤgen bewegt gu ſeyn, zu dem Vergnuͤgen 
erleuchtet su werden, hinzukoͤmmt 9°. 

Unſere Philofophie iſt folchergeffale nicht — 
firenge, und warum follte fie e8 feyn? Wars 
um ſollten wir fie nicht mit Blumen bee 
kraͤnzen? Wuͤrden wunderliche oder traurige 
Vorſtellungen der Tugend mehr Ehre ma— 
chen, als laͤchelnde und nutzbare Ideen? 
Wir glauben, daß das Vergnuͤgen, das aus 


9) Wir. rechnen mebe auf bie dugern Gitten, 
dad ift, auf Die Gewohnheit, als auf irgend eine alt. 
Dere Gade: daher koͤmmt ef aud, daß wir die Er⸗ 
ziehung verabfaimen. Die Wten behandelten die 
Gachen auf cine weit finnlidjere Art, und wußten 
auf die Erlernung der Wiſſenſchaften, ich weiß 
nicht, weldje Unmuth gu firenen, von der mau das 
Geheimniß gang verloren hat. Der Geift der 
Neuern flundiget allezeit aus Mangel, der Empfin⸗ 
dung: fie haben unter der Nuthe der Pedanterey 
die glicklichften Talente verdraͤngt. Iſt wohl in 
der Welt eine laͤcherlichere Anſtalt, als die Stif— 
tung unferer Collegien, wenn man unfere trocknen 
und todten Lehren mit der dfrentlichen Erziehung 
vergleicht, dte Griechenland den jungen Leuten gab, 
indem es dic Weisheit mit allen den Reizen 
chmuͤckte, die tur dieſes zarte Alter entzuͤcken koͤnnen? 
Unſere Stifter ſcheinen nichts als wilde Schulmei⸗ 
ſter geweſen zu ſeyn, und man darf ſich nicht wun⸗— 
dern, wenn ihre Schuͤler die erſten ſind, die ß e 
verlaſſen und fliehen. 


BiSs= ) 431.0 See. 


einer woblthatigen Nand gefloſſen, nicht Hers 
ab auf die Erde gefommen iff, damit man 
yor ihrem Anblicke zuruͤckſchaudere. Das 
Vergnuͤgen iſt kein Ungeheuer: das Vergnuͤ— 
gen, wie Houng geſagt hat, iſt die Tugend 
unter einem freudigern Namen. Weit ents 
fernt, die Leidenſchaften, die unſichtbaren 
Triebfedern unſers Weſens vernichten zu 
wollen, ſehen wir fie, vielmehr als ein foffs. 
bares Gefchenfe an, mit dem man forgfaltig 
haushalten muff. Glicklich ift die Seele, 
die ftarfe Leidenfchaften befikt! fie mache 
ihren Nuhm, ihre Grofe, ihren Reichthum 
aus. Cin Weifer unter uns beſſert ſeinen 
Verſtand, verwirft die Vorurtheile, firebet 
hach dem Befibe nuͤtzlicher und angenehmer 
Wiffenfchaften. Mlle Kuͤnſte, die feinert 
Verfiand ertveitern und berichtigen koͤnnen, 
haben feine Geele vollfommner gemacht. 
Iſt diefe Arbeit gethan; fo hoͤret er bloß die 
Natur, die fic den Gefegen der Vernunft 
unterwirft, und die Vernunft zeichnet ihm 
das Gluͤcke vor +), 


10) Das Feuer det Leidenſchaften it nicht die 
Urfade unferer Unordnungen: diefes unbdndige, 
ungezaͤhmte Roß, das unter der Hand eines ſchlech— 
ten Reuters durchgeht, ibn herabſtuͤrzet und mit 
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Newt und dreyßigſtes Kapitel. 
Die Auflagen 1), 


anet 1 mir, ich bitte Euch, wie erhebet 
Shr denn die offentlichen Abgaben: 


Fuͤßen tritt, wuͤrde dem Zaume, unter der Spieß⸗⸗ 
guͤrte eines verſtaͤndigen Reuters gehorchen: man 
wuͤrde es den Preis eines ruͤhmlichen Wettrennens 
gewinnen ſehen. Schwache Leidenſchaften verra⸗ 
then unſere Armuth. In der That, was iſt jener 
ſchwerfaͤllige, ſtumme Buͤrger, deſſen geſchmackloſe 
Seele an nichts cin Vergnuͤgen fiudet, der friedlie⸗ 
bend iſt, weil er uunthaͤtig tft, der wie eine Pflanye 
Jebt, und fich leicht von (einer Obrigkeit lenken laft, 
weil ev Fein Berlangen fuͤhlt. Iſt er cin Menſch, 
oder cine Bildſaͤule? Setzet neben ihn einet 
Menschen, der voller tebhafter Entpfindungen if. Er 
wird ſich Dem Ungeſtuͤme feiner Leidenſchaften ubet- 
laſſen, er wird die Decke der Wiſſenſchaften zer⸗ 
reißen: er wird Fehler begehen, er wird. Gertie bas 
ben. Gin Feind der Rube, begierig nady Kannt- 
niſſen, wird er in dem Kampfe der- Welt dew ere 
Habenen und erlenchteten Geift gewinnen, der dent 
Raterlande dienew wird. Er wird vielleicht Bld- 
hen aeben, aber er wird⸗die ganze Raft feiner See⸗ 
le gezeiget haben: die Flecken, die ihn. deckten, mer 
dent verſchwinden, weil er grog und nuͤtzlich gewe⸗ 
ſen ſeyn wird. 

1) Meine Freunde, hoͤret einmal folgende Fa- 
bel. „Kurz nach dem Urſprunge der Welt, war 











* 
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denn Eure Gefebgebung, mag fo vollfon» 
mien geworden fenn, alg fie nur will, ſo 


ein großer Wald von Citronenbaͤumen, die die 
ſchoͤnſten, reichſten, gluͤhendſten Fruͤchte trugen, die 
man ſeit dem nur geſehen hat. Die Aeſte bogen 
ſich unter ihrer Laſt, und die Luft war ſchon is 
Der Entfernung vou dem fifen Geruche, det fie 
ausdufteten, balfamiret. Indeſſen ſchlugen einige 
ungeſtuͤme Winde viele Citronen ab, und gerbraz 
chen fo gar viele Sweige. Cinige durftige Wade. 
ret riſſen Fruͤchte ab, um ihren Durſt ju ſtillen, 
und traten ſie mit Fuͤßen, nachdem ſie den Saft 
heraus gedruͤckt hatten. Dieſe Zufaͤlle bewogen 
bas Citronenvolk, ſich Huͤter zu verſchaffen, die. 
die Voruͤbergehenden abhalten, und den Wald mit 
hohen Mauern umgeben ſollten, um auch der Wuth 
Der Winde Trotz zu bieten. Diefe Huͤter waren ane 
fangs treu und uncigenninig: aber es wabrte 
nicht lange, fo thaten fie die Erfldrung, dag fo 
Harte Arbeiten ihnen einen unertraglicdben Durſt 
perurfachet bdtten: fie baten alfo die Citronen fole 
gendermagen : : Shr Herren, wit fterben vor Durſt, 
indem wir Euch dienen: erlaubet doch, daß wir 
jeder von Euch nur einen kleinen Schnitt geben: 
wir verlangen nichts, als nur eiuen Tropfen Saft, 
nm unſere verdorrten Gaumen abzukuͤhlen, Soe 
werdet dadurch nichts magerer werden, und wir 
und unſere Kinder werden dadurch neue Kraͤfte zu 
Der Ehre bekommen, End) yu diener.,, 

Die leichtglaͤubigen Citronen fanden die Bitte 
nicht unbiltia: fie erlaubten ihnen ‘einen unmerkli— 
chen Aderlaß. Aber was geſchah? Go bald der 

Ee 
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muͤßt Shr doch, wie ich glaube, Abgaben ers 
legen? Statt aller Antwort, nahm mid) dee 
ehrliche Mann, der mich begleitete, Ley dep 
Hand, und fuͤbrte mich auf einen großen und 
weiten Kreuzweg. Hier (ah ie einen Geldfa- 
ſten von zwolf Fuß hoc). Dieſer fund auf 
vier Radern: die Thure hatte oben. cine Oef⸗ 


Schnitt einmal gefdeben war, fo druͤckte die Hand 
ber Herrn Beſchuͤtzer erſt gang hoͤflich, aber von Ta⸗ 
ge. au Tage immer kraͤftiger. Es gieng fo weit, 
daß fie keinen Saft mehr. geben konnten: fie woll⸗ 
ten welchen zu allen ihren Mahlzeiten und an al⸗ 
le ihre Briihen haben. Die Herren Aufſeher ent⸗ 
deckten, daß Die Citronen deſto mehr gaben, fe des 
get man fie druͤckte. Als ſich dieſe fo haͤuſig Aders 
laſſen ſahen, wollten ſie ſich auf ihre erſten Ver⸗ 
gleiche berufens aber jene, da fie die ftdrtern ges 
worden waren, warfen ſie in die Preſſe, und druͤck⸗ 
te fie ohne Maaße, fie mochten fchreyen, wie ie 
wollten. Es blieb ihnen endlich nichts mehr uͤdrig, 
als die Haut, und auch die unterwarf man den 
beweglichen Kraͤften ded ſchrecklichen Preßſtocs: 
kurz, es endigte ſich damit, daß ſie ſich in dem Blut 
te der Citrmen badeten. Dieſer ſchege Bald wur⸗ 
de bald lichte. Das Geſchlecht der Citroncrt gieng 
ei: und ihre Syrannen an. dicfen erquickenden 
Trank gewoͤhnt, fanden fich, wegen ihrer allzu grofe 
fer Verſchwendung bald deſſen beraubet: ſie wur⸗ 
— und ſturben alle au einem faulen Sis 
men! 


shit” vee J 
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nung in Geſtalt eines Stocks, den ein Dach} 
das in einer kleinen Entfernung dabon errich⸗ 
tet war, wider den Regen deckte. Auf dieſem 
Stock ſtund geſchrieben : Soll far den Koͤ⸗ 
pig, in fofern er Den Staat fuͤrſtellt. Sleich 
darneben war ein anderer Stock, von einer 
mafigern Groͤße, mic det Worker: Frey⸗ 
williges Gefchente, Ich ſah viele Perſo⸗ 
nén, die mit einer freyen, heitern und zufrie⸗ 
denen Miene in den Stock viel verſiegelte 
Packete warfen: ſo wie man in Paris heute 
zu Tage die Briefe auf die Hauptpoſt hinein⸗ 
ſteckt. Da ich dieſe leichte Art die Steuern 
zu bezahlen bewunderte, und daruͤber tau- 
ſenderley laͤcherliche Fragen thats ſo fab 
man mid) fiir einen’ armen Sreis an, der 
Aus ſehr fernen Landen kommt: und die ge- 

ſpraͤchige Nachſicht dieſes guten Volks ließ 
mich niemals eine Antwort vergebens er⸗ 
warten. Ich geſtehe es, man muß traͤu⸗ 
‘Mert, um ſo gefaͤllige Leute zu finden. O! 
das gitte Volk! : 
Dieſer grofe Raften, den Shr (chet, fagte 
man mir, iſt unſer Generalsolleinnehmer. 
Hier leget jeder Buͤrger das Geld nieder, 
das er zur Unterhaltung des Staats zu ge⸗ 
ben ſchuldig iſt. Sit den einen ſind wir vere 

Ee 2 
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bunden jaͤhrlich dem: funfzigſten Theil unſerer 
Einkuͤnfte zu legen. Der Lohnarbeiter, der 
kein eigenes Vermoͤgen hat, oder der, der 
bloß ſo viel hat, als er zu ſeinem Unterhalte 
bedarf, ‘tf gang: Steuerfigy 2); denn wie 


“¢ 9) Golgendes fonnte ungelahr der Arbeita, 
ber Landmann, fury. das Volk zu den Monarchen 
ſagen. „Wir haben Euch uͤber unſere Hadupter 
erhoben: wir haben dem Glange Eured Thrones 
und der Sicherheit Eurer Verſonen unſere Guͤther 
und unſer Leben verpflichtet. Ihr habt uns im 
Gegentheil verſprochen, uns den Ueberfluß zu vere 
ſchaffen, und daß uns unſere Tage ohne Unrube 
verfließen ſollen. Wer | bitte ‘glauben follen, dag 

unter Enter Negierung die Freude aus unſern 
Fluren verſchwinden, unſere Feſte ſich in Trauer⸗ 
tage, verwandeln, dag Furcht und Schrecken dem 
ſuͤßen Vertrauen folgen ſoliten!? Vormals laͤchei⸗ 
ten unfere bluͤhenden Fluten unſern Augen: unſere 
Felder verſprachen ung, unſere Arbeiten ju beſah⸗ 
len. Jetzt geht die Frucht unſers Schweißes in 
fremde Haͤnde uͤber: unſere Huͤtten, die, wie mit 
ſo vielem Vergnuͤgen aufbutzten, fallen uͤber den 
Haufen: unſere Greiße und unſere Kinder wiſſen 
nicht mehr, wo ſie ihre Haupter hinlegen ſollen: 
unſere Klagen verlieren ſich im den Luͤften, und 
mit jedem Morgen ſolget dem Elende, unter dem 
wir geſtern ſeufzeten, ein neues, noch ſchrecklicheres. 
Kaum iſt uns nod ein Zug von der menſchlichen 
Geſtalt aͤdtis geblieben, und die Thiere, die das 
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koͤnnte man. das Brod des Ungluͤcklichen hea 
Hagen, der einen ganzen Tag braucht, um 


Grag abmaͤhen, find ohne Brostfel: weniger unelia-⸗ 2% 


lich als wir. . 

Noch cmpfindlidere Gtreide ftirgen auf safes 
te Hdupter daber. Der Mddhtige verachtet uns, 
und gefteht und fein Gefuͤhl von Ehre zu: er be⸗ 
unruhiget uns unter unſerm Strohdache, er raubt 
unfern Toöchtern ihre Unſchuld, er entfuͤhret fies 
fie-werden eine Beute der Unverichdmitheit. Bers 
gebens fchreyen wir den Arm, der, dad Schwerdt 
der Gefege trigt, unm Hilfe an: er wendet fich 
weg, er verfaget fid unfern. Schmerzen, er boͤret 
nur auf die, bie uns unterdruͤckcen. 
Der Anblick ded Stolzes, . der unuſers Elendes 
ſpottet, machet unſern Zuſtand mod unertraͤgli⸗ 
der. Man trinkt unſer Blut, und man verbeut 
ung die Rlage! Der Harte. Mann, von. einer ſtol⸗ 
sen Verſchwendung umgeben, troget auf Werke, 
die unfere Hdnde gearbeitet haben: er vergißt unſern 
eigenen Fleiß, indeffen, dag ex nur feinen nieder- 
trddtigen Durſt nad) Golde ju befriedigen ſuchet: 
er Halt uns fiir feine Sklaven, weil wir weder wuͤ⸗ 
tende, nod) blutgicrige Menſchen find, 

Die inumer neuen Bediiefniffe, die uns quaͤlen, 
haben unfre ſanften Sitten geaͤndert: Untrene 
und Raubſucht haben ſich unter uns eingeſchlichen, 
weil die Nothwendigkeit, zu leben, gemeiniglich 
uͤber die Tugend fiegt. Aber wer hat uns denn 
Das Beyipiel des Raubes gegeben? Wer hat ia 
unſern Herjen diefen Grund von Redlichkeit vere 
drdngt, die uns alle in eine volllommene Cintrade 


im 
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es zu verdienen? In jenem andern Kalter 


ſind die freywilligen Gaben, beſtimmt zu 
band? Wer at das Ungluͤck, die Mutter unfree 
Laſter, fiber und gebradt?  Biele unferer Mitbuͤr⸗ 
ger haben ſich geweigert, Kinder gu erzeugen, die 
der Hunger in der Wiege versehren wirde. Ans 
Here haben in ihrer Beryweiflung die Vorſehung 


gelaͤſtert. Wer find Me =e Urheber dieſer 


Verbrechen - 
O moͤchten doth — gerechten Siegen die 


Atmoſphaͤre durchdringen, die die Thronen umes 


giebt ! Moͤchten die Koͤnige extvachen, und fich ers 
innern, dag fie. an unferer Stelle hatten koͤnnen 
geboren werdett, und ibre Kinder in dieſelbe herabe 
ſteigen koͤnnten. Wir find an den Boden des Gas 
tetlandes gefeffelt, oder machen vielmehr dad wah⸗ 
re Vaterland aus: mithin fonnen wir uns niche 
der Phicht entziehen, flr feine Beduͤrfniſſe iu fors 
gen. Wir verlangen nur einen billigen Mann, dee 
fid) Muͤhe giebt, das Mans unferer Krdfte kennen 
qu lernen, und der und nicht unter det Lak erdruͤ⸗ 
en moge, die wir in einem getedtern Verhaͤltniſe 
fe-mit Greuden wuͤrden getragen haben. Alsdann 
wuͤrden wir zufrieden und reid) von unfter Hauß⸗ 
haltung, vergnuͤgt uͤber unfet Schickſal, das Glid 
anderer ohne irgend einige unrude uͤber wafer eige⸗ 
nes betrachten. 

Die Haͤlfte unſrer Tage ift mehr ald zur pile 
te zuruͤcke gelegt. Bur Halfte ift unfer Her 
bem Schmerze uͤberlaſſen. Wir babe nur weni⸗ 
ge Augenblicke nod) gu leben. Die Wuͤnſche, ‘ die 
wit thurs, eraeten mebr fit dad w Rateniaud⸗ ald file 
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nuͤtzlichen Stiftungen, als z. B. sur Aus⸗ 

fuͤhrung vorgeſchlagener Projekte, die den 
oͤfſentlichen Beyfall haben... Bisweilen iſt 
er reicher als der andere: denn wir haben 
gern itt unſern Gefchenfen unſre Freyheit, 
und unſere Großmuth verlangt keinen an⸗ 
dern Bewegungsgrund, als die Vernunft 
und die Liebe des Staats. So bald unſer 
Koͤnig einen heilſamen Befehl gegeben, der 
den oͤffentlichen Beyfall hat, ſobald kommen 
wir haufenweiſe und bringen in dieſen Stock 
einen Beweiß unſerer Erkaͤnntlichkeit. Wir 
belohnen auf eben dieſe Art alle wachſame 
Handlungen des M onarchen: ꝛ er — 


uns felber, Wir find ſeine Stuͤtzen. ber wenn 
bic Unterdruͤckung von Tage yu Cage zunimmt, ſo 
muͤſſen wir ſinken, und das Baterland muß uͤber 
den Haufen fallen; in ſeinem Einſturze wird es 
unſere Tyrannen zugleich zerſchmettern. Wir ver⸗ 
langen nicht dieſe eitle und traurige Rade. Was 
wuͤrde uns im Grabe dad Unglic cites andern hel⸗ 
fen? Wir reden dey Menarchen gu, ob fie nod) 
Menfchen find: aber wenn fich ibe Herz gaͤnzlich 
verhaͤrtet bat, ſo werden fie bald erſahren, dag wit 
zu ferben wiffen, und daß der Tod, der uns. bald 
ole treffen wird, eines Tages denen weit ſchreckli⸗ 
er ſeyn wird, als er es fir uns war. : 
! Diefe Anmerkung iff zum Sheil aus einem Bu⸗ 
che entlehnet, das den. Titel fubret ; die Menſchen⸗ 
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mur vorzutragen, und wit verfchaffen ihm 
Die Mittel, feine grofen Entwuͤrfe auszu⸗ 
fuͤhren. In jedem Biertel der Stadt ift fo 

ein Sto. Sede Stadt in der Proving hat 
einen ſolchen Raften, worinnen die Stencttt 
pom Landvolfe gefammelt werden, das ift, 
gon dem Gutsbeſitzer, der. fein’ gutes Aus 
fommen hat: denn der “Handarbeiter hat 
nichts alg feine Urme sum Cigenthume 
und fein Ropf iſt niemanden etwas ſchul⸗ 
‘dig. Die Ochfen.und die. Sehtveine find 
fogar von ber -verhafiten: Ubgabe fren; die 
man bas erfiemal auf den Kopf der Juden 
legte und bie Shr bezahlet habet, ohne bas 
Schimpfliche bavon gu fuͤhlen. 
— Aber, verſetzte ich; iff ed moͤglich⸗ 
Man uͤberlaͤßt dem Volke die Steuer, die 
es bezahlen muß, auf Treue und Glauben? 
Wird es nicht viele geben, die nichts bezah⸗ 
len, ohne daß man davon etwas weiß? — 
Keinesweges: Eure Veſorgniß iſt vergebens. 
Fuͤrs erſte geben wir bas, was. wir geben, 
aus gutem Herzen: unſer Zoll iſt nicht er⸗ 
wungen: er gruͤndet ſich eben fo ſehr auf 
die Billigkeit, als auf die geſunde Vernunft. 
Es iſt nicht ein einziger unter uns, der ſichs 
nicht zur Ehre machte, aufs genaueſte die 
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heiligſte und rechtmaͤßigſte Schuld zu bezah ⸗ 
len: Qwentens, woferne ein Menſch, der 
bezahlen kann, fich derfelben entzoͤge: fo ſeht 
einmal dieſe Tafel — Auf dieſer ſtehen die 
Namen aller Hausvaͤter geſchrieben. Man 
wuͤrde bald denjenigen entdecken, der nicht 
ſein verſiegeltes Packet hineingeworfen, das 
ſein Petſchaft und ſeine Unterſchrift haben 
muß: alsdann wuͤrde et ſich mit einer ewi⸗ 
gen Schande bedecken, man wuͤrde ihn mit 
eben den Augen, wie einen Raͤuber anſe⸗ 
hen: der Name eines ſchlechten Buͤrgers 
wuͤrde ibm bis ins Grab folgen. 

Dieſe Benfpiele find hoͤchſt felten, weil die 

freniwilligen Gaben fic) ordentlich hoͤher als 
die Steuer belauferr: Der Burger weiß, daß, 
wenn er einen Theil feiner Einkuͤnfte dem 
Staate giebt, er ſich ſelbſt nuͤtzet; und daß, 
wenn er gewiſſer Bequemlichkeiten genießen 
will, er ſelbſt die erſten Schritte dazu thun 
muͤſſe. Aber was ſind Worte, wann ich 
Gud das Beyſpiel vor Augen legen kann? 
Ihr werdet beffer ſehen, als ich es Euch fas 
gen fann. Heute iff ber Tag, da von al- 
fen Seiten der gerechte Zoll eines getrenert 
Volks fir einen wobhlthatigen Konig eins 
laͤuft: er erkennet es, daf ihm die Gaben; 
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die man ihm dargebracht, blog als tit 
Pfand anvertrauet werden.⸗ 

Kommt mit mir in den tfkoͤniglichen se 
laft. Die Deputirten jeder Proving kommen 
heute an. — Sn der That; faum hatte id 
einige Schritte gethan, ‘fo fahe ich Mens 
fchen die Eleine Wagen fubren, auf denen 
Kaͤſtchen mit Lorbeern gefront fiunden. Mar 
brach die Stegel vor thnen ab, bob fie auf 
eine ſehr genau berichtigte Wage, und diefe 
gcigte gleich burd) das Gewidyte die Gum 
me, die es enthalten mußte, indem mart 
die Schwere des Kaſtens, bie ſchon bekannt 
war, davon abzog. Alle Summen wurden 
bloß in Gelde bezahlt, und man wußte aufs 
genaueſte das allgemeine Produkt: es wur⸗ 
de oͤffentlich unter Pfeifen⸗ und Trompeten⸗ 
ſchall angekuͤndiget. Nach dieſer allgemei⸗ 
nen Anzeige, gab man das Ganze an, und 
man wußte die Einkuͤnfte des Staates: ſie 
wurden in den koͤniglichen Schatz unter der 

Aufſicht des — mane 

legt. 
Dieſer Tag war ein Tag ber Freude. 
Man bekraͤnzte ſich mit Blumen: man 
ſchrie: Es lebe der Koͤnig! Man gieng 
jeder ankommenden Kaſſe auf den Straßen 
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entgegen. Diefewaren mit Tiſchen voll laͤnd⸗ 
licher Erfriſchungen beſetzt. Die. Deputir— 
ten der verſchiedenen Provinzen bewillkomm⸗ 
ten ſich und machten einander Geſchenke. 
Man trank auf die Geſundheit des Monar⸗ 
chen unter dem Donner der Kanonen, und. 
der in der Hauptftadt antwortete als der 
Dollmetſcher der Dankfagungen des Mon⸗ 
archen. Itzt ſchien das Volk nur ein Cine 
ziges, ja nur Cine Familie auszumachen. 
Der Koͤnig kam mitten unter dieſes freudige 
Volk. Er beantwortete die Zurufungen ſei⸗ 
thanen durch den zaͤrtlichen Blick, 
Vertrauen einfloͤßt und Liebe fir 
Siebe guriicte giebt! er fannte nicht die Kunſt 
mit cinem Golfe politiſch gu handeln, i 
deſſen Bater er ſich hielt. | - 

» Seine Befudhe ftursten die Stadt um fo 
viel weniger in einen verderblichen Aufwand, 
ba es hem Volke nichts, als Freudengeſchrey 
koſtete 3)2 eine weit glaͤrzendere, weit 






3) Ich ſah eines Tages einen Fuͤrſten ſeinen J 


Einzug in cine fremde Stadt halten. Die Nanos 
tien fiengen an yu donnern. Der Pring war praͤch⸗ 
tig sefleidet, und tourde in einem goldnen Wager, 
Der mit Edelinaben und Bedienten uͤberladen war, 
gezogen. Wiehernd ſprangen die Pferde, als ob’. 
fie dag Gluͤck einherfuͤhrten. Die Daͤcher waren 
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ſchmeichelhaftere Aufnahme! Man verließ 
nicht dic oͤffentlichen Arbeiten: im Gegen⸗ 


mit Menſchen bedeckt, alle Fenſter waren ausgeho⸗ 
ben, jeder Pflaſterſtein trug ſeinen Mann: die 
Reuter ließen ihre Saͤbel blitzen, die Soldaten ih⸗ 
re Gewehre. Die Luft zitterte von dem Wieder⸗ 
halle der Trompeten. Der Dichter ſtimmte feine 
ever, und der Reduer wartete, bis er den Fuß 
auf die Erde ſetzen wirde. Der Pring fam an, et 
wurdẽe in den Pallaft gefiibrt, und fein Unblick flops 
te eine ebrerbictige Srende ein. Ich wae an ei⸗ 
hem Fenſter, und fab dieß alles mit an, indem id 
meine beforidern Getrachtungen daruͤber anftelites 
Einige Tage darnach gieng id) auf der Straß⸗ ep und 
erftaunte, als ich eben diefem Fuͤrſten ohr Mie 
ge, zu Fuße, und verkleidet begeguete. IV 
nicht recht, warum Fein Menſch ihn gu’ bemekken 
ſchien: im Gegentheil erhielt er mit jedem Schrit⸗ 
te einen’ Stob. Zu gleicher eit kam etn Charla⸗ 
tan, der auf einer Art von kleinen Wagen fab. 
welder mit vielen großen Hunden beſpannt wat, 
und einen Affen gum Poftilion hatte. Den due. : 
genblick giengen alle Genfter auf, es erhob fic ein 
lautes Geſchrey, aller Augen gieng nach dem Char⸗ 
latan. Der duͤrſt felbft oun dem Haufen mit forts 
geriſſen, wurde einer, feiner Bewunderer. Ich fab 
ibn am, und es kam mir oor, als hoͤrte i ihn fae, 
gen: either Weihrandsdampf eines aur zurus 
fenden Volks, verfinftere nie meinen Verſtaud 
durch einen thorichten Stolz. Nicht diefer 
Mann ifts ,, dem dae Volf zulaͤuft / ſondern 
ſein felsfamer Auſzug. Nicht ich war eo, Ser 
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theile machte ſich jeder Birger eine Ehre 
daraus, fich feinem Koͤnige in der Art von 
Geſchaͤfte su seigen, wovon er ſich naͤhrte. 

Ein Aufſeher durchreiſet, mis allen Zeichen 
ber Macht bekleidet, die Provinzen, nimmt 
Bittſchreiben an, bringt die Klagen der Unter⸗ 
thanen gerade vor dem Thron, unterſuchet 
in eigner Perſon die Mißbraͤuche. Er begiebt 
ſich ohne Unterſchied in jede Stage, und 
bey jedem abgeſchaften Mißbrauch errichtet 
man eine Pyramide, die das Andenken der 
bekaͤmpften Hyder erhaͤlt. Welche Geſchich— 
te kann lehrreicher ſeyn, als dieſe morali⸗ 
ſchen Denkmaͤler, welche bezeugen, daß der 
Monarch ſich wirklich mit der Kunſt zu re⸗ 
gieren beſchaͤftiget! Dieſe Aufſeher reiſen 


ab; kommen incognito an, ziehen geheine 


Rachrichten ein, und gehen beſtaͤndig ver— 
Fleibet: es find Spione; aber fi arbeiten 
gum Beſten des Vaterlandes +). 


die — der Suabt auf mich 306! eo waren 
‘meine DBedienren,, meine Pferde, incine ſchim⸗ 
mernden. Aleider, und meine verguldeten 

‘—Wagen. ° | 
45) Ju der Tuͤrtkey fowohl, ald in Frankreich 
iff ein Gouverneur fo febr Herr, alg der une. 
anufdrinftefte Konig: dieß it eben das Ungluͤck 
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— Aber Euer Schatzmeiſter 5), iſt dente 
bas ein ehrlicher Mann? Ihr wiſſet dod 
die Fabel: der ſo getreue Hund; trug unter 
dem Geleite der Maͤßigkeit, die Mahlzeit 
ſeines Herrn herbey, ohne es jemals zu be⸗ 
ruͤhren: er endigte aber damit, daß er auch 
feinen Theil davon af, ſobald er durch das 
Beyſpiel darzu eingeladen wurde. Sollte 
Euer Mann wohl die doppelte Tugend bee 
figen, es unaufhoͤrlich su vertheidigen, und 
8 auch nicht angurtifren? — Gans gewiß, 
er [aft weber Palafte noc) Schloͤßer Gaver. 
Er hat nicht Sie Wurth feiner Gefchwifter- 
Schwaͤger⸗Neffen, oder feine alten Bedien— 
ten gu den hoͤchſten Stellen gu erheben. Er 
verſchwendet nicht das Gold, als ob alle 
| Einkuͤnfte des Reichs ‘fein. eigen: waͤren ie 


des Volts, und dieß iſt auch die. angilstiite go 
der buͤrgerlichen Regierung. 

5) Fougvet ſagte: „ich habe das Geld des nate 
sen Koͤnigreichs, dle Taxordnung aller Tugenden. 

6) Nachdem die MonopolenAdminiſtrato⸗ 
ret und Einnehwer der oͤffentlichen Renten, den Ruf 
Der Rechtſchaffenheit, der Begierde, ſich yu berei— 
chern, aufgeopfert haben s nachdem fie eingewilliget 
Haberr, vethaßt sit ſeyn, fo bekuͤmmern fie ſich ane 
“nicht darum, wad fie fir einen Gebrauch von ths 
ren — machen: unter dem Geprange 


⸗ 
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Ueberdieß koͤnnen alle.dicjenigen, deren Hare 
ben man die dffentlichen. Gelder anvertrauet, 
waiter einem Vorwande in der Welt davor 
einen Gebrauch machen.. Es wuͤrde ein 
Verbrechen des. Nochverraths ſeyn, von ibs 
nen cin einziges gemuͤnztes Stuͤcke Geld ju 
nehmen. Sie bezahlen einige befondere 
Ausgaben mit Scheinen, die von der eignen 
Hand des Monarchen unterzeichnet ſind. 
Der Staat giebt zu allen ihren Ausgaben 
das Noͤthige her: aber ſie haben nicht einen 
ele, der ipnen. eigen. tare 7, Sie koͤn⸗ 


— ‘fe ibte Herkunft und ihre Gluͤdsum⸗ 
ſtaͤnde; ſie betaͤnben ſich ſelbſt durch Luſtbarkeiten, 
um zu vergeſſen, was fie gethan haben, und wet 
fie gewefen find. Aber das iſt nod) nicht dad größ⸗ 
te Ungluͤck: ihre großen Reichthimer verderben 

noch mehr die; die fie beneiden! J 
». 7). Dierinuern Fehler, die. das Berderben 

nes Staats befdrdern,. find die ungeheure Bers 

ſchwendung der oͤffentlichen Gelder, die unmaͤſ⸗ 
figen Gefchenfe, womit Lente ohne alle Verdien⸗ 
Re uͤberſchuͤttet werden, die praͤchtigen Verfchwen⸗ 
zungen, die ſelbſt Die unverſchaͤmteſten Ufurpatoren 
nicht gefannt haben. Ich babe irgendwe gelefen, 
Daf Auguftug, Ser Herr der Welt, 40 Legionen int 
Waffen hatte, und fie jdbrlid) von t2 Millionen 
unterbielt. as follte doch einiges Nachdenken 
verurſachen. ee oes 
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nen weber berfaufen, tod) faufen, noch 
bauen. €8 ift ihnen ihre Nahrung, ihr 
Unterhalt, ibr Vergnuͤgen angewieſen, und 
alle Staͤnde vereinigen fid) cinmuthig, ihnen 
alles unentgeltlich gu verfchaffen. Sie fom- 
men ju einent Tuchhaͤndler, nehmen Waare 
aus, und gehn. Der Kaufmann fess in 
fein Bud): Diefen Tag an den Kinnebmer 
der Stadt⸗Einkuͤnfte abgeliefere fo und 
fo viel — — Der Staat bezahlt. So iff 
es aud) mit andern Sachen. Ihr werdet 
leicht einfeben, daß, wenn ein ſolcher Cine 
nehmer nur einige Schaam beſitzet, er fich 
dieſes Nedhts mafig bedienen werde: wns 
ſollte er deſſen mißbrauchen, fo wurden wir 
in Betrachtung der Koſten, die Euch die Here 
ren machten, noch dabey gewinnen. Man 
hat die Rechnungen abgeſchafft, die zu 
nichts dienen wuͤrden, als die Diebſtaͤhle, 
die die Nation erlitten, zu bemaͤnteln, und 
ſie, ſo zu ſagen, zu rechtfertigen. 

— und wer iff denn Euer erſter Mini—⸗ 
ſter? Koͤnnt Ihr das wohl fragen? Der Ko. 
trig ſelbſt. Kann ſich die koͤnigliche Wuͤrde 
mittheilen g)? Der Soldat, der Richter, der 
( 8) Die allgemeine Geſchichte det Kriege koͤnn⸗ 
te Den Titel fuͤhren: Geſchichte der beſondern 
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Kaufmann muͤſſen bloß durch ihre Abgeord⸗ 
nefen handeln, Sin Falle einer Krankheit 
oder Reiſe, oder in cinigen befondern Gefchaffe 
ten, kann es blog ein Freund feyn, wenn der 
Monarch jemanden die Vollsichung feiner 
Befehle auftraͤgt. Bloß die Empfindung 
der Freundſchaft kann einen Menſchen ver⸗— 
binden, freywillig eine ſolche Laſt zu uͤber— 
nehmen: und unſre Achtung giebt ihm ale 
{ein eine folche augenblictliche Macht. Bee 
lohnt durch die Freundſchaft, von ihr befeclt 
wei er, wie die Gully und d' Amboiſe, die 
Wahrheit feinem Herrn gu fagen, und ihn 
fo gar bisweilen, um ihm defto beffer. zu die— 
nen, boͤſe zu machen. Cr befampfe feine 
Reidenfchaften. Er liebt in ihm den Men— 
ſehen fo febr, als ihm die Ehre des Mon- 
archen am Hergen liegt 9. Indem er feine 


Leidenfchaften der Miniſter.Ein folder, der blog 
Handelt, um ſich weaen einer leicht beleidigten Selbſt⸗ 
liebe gu ridden, bringt ein entferntes und rubiges 
Neich Durch eine liſtigen Staoteunterdandinugen 
in Aufeubr, 

9) Die Trene ift nicht die knechtiſche Abhaͤn⸗ 
gigkeit von dem Willen eines andern. Man giebt 
ihr zum Sinnbilde einen Hund, der uͤberall folget, 
beſtaͤndig ſchmeichelt, und blindlings alle Befehle 
eines ungerechten oder barbariſchen Herrn vollzieht. 


Ff 
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Arbeit mit ihm theilt, fo theilt er aud) die 
Verehrung des Vaterlands, welches ohne 
Zweifel das ruhmwuͤrdigſte Erbtheil iff, das 
er ſeinen Nachkommen laſſen kaun, und bas 
einzige, auf das er eiferſuͤchtig iſt. 

— Da ich mit Euch von den Auflagen gere⸗ 
det, ſo habe ich Euch zufragen ver geſſen, obIhr 
allezeit bey Euch ſolche periodiſche Lotterien 
habt, wo gu meiner Zeit das arme Bolf alle 
ſein Geld cinlegte.? — Rein, gewiß nicht 

Wir mißbrauchen der leichtglaͤubigen Hoff⸗ 
nung der Menſchen nicht auf dieſe Art. Wie 
nehmen von. dem aͤrmſten Theile der, Buͤr— 
ger nicht cine ſo grauſam liſtige Abgabe. 
Dex Ungluͤckliche, der von dem Gegenwaͤr 
tigen ermuͤdet, bloß von, dev, Zukunft leben 
konnte, trug den Lohn ſeines Schweißes 
und ſeiner Muͤhe in das ungluͤckliche Rad, 
wo er taͤglich wartete, daß ſein Gluck, heraus⸗ 
kommen wiirde, Die Sand, dieſer grauſa— 
men Gottinn betrog taglich ſein Clend. Das 
lebhafte Verlangen nach einem beſſern Bae 


Ich glaube, die wabte Treue itt mehr eine aes 
naue Beobachtung ver Gefetze der Vernunft und 
der Gerechtigkeit, als eine kuechtiſche Eklaverey. 
Rie treu ſcheint Suͤlly, wein ſer da8 Heuraths⸗ 
verſprechen zerreißt, dag Heinrich ly. gemacht hatte. 
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ſtande ‘hinderte ihn nachzudenken, und ob 
gleich die Betrugeren handgreiflich wary: (9 
bildete ſich doch ein jedericin, da man feing 
Hoffnung immer nicht cher, als mit dem Le 
Hen, aufzugeben pflegt, er werde endlich, noch 
von dem Ghicke beguͤnſtiget werden. : - Die 
Erſparniß des armen Volfs: hatte jene prac): 
tigen Palaͤſte erbanet, wo ſie nunrjihe Leber 
erbettelte. Die verſchwenderiſche Pracht der 
Altaͤre war ihr Werk: und kaum wurde fie 
daſelbſt hinzugelaſſen. Immer fremd, im⸗ 
mer zuruͤckgeſtoſſen, konnte der, Arme ſich 
kaum auf deh Stein ſetzen, der von dem Sek 
nigen war « gebrodyen worden. Reichlich 
befoldete Prieſter bewohnten den Ore; dex 
ihm wenigitens der: Billigkeit nad): gehorert 
und fm gue Sreyfiadte dienen i = 


 Bieesighes Rapitel 
| Bon der Handlurigs | J 


us * was Ihr mir geſagt habt, ſcheint 

es mir, als ob die Franzoſen keine Ko— 

lonien mehr in der neuen Welt haben, und 

daß jeder Theil von Amerika ein beſonderes 

Reich, obgleich unter Einem Geiſte der Geſetz- 

gebung ˖ vereimiget. ausmache? — Wir wuͤr⸗ 
Ff2 
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dent nicht flug ſeyn, wenn wir unſere gelieb ⸗ 
ten Landsleute zwey tauſend Meilen von 
uns entfernen wollten. Warum ſollten wir 
uns ſo von unſern Bruͤbern trennen? Unſere 
Himmelsgegend iſt ſo viel werth, als die von 
Amerika. Alle noͤthige Produkte ſind hier ge: 
mein und von vortreflicher Art. Die Kolonien 
waren fir Frankreich das, was ein Land⸗ 
haus fiir cine Privatperfon iff: das Land 
haus. bradjte das Haus in der Stadt — 
‘ober {pater in Verfall. | 
Wir haben einen : aber er be 
fteht nicht in dem Tauſche uͤberfluͤßiger Din- 
ge. Wir haben drey phyſiſche Gifte, von 
denen Ihr einen beſtaͤndigen Gebrauch mach⸗ 
tet, ſehr weislich oon uns verbannet;: den 
Taback, den Caffee, und den Thee. Ihr 
ſtopftet einen haͤßlichen Staub in Eure Na- 
ſen, der Euch bas Gedaͤchtniß benahm, Euch 
Franzoſen, die Shr beynghe keines hattet. 
Ihr verbranntet Euren Magen durch ab— 
gezogene Waſſer, die ihn zerſtoͤrten, indem 
ſie ſeine Thaͤtigkeit beſchleunigen. Eure ſo 
gemeinen Nervenkrankheiten kamen von dem 
haͤufigen Gewaſche, welches den naͤhrenden 
‘Saft des thieriſchen Lebens wegnahm. Wir 
betreiben itzt nur den innern Handel, und 


— 
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wit befinden uns wohl dabey: er gruͤndet 
ſich hauptſaͤchlich auf den Ackerbau, und ver⸗ 
theilet die noͤthigſten Lebensmittel: er be— 
friediget die er. beg Menſchen tt 
nicht ſeinen Stolz. 

Kein Menſch ſchaͤmet ri ſein Feld durch 
fi ch ſelbſt geltend zu machen, und den Feld— 
bau zur hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit 
zü treiben. Der Monarch ſelbſt hat viele 
Acker Landes, die er unter ſeinen Augen be⸗ 
arbeiten laͤßt: und man kennt nicht die Gat— 
tung vornehmer Leute mehr, deren einzige 
Befchafitiguns der Muͤßiggang war. 

Der fremde Handel war der wahre Ure 
Giang diefes Herder blichen Gurus, ber anf fet 
ner Geite die ſchreckliche Ungleichheit der 
Gluͤcksguͤter hervorbrachte, und citer kleinen 
Anzahl von Menſchen das ganze Gold der Naz 
tion in die Haͤnde lieferte. Und dieß dar- 
um, Weil eine Frau itt ihren Ohre bad Erb. | 
theil bon zehn Familien tragen mußte, weil 
der unterdruͤckte Bauer aufhoͤrte Eigenthuͤ— 
mer zu ſeyn, ſein vaͤterliches Feld verkaufte, 
und mit Thraͤnen den Boden floh, wo er 
nichts als Elend und Schande fand: denn 
die unerſaͤttlichen Ungeheuer, die das Gold 
aufhaͤuften, giengen ſo weit, daß ſie die Un— 
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gluͤcklichen, die fie gephindert hatten, fo gar 
verachteten 1. Wir haben damit angefangen, 


"ay Ich lache vor Mitleid , wann id :fo vied 
ſchoͤne, politiſche Projekte uͤber den Ackerbau und 
Die Bevoͤlkerung erſcheinen ſehe, indeſſen, daß mebe 
als jemals die ungeheuerſten Abgaben dem Volle die 
Belohnung ſeiner Muͤhe entreißen, und dad Getray⸗ 
de durch das Monopolium derſenigen, die alles 
Gold des Reichs in Haͤnden haben, geſteigert iſt. 
Brandt man noch dieſen hoffaͤrtigen und verhaͤr⸗ 
teten Ohren zuzuſchreyen: vollkommne Freyheit 
fo wohl in Handel als in der Schiffarth, Werrine 
gerung Der Abgaben; das find die einzigen Mittel, 
bie dag Wolk erhalten, und cine ſchleunige Eutvoͤl⸗ 
ferung verhindern koͤnnen, von der wit ſchon dex 
Anfang ſehen. Aber, der Patrioti¢mus ift, letder! 
eine conterbande Tugend. Der Menſch, der nur 
flit fic) lebt, dex nur fir fic) denkt, welder ſchwei⸗ 
get, und die Augen wegkehrt, qus Furcht mit den 
Zaͤhnen zu knirſchen, dad iſt der aute Buͤrger: man 
lobt ſogar ſeine Klugheit und Maͤßigung. Ich 
fuͤr meine Perſon Equn nicht ſchweigen. Ich mug 
ſagen, was ich geſehen habe. Man muß in die 
meiſten Provinzen von Frankreich kommen, um das 
Volk auf dem Gipfel des Elendes zu ſehen, Das 
Jahr 1770. iſt nun ſchon der dritte Winter, 
woe auf einander dad Btod ſo theuer iff Bom Ins 
fange des vorigen Jahres an, mufte ſchon die Hdl 
te von Bauern von dem oͤffentlichen Mitleid les 
hen, und dieser Winter wird das Clend vollkommen 
machen, weil diejenigen, die bieher noch von dem 
Verkaufe ihrer Habſeligkeiten gcicbt haben, vids 


ſetzten. 
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bak wir die großen Companien zerſtoͤret, die 


bad ganze Vermoͤgen der Privatperſonen an 
fich riffen, die edle Kuͤhnheit einer Nation ver- 
nichteten, und den guten Sitten ſowohl, als 


dem Staate,; den ——— Saas. ver⸗ 


Es konnte eb — ſeyn, Cioco⸗ 


fade gu trinken, Gewuͤrze gu kauen, Zucker 


and Auanas ju verſchlucken , Creme von 


Barbados, zu trinken, fich, im, glangende 
Stoffe aus Indien zu kleiden: aber. in der 


That; waren denn diese Empfindungen fo 


wolluſtreich, um und die Yuger uber den 


grofien Zuſammenfluß unerhoͤrter Uebel zu 


verſchließen, welche unſere Weichlichkeit in 
beyden Halbkugeln der Erde aufweckten? 


Ihr zerriſſet die heiligen Bande des Blu⸗ 
tes und der Natur an der Kuͤſte von Gui- 


nca. Ihr bewaffnetet den Vater wider 
den Sohn, und wolltet Chriſten, Ihr woll- 


tet Menſchen heißen? Blinde und barbari⸗ 
ſche Seelen! Ihr habt es durch eine trate 
rige Erfahrung nur allzuſehr gelernet. Der 
Durſt nach Golde, der ſich aller Herzen unum⸗ 


meiedhr gu leben haber.” Das arme Bolt Hat eine 


Gedult, die mic die Gewalt ber Geſetze ut Der 
Criigouns bewundern (abt. 


BP S= ) 456 ( Sere 
ſchraͤnkt bemachtigte : die Naubgier, welche die 
liebenswuͤrdige Maͤßigung verdraͤngte: die 
Gerechtigkeit und das Mitleid, die man in die 
Reihe der Chimaͤren ſetzte: der blaſſe, unru— 
hige Geis, der dic Wuͤſten des Oceans durch⸗ 
ſtrich, mit Leichnamen die Tiefen der Meere 
ausfuͤllte: ein ganzes Menſchengeſchlecht, 
das man kaufte, verkaufte, und wie die Thie, 
re von der niedrigſten Gattung behandelte: 
Koͤnige, die Kaufleute wurden, und die Erde, 
um der Fahne einer Fregatte willen, mit 
Blut begoſſen: das Gold endlich, das aus 
Sen Minen bon Peru, wie ein brennender 
Gtrohm, hervorbrach, nach Europa flo€, um 
© in feinem Laufe die Wurgeln der Gluͤckſelig— 
Feit zu verſengen, und der, nachdem er das 
menſchliche Geſchlecht gequdlt und erſchöpft 
hatte, ſich auf ewig wieder nach Indien er—⸗ 
goß, mo der Aberglaube von einer Seite in 
die Eingeweide der Erde vergrub, was der 
Geis von einer andern ihr mit Gewalt ent 
riffen hatte; dieß iff dad getreue Bild der 
VGortheile, hie der fremde Handel ber Welt 
perfchafft bat. 

Unfere Gehiffe gehen nicht mehr um bie 
Welt, Cochenille und Indigo gu Golen. 
Wiffet Shr, was unfere Goldgruben find? 
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was unſer Peru it? Es iſt die Arbeit und 
der Fleiß. Alles was zur Bequemlichkeit, 
zu einem gemachlichen Leben, zu den gera⸗ 
den Abſichten der Natur, dienet, wird mit 
der groͤßten Sorgfalt betrieben. Alles, was 
zur Hoffart, zur Pracht, zur Eitelkeit, zu der 
kindiſchen Begierde, etwas ausſchließungs⸗ 
weiſe, aus bloßer Phantaſie, zu beſitzen, 
gehoͤret, iſt aufs ſtrengſte verbannt. Man 
wirft dieſe treuloſen, dieſe gefaͤhrlichen 
Perlen und alle die ſeltenen bunten Stei— 
tre ins Meer, die die Herzen fo hart mad)- 
ten, als fie eS ſelbſt waren. Shr glaube 
tet, febr -finnreich in den Verfeinerungen 
Eurer Weichlichkeit su ſeyn: aber wiffet 
daß Ihr bloß den Ueberfluß ſuchtet, blog 
den Schatten der Groͤße verfolgtet; daß Ihr 
nicht einmal wolluͤſtig waret. Eure nichts⸗ 
wuͤrdigen und elenden Erfindungen ſchraͤnk⸗ 
ten ſich auf den Genuß eines einzigen Faz 
ges cin. Shr waret nur Kinder, die fid) in 
alangende Spielwerke verliebt batten, ute 
vermoͤgend Eure wahren Beduͤrfniſſe zu be- 
friedigen, unwiſſend in der Kunſt gluͤcklich 
zu ſeyn. Ihr quaͤltet Euch, weit vom Ziele 
entfernt, und hieltet, mit jedem Schritte, ein 
Schatten ſpiel fiir Wahrheit: 


/ 
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Gehen ja Schiffe. aus unſern Haͤfen,/ 
ſo tragen ſie nicht den Donner, um auf 
ber weiten Flaͤche dex Wellen einen fluͤchti⸗ 
ger Raub, per dem -Gefichte kaum einen, bes 
merklichen Punkt zeiget, zu erhaſchen. Das 
Echo der Meere traͤgt nicht das klaͤgliche 
Geſchrey ſinnloſer, raſender Menſchen gen 
Himmel, die ſich das Leben und den Weg 
auf unermeßlichen und wuͤſten Ebenen ſtrei⸗ 
tig machen. Wir beſuchen entfernte Dol 
ters: aber ſtatt ‘ber Produkte ihrer. ander, 
unterrichten wir uns von ihren / nuͤtzlichſten 
Entdeckungen, von ihrer Geſetzgebung, pon 
ihrer phyſiſchen Lebensart, von ihren Sitten. 
Unſere Schiffe verhelfen uns, unſere aſiro⸗ 
noiniſchen Kaͤnntniſſe zu verbinden. Mehr 
als dreyhundert Obſervatorien, die man 
auf unſerer Erdkugel errichtet, dienen dazu, 
uns von der geringſten Veraͤnderung, die 
‘am Himmel vorgeht, Nachricht zu geben 
Die Erde ift die Warte, wo die Wache des 
Himmels ſchildert und niemals einſchlaͤft. 
Die Aſtronomie iſt eine wichtige und nuͤtzli⸗ 
che Wiſſenſchaft geworden, weil fie anit ei⸗ 
ner machtigen Stimme pie Herrlichkeit des 
Schoͤpfers nud. die Wuͤrde eines denkenden 
Weſens, das aus ſeiner Hand: fam, ver 


/ 








iSsS= ) 459 ( See 
Hindiget.... . Uber da wir bon der Hand⸗ 
{ung reden, fo wollen mir dod) nicht das 
Gonderbarfte, das fich jemals sngetragen, 
vergeſſen. Ihr muͤſſet wohl fehr reich ſeyn, 
ſagte man zu mir; denn ohnfehlbar habt Ihr 


in Eurer Jugend Euer Geld auf Leibrenten 


gegeben, und hauptſaͤchlich in eine Tontine 
gelegt, wie dazumal die Haͤlfte von Paris 
that. Dieſe Art von Lotterie war doch eine 
ſinnreich erdachte Sache, wo man um Ler 
ben und Tod ſpielte, und dieſer Zuwachs 
auf fable Koͤpfe fiel! Ihr muͤſſet anſehnliche 


Renten haben. Man entſagte Vater, Mul 


fer) Bruͤdern, Schweſtern, Verwandten 
und Freunden, um ſeine Einkuͤnfte zu ver 
doppeln. Man ernannte den Konig jum 


Erben, und ſchlief dann in einem tiefen 


Muͤßiggange ein, indem man fuͤr niemand, 
als ſich ſelbſt, lebte. — Ach! von was redet 
Shr mir? Die traurigen Verordnungen, 
die uns vollends gang ind Berderben ſtuͤrz⸗ 
tem, und die die bisher nod) heilig gehalte- 
nen Bande ganglich zerriſſen: diefe barbari- 


ſche Spitzfuͤndigkeit, die der Egoismus of- 


feirtlich Heiligte, dic Burger vereingelte, und 
aus jedem von ihren cin todtes und einſa— 
mes Weſen machte, Hat mir mehe als zu 


— 
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oft Thranen uͤber das kuͤnftige Schickſal des 

Staats ausgepreſſet. Fel ſah das. Ver—⸗ 
moͤgen der Privatperſonen zerſchmelzen, ver⸗ 
ſtieben: und die Maſſe des ungeheuren 
Reichthums von ihren Truͤmmern anſchwel⸗ 
len. Aber mein Herz litte noch mehr von dem 

toͤdtlichen Streiche, der dadurch der Recht⸗ 
ſchaffenheit und Tugend verſetzt wurde. Keine 
Bande mehr unter den Herzen, die einander 
lieben follten! Man hatte den Eigennutz mit 
einem nod) fcharfern Schwerdte bewaffnet, 
der (chon an fich ſelbſt futchterlich genug war ! 
Die hochfie Macht sffnete ihm vollends die 
Schranken, die er felbft niemals eigenhaͤndig 
niedersureifien wuͤrde gewagt haben. — Gu⸗ 
ter Ulter, verfeste mein Fuhrer, Ihr habe wohl 
gethan, daß Shr gefchlafen habs, denn Shr 
wurbet bie Rentirer fo wohl als den Staat 


fuͤr thre gegenftitige Unvorſichtigkeit habeu 


beftraft gefehen. Die Politif, die feitdem 
Fliger getworden, hat nicht mehr ſolche 
Fehltritte begangen: fie vertiniget und 
bercichert die Burger, anſtatt fie su Grunde 
zu richten. 


Ein und vierzigſtes Kapitel. 
Die Abendgeſellſchaft. 


De Sonne · neigte ſich sum Untergange: 
mein Fuͤhrer bat mich, ihn in das 
Haus eines Freundes zu begleiten, wo er 
des Abends ſpeiſen ſollte. Ich ließ mich 
nicht lange bitten. > Sch hatte noch niche 
Das Innere det Haͤuſer geſehen, und das iff, 
meinem Beduͤnken nach, das Intereſſanteſte 
in einer Stadt. Wenn ich die Geſchichte lee 
fe, fo uͤberhuͤpfe ich viele Seiten: und fit: 
che voller Begierde die kleinen Umſtaͤnde des 
haͤuslichen Lebens auf: habe ich diefe ein: 
‘mal, fo frage id) nach dem Uebrigen we⸗ 
nig oder nichts: ich errathe es. 


Gleich anfaͤnglich fand ich nicht mehr die 
kleinen Zimmerchen, welche Narrenhaͤuschen 
aͤhnlich ſehen, deren Mauern kaum ſechs Zoll 
dicke ſind, wo man den Winter durch erfriert 
und den Sommer uͤber verbrennt. Es wa⸗ 
ren große, weite, lautſchallende Saͤle, wo 
man ſpazieren gehen konnte: und die Dds 
cher, die mit gutem Holzwerk verwahrt wa⸗ 
rent, trotzten der Ralte des Winters und dert 
Sfrahlen der Sonne: endlich wurden die 


Rirs= ) 462 ( Sere 
Haufer nicht mit denen, die fie craic hat⸗ 
ten, alt und baufaͤllig. 

Sch trat in die Stube und ich unterſchied 
gleich den Herrn des Hauſes. Er kam aif 
mich zu, ohne Grimaſſe, ohne abgeſchmackte 
Complimente 1). Seine Frau und feine Kine 
der Hatten in feiner Gegenwart cin freymuthi- 
ges, aber dhrerbietiges Beseigen; und der Mon- 
ſieur, d. i. der Sohn vom Hauſe, fieng nicht 
mit kleinen Spoͤttereyen auf den Herrn Bar 
fer an, um mir eine Probe feines Witzes zu 
geben s weder feine Mutter; nod) fogar fet 
ne Grofimutter wuͤrden foldhen drtigen Ute 
gezogenheiten 2) Beyfall gegeben ‘haben. - 

Seine Sdweftern waren weder gesieret, 
toch ſtumm: fie gruͤßten auf cine anflandi- 

1) Wie falſch und kindiſch ift unfere Hoͤflichkeit! 
thie verhaßt und beleidigehd diejenige, mit der ſich 
die Großen ſchmuͤcken! Dleß iſt cine haͤßlichere 
Maske, als das ungeſtalteſte Geſichte. Atle dieſe Ree 
verenze, dieſe affectirten Demuͤthigungen, dieſe uͤber⸗ 
triebenen Geberden find dem wahren Menſchen uns 
erttaͤglich. “Die glaͤnzende Falſchheit unſerer Mae 
nieren iſt weit abſcheulicher, als dit Grobheit det 
baͤuriſchſten Menſchen beleidigend ſeyn kann. 

2) Es giebt eine Schwelgerey des Geiſtes, die 
ned) gefaͤhrlicher if, alg die ſinnliche; fie iſt heut 
gu Lage der Dauptfebier, Der die Sugend der Haurt⸗ 
ſtadt auſteckt. 


! 
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ge Art und. febten fic) wieder an ihre Arbeit, 
aufmerffam auf das, was vorgieng. Gie gaz 
ben, nicht. bon der Seite auf alle Mienen 
Achtung, die id) machte: mein hohes Alter 
und gebrochene Stimme lockte ihnen kein 
ſpoͤttiſches Laͤcheln ab. Man machte mir keine 
eiteln Verzerrungen des Geſichts, die der 
wahren Politeſſe gang zuwider ſind. 

Das Beſuchzimmer glaͤnzte nicht von 
zwanzigerley zerbrechlichen Taͤndeleyen 3), 
oder von uͤbelm Geſchmacke. Nichts Lakirtes, 
fein Porcellan, keine Puͤppchen, keine trau⸗ 
rige Verguldungen. Im Gegentheil ſchmuͤck⸗ 
ten eine reizende Tapete, die dem Auge 
ſchmeichelte, eine außerordentliche Reinlich⸗ 
keit, einige vortrefliche Kupferſtiche, einen 
Saal, deſſen Farbe ſehr munter war. 

Man. fieng die. Unterredung an, aber 
man that keine Ausfaͤlle mit Gedanken 4). 

3) Weld ein eleuder Luxus iſt der Aufputz von 
Portellau. Cine Katze kann kaum mit dem Stoße ih⸗ 
rer Pfote einen aͤrgern Verluſt anrichten, als die 
Verwuͤſtung von zwanzig Morgen Landes betraͤgt. 

4) Die Unterhaltung beſeelt den Stoß dev 
Ideen, giebt ihnen ein neues Spiel, entwiekelt die 
Schaͤtze ded Verſtandes, und dieß iſt eines der groß⸗ 
ten Vergnuͤgen des Lebens: es iſt aud) dasjenige, 
woran id) den meiſten Geſchmack finde. Aber id 


A] 
4 
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Der versweifelte Wik, diefe Plage meines 
Yahrhunderts, gab demjenigen, was fener 
Habe in Der Welt bemerkt, daf der llmgang, anſtatt 
daß er die Geele ſtark machen, ndbren, erheben fol: 
te, fie vlelmehr fd)wadhet, und entnervet. Man 
hat alles in Aufgaben verwandelt. Der Wik, defe 


ſen man migbrauchet, machet bennahe den Augen⸗ 


ſchein felbft ungewif. Man trifft Lobredner fie 
Die eutſetzlichſten Mishrduche an. - Man rechtfers 
tiget alles. Man nimmt, ohne es gu tviffen, tau- 
ſenderley Findifche und fremde Begriffe an. Das 
beſtaͤndige Reiben widerſprechender Mennungen 
entſtellt die natirliche Geftalt ber Seele. Es 
gicht; ich weiß felbft nicht wad fir cin Gift, wel⸗ 
ches fic) einſchleichet, den Kopf einnimmt, und 
Eure erſten urſpruͤnglichen Ideen verdunkelt, die 
gemeiniglid) die gefindeften find. .Der Geizi⸗ 
ge, Der Ehrgeizige, Der Wolluͤſtige, alle haben eine 
fo ſinnreiche Logik, daß man fie bisweilen weniger 
haſſet, wann man fie gehoͤret hat: jeder bewetfet, 
fo zu fagen, daß er Recht hat. Mant mugs fic ge- 
ſchwind in die Cinfaméeit verfdliefien, um einen 
muthiget Haß gegen dads Laster ju faffen. Die 
Welt machet uns mit Feblert vertrant, die fie 
lobt: ihr tdufchender Geift bemeiftert fic) unfer 
fehr geſchwind. Indem man mit Menfehen gu viel 
unigcht, wird man weniger Menſch, man nimmt 
von ihnen ein falfches Licht an, dag irre fibret. 
Man findet fich wieder, wenn man feine Thuͤre 
hinter fic) verfchlieft: nur dann fiebt man erft 
Den reinen Tag der Wahrheit wieder, der nicht un⸗ 
ter dem grogen Haufen und der Menge leuchtet. 
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Matur nach, ſo ſimpel war, betruͤgeriſche 
Farben. Der eine behauptete nicht etwan 
gerade das Gegentheil von dem, was der 
andre behauptete, und dieß alles um zu 
glaͤnzen und eine geſchwaͤtzige Eigenliebe zu 
befriedigen 5). Diejenigen, die redeten, 
hatten Grundſaͤtze und widerſprachen ſich 
nicht zwanzigmal in einer Viertelſtunde. 
Der Verſtand dieſer Geſellſchaft huͤpfte nicht, 
wie ein Vogel auf dem Aſte, umher: und 

gieng, ohne weitſchweifig und ſchwerfaͤllig 

zu ſeyn, nicht ohne irgend einen Uebergang 
und in einem Odem von einer Prinzeßinn 
zur Geſchichte eines Ertrunkenen uͤber. 
Die jungen Leute affektirten nicht kindi⸗ 
ſche Manieren, einen ſchleppenden oder 
faſelnden Ton der Sprache, und eine aͤußerſt 
kalte Miene. Sie warfen ſich nicht auf Stuͤh⸗ 
le, ſtreckten ſich ruͤckwaͤrts hin, den Kopf in 
die Hoͤhe gebeugt und mit einem ——— 

chen und Rosen chen Blicke 6). 

s) Die Urtheile der Faulheit find ſo unbilig, 

als der Eitelkeit ihre. 
6) Gin artiger Kerl itt Fraukreich muß zart, 
ſchmaͤchtig ſehn, und nicht tibet eilf Unzen Fleiſch 
auf den Beinen haben: er mug eine ſchwache Bruſt 
und cine zweydeutige Geſundheit haben. Ein ſtar— 
ker und geſunder or ſieht ihnen abſcheulich 

§. ; 
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Sch hoͤrte feine ungesogenen Neden: mart 
deflamirte nicht mit einer traurigen, Langfa- 
‘men, ſchweren Stimme gegen die troͤſtlichen 
Mahrheiten, die die Beruhigung und den Neiz 
empfindlicher Geelen ausmachen 7). Die 
Weiber hatten nicht mehr dicfen, bald gebiee 
trifchen, bald ſchmachtenden, Ton. Anſtaͤn⸗ 
dig, zuruͤckhaltend, beſcheiden, mit einer 
leichten und. bequemen Arbeit befchaftiget, 
hielten fie den Muͤßiggang unter fic niche 
far cine Empfeblung: fie ſchnitten nicht den 
, Sag halb von cinander, um den Abend gar 
nichts su machen. Ich war außerordentlich 
mit ihnen zufrieden; denn fie boten mir Fein 
RKartenfpiel ans diefer, gefehmacflofe Zeitver- 
treib, den man erfunden hatte, einen bloͤd⸗ 
ſinnigen Monarchen zu beſchaͤftigen, und 
der dem zahlreichen Haufen der Thoren im— 
mer werth bleibt, weil ſie, vermittelſt deſſen, 
ihre aͤußerſte Unzulaͤnglichkeit verbergen, 
war bey einem Volke ganz verſchwunden, 
das die Augenblicke des Lebens nur zu (don 
aus, Nur die Schweizer und Kutſcher muͤſſen ei⸗ 
ne auſehnliche Groge. und eine glaͤnzende Geſund⸗ 
heit haben. 

7) Der natuͤrliche Hang, ſich mit dem Schei—⸗ 


ne der Wahrheit yu befriedigen, fest mehr Vorure 
‘eile voraus, als die allgemeine Broeifeljach 
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auszufuͤllen wußte, als daß es die Zeit auf 
eine ſo traurige, ſo langweilige Art haͤtte 
toͤdten ſollen. Sch ſahe nicht mehr dieſe gruͤ— 
nen Tiſche, die cin Schlachtfeld find, wo 
man ſich unggrmberzig erwuͤrget. Der 
Geiz ermuͤdete nicht mehr die ehrlichen Buͤr⸗ 
ger, fogar in den Augenblicken, die der Erho⸗ 
lung gewiedmet find. Gie machten fich da8- 
jenige nicht sur Quaal, twas eine blofe Rue 
he pon der Urbeit 8) ſeyn follte. Spiel⸗ 
ten fie ja, fo war eS das Damen- und 
Schachſpiel, oder die alten und tieffinnigen 
Spiele, die dem Gedanfen eine Menge une 
endlicher und mannichfaltiger Gerbindun- 
gen darbieten; fie hatten noc) andre Spie— 
le, die man mathematifdye Erholungen nen⸗ 

8) Ich fuͤrchte die Annaͤherung des Winters, 
nicht wegen der-rauben Jahreszeit, ſondern weil 
er pie traurige Wuth des Spiels wieder herbeyfuͤh—⸗ 
ret. Diefe Jahrszeit ift fiir die Gitten die atler- 
hachtheiligte und fir den Philefophen die unere 
traͤglichſte. Alsdann entftehen wieder die brauſen⸗ 
den und geſchmackloſen Gefellfdaften , wo alle 
nichtswuͤrdige Leidenſchaften ihre laͤcherliche Herre 
ſchaft ausuͤben. Der Geſchmack der Eitelkeit thei- 
let die Befehle der Mode aus. Alle Maͤnner, in 
weibiſche Sklaven verwandelt, find den eigenſinni— 
gen Einfaͤllen der Weiber unterworfen, ohne fiir fie 
iebe und Hochachtung ju haben. 

Gg 2 
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nett Fonnte, mit denen fogar dic Kinder bez 
kannt waren. 

Ich ſah, daß jedes ſeinem Geſchmacke 
folgte, ohne daß jemand ſich ſehr darum be— 
kuͤmmerte. Es waren hier izine weiblichen 
Spione, die ſich durch die Tadelſucht der 
uͤbeln Laune, die fie naget, raͤchen, und die 
fie eben ſo ſehr ihrer Haͤßlichkeit, als ihrer 
eignen Thotheit, verdanken. Der eine 
fchiwakte, cin andrer beſah Kupfer cdex Ge⸗ 
maͤlde, wieder cit andrer las in einem Wine 
kel. Man machte nicht einen Zirkel, um 
ſich ein Gaͤhnen mitzutheilen, das die Run⸗ 
de herum gieng. In dem benachbarten 
Saale hoͤrte mart cin Concert. Es beſtund 
in ſuͤßen Floͤten, mit der Stimme begleitet. 
Der harte Thigel , Dic cintonige Geige muß⸗ 
te der zauberiſchen Stimme einer ſchoͤnen 
Frau, weichen. Welch Inſtrument hat wohl 
mehr Gewalt Aber die Herzen! Indeſſen 
ſchien ihr die vollkommner gemachte Harmo- 
niea den Rang ſtreitig zu machen. Sie gab 
die vollſtaͤndigſten, reineſten, und melodiſch⸗ 
ſten Toͤne vot ſich, dic nur das Ohr ſchmei⸗ 
cheln koͤnnen. Es war cine entzuͤckende, cis 
ne himmliſche Muſik, die in keinem Stuͤcke 
dem Charivari unſerer Opern glich, wo ein 
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Menſch von Geſchmack und Empfindung ein 
einziges uͤbereinſtimmendes Ganzes ſucht, 
und niemals findet. 

AIch war entzuͤckt. Man blieb nicht beſtaͤn⸗ 
dig in einerley Lage auf Lehnſtuͤhle genagelt 
ſitzen, unter der Verbindlichkeit, ein ewiges 
Geſchwaͤtz uͤber Nichts anzuhoͤren, uͤber wel— 
ches man ſich in einen ſehr ernſthaften Streit 
einließ 9). Die ſinnlichſten Menſchen in der 
Welt, die Weiber, machten nicht uͤber alles, 
‘was ihnen vorkam, metaphyſiſche Betrach— 

tungen: und redeten fie von Verſen, von 
Trauerſpielen, von Schriftſtellern, ſo geſchah 

es unter dem Geſtaͤndniſſe, daß die Kuͤnſte, die 
zum Genie gehoͤren, (ſie mochten ſo viel Ver— 
ſtand haben als ſie wollten,) weit uber ibre 
Einſichten erhaber waren 10). 

Man bat mich in der benachbarten Gaal 
su kommen, und daſelbſt das Abendeſſen cin- 
zunehmen. Ich fah gang erftaunt an der 
Ubr, daß es erf— um ficben war. „Kommt, 

—9 In den gewoͤhnlichen Gefellichaften ift mar 
zwo Arten von gleid) verdruͤßlichen Vorfaͤllen ausz 
geſetzt: nichts gu fayen gu haben, und reden zu 
muͤſſen; oder etwas ſagen ju haben, wenn dad Ge- 
ſpraͤche geendiget iſt. 

10 Die Weiber denken niemals att, als nad) 
pen Cehrew eines bequntigten Liebhaberss ynd wie 


viele Manngperfonen find nicht Weiber! 
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fagte der Herr des Haufes zu mir, indem er 
mich bey der Hand nabm, wir bringen nicht 
die Naͤchte ben dem erhitzenden Glanze der, 
Wadhslichter ju. Wir finden die Sonne 
fo ſchoͤn, da jeder von uns fic) ein Bere 
gnuͤgen daraus machet, thre erften Stray 
fen ber den Herizont Herauffteigen gu fe 
hen. Wir legen uns nicht mit beladenen 
/ (Magert nieder, um einen fchweren und son 
founderlichen Traͤumen ‘unterbrochencn 
Schlaf su haben. Wir wachen uber unfere 
Gefundheit, da die HeiterFeit der Seele da- 
pon abhaͤngt 11). Um fruͤh aufzuſtehen, 
muß man ſich ben guter Zeit su Bette legen: 
und außerdem lieben torr leichte und anges 
nehme Traume 12). 

11) Die Geſundheit iſt fir die Gluͤckſeligkeit 
her Menſchen, das, was dev Thau den Fruͤchten 
der Erde iſt. 

12) Gluͤcklich iſt der, der das Gluͤck der Geſund⸗ 
heit, dieſen ruhigen Zuſtand bes Koͤrpers, dieſes 
Gleichgewichte, dieſe vollkommne Miſchung der 
Saͤfte, dieſe gluͤckliche Verfaſſung der ſinnlichen 
Werkzeuge, die ihre Kraͤfte und ihre Biegſamkeit 
unterhaͤlt, zu empfinden weig. Dieſe ganze, vollkomm⸗ 
te Geſundheit, iff eine große Wolluſt. Sie if 
nicht ſiunlich, ich gebe es zu: aber wie weit uͤber⸗ 
trifft ſie alle ſinnliche Vergnuͤgungen! Sie giebt 
der Seele dieſe Zufriedenheit, dieſe innere und 
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Man ſchwieg einen Augenblick ſtille. Der 
Hausvater erbat den goͤttlichen Segen zu 
den Speiſen, die auf dem Tiſche ſtunden. 
Man hatte dieſe feyerliche und heilige Ge— 
wohnheit wieder eingefuͤhret, und ich halte 
fie fuͤr ſehr wichtig, weil fie uns unaufhoͤr· 
lich an den Dank erinnert, den wir dem 

Gott ſchuldig ſind, der fuͤr uns die Fruͤchte 
der Erde wachſen laͤßt. Ich dachte mehr 
daran, zu ſehen, was auf dem Tiſche ſtund, 
als an das Eſſen ſelbſt. Ich werde von 
dem Glanze und der Reinlichkeit nichts ſa— 
gen. Das Geſinde ſtund unten ams Tiſche 
und aß mit ihrer Herrſchaft: dieſe wurde 
deſto mehr von ihnen geliebt: ſie erhielten 
in ihrer Geſellſchaft Lehren der Rechtſchaf⸗ 
fenheit, die fie in ihren Herzen befruchte— 

fer: fie unterrichteten fich von vielen guten 
Dingen, dic dafelbft vorfamen; auch wa⸗ 


ſchmackhafte Ruhe, welche madhet, daß uns unſere 
Exiſtenz lieb iſt, daß wir das Schauſpiel der Natur 
bewundern, und dem Urheber des Lebens danken! 
Nicht frank fenn, dieß eingige ift cin ſuͤßes Ver— 
gnuͤgen. Ich wiirde dem gern einen Weltweiſen 
nennen, toelcher, da er Die Gefahren des Ucbermages: 
und die Bortheile der Maͤßigkeit kennet, feine Eßbe⸗ 
gierde gu bandigen und ohne Schmerzen gu genießen 
wifte: O weld) ein Geheimniß: 


re 
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ret fie nicht unverſchaͤmt und grob, weil fie 
nicht geringe geachtet wurden. Die Frey— 


heit, die Heiterkeit, eine anſtaͤndige Ver⸗ 


traulichkeit, erweiterte die Herzen und klaͤrte 
die Stirne jedes Tiſchgenoſſen auf. Man 
legte ſeinem Nachbar keinen Zwang auf: 


man hatte nicht vergebens nach einer ent: 
fernten Schuͤſſel Appetit. Der wuͤrde fir 


einen gefrafigen Menſchen ſeyn gebalten 
worden, der tiber feine Portion gegeffer 
hatte: und diefe war sureichend. Viele Per- 
fonen eſſen außerordentlich, mehr aus blot 
fer Gewohnheit, als ans einem wahren Be 
duͤrfniſſe 13). Man hatte diefem Fehler vor. 


13) Die Zergliederungskunſt zeiget, daß die 
ſinnlichen Werkzeuge unferer Vergnuͤgungen gang 
mit kleinen pyramidaliſchen Erhoͤhungen beſaͤet find: 
je weniger ſie durch den haͤufigen Genuß der ſinn⸗ 
lichen Empfindungen abgenutzt werdeu, deſto fuͤhl⸗ 


barer und elaſtiſcher find fie, deſto geſchwinder werden 


fie wieder hergeſtellet. Sie, die Natur, dieſe auf⸗ 
merkſame und zaͤrtliche Mutter, hat ſie ſo gebauet, 
daß ſie auch ihre Springfeder in einem hoͤhern Alter 
beybehalten, wenn man nicht die erforderliche Fein⸗ 
heit, dieſe ſaufte Weichheit, zerſtoͤret, die ſie beglei⸗ 


fet. Es wird alſo bloß auf den Menſchen ankom⸗ 
men, ſich Vergnuͤgungen fir alle Zeitatter auſzu⸗ 


bewahren. Aber was thut der Unmaͤßige? Er ent⸗ 


reißt der Natur dieſe koſtbare Hrganifation: ec 
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zukommen gewußt, ohne gu cinem Geſetze 
des Aufiwands feine Quflucht gu nehmen. 

Ue Gerichte, dite id) foftete, Hatten twee 
nig oder gar keine Wuͤrze, und ich war dar⸗ 
uͤber nicht boͤſe: ich fand ſie ſo ſaftig, ein 

Salz, das dasjenige war, welches ihnen 
die Natur gab und mir ausnehmend ſchmack⸗ 
haft ſchien. Ich fand mcht die verfeinerten 
Speiſen, die durch die Haͤnde vieler Faͤrber 


toͤdtet dieſes aͤußerſt ſuͤße Gefuͤhl, er machet es 
ſtumpf und harte: von dem Range eines fat himm⸗ 
liſchen Wefens, das gang eigener Wolluͤſte und Ver— 
gnuͤgen faͤhig ift, ſetzet er ſich in die Claſſe ſchmerz⸗ 
hafter Maſchinen herab. Denn, welches Thier 
iſt in Abſicht des Genuſſes der Freuden des Kez 
bens fo febr beguͤnſtiget, alg der Menſch? Wer fons, 
alg er, bewundert da8 Firmament und das ganje 
grofe Schauſpiel der Welt, unterſcheidet die Far⸗ 
ben und die augenehme Geſtalt der Koͤrper, riechet 
die Blumen, athmet den Balſam, kennet die pers 
ſchiedenen Biegungen der Stimme, wird von dem 
Klange der Muſik in Bewegung geſetzt, von den 
geringſten Schattirungen der Dichtkunft, ver Be 
redſamkeit, der Malerey aufs innigſte geruͤhrt, fol⸗ 
get den Berechnungen der Algebra, und ſtuͤrzet fich, 
poll einer ſuͤßen Trunkenheit, iu Dic Tiefe der Geb⸗ 
metrie u. ſ. .? Derjenige, der geſagt hat, dex 
Menſch fey eine Welt im Koen, Fat etwas Groſ⸗ 
{es und Schoͤues geſagt. Der Menſch ſcheint met 
allem, was exiſtiret, in einer Verbindung gu ſeyn. 


f 
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gegangen waren, dieſe Raguts, dieſe Kraft⸗ 
bruͤhen, dieſe aus mancherley Ingredienzien 
zuſammengeſetzten Eſſen, dieſe hitzigen Saͤfte, 


ein Extract aus Speiſen in kleinen ſehr koſtba⸗ 


ren Schuͤſſeln, die ſowohl die Vernichtung der 
animaliſchen Gattung befoörderten, als auch 
die menſchlichen Eingeweide verbrannten 
Dieſes Volk war nicht fleiſchgierig, es ſtuͤrzte 
ſich durch ſeine Schwelgerey nicht in Armuth 


und verfraß mehr, als die ſelbſt verſchwen— 


driſche Natur mit allen ihren Zeugungsver⸗ 
moͤgen hervorbringen konnte. Iſt aller 
Luxus ſchon verhaßt, ſo ſcheint die Schwel⸗ 
gerey der Tafel ein abſcheuliches Verbrechen 
su ſeyn: denn, wenn cin Reicher ſeines Ue— 
berflußes 149 fo mifbrauchet, dafi er die 
nahrenden Wohlthaten der Erde liderlich 
verpraffet, fo muß fie nothwendig der Arme 
theuer Faufen, und mithin ſich cine Mahl— 
zeit abbrechen. 

@ Dicer Hulfen - und Gartenfrüchte waren 
ſo, wie ſie die Jahreszeit hervorbrachte, und 
man hatte das Geheimniß verloren, mitten 
im Winter unſchmackhafte Kirſchen heraus 


4) Der nledertMdtise Mann iſt ganz gewiß 
der, den die ante Welt den —— Mann 
nennt. 
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su treiben. Man war nicht ciferfiichtig das 
Neueſte von dem Fabre gu haben, fondery 
man lief die Natur ihren Gang gehen: der 
Gaumen tourde dadurch mehe geſchmeichelt, 
und der Magen befand fic dabey deffo bef- 
fer. Man trug bey dem Nachtiſche vore 
treffliche Friichte auf, und trank von ei— 
nem alten Weine: aber nicht von der 
bunten Liqueurs auf Weingeift abgezo— 
gen, die gu meiner Zeit fo febr gewoͤhnlich 
waren. Gie waren auch fo fcharf, als das 
Arſenik, verboten. Man hatte entdecket, daß 
eS nicht zum finnlichen Vergnuͤgen gehsre 
ſich cinen langſamen und ſchmerzhaften Lod 
zuzuziehen. 

Der Herr des Hauſes fagte laͤchelnd zu 
mir: „Nicht wahr, das iſt ein elendes Deſ— 
ſert. Shr ſeht weder Baume, nod) Schloͤſ— 
ſer, noch Windmuͤhlen, noch Bilder von 
Rucker 15). Dieſe verſchwenderiſche [hore 
15) D Frankreich! o mein Vaterland! willſt 
du wiſſen, wie hod) heute zu Tage dein wahrer 
Ruhm geſtiegen, will du den weſentlichen Vorzug, 
den du vor andern Voͤlkern voraus haſt, kennen? 
Hoͤre! du biſt deiner Geſchicklichkeit wegen in Ab— 
ſicht auf die Moden vorzuͤglich groß: an den aͤnſ⸗ 
ſerſten Graͤnzen von Norden, an allen Hoͤfen vor 
Deutichiand, fo gar in dem Innerſten ded Serail, 
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heit, ‘bie nicht einmol eine Ure Hon Beez 
gittigen machen konnte, tar vormald die 
Beluſtigung großer Kinder, die ‘ihren Bers 
fiand verloren batten. Cure obrigkeitlichen 
Perſonen, die wenigſtens das Benfpiel der 
Maͤßigkeit geben, ‘und niche burd) ihre Cin: 


ſtimmung einen fo unleidlichen und niedrigen 


Luxus rechtfertigen ſollten: Eure obrigkeit— 

lichen Perſonen ſollen, wie man erzaͤhlt hat, 
bey dem Eintritte eines jeden Parlaments, 
als wahre Vaͤter des Volks, uͤber Heine unge— 
ſtalte Figuren von Zucker, Vorſtellr ungen der: 
jenigen, die an den Schranken der großen 
Parlamentskammer ſtehen, ganz entzuͤckt 
geweſen ſeyn, womit ſie eine Tafel beſetzt 
geſehen: nun kann mar lcicht ſſchließen, wie 

ſehr ſich die uͤbrigen Staͤnde muͤſſen Secifert 
haben, es den Magiſtratsperſonen zuvor zu 
thun. — Ihr wiſſet noch das wenigſte, 
verſetzte ich: bewundert unfern klugen Fleiß: 
man hat zu meiner Zeit auf einer Tafel, die 
zehn Fuß breit war, eine Oper mit allen ih— 
ren Maſchinen, Verzierungen, Schauſpie- 
lern, Taͤnzern und Tonkuͤnſtlern anfi geſetzet: 
kurz in allen Theilen der Welt folgt man ihnen: 
Deine Kode, deine Zuckerbecker find die größten 


auf Erden: und deine Taͤuzer geben in ganz Eure⸗ 
pa den Ton an. 
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alles war von Zucker, und die Verdnderute 
gen wurden ſo, wid auf dem Opertheater int: 


Palais Nonal, aufgefuͤhret. Die ganze Zeit 
uber belagerte ein ganzes Volk dic Shure, 
um das feltne Glick su haben, einen ſchnel⸗ 
Ten Blick auf dieſes prachtige Deffert zu toer. 
fen, von dem es die Koſten gang gewiß 


theucr genug bezahlen mufte. Das Bolf bez - 


wunderte die Pracht der Fuͤrſten, und hielt 
fic) gegen fie fuͤr ganz klein ⸗—Jedes 


; fieng an ju lachen. Dan ſtund vergnuͤgt 


vom Tiſche auf: man dankte Gott und nie— 
maud klagte uͤber Kopfweh oder eine uͤble 
Verdauung. 


Zwey und vierzigſtes Kopitel. 
Die Zeitungen. 


A⸗ ich zuruͤck in den erſten Saal kam, ſah 

ich auf dem Tiſche große Blaͤtter von 
Papier liegen, die zweymal fo lang als die 
engliſchen Zeitungen waren. Ich warf mich 
geſchwind auf dieſe gedruckten Blaͤtter. Ich 
fand auf dem Titel: Geffentliche und be⸗ 
ſondere Nachrichten. Da ich mit. jeder 
Seite in ein ſolches Erſtaunen, in eine ſol— 


che Verwunderung gerieth, die mit nichts 


zu vergleichen iſt, ſo entſchloſſen ich auch 


— 
⸗ 
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war, mich) Liber nichts mebr gu verwundern: 

fo will ich die Artikel herfesen, die mir am 

meiften aufgefallen, fo gut als ic) mich ders 

felben werde crinnern Fonnen: : 

eo  "  & * 
Pekin, den⸗ 


IJ eon por —— um erfienmale 
der Cinna, ein franzoͤſ iſches Trauerſpiel, auf: 


* 


gffuͤhret. Die Gnade des Auguſt, die 
Schoͤnheit und der edle Stolz der Charafte- j 
“re machte auf die ganze Verfammlung einen : 


außerordentlichen Cindrne. ,, 

O! fagte ich gu meinem Nachbar. Det 
Zeitungsſchreiber muß auch ein — 
ter Luͤgner ſeyn. Leſet einmal-2 22 Mun, 
verſetzte er, ich ſehe da nichts — 
Habe ich doch wohl in Pekin den sae i: 
von China auffiibren (ehen. Wiſſet * daß 
ich eit Mandarin bin, und daß ich Die Wife 
fenfchaften fo fehr, als dic Gerechtigkeit, lie— 
be. Sch bin uber den Foniglidyen Kanal ge- 
— pn. Sch bin bier ungefaͤhr in vier 

1) Der koͤnigliche Kanal durchfdineidet China 
yom Mittag gegen Mitternacht in einem Raume 
von fechshundert Stunden. Er vereiniget fi mit 
Geen, Fluͤſſen, u. f. w. Diefes Reich ift von fol- 
chen nuͤtzlichen Kanaͤlen voll, von denen viele zehu 
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Monaten angelanget : und noch. habe ich 
mic) unterwegens aufgebalfen.. Sc) war 
bod) neugierig, das berubinte Paris, von 
‘dem man fo. viel redet, gu fehen, um mich 
von tauſenderley Dingen su unterrichten, die 
man nothwendig an Ort und Stelle ſelber 
fehen muß, um fie richtig gu beurtheilen, » 
Die frangofifche Sprache iſt (eit swey buns 
bert Jahren in Pekin gemein, und bey mei— 
ner Ruͤckkehr werde id) viel gute Buͤcher mits 
nehmen, die ich uiberfegen will. — Mein 
Herr Mandarin! Shr habe alfy nicht mehr 
Eure hieroglyphifche Gprache und das fone. 
derbare Geſetz abgefchafft, das jedem unter 
Euch verbot, nicht den Fuß aus dem Reiche 
su ſetzen? — Wir haben freylich unre 
Sprache aͤndern und einfachere Charaktere 


Stunden in einer geraden Linie lang find: fie 
Dicnen gur Berforgung der meiften Stddte und 
Dorfer. Die Britten haben eine Kuͤhnheit und 
Pracht, die alles ubertrift, was Europa in diefer’ 
Art wunderbares hat. Und wir, Flein, ſchwach 
und clend in allen unfern oͤffentlichen Denkmaͤlern, 
wit wenden unſern ganzen Fleiß, unſere kuͤnſtli— 
chen Werkzeuge, unſere ſeltnen Kaͤnntniſſe an, lau⸗ 
ter eitle Dinge auszuſchmuͤcken, und praͤchtige Klei— 
nigkeiten aufzufuͤhren. Faſt alle Meiſterſtuͤcke un⸗ 
ſexer Kuͤnſte find bloße Kinderſpiele. 
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annehmen muͤſſen, fo bald wir Bekannt⸗ 
ſchaft mit Cuch habert machen wollen. Dick - 
war nichts ſchwerer, als die Algebra und. 
Mathematif zu lernen. Unfer Kayſer hat . 
dieſes alte Gefes aufgehoben, teil er febr 
vernuͤnftig geurtheilet hat, daß Shr niche 
calle den Brieftern aͤhnlich waͤret, die wir 
halbe Teufel naunten, weil ſie ſogar auch un⸗ 
ter,uns die Fackel ihres Zwietrachts anzuͤn⸗ 
den wollten. Wenn ich mich anders der 
Zeit recht erinnere, ſo hat ſich eine genauere 
und vertrautere Freundſchaft, bey Gelegen— 
heit vieler Kupferplatten, angefangen, die 
Ihr geſtochen habet. Dieſe Kunſt war fuͤr 
uns neu und wurde ausnehmend bewun— 
dert. Seit der Zeit haben wir es Euch bey: 
nahe gietd) gethan. — Ach! es faͤllt mit 
ein. Die Zeichnungen zu dieſen Platten 
fiellten Schlachten vor, nicht wabr? tind 
fie wurden uns gon dem didhterifehen Kay⸗ 
ſer geſchickt, an den Voltaire ein artiges 
poetiſches Sendſchreiben richtete: und nach— 
dem unſer Konig ſeinen beſten Kuͤnſtlern die 
Ausfuͤhrung derſelbigen aufgetragen, mach— 
te er dem liebenswuͤrdigen Kayſer aus 
China ein Geſchenke damit? — Richtig— 
Nun wohl: ſeit dieſer Zeit hat man ange⸗ 
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fangen, fid) einander mitgutheilen unt die 
Wiſſenſchaften find aus einer Nachbarſchaft 
in die andere, aus einem Lande ins andre, 
wie die Wechſelbriefe, gegangen. Die Mey⸗ 
nungen eines einzigen Mannes ſind es auch 
von der ganzen Welt geworden. Die Dru— 
ckerey iſt es, dieſe erhabene Erfindung, die 
das Licht fortgepflanzet hat. Die Tyrannen 
des menſchlichen Verſtandes haben mit ih— 
ren hundert Armen nicht ihren unuͤberwind— 
lichen Lauf zuruͤcke halten konnen. Nichts 
iſt reißender geweſen, als dieſe heilſame Be— 
wegung, die der moraliſchen Welt durch die 
Sonne der Kuͤnſte gegeben worden: ſie hat 
alles mit einem lebhaften, reinen und dauern⸗ 
‘Den Glanze uͤberſtroͤhmt. 

Der Stock herrſchet nicht mehr in Ching, 
und die Mandarinen find nicht mehr Arten 
pon Aufſehern der Collegien. Das gemeine 
Volk iſt nicht mehr niedertrachtig und betruͤ— 
geriſch, weil man alles gethan, ſeine Seele zu 
erheben: ſchimpfliche Zuͤchtigungen druͤcken 
es nicht mehr zu Boden: man hat ihm Be— 
griffe vow Ehré beygebracht. Wir verehren 
immer noch dex Confucius, der beynahe cin 
Zeitgenoſſe Cures Sofrates war, umd, wie ev, 
nicht uber die Grundurfache der Weſen vey- 

Hh 
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nuͤnftelte, ſondern mit dem Bekenntniſſe zufrie⸗ 
den war, daß dieſem Weſen aller Weſen nichts 
verborgen ware, und daß es das Lafter beſtra⸗ 
fen und die Tugend belohnen werde. Unſer 
Confucius hatte ſogar noch einen Vorzug vor 
dem Weiſen Griechenlandes. Er ſuchte nicht 
verwegen die religioͤſen Vorurtheile auszu⸗ 
rotten, die, in Ermangelung edlerer Bewe- 
gungsgruͤnde, der Sittenlehre des Volks 
zur Grundlage dienen. Er wartete gedul- 
dig, ohne Geraͤuſche, ohne Gewaltthaͤtigkeit, 
bis die Wahrheit ſich durch ſich ſelbſt Licht 
verſchaffen wuͤrde. Endlich war er es, der 
bewieſen hat, daß ein Monarch nothwendig 
ein Philoſoph ſeyn muͤſſe, wenn er ſeine 
Staaten gut regieren wolle. Unſer Kayſer 
geht immer noch hinter dem Pfluge her: 
aber es iſt nicht eine eitle Ceremonie oder 
‘eine Handlung einer kindiſchen Prah— 
lerey — — 


Von der Begierde, zugleich zu leſen und 
gu hoͤren, bekaͤmpft, hoͤrte ich von einer Sei— 
te, und mein nicht minder gieriges Auge 
fief von der andern die Seiten dicfer be 
wundernswuͤrdigen Zeitung durch. Meine 
Seele war gleichfam in zwo einander “ents 
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gegen .gefebte Gefchaffte getheilet. . «-Hier 
iff, twas ich las: 7 
: a 

Sedo, die Spauptheabe yon Japan, 

den ⸗ | 

„Der Nachfolger bed — Taico, der 
aus dem Dairi einen ohnmaͤchtigen und 
verehrten Abgott gemacht, hat den Geiſt 
der Geſetze und den Traktat uͤber die 
Verbrechen und Beſtrafungen aͤberſetzen 
laſſen. 

Man hat den ehrwuͤrdigen Amida in ale 
len Ctrafen herumgefabren, aber niemand 
bat fic) von den Radern feines Wagens 
germalmen laffen. 

Man geht in Japan frey aus und cin, 
und jedes macht fic) begicrig dic fremben 
RKinfte zu Nutzen. Der Selbfimord iſt un- 
ter dieſem Volfe Feine Tugend mehr: ef 
hat wahrgenommen, daf fer das Werk der 
Versweiflung, oder ciner tollen und ſtrafba⸗ 
ren Unempfindlichkeit, ſey. 

24 ** 3 
Perſien, den⸗⸗⸗ 

„Der Koͤnig von Perſien hat mit ſeinen 

Bruͤdern Mittags geſpeiſet, die ſehr ſchoͤne 
Hh 2 
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Augen haben. Sie ſtehen ihm in der Re— 

gierung bey. Ihr Hauptgeſchaͤffte iſt, ihm 

die Depeſchen vorzuleſen. Die heiligen Buͤ⸗ 

cher des Zoroaſter und Sadder werden im⸗ 

mer noch geleſen und verehret: aber weder 

Omar nocd) Wi kommen mehr in Betrad)s 

tung. | | 7 

| tp * ** 
Mexico, 

Stadt Mexico, den ⸗⸗ 

Dieſe Stadt erhaͤlt unter der vortrefflt- 


- chen Megierung der Fuͤrſten aus dem Haufe 


des beruͤhmte Montezuma vollends ihren 
alten Glang twieder. Unfer Kayfer hat bey 
ſeiner Gelangung zum Throne den Palaſt ſo 
wieder erbauen laſſen, wie er zur Zeit ſeiner 
Vaͤter war. Die Indianer gehen nicht mehr 
ohne Hemden und mit nackten Fuͤſſen. Man 
hat in der Mitte des Hauptplatzes eine Bild⸗ 
ſaͤule von dem Gatimotzin errichtet, wie er 
auf gluͤhenden Kohlen lieget: drunter ſtehen 
die Worte: Auch ich liege auf einem Bette 
von Roſen! 

„Erklaͤret mir doch das, ſagte ich zum 
Mandarin. Wie? iſt es verboten, dieß 
Reich Neu⸗-Spanien zu nennen? — Der 
Mandarin verſetzte: 
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Als der Racher der neuen Welt die Ty; 
rannen berjagt hatte; Mahomed und C4, 
far zuſammengeſchmolzen wuͤrden diefert wun⸗ 
derbaren Mann nicht erreichet haben;) ſo 
begnuͤgte ſich dieſer fuͤrchterliche Raͤcher bloß 
Geſetzgeber zu ſeyn. Er legte das Schwerdt 
nieder, um den Voͤlkern den geheiligten Co— 
dex der Geſetze vorzulegen. Ihr koͤnnet Euch 
ein ſolches Genie gar nicht vorſtellen. Seine 
beredte Stimme ſchien die Stimme eines 
Gottes zu ſeyn, der vom Himmel herabge— 
kommen. America wurde in zwey Reiche gee 
theilet. Das mitternaͤchtige America ver— 
einigte Mexieo, Canada, die Antilliſchen In— 
ſeln, Jamaica, St. Domingo. Der Kayſer 
Hes mittaͤglichen America beſaß Peru, Paras 
guay, Chili, das Magellaniſche Gebiete, das 
Land der Amazonen. Aber jedes dieſer Kö— 
nigreiche hatte einen eignen Fuͤrſten, das ei— 
nem allgemeinen Geſetze untetivorfen war; 
ungefaͤhr ſo, wie man das bluͤhende deutſche 
Reich in viele Fuͤrſtenthuͤmer getheilet ſah, 
die gleichwohl nur einen Koͤrper unter einem 

einzigen Oberhaupte ausmachten. 
So iſt das Blut des Montezuma, das 
lange Zeit unbekannt und in der Dunkelheit 
verborgen geweſc wieder auf den Thron 
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gefticgen. Alle dieſe Monarchen ſind pa— 
triotiſche Koͤnige, die bloß die Erhaltung dee 
oͤſſentlichen Freyheit zum Endzwecke haben. 
Dieſer große Mann und beruͤhmte Geſetzge⸗ 
ber, dieſer Neger, in dem die Natur ihren 
ganzen Geiſt erſchopft hatte, hat ihnen allen 
aud) ſeine große und tugendhafte Seele ein 
gefloͤßet. Dieſe weltlauftigen Staaten ru- 
hen und befruchten fich in einer vollfomm: 
nen Eintracht; cin langfantes, aber untruͤg— 
liches Werk der Vernunft. Die Raſereyen 
der alten. Welt, die -Findifehen und graufa- 
men Kriege, fo viel unnuͤtz vergoffenes Blut, 
die Schaam es vergoffert su haben, endlich) 
die vollkommen erwieſenen Thorheiten der 
Ehrgeizigen haben die neue Welt uͤberzeugend 
genug belehret, den Frieden sum Schutzgott 
ihrer Laͤnder zu machen. Heute su Tage wuͤr⸗ 
be der Krieg einen Staat eben fo beſchim— 
pfen, wie der Diebſtahl cinen Menſchen be: 
ſchimpft. — Sch fubr fort ſowohl zu hoͤ— 
ren, als su lefen . i 

2 * oe 
Paraguay. 
Aus der Stadt Aſſumtion, den ⸗⸗ 
Man hat hier cin grofes Felt gum An— 
denken ver abgeſchafften ſchaͤndlichen Skla— 
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verey gegeben, in die die Nation unter der 
deſpotiſchen Negierung der Jeſuiten war gee 
bracht worden... Und feit ſechshundert Jah⸗ 
ren ſieht man es als eine Wohlthat der Vor⸗ 
ſehung an, daß dieſe Fuchswoͤlfe in ihrem 
letzten Aufenthalte vertilget worden. Zu 
gleicher Zeit geſteht dic. nicht undankbare 
Nation, daß ſie durch eben die Jeſuiten dem 
Elende entriſſen worden, indem ſie von ih⸗ 
nen den Ackerbau und die Kuͤnſte erlernet. 
Wie gluͤcklich, wenn ſie ſich darauf einge⸗ 
ſchraͤnket haͤtten, uns zu unterrichten und uns 
die heiligen Geſetze der Moral gu lehren! 
e a 
Philadelphia, 
Hauptſtadt in Penfilvanien. 

Dieſer Winkel der Erde, wo die Menſch⸗ 
lichfeit, die Treue, die Freyheit, die Cin- 
tracht, die Gleichmuͤthigkeit fich feit acht⸗ 
hundert Sahren hingefluͤchtet haber, iff mit 
den ſchoͤnſten, den bluͤhendſten Staͤdten bee 
deckt. Die Tugend hat hier mehr, als ben 
andern Voͤlkern der Muth, gethan; und die 
grofimithigen Quaker 1), die tugendhafte- 

1) Wie Edunen ſich die nordiſchen Fuͤrſten wohl 
einen ſo unfterbliden Ruhm verfagen, daß fie in 
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ſten Menſchen, indent fie der Welt dad 
Schauſpiel eines bruͤderlichen Boles gege- 
ben, haben denen Herzen, die fie gertifre, 
zum Mufter gedienct. Man: weiß, daß 
fic feit ihrer Entſtehung im Beſitze find, 
der Welf taufend Beyfpiele von Großmuth 
and Wohlchatigkeig su geben. Man weiß, 
afi fie dic crfter waren, dic fic weigertert, 
Menſchenblut su vergießen, und die den 
Krieg als die unſinnigſte und barbariſchſte 
Ausſchweifung angeſehen haben. Sie ſind 
es, die den Volfern, dieſen ungluͤcklichen 
Opfern der Zwietracht der Koͤnige, den Sree 
thum feats haben. Man wird unper- 
atis iglich die jaͤhrliche Gammlung befannt ma- 


ihren Gegenden die Sklaod y abſchaffen, und dem 
Ackersmann wenigſtens ſeine perſoͤmiche Freyheit 
zuruͤcke geben? Wie? hoͤren ſie nicht das Geſchrey 
der Menſchlichkeit, welches ſie zu dieſer glorreichen 
Handlung vot Wohlthaͤtigkeit einladet? Und mit 
welchem Rechte erhalten ſie den arbeitſamſten Theil 
ihrer Unterthanen in einer verhaßten Knechtſchaft, 
die ihren wahren Vortheilen ſo ſehr zuwider iſt, da 
ſie das Beyſpiel dieſer Quaker, die allen ihren 
ſchwarzen Sklaven die Freyheit gegeben, vor Au⸗ 
gen haben? Empfinden ſie nicht, daß ihnen ihre 
Unterthanen deſto getreuer ſeyn werden, je freyer 
ſie ſind, und daß ſie aufhoͤren muͤſſen, Saver 3 zu 
ſeyn, um — zu werden. 
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chen, worinnen die praktiſchen Tugenden 
angegeben find, die ihren Geſetzen das Sie 
gel der Vollfommenheit aufdruͤcken. 


* * = 7 
Maroceo, dens | 


Man hat einen Rometti — ber 
fic) der Sonne nahert. Dieß iff der drey⸗ 
hundert cin und funfzigſte, den man bemerkt 
hat, ſeit dieſes Obſervatorium errichtet iſt. 
Die Beobachtungen, die man in dem Inner⸗ 
ſten won Africa gemachet , ſtimmen mit den 
unſrigen voll, g uͤberein. 

Man hat einen Einwohner, der einen 
Franzoſen geſchlagen, mit dem Lobe beſtraft, 
dein Befehle des Monarchen zufolge, wel⸗ 
cher jeden Fremden als einen Bruder will 
betrachtet wiſſen, der ſeine beſten Freun⸗ 

de beſucht. 


Siam, den 2 27 


Wir machen einen —— 
in der Schiffarth. Man hat ſechs Schiffe 
von drey Boͤden ins Meer gelaſſen: ſie ſind 
zu entfernten Farthen beſtimmt. 


ae 
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Unſer Konig lage ſich allen denjenigen ſe— 
hen, dic feine erhabene Gefichtsbildung yu 
fehen wuͤnſchen: fein Monarch fann fo ge⸗ 
fordchig feyn, alg Er, sumal wenn 'er fich 
in bie Pagode des großen Sommona⸗ codom 
begiebt. — 

Der weiße Elephante iſt in dem Thier⸗ 
hauſe nun nichts mehr als ein Gegenſtand 


der Neugier, weil er ſehr gut zum Reu⸗ 


ten abgerichtet iſt. | 
a * 
Kite von Malabar, den⸗⸗ 

Die Wittwe des ** *, die —— jung 
und in dem groͤßten Glanze ihres Alters iſt, 
hat den Tod ihres Mannes, den man ganz 
alleine verbrannt hat, aufrichtig beweinet: 


und nachdem ſie die Trauer noch mehr in 


ihrem Herzen, als in ihrer Kleidung, getra⸗ 
gen, hat fie ſich wieder an einen jungen 
Mann verheurathet, den fie-eben fo gartlich 
liebt. Diefes neue Band machet fie ihren 
Mitbuͤrgern nur defto lieber und verehrungs⸗ 
wuͤrdi⸗ ger. 

mn 4 * 

Terra Magellanica, den⸗ 
Die zwanzig gluͤcklichen — bie in 


aller Unfchuld und Ghidfeligfeit des erſten 
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Settalters lebten, ohne einander zu kennen, 
haben fic) nunmehr vereiniget. Gie madden 
ist eine wahre Brudergeſellſchaft aus, die 
einander gegenfeitig nuͤtzlich find. 
*3 * 
Terra dos Papos, den⸗ 

Je weiter man in dieſem —* Deah 
der Welt koͤmmt, deſto groͤßer, deſto inter- 
eſſanter, werden die Entdeckungen von Tage 
su Tages mam erſtaunet bey jedem Schrit— 
te liber feinen Reichthum, feine Frudhtbar- 
Feit, und die zahlreichen Golfer, die dafelbft 
iit Friede leben. Sie koͤnnen unfre Kuͤnſte 
verachten. Die Moral iſt daſelbſt nod) be⸗ 
wunderswuͤrdiger, als die Natur. Die 
Sonne, indem ſie dieſe unermeßliche Laͤnder 
beſcheint, ſieht — nicht einen einzigen 
Ungluͤcklichen; indeſſen, daß unſer ſo klei⸗ 
nes, fo armſeliges und immer in Krieg ver- 
wickelteds Europay feince Boden mit Men: - 
fhenbeinen gehartet hat. 

: eS a> 
Die Inſel Taiti, in dem a Meere, 

den - 

MIS Nr. de Songainvitl diefe gluͤckliche 
Inſel entdeckte, wo die Sitten des guͤldnen 
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Zeitalters heerfehter, ermangelte er nicht, 
diefe Snfel im Mamen feines Herrn in Befib 
gu nebmen. Er fchiffte hierauf wieder ein, 
und brachte einen Saiter mit, der im Jah⸗ 
re 1770 acht Tage lang die Neugier von Paz 
ris auf fich jog. Man wußte dazumal nicht, 
daß cin Franzoſe von der Schoͤnheit der Him: 
melsgegend, von der Nedlichfeit feiner Ein⸗ 
wohner und noch mehr von dem Ungluce, 
das dieſes unfchuldigen Volkes wartete, gee 
ruͤhret, fic) verftecket hatte, als feine Kaͤ— 
meraden fich cinfchiffter. Kaum waren die 
Schiffe entfernt, als er fich der Nation vore 
ſtellte: er verſammelte fie in einer weiten 
Ebene und ſprach folgendermaßen zu ihnen: 
„Ich will zu meinem und zu Eurem Gluͤ— 
„cke unter Euch bleiben. Nehmet mich als 
„einen Curer Briider auf⸗ Ihr werdet es 
„ſehen, daß ich es bins denn ich gedenke 
Euch von dem ſchrecklichſten Ungluͤcke zu 
„retten. O gluͤckliches Volk, die Ihr in der 
zeEinfalt der Natur lebt! Wiſſet Shr, wel—⸗ 
„che Truͤbſale Euch drohen? dieſe fo hofli— 
„chen Fremdlinge, die Ihr aufgenommen, 
„die Ihr mit Geſchenken und Liebkoſungen 
„uͤberhaͤuft habt, die ich in dieſem Augen⸗ 
„blicke verrathe, wenn das anders fie ver 
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prathen heift, dem Untergange eines’ tue 
„gendhaften Volks guoorsufommen + diefe 
„Fremden, meine Landslente, werden bald 
„wiederkommen und alle die Plagen mitbrin⸗ 
agen, die andere Laͤnder verwuͤſten. Sie 
„werden Euch Gifte und Uebel kennen ler⸗ 
„nen, von denen Ihr nichts wiſſet. Sie wer⸗ 
„den Euch ** bringen, und Euch noch 
„durch grauſame Schluͤſſe beweiſen wollen, 
„daß es zu Eurem aͤußerſten Beſten geſchaͤ⸗ 
„he. Sehet dieſe errichtete Pyramide: ſchon 
„ſie bezeuget, daß dieſes Land in ihrer Ab⸗ 
„haͤngigkeit und gleichſam in die Reiche eines 
„Monarchen ausgezeichnet iff, den ihr niche 
„einmal dem Namen nach kennet. Ihr ſeyd 
„alle beſtimmt, neue Geſetze anzunehmen. 
„Man wird Euern Boden durchwuͤhlen: 
„man wird Eure fruchtbaren Baͤume berau⸗ 
„ben, man wird ſich Eurer Perſonen bemaͤch⸗ 
„tigen. Dieſe koſtbare Gleichheit, die un⸗ 
„ter Euch herrſchet, wird zerſtoͤret werden. 
„Vielleicht wird das menſchliche Blut dieſe 
„Blumen begießen, die ſich unter Euren 
„unſchuldigen Liebfofungen beugen. Die 


„Liebe ift. der Gott dieſer Inſel. Sie iſt, ſo 


„zu ſagen, ſeinem Dienſte gewiedmet. Der 
„Haß und die Rache werden ihre Stelle 
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„einnehmen. Noch wiſſet Ihr ſogar den 
„Gebrauch der Waffen nicht: man wird 
„Euch lehren , toas Krieg, Mord und a 
„verey iſt. 

Bey biefen Worten erblaßte das Volt, F 
und gerieth in die aͤußerſte Beſtuͤrzung. So 
wie eine Heerde Kinder, die man in ihren 
liebenswuͤrdigen Spielen unterbricht, vor 
Schrecken beben, wenn eine ernſthafte Stim⸗ 
me ihnen das Ende der Welt ankuͤndiget 
und in ihr junges Gehirn die Vorſtellung 
von Ungluͤcksfaͤllen hineinbringt, die fi ¢ 
nicht permutheten, 

| Her Redner fieng aufs. neue an. „O 
‚Volk, das ich lice, das mich gertihret hat! 
„Es ift cin Mittel, Euch gluͤcklich und frey 
„ʒu erhalten. Seder Frembde, der an diefen 
,alictlidjen Ufern landet, muͤße der Wohl: 
»farth dieſes Landes aufgeopfert werden. 
„Der Entſchluß iſt hart: aber die Liebe fuͤr 
„Eure Kinder und fiir Eure Nachkommen⸗ 
„ſchaft muß Enc dicfe Grauſamkeit beob⸗ 
„achtungswuͤrdig machen. Ihr wuͤrdet weit 
„mehr ſchaudern, wenn ich Euch die abſcheu—⸗ 
„lichen Handlungen fund machte, die die 
„Europaͤer gegen Voͤlker veruͤbt, welche, 
„wie ihr, Schwachheit und Unſchuld zum Wes 
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stheile hatten. Gebet Eudy por dent. anfté 
„ckenden Hauch in Sicherheit, der aus ibs 
„rem Munde geht. Wes, bis auf ihr Ld- 
„cheln, iff die Lofung der Ungluͤcksfaͤlle, durch 
„die ſie Euch zu unterdruͤcken denken. — 

Die Vornehmſten der Nationg 
ten ſich und beſchloſſen einmuͤthig, dieſem 
Franzoſen, der ſich als ein Wohlthaͤter des 
ganzen Volks erwieſen, indem er ſie vor 
den ſchrecklichſten Ungluͤcksfaͤllen in Sicher⸗ 
heit geſetzet, die Fuͤrſorge fur fie anguvers 
frauen. Es tourde alfo da8 Geſetz des To- 
des wider jeden Frembden, ſo wie vormals in 
Tauris, bey einem, dem Anfeheine nach, eben 
fo unfchuldigen Bolfe, das aber alle Gee 
meinſchaft mit wigigen Voͤlkern, die aber. 
zu gleicher Zeit tyranniſch und graufam twas 
rem, mit einer tugendhaften und patriotis 
fchen Strenge, gegeben und vollsogen. 

Man vernimmt, da® diefes Geſetz abges 
fchaft tworden, weil man nach viel wieder— 
holten Erfabrungen gefunden, daß Curopa 
nicht mehr die Feindinn der vier. ubrigen 
Theile der Welt iff: daß es nicht mehr die 
rubige Freyheit entfernter Volfer zu ftoren 
fuchet ; nicht mehr auf den ſchaͤndlichen Des: 
Potismus feiner Monarchen eiferfuchtig ift: 





RS ) 496 ( — * 
daß es Freunde und nicht mehr Sflaven fue 


chet; daß endlich feine Vaſallen nad) Dey- 


fpiclen edler und wahrer Tugenden und nicht 
nach niedern Meichthumern trachten u. ſ. w. 
a: % a 
Petersburg, den 2 2+ 
Der ſchoͤnſte Titel unter allen if— der Naw 
me eines Geſetzgebers. Cin Monard) ijt fae 
eit Volk beynahe ein Gott, tenn er ihm 
weife und daucrhafte Gefebe gicht. Man 
nennt nod) mit Entzuͤcken den Damen der ers 
habenen Katharine II. Man redet nicht mehe 
von ihren Eroberungen und Ciegen, man 
redet pon ihren Geſetzen. Shr Ehrgeiz wary 
bie Finfterniffe der Unwiſſenheit gu zerſtreuen, 
und an die Stelle barbarifcher Gewohnheiten, 
Geſetze, die die Menfohlichtcit gegeben, gu 
ſetzen. Ghicklicher und grdfer als Peter 
der Große bemuͤhte fie ſich, trotz fv vieler 
widerſprechender Beyſpiele, cin Wolf ghick 
fic) und tugendhaft sa machen. Es wurde 
eg, ungeachtet der aͤußerlichen und innerlichen 
Ungewitter, die ihren Thron beſtuͤrmten und 
erſchuͤtterten. Shr Muth wußte cine Krone 
su. befeftigen, die die Welt mit Vergnuͤgen 
auf ihrem Haupte evblicfte. Man muß in 
das aͤußerſte Alterthum zuruͤcke gehen, um 


J 


einen Geſetzgeber zu finden, der fo viel Wuͤr⸗ 


de und ſo viel Tiefe hatte. — Die Feſſeln, 
die den Landmann druͤckten, ſind zerbrochen 
worden: er hat ſein Haupt erhoben und ſich 
mit Entzuͤcken su dent Range der Menſchen 
erhoben gefehen. Der Kuͤnſtler des Lurus 
ſieht feine Arbeit niche mehr eintraglicher 
und geehrter. Der Geif— der Menſchlich— 
keit hat dem ganzen Norden zugerufen: 


Menſchen! ſeyd frey, und Ibr, kuͤnftige 


Geſchlechter, wiſſet, daß es eine Frau 
war, der Ihr verdanket, was Ihr ſeyd. 


Nach dev letzten Zéhlung der Einwohner 
aller Ruffer, ftieg dic Cumme auf fuͤnf 
und vierzig Millionen Menſchen. Im. Jah⸗ 
re 1769 zaͤhlte man ihrer nur vierzehen. 
Aber die Weisheit der Geſetzgeberinn, ihr 
menſchliches Geſetzbuch, der Thron ihrer 
Naͤchfolger, der feſt gebauet worden, weil 


ſie großmuͤthig und menſchenliebend waren, 


hat die Bevoöͤlkerung dem großen Umfange 
dieſes Reiches, welches weiter als der Roͤmer 
ihres, weiter als des Alexanders ſeines, gleich 
gemacht. Die Regierungsform iſt indeſſen 
nicht mehr militariſch. Der Monarch nennt 
ſich nicht mehr Selbſthalter: und die Welt 


~ 


bo an Ji 
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uͤberhaupt ift gu aufgeheitert, als daß fie 
eine ſolche verhaßte Form dulten follte 1). - 


% * ‘+ 
Warſchau, den zz z J 


Die abgeſchmackteſte Anarchie, die den 
Rechten eines freygebornen Menſchen ſo 
ſchimpflich und fuͤr ein Volk ſo druͤckend iſt, 
beunruhiget Pohlen nicht mehr. Die große 
Catharina II. bat. vormals einen bewun—⸗ 
dernswuͤrdigen Einfluß auf die Angelegen⸗ 
heiten dieſes Reichs gehabt: unb-man erin 
nert ſich mit Dank, daß ſie es war, die 
dem Bauer ſeine perſoͤnliche Freyheit und 
das Eigenthum ſeiner Guͤter wieder gegeben. 

Der Konig von Pohlen iſt Abends um 
ſechs Ubr geſtorben, und fein Pring hat den 
Throw noch felbigen Tages rubig beftiegen, 
und von alle Großen des nee die Hul- 
bigung erhalten. 


t) Wer vor adhtyig Jahren geglaubt haͤtte, daß 
unſere Moden, unſere Peruͤcken, unſere flie⸗ 


genden Papiere, unſere komiſchen Opern nach Pe— 
tersburg kommen ſollten, wuͤrde gany gewiß fiir 
unſinnig feyn gehalten worden. Man mug es fid 


Gefallen laſſen, fair einen Thoren gebalten gu wets 
den, tvann man einen Gedanken hat, der den Hor, 


rigont gemeiner Ideen uͤberſteigt. Gang, Curops 
zielet auf eine jaͤhlinge Revolution. 


— —_ 
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3 * * 
Conſtantinopel, den ⸗ 7 

Es war fiir die Welt cin — Gluͤcke, 
als int 18ten Jahrhunderte der Tuͤrke ans 
Europa verjagt wurde. Jeder Freund des 
menſchlichen Geſchlechts hat ſich uͤber den 
Untergang dieſes Reichs gefreuet, wo das 
Ungehener des Deſpotiſmus von ſchaͤndli⸗ 
chen Baſſen gepflegt wurde, die ſich bloß vor 
ihm niederwarfen, um es noch in ſeinen 
ſchrecklichen Beaͤngſtigungen zu uͤbertreffen, 
Der, lange Zeit ins Elend verwieſene Sohn 
kam endlich in das Erbtheil ſeiner Vaͤter zu— 
ruͤck, nicht gedemuͤthiget, ſondern ſiegreich, 
ſtark und faͤhig, es zu bauen. Die Uſurpa⸗ 
toren des Throns der Konſtantine vere 
ſchwanden in dem Schlamme ihrer alten 
Moraͤſte: und dieſe Schranken, die der Uber: 
glaube und die Tyranney, ihr unzertrennli— 
cher und abſcheulicher Gefaͤhrde, den Kuͤnſten 
und der Vernunft, von den Ufern der Gay 
und der Donau bis an die Ufer des alten 
Tanais geſetzt hatte, wurden von einem Vol- 
fe aus Morden mit der cifernen Hand, die 
fie unterftubte, niedergeriffen. Die Philo- 
fophie erfchien wieder in ihrem erften Hei— 
- Jigthume: und das Baterland eines Shemi- 

Si 2 
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ftofles und Miltiades umfafite aufs neue die 
Bildfaule der Freyheit. Sie erhob fich eben 
fo ede! und groß, al8 in den fchonen Tagen, 
wo fie in allem ihrem Glange ſtrahlte. Sie 
verbreitete fich in ihrem alten Gebiete : und 
man fah feinen Gardanapel mehr, dev 
den Schlaf der Barbarey zwiſchen einem 


Veazier und einem Strange fehlief, indeſſen 


daß feine weiten, ſchmachtenden und geplin- 
derten [Staaten im Schlaf des Todes ver⸗ 
ſenkt waren. 

Der belebende Hauch der Freyheit beſeelt 
ſie itzt wieder. Es iſt ein ſchoͤpferiſcher Geiſt, 
der in den ſklaviſchen Volkern unbekannte 


Wunder wirkt. Die Staaten des Groß—⸗ 


herrn wurden anfaͤnglich ein Raub ſeiner 
Nachbarn: aber zwey Jahrhunderte dar- 
nach haben ſie eine Republik errichtet, die 
der Handel bluͤhend und furehtbar macht. 

Man hat da einen maskirten Bal gegeben, 
wo vormals das Serail ſtund. Es wurden 
daſelbſt die ausgeſuchteſten Weine und alle 
Arten von Erfriſchungen, mit einer Vers 
ſchwendung, aufgetragen, die der auferften 
Delifateffe nichts benahmen. Den More 
gen darauf wurde’ im Sdhaufpielfaate, der 
auf den Nuinen der alten Mofchee, St. Sos 


i 
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phie genannt, erbauet worden, dad Travers 
ſpiel, Mahomed, aufgefiubret. 

* 
om, » den 2 7 2 
Der Kayfer von Italien Hat auf dem 
Rapitol von dem DBifchoffe von Rom einen 


4) Wie abfheulid) klingt meinen Obren dee 
Name Rom! Wie traurig ift diefe Stadt fiir die 
Welt geweſen! Wie fehr ift fie, feit ihrer Stiftung, 


Die fie einer Hand voll Rauber verdankte, dem Chas , 


rafter ihrer Stifter getren gewefen! Wo findet mar 
einen brennendern, tiefern und unmenſchlichern Ebr= 


geiz? Gie hat die Feſſeln der Unterdruͤckung uͤbee 


Die ganze Welt ausgebreitet. Weder die Starke, 
nod) die Tapferkeit, nocd) die heldenmuͤthigſten 
Tugenden haben die Voͤlker vor ihrer Sklaverey 
ſchuͤtzen koͤnnen. Welcher bole Geift fihrte ihre 
Siege und befligelte die Schwingen ihrer Adler! 
O unglidliche Republik! Weld) ungeheurer Des⸗ 
potismus bat ſolche abfcheuliche Wirkungen gehabt! 
D Nom, wie haffe ich dich | Welch ein Wolk, das durch 
Die Welt gieng, und die Freyheit des Menſchen 
_ gerftorete, und mit Verwuͤſtung feiner cignen endig- 
te! Welded Volk, dad von allen Kiinften umringt, 
an den Bladiatorer ein Vergnuͤgen fand, und ein neu⸗ 
gieviaes Auge cuf einen Ungluͤcklichen wart, deffer 


Blut in Stroͤhmen aus feinen Wunden quoll: das. 


nod) verlanate, dag dieſes Opfer die Schrecken des 
Todes zuruͤckſtoßen, Der Natur ihren letzten Augen⸗ 
Blick abluͤgen, und von dem Beyfalle geſchmeichelt 


* ’ 


* 
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Beſuch erhalten, det ihm ſehr ehrerbietig die 
Wuͤnſche vortrug, die er fuͤr die Erhaltung 


ſeyn follter den ibm cine Million barbariſcher Hane 
de zuklatſchten! Welches Volk, dag, nachdem ed die 
Welt ungerecht beherrfchet, ohne Murren geftatte- 
te, Day fo viele Kaifer das Schwerdt int feine eigne 
Seiten ftiefen, und eine eben fo niedertradtige 
Sklaverey duGerte, als es auf feine Syranney fick; 
gewefen war! Dieß war noch wenig: der adge- 
ſchmackteſte, laͤcherlichſte Aberglaube mußte fit 
hernach auf den Thron dieſer Deſpoten ſetzen: et 
ſollte die Unwiſſenheit und Barbarey gu ſeinen Mi⸗ 
niſtern haben. Nachdem er im Namen des Bae 
terlandes gewuͤrget hatte, wiirgte mam im Namen 
Gottes. Das erftemal flog das Blut fur vas chi⸗ 
maͤriſche Intereſſe des Himmels ; cine unerhorte Sa 
abe, von der man in der Welt nod) kein Beyſpiel 
geſehen hatte. Nom wurde cin vergifteter Schlund, 
aud welchen die unghiclichen Meynungen heraus 
dampften, die Die Menfeheu entzweyten, und einen 
gegen Den andern, um Moger Phantomen willen, 
bewaffneten. Bald erjenate ed unter dem Namen 
Her Paͤbſte die verhaßteſten Ungeheuer, die fid) Statts 
Halter Gottes nannten. Dic Caltgulas, die Neronen, 
und die Domitianen, verglichen mit diefen Tygern, 
Die Die Gehluffel und den Kronenhut trugen, find 
nichts mehr, als bloge gemeine Voͤſewichter. 
Das Volk, wie von einer verftcinernden Keule gee 
trofren, lebte taufend Jahr unter einer deſpotiſchen 
Theokratie. Die priefterliche Herrſchaft bedecket 
alles, und verloͤſcht alles in ſeinen Finſterniſſen. 
Het menſchliche Geiſt zeiget blog ſeine Exiſtenz, um 


J 
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und das Gluͤck (eines Reichs 2) sum Hime 
mel ſchickte. Hierauf hat’ der Biſchoff 


den Befehlen eines vergdtterten Menfchen zu gee 
horchen. Er ſpricht: und feine Stimme ift ein 
verzehrender Donner. Man fieht die Kreunuͤge, 
ein Inquiſitionsgerichte, Nechtungen, Anathema- 
ta, Verbannungen, unſichtbare Wetterftrable, dié 
bis ang Ende der Welt ſchlagen. Der vorgegebene, 
Chriſt, mit Glauberrund Wuth in dem Herzen, wird 
der Mordthaten nicht fatt. Eine neve Welt, eine 
ganje Welt, ift nothig, um ſeinen Blutdurft gu faite 
tigen; mit Gewalt will er dem gndern feinen Glaus 
ben aufdringen. Dad Bild Chrifti mus das Lofungs. 
zeichen dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtungen ſeyn. Wo 
es erſcheint, fliegt das Blut ſtrohmweiſe: und nod), 
ist Eann die Kirche die Sklaverey derer Unglictlie 
chen rechtſprechen, die dem Eingeweide der Crde 
Dicfes Gold entreifien, das Nom mit einer fo une 
verſchaͤmten Abgoͤtterey anbetete: O du Stadt 
der fieben Higel! Was fir cin Schwarri von Pla⸗ 
gen find aus deinem hoͤlliſchen Schooße heraus 
gegangen! Wer bift bu? Warum haft du auf dies’ 
fe ungluͤckliche Kugel einen fo getvaltigon Einfluß? 
Hat der uͤbelthaͤtige Arimanes ſeinen Gis in dei— 
nen Mauern? Graͤuzen fie an die Gewoͤlbe der Hoͤl⸗ 
le? Biſt du die Thuͤre, durch die das Ungluͤck 
eingeht? Wann wird dieſer ungluͤckliche Talisman 
serbrodjen werden? Es iſt wahr, er hat son ſeiner 
Kraſt verloren, aber hat er nicht nod) Gewalt ge- 
nug uͤbrig, der Welt gu ſchaden? O Rom, wie haſ⸗ 
fe id) Dich! Moͤchte dod) wenigſtens das Gedaͤcht— 
niß deiner Bosheiten bleiben und dic) mit Schan— 
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nit aller Demuth eines wahren Dieneré Got: 
tes ju Fuße feine Muckreife angetreten. 
Whe herrliche antife Denkmaͤler, die man 
aus der Tiber hervorgezogen, wo fie feit fo 
vielen Jahren beqraben gelegen, find in den 
verfchiedenen Bierteln dee Stadt Nor wie- 
der aufgeſtellet worden. Man hat fie bers 
vorzuziehen gewußt, ohne eine gefaͤhrliche 
Ausduͤnſtung in der Luft dadurch zu verur⸗ 
ſachen. 
Der —— bon Nom befchafftiget ſich 
Heftaubig ,-cinen Coder ciner vernuͤnftigen 
und ruͤhrenden Gittenlehre zu liefern. Er 
hat einen Catechiſmus dev menſchlichen Ver— 
nunft bekannt gemacht. Er bemuͤht ſich 
hauptſaͤchlich einen neuen Grad der Edidenz 
denen Wahrheiten zu verſchaffen, die den 
Menſchen zu wiſſen hoͤchſt wichtig ſind. Er 
Halt cin Verzeichniß von allen großmuͤthigen, 
ruhmwuͤrdigen und menſchenliebenden Hand 


de bedecken! Niemals miiffe fie vergehen, und o 
daß alle Herzen vow einem gerechten Haffe veryebrt, 
eben den Abſcheu fuͤhlen moͤchten, den ich vor dei⸗ 
nem Namen habe. 

2) Der Thron ded Despotiemns ſtuͤtzet ſich auf 


dem Altar, der ihn nur haͤlt, um ibn zu ver⸗ 
ſchlingen. 








. 
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lungen: er machet ſie bekannt, ‘beni er ſe 
de Gattung von Tugend charakteriſiret. Er 
regieret, als Richter der Koͤnige und der 
Voͤlker, vermoͤge ſeiner brennenden Liebe fir 


pie Menſchlichkeit, durch die unuͤberwindli—⸗ 


che Gewalt, die der Geiſt der Weisheit, der 
Gerechtigkeit und Wahrheit giebt. Er ſchlich⸗ 
tet die Streitigkeiten der Voͤlker: er beſaͤnf⸗ 
tiget fic. Seine Bullen, in feder Art von 
Sprache gefchrieben, kuͤndigen nicht mehr 
zweifelhafte, unntibe Lchren und Ausſpruͤche 
att, dic zu ewigen Zwiſtigkeiten Anlaß ge— 
ben: ſondern ſie reden von einem Gott, von 
ſeiner Allgenwart, von einem zukuͤnftigen Lex 
ben, von dem hohen Werthe der Tugend. 
Der Chineſer, Japoneſer, der Einwohner 
von Surinam und von ———— — fir 


mit Nutzen. 


—A * 
Neapolis, den⸗⸗ 


Die Akademie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf— | 


ten hat den Preis dem benannten * * * mite 


_ getheilet. Die Frage war, ridhtig su beftine 


met, iver dic Cardinale im 18ten Saͤculo 
waren: die Sitten und Begrijfe diefer felt: 
famen Perfonens was fie in dem Gefaͤug⸗ 


} 
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niffe des Conclave fagten und thafen; und 
der cigentliche Augenblick, wo fie wieder 
wurden, was fie tin Anfange des Chrifien- 
thums waren. Der gefrdnte Verfaffer hat 
den UAbfichten der Akademie cine voͤllige Gnu- 
ge geleifiet. Er hat sfogar cine Befchrei- 
bung des Barets und rothen HNuthes ge: 


geben. Diefe Abhandlung iſt — ſo lu⸗ 


ſtig als tiefgelehrt. 

Man hat auf dem Jehemarltscheater das 
Poſſenſpiel des heil. Januarius aufgefuͤh— 
ret, das man vormals fir fo ernſthaft hielt. 
Man wei, daß das Wunder der Flufigéeit 
ſeines Bluts fich alle Jahre erneuerte. Man 
Hat dieſe lacherliche Chorheit mit einem 
Galse parodiret, woruͤber die gange Na— 
tion gelacht bat. 

| Die Schage unſrer lieben —* zu eo— 
retto 1), die dazu gedienet haben, daß Ame 


1) Veit funfzehn Jahrhunderten ſehen wir in 
ganz Europa keine andern Denkmaͤler, als Kirchen 
von einem ſchlechten Geſchmacke mit hohen, ſpitzen 
Thuͤrmen. Die Gemaͤlde, die man daſelbſt ſieht, 
ſtellen haͤßliche und ekle Figuren vor. Wie viel 
giebt es reiche Kloͤſter! Wie viele reiche Collegien! 
Wie viel Stifter und Rapitel: Wie viel dem Maile 
ſiggange und ſcholaſtiſch- theslogifhem Geſchwaͤtze 
gewiedmete Freyftdtte ! Und doch geſchah es in Zei⸗ 
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davon genaͤhret und gefleidet worden, wer— 
‘dent zur Erbauung einer Wafferleitung ver: 
wandt, fo. lange feine Duͤrftigen mehr. da 
find. Man wird eben diefen Gebrauch. von 
den Meichthamern der alten Cathedralfirche 
gu Toledd machen, die im Fabre 1367. ser: 
fidret worbden.: Man fehe hiertiber die ge— 
lehrten Abhandlungen von ** *, gedruckt 
im Jahre 1999. 
* * ** 
Madrit, den 22 2) of 

Es if einBefehl ergangen, daß fick) niemand 
Dominicus nennen ſoll, weil der Barbar die— 
ſes Namens die Inquiſition geſtifftet hat 1). 


ten, to die Voͤlker aͤußerſt arm waren, daß matt 
das Geheimniß fand, Cathedralkirchen und aͤußerſt 
fofthare. Tempel gu errichten. Wie weit bluͤhen-⸗ 
Der wuͤrden die Nationen feyn, wenn man diefe 
unermeflichen Gummen, die man vergebens vere 
wandt, Pfaffen und Moͤnche gu bereidjern, auf 
Maffetleitungel, Candle u. f. w. gewandt hatte. 
1) Sede Geele, in der der Fanatifmus der Ree 
‘ligion nicht die Empfindungen der MenfchlichFeit 
erſticket hat, berzehret fich vor Unwiflen und blutet 
von Mitleiden, bey dem Wnblicke per Graufameei- 
ten, Der audgefuchteften Quaalen, dic diefe ſchwaͤr⸗ 
meriſche Wuth den Menſchen eingegeben. Die 
Gefhichte der Cannibaten und Menſchenfreſſer it 
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Ingleichen ein anderer Befehl, daß der Na— 
me Philipp IL. qué der Meihe der Konige 
gon Spanien foll ausgeloͤſchet werden. 

Der arbeitfame Geif— der Mation offen- 
baret fid) von Tage gu Tage durch nugliche 
Entdcckungen in den Kunften, und die Aka— 
demie der Wiffenfchaften bat ein neues Sy— 
ſtem der Electricitat herausgegeben, da8 fid) 
auf mebr als taufend beſondere Erfahrun— 
gen gruͤndet. 

e+e % 
Sondon, den 2 2 z 

Dieſe Stadt iſt dreymal groͤßer, als ‘fie 
im 18ten Seculo war, und da die ganze 
Macht von Engelland ohne Gefahr in ibrer 
Hauptfiadt feyn fann, weil die Handlung 
davon die Geele iff, und der Handel cines 
Mepublifanifchen Volks nicht die traurigen 
Folgen, wie bey den Monarchien, hat, fo ift 


weit minder ſchrecklich, als die unfrige. Corque- 
mada, eit ſpaniſcher Snquifitor, ribmte fid, das 
er mer, als funfzig taufend Reker, durch Fener 
und Sdwerdt hingerichtet habe: umd uͤberall fins 
den tir die blutigen Gpuren dieſer religiofen Grau⸗ 
famfeit. Iſt diefes das goͤttliche Geſetz, welches 
ſich die Stuͤtze der politiſchen und moraliſchen 
Ordnung nennet? 
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Engelland immer bey feinent alten Syſtem 
geblicben. Es iff gut, weil es nicht der 
Monard) tft, der fich bereichert, fondern die 
Unterthanen.: hieraus entfieht dte Gleich- 
Heit, welche den aͤußerſten Neichthum und 
das duferfte Elend verhindert. 

~ Die Engelldnder find noc) immer das 

erfie Bolf von Curopa: fie geniefen noch 
des alten Ruhmes, ihren Nachbarn die Re, 
gierungsart geseiget su haben, welche Mens 
ſchen anflindig iff, die auf ihre Rechte und 
ihr Ghick eiferſuͤchtig find. . 

Man hale dem Andenferr Karl des ſen 
zu Ehren keine Proceßionen mehr; 3; nar 
fieht in der Politik weiter. 

Man hat die neue Bildſaͤule bes Pros 
tector Cromtvells errichtet. Es iſt unges 
wiß, ob der Marmor dazu ſchwarz oder 
weiß iff, fo ſehr iſt er gemiſcht. Die Ver⸗ 
ſammlungen des Volks werden kuͤnftig vor 
dieſer Statue gehalten, weil dieſer große 
Mann, den ſie vorſtellet, der wahre Urheber 
der gluͤcklichen und unveraͤnderlichen Cons 
ftitution iff 1). 


1) J. J. Rouſſeau ſchreibt die Starke, den | 
Glanz und die Freyheit Brittanniens der Ausrot: 
tung der Wolfe gu, die es vormals verwuͤſteten. 
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Die Schottlander und Yreldnder haber 
dem Parlamente eine DBittfchrift uͤberreicht, 
damit man den Namen Schottland und 
Irrland abſchaffen, und nur einen Staat, 
ſowohl dem Geiſte, als dem Namen nach, mit 
Engelland ausmachen moͤchte, fo wie ſie 
fur Einen nach dem Patriotismus ausma⸗ 
chen, der ſie beſeelt. 
rr ee 
Wien, den 2 2 ¢ J 
DOeſterreich, das zu aller Zeit im Beſitze 
geweſen, ganz Europa reizende Prinzeßin⸗ 
‘fen zu geben, kuͤndiget an, daß es ſieben 
mannbare Schoͤnheiten habe. Sie werden 
ſich nur an Fuͤrſten der Erde verheurathen, 
die das ſchoͤnſte Zeugniß von der Liebe fae 
ihre Volker bepbringen werden. 
* * * 
Haag , den ¢ 
Dieß arbeitſame Volf, bad, ion dem un⸗ 
bantbarſten und ſumpfigſten Erdreiche, einen 
Garten gemacht, und alle auf der Erde sere 
fireute Schabe an einem Orte sufammenges 
Gluͤckliches Bolf! es hat Wolfe verjaget, die taus 


fendmal gefibslider waren, und Die andere Gegen⸗ 
Den noch ipt — 7 | 
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bracht hat, wo fein Riefel waͤchſt: ſetzt ſeinen 
erftannenden Fleiß immer noc) (tandhaft fort, 
und seiget der Welt, was Muth, Gedult 
und der Gebrauch der Zeit vermogen. . Die 
unmaͤßige Liebe des Goldes iff nicht mehr fo 
heftig. Dieſe Republick iff dadurch machtis 
get geworden, daß ſie die Schlingen ente 
deckt, die unvermerkt gu ihrem Untergange — 
gelegt waren. Sie bat. erfannt, daß es 
leichter ſey, dem wuͤtenden Oceane Daͤmme 

gue Aegen, alg einem verderblichen Metalle 

“gu widerſtehen: und heute. su Lage verthei⸗ 
diget ſie ſich eben ſo herzhaft gegen die An⸗ 
faͤlle der Verſchwendung, als gegen die 
Wuth der Meereswellen. 


4 4 — 
| Paris, den: 


Zwolf Schiffe mit ſechs — Tonnen 
ſind in dieſer Hauptſtadt angelanget, und 
haben den Ueberfluß daſelbſt erhalten. Man 
vjßt daſelbſt Fiſche, die man nicht zehnmal 
theurer kauft, als fie werth ſind. Das neue 
Bette ber Seine, das von Rouen nach die— 
fer Stadt gegraben worden, braucht citriger 
Ausbeſſerungen. Man hat su diefen Koftert 
anderthald Millionen beftimme, die. aus dem 
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Rationalfchase genommen werden. Diefe 
Gumme wird jureichen, weil man webder 
Aufſeher noch Entrepreneurs dazu brauchen 
wird. 

Der verzehrende Luxus, der hoffaͤrtige Lu⸗ 
xus, der kindiſche Luxus, der eigenſinnige 


Lurxus, der ausſchweifende Luxus, herrſchen 


nicht mehr an den Ufern der Seine: aber wohl 
ber Luxus der Aemfigkeit und des Fleißes, 
der Luxus, der neue Bequemlichkeiten er⸗ 
zeuget, der zu einem gemaͤchlichern Leben 
etwas beytraͤget, dieſer nuͤtzliche und noͤthi⸗ 
ge Luxus, der ſich ſo leicht unterſcheiden 
laͤßt, und den man nicht mit dem Luxus der 
Prahlerey und des Stolzes vermengen muß, 
welcher dem Vermoͤgen der Privatperſonen 
ſoottet 1), indem er es zugleich ſowohl durch 

1) Warn wird nian dieſe augeheure Ungleich⸗ 
eit der Ghicksgiiter, diefen, uͤbertriebeuen Reich⸗ 
thum nicht mebr fehen, der die dugerfte Duͤrftig⸗ 
feit verviclfdltiget, welde eine Mutter aller Ver⸗ 
beechen ijt 2 Wann wird man nicht mehr einen 
armen Handwerksmann fic) durch feine Arbeit 
einem Elende fehen entreificn Founen, woriunen 
ibn die cignen Geſetze ihres Landes feſt halten! 
~ Sener fireckct eine abgemattete Hand aus, indent 
er zugleich ſowohl' das Ange, als: die abſchlaͤgli⸗ 
the Antwort von feines Gleichen fuͤrchtet. “Wann 
wird man nicht mehr diefe Unachener ſehen, die 
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den Erfolg als. durch das Beyſpiel jerſchmiel⸗ 
zet und zerſtreuet. 

Man hat die Bildſaͤule des berůͤhmten 
Volare wieder uͤberweißt. Es iſt eben die⸗ 
ſelbe, welche ihm einige Gelehrte, die ſich burch 
ihre Talente ſowohl als durch ihre Billig tit 
Hervorgethan, bey .feinen Lebzeiten errichtet 
haben. Gein rechter Fuß trat, wie man weiß, 
auf den unedlen Kopf des F**; aber da- 
bie oͤffentliche Verachtung das Gefichte dieſes 
Zoilus fehr verftellet hatte, fo hatte man gee 
wuͤnſcht, diefes Monument .ausbeffern zu 
koͤnnen, um allen abgeſchmackten Kritikern 
die Schande zu zeigen, die ihrer wartet. 
Da man das Bildniß dieſes Schmierers, 
der eine periodiſche Schrift ſchrieb, um dae 
bon su leben, nicht aufbebalten, fo wird 
gefragt, welcher Ropf von einem nieder—⸗ 
trachtigen, neidifcher und bosartigen Chie 
mit einem jerfireuten Auge, ihm einen Biſſen Brod 
verfagen! Wann werden eben diefe Menſchen aufe 
Horen, eine Stadt ausgubungern, to man die Zee 
bensmittel fo theuer, ald in einer Selagerten Ges ' 
flung Faufen mug! Uber die Finanzen find erſchoͤpft, 
Der Handel liegt gaͤnzlich darnieder, das Wolk 
ſchmachtet in feinem Elende. Alles leidet: mite 
bin gerathen die Gitten in. einen eben fo abfcheu- 
lichen Berfal. Ah! ach * 
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re man an die Cecile des Seinigen ſeben 
— seni ee 

v Der Parter bat — Vegriffe — 
bad natuͤrliche, politiſche und buͤrgerliche 
Recht. Er glaubt nicht mehr: aufieine buns 
me Art/ daß er: einem andern Menſchen ſeine 
Perſon und ſeine Guͤther zum Eigenthume 
uͤbergeben habe. Er hat immer witzige Ein⸗ 
faͤlle auf der Zunge / und verſteht die Kunſt 
Liederchen und Vaudevils zu machen: aber 
er weiß auch zu gleicher Bets fetes — 
zen einen — Korner noe" Ser re 
— febluig mein: fiégenbes Slate ‘bald vor; 
bald hinter. Sch wollte gerne noch: einige 
ſeltne Artikel finden. Ich ſuchte Berfailtes: 
aber meine neugierigen Augen konnten die 
ſen Artikel nicht finden. Der Dausherr be 
merkte meine Unruhe und fragte, was id 
fuchte? Das, twas das Intereſſanteſte in der 
Welt. ift, antwortete ich ihm: die Neuig⸗ 
feiten des Orts, wo fich gewoͤhnlich der Hof 
aufhaͤlt, kurz, den Artikel von Verſailles, der 
in dev Gazette de France immer fo umſtaͤnd⸗ 
dich. ſo mannichfaltig, fo unterbaltend 
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war 1NEr fieng an zu laͤcheln und fagte 
zu mir: „ich weiß nicht, was aus der Ga- 
zette de France geworden iſt. Die unſrige iſt 
nicht die Zeitung von Frankreich, ſondern 
die Zeitung der Wahrheit, und man begeht 
darinnen niemals eine Unterlaſſungsſuͤnde. 
Der Monarch reſidiret mitten in der Haupt⸗ 
ſtadt. Hier iſt er in den Augen des ganzen 
Volks und ſein Ohr iſt immer bereit deſſen 
Geſchrey zu hoͤren. Er verbirgt ſich nicht 
in einer Art von-Wafie, mit einer Menge 
vergoldeter Stlaven umgeben. Er wohnet 
im Mitttelpunkte ſeiner Staaten, fo wie die 
Sonne mitten in der Welt ſteht. Dieß iſt 
ein Zaum mehr, der ſie in den Graͤnzen der 

| Piht halt Gi bat kein anderes Mittel, 
das zu erfahren, wns ev wiſſen foll, als die 
allgemeine Stimme, die gerade: bis. zu ſei⸗ 
nem Throne dringt. Dieſer Stimme Ein— 
ry Welch eine grauſame Plage iſt die Drucke⸗ 
rey, wenn fie dazu dienet, einer ganjen Nation an⸗ 
zukuͤndigen/ daß dieſer Menſch dew oder jenen Tag 
die Rolle eines Sklaven ain Hofe geſpielet: daß je⸗ 
ner andre fic) mit aller erſinnlichen Pracht ernie 
driget: DaG endlich diefer die Frucht feiner Nieder— 
traͤchtigkeiten erhalten bat! Welche Sanmilung 
von eſendem Zeuge! welche kleine und lriechende 


Sprache! 
Kk2 
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halt zu thun, wuͤrde eben-fo vielfenn, als 
- unfern Gefesen zuwider handeln: denn der 
Monarch ift ber Mann des: Veus und das 
* nicht ſeine. age 


; Drey und bierzigſtes. — 
Leichenrede auf einen Bauer. 


MNeusierig, zu ſehen, was aus Verſailles 
geworden waͤre, too ich anf. einer Sei⸗ 
te die Koͤnige in ihrem Glanze die aͤußerſte 
Pracht hatte auskramen, auf. der andern 
Seite aber eine Brut von Einnehmern und 
groben Schreibern die unverſchaͤmteſte Faule 
heit ſo weit treiben geſehen, als fie nur zu 
treiben war, traͤumte id), daß ich, wie For 
fua, der Sonne koͤnnte ftille zu ſtehen gebies 
ten: fie neigte fid) gu ihrem Unterganges 
auf meine Bitte’ fiund fie ftille, wie zur eit 
dieſes judifchen Feldherrn und meine Abſicht 
war, wie ich glaube, nicht ſchlimm. 
Sch befand mich auf dent Felde in einem - 
Wager, der aber doch Fein Pot de cham- 
bre Z) war. Ich mußte einen Umweg nef- 


1) So heißen gewiffe Carroſſen, die nach Ver⸗ 
ſailles gehen. Sie find meiſtens fuͤr das Bedien⸗ 
tenvolk beſtimmt, von dem dieſer Ort uͤberſchwemmt 


B= ) 17 ( em 
men, weil die gewoͤhnliche ———— ver⸗ 
aͤndert war. 

Indem ich bey einem Dorfe vborberſutr, 
ſah ich eine Heerde Bauern, mit niederge⸗ 
ſchlagenen und thraͤnenden Augen, die in 
einen Tempel giengen. Dieſer Anblick ruͤhrte 
mich. Ich ließ meinen Wagen halten und 
folgte ihnen. Ich ſah in der Mitte der 


Kirche den Leichnam eines Greiſes in Ban⸗ 


a 


ernkleidung, deſſen weiße Daare bis sur Erde 
herabhiengen. Der Pfarrer des Ores. ftieg 
auf eine kleine Erhohung und ſprach folgenz 
dermaßen zu ſeiner Verſammlung: 


Meine Freunde 


„Der Mann, den Ihr ſehet, iſt ſeit neun⸗ 
„ig Jahren eit Wohlthaͤter der Menſchen 
„geweſen. Er iſt der Sohn eines Acker⸗ 
„manns und von Kindheit an ſind ſeine 
„Haͤnde beſchaͤftiget geweſen, den Pflug- 
„ſchar gu heben. Er folgte ſeinem Va— 

„ter in den Furchen, als kaum ſein Fuß 
„noch durchkommen konnte. Sobald das 
„Alter ihm die Kraͤfte gab, nach denen er 
afeufgte, fagte er gu feinem Bater : ruhet 


iſt: nd in dem Verſtande fahren fie in der That das 


Schlechteſte, was in — iſt. 
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nun aus ;. und. feit-der Qeit Hat: ihn feder 
„Sohn, pflagen, ſaͤen, pflanzen, einſam⸗ 
imeln geſehen. Erthat mehr als zwey tau⸗ 
ſend Acker urbar gemacht? Er hat den 
Weinſtock in-allen dieſen Gegenden gepfian- 
«gets und ihr danket ihm die fruchtbaren 
Waͤume, die dieſes Dorf naͤhren und den 
Schaͤtten, der es kroͤnet. Nicht der Geiz 
„war es, det ihn unermuͤdet machte: es 
„war die Liebe zur Arbeit, fuͤr die, wie er 
„ſagte, der Menſch geboren waͤre, und der 
„fromme und große Gedanke, daß Gott 
„ihn ſaͤhe, wann er die Erde bauete, um 
— Kinder zu naͤhren. 

Er bat ſich verheurathet und fuͤnf und 

„wanzig Kinder gezeuget. Er hat ſie alle 
aftr Arbeit und zur Tugend erzogen und 
‚alle ſeine Kinder ſind rechtſchafne Leute. 
sr bat ihnen junge Weiber: gegeben, die 
pet ſelbſt laͤchelnd an den War des Gluds 
„gefuͤhret hat. Alle feine kleine Kinder ſind 
pitt ſeinem Hauſe erzogen worden: und She 
„wiſſet, welch eine reine, unveraͤnderte Freu⸗ 
„de auf ihren Stirnen wohnte. Alle dieſe 
Brůder lieben ſich unter einander, weil er 
„ſie liebte und ihnen gu fublen gab, daß es 
„ſuͤße ſey, einander zu lieben. 


“ey 
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aAn bert Feſttagen “war er der erſte, der 


„die laͤndliche Muſik anſtimmen ließ: snd 


„ſein Blick}: ſeine Stimme, ſein Geſichte, 


Ihr wiſſet es ſelbſt, waren die Loſung der 
„allgemeinen Frende. Ihr habe ſeine Hei— 
„terkeit, der lebhaften Ausfluß einer reinen 
„Seele, und ſeine Worte voller Verſtand 


„und Salz nicht vergeſſen: ob er gleich die 


„chen, ſo hat er doch niemals beleidiget. 
„Wem hat er wohl irgend einen Dienſt abe 
„geſchlagen? Dey welcher Gelegenheit hater 


„ſich wohl, gegen ein oͤffentliches oder be⸗ 


„ſondres Ungluͤck unempfindlich bezeiget? 
„Wann iſt er gleichguͤltig geweſen, ſobald 


„es das Vaterland betraf? Sein Herz ge⸗ 


„hoͤrt dieſem ganz gus ſein Bild war: die 


„Seele ſeiner Geſpraͤche: er redete bloß fuͤr 


„deſſen Beſtes: er liebte die Ordnung ans 
„der innern Empfindung, die er von der 


„Tugend hatte. 
„Ihr Gabe ihn geſehen, als das Alter fei 


„nen Koͤrper niedergedruͤckt hatte und ſeine 


„Fuͤße ſchon ſchwankten. Ihr habt ihn 


„auf die Gipfel der Berge ſteigen und Lehren 
„der Erfahrung den jungen Ackersleuten ge— 
„ben ſehen. Sein Gedaͤchtuiß war ein treues 
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Behaͤltniß derjenigen Beobachtungen, die er 
„waͤhrend achtzig Jahren hinter einander uber 
„die Abwechſelung der verſchiedenen Jahres⸗ 
„eiten gemacht hatte. Dieſer oder jener 
Baum, ben er in dem oder jenem Sabre 
epflanzt hatte, erinnerte ihn an die guͤn⸗ 
„ſtige oder nachtheilige Witterung. Er wuß⸗ 
„te auswendig, was die Menſchen vergeſ 
„ſen: die Verſtorbenen, die reichlichen 
„Aerndten, die Vermaͤchtniſſe an die Armen. 
„Er war, wie mit einem prophetiſchen Gei⸗ 
„ſte begabt, und wann er dem Mondenlichte 
„nachdachte, ſo wußte er, welcher Saamen 
„den Kuͤchengarten bereichern wuͤrde. Den 
„Abend vor ſeinem Tode ſagte er: Meine 
„Kinder, ich nahe mich dem Weſen aller We⸗ 
fet, dem Urheber alles Guten, den ich allezeit 
„angebetet habe, und auf den ich hoffe: putzet 
smorgen fruͤh Eure Birnenbaͤume, und bey 
slintergange der Gonne begrabe man mich 
„vorne an meinem Felde. | , | 
„Ihr meine Kinder, die Ihr ibn — 
„men ſollet, werdet ihn itzt dahin bringen: 
„ehe wir aber dieſe weißen Haare verſen⸗ 
„ken, die von weiten Ehrfurcht einfloͤßten, 
„und die Jugend herbeylockten, ſo beſchauet 
„ſeine ehrwuͤrdigen und abgehaͤrteten Dan: 
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„de: dieſes Dorn. iſt das edle Siegel ſeiner 
„langen Urbeitett..,, 
Hier nahm der Redner eine ſeiner kalten 


eet und hob fie empor. Sie war unter 


der taͤglichen Arbeit des Grabſcheits dop⸗ 
pelt ſtark und dicke geworden, und dem 

Scheine nach hatte ſie weder die Spitze der 
Dornen, noch die Schaͤrfe der Kieſel bere 
wunden koͤnnen. 


Der Redner kuͤßte dieſe edle Hand mig 
Ehrerbietung and jedes folgte — Bey. 
gp 

Seine Kinder trugen ihn auf is Haͤuf. 
hen Getrayde, begtuben ihn, wie er ver— 
langt hatte, und legten feine Gichel, ſein 
Grabſcheit und einen Pflugſchar auf a 
Grab. 


Ach! ſchrie ich, wenn die Manner, bie 
ein Boffuct, Slechier, Mascaron, Neuville 
erhoben, den hundertiten Theil der Tugen— 
den dieſes Ackermannes gehabt haͤtten, ſo 
wuͤrde ich ihnen ihre praͤchtige und eitle 
Beredtſamkeit vergeben haben. 
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Vier und vierzigſtes Kapitel. 
J Verſailles. ae. 


3 forme. an, ich ſuche mit meinen Au⸗ 
gen den praͤchtigen Palaſt, wo die 
Schickſale vieler Nationen beſtimmt wurden. 
Welches Erſtaunen! Ich entdeckte nichts, 
als Truͤmmern, halb cingefallene Mauern, 
verſtuͤmmelte Bildſaͤulen; aus einigen gee 
woͤlbten Gaͤngen, die halb uͤber den Haufen 
geſtuͤrzt lagen, konnte man ſich eine verwirr⸗ 
te Vorſtellung von ihrer alten. Pracht maz 
chen. Ich gieng auf dieſen Ruinen, als ich 


einen Greis antraf, der auf demi Kapital ei- 


— ner Gaule fas. „O! ſagte ich zu thm, was 
gift Dean aus dieſem groper Paiafte gewor⸗ 
Iden? — Er iff. eingefallen!“ — Wie? — 
„Er iſt auf ſich ſelbſt eingeſtuͤrzt. Ein Mann 
pitt ſeinem unbaͤndigen Stolze hat hier die 
Natur zwingen wollen: cr, er hat geſchwind 
„Gebaͤude uͤber Gebaͤude hingefebts begierig, 

grad) ſeiner eigenſinnigen Willkuͤhr ſeiner 
Hoheit gu genießen, zog er ſeine Untertha— 
„nen aus. Hier dieſer Schlund hat alles Gold 
„des Konigreichs eingeſchluckt. Hier iſt cin 
„Strohm von Thraͤnen hergefloſſen, um dieſe 
„Baßins su fuͤllen, vor denen keine Spur mehr 
plbrig iſt. Dieß iff alles, was nod) von dem Cos, 
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„loß uͤbrig ift, den: eine Million Haͤnde mit fo 
„vieler fchmershafter Arbeit errichtet haben. 
„Dieſer Palaft fatte feinen feften Grund; 
, ct tar das Bild gon der Grose desjeni— 
„gen, der ihn erbauet hatte O. Die Konige, 


eine Rachfolger Haber ihn verlaſſen muͤſe 


„ſen, unt nicht erſchlagen zu werden. Moch— 
„ten dieſe Steinhaufen doch allen Monarchen 
„urufen, daß diejenigen, die einer augenblick— 
„lichen Macht mißbrauchen, nichts thun, als 
„ihre Schwachheit dem folgenden Geſchlechte 
„aufdecken . . . , Bey dieſen Worten vergoß 


1) Man lobt die praͤchtigen Schauſpiele, die dens 
roͤmiſchen Wolfe gegeben worden. Man machet 
daraus einen Schluß auf die Groͤße des Volks. 
Es war ungluͤcklich, ſo bald es anfieng, ſich bey 
dieſen praͤchtigen Feſten zu verſammeln, wo die 
Frucht ſeiner Siege verfdiyendet wurde. Wer 
bauete die Circus, Die Theater, die Bader? Wer 
grub bie finfilidjen Geen, wo eine ganze Slotte, 
wie auf vollem Meere ihre Uebungen machte? Es 
waren die geFronten Ungeheuer, deren tyranniſcher 
Stolp die Halite des Volks yertriimmerte, um die 
Augen der andern zu beluftigen, Die ungeheuern 
Pyramiben, deren ſich Aegypten ruͤhmet, find nichts 
anders als Denkmaͤler des Despotismus. Die’ 
Republikaner bauen Waſſerleitungen, Kanaͤle, Land⸗ 
ſtraßen, oͤffentliche Plaͤtze, Maͤrkte: aber jeder Paz 
laſt, den ein Monarch erbauet, iſt der Keim eines 
nahen Ungemachs. 


BP ) 
ev einen Strohm von Thraͤnen, und fah ben 
Himmel mit ciner reuigen Miene an. — 


Warum weinet Ihr, fagte ich? Wlle Welk iſt 


„gluͤcklich, und diefe Truͤmmern kuͤndigen 
nichts weniger, als bad oͤffentliche Elend 
„an?, ⸗⸗22Er erhob ſeine Stimme und ſag⸗ 
fe: „Ach! Ungluͤcklicher! wiſſet, daß id) Lud- 
„wig der XIV. bin, der dieſes traurige Schloß 
„gebauet hat. Die goͤttliche Gerechtigkeit hat 
„die Fackel meiner Tage wieder angezuͤndet, 
„damit ich in der Mahe mein beweinenswuͤr⸗ 


„diges Werk betradjten moͤchte . . Wie zer⸗ 
„brechlich find die Denkmaͤler des Stolges.! «= 


„Ich weine und werde immer weinen <2 = = 
„Ach! daG ich nicht getufit habe - - - 2),, 
Ich wollte an ihn felbfi nun Fragen chun, als 
eine bon den Schlangen, mit denen diefer Ort 


angefiille war, ooh dem Sturz einer Saͤule 


hervorſchoß, um den fie fich geſchlungen hatte, 
und mich in Hals ſtach, wovon ich ertoachte. 


2) Su die Mitte von Curopa gefellet, und 
durch den lang auégebreiteten Umfang und die Um⸗ 
wege ſeiner Kiſten tiber die Meere von Flandern, 
- Spanien und Deutſchland herrſchend: an daé mit= 
tellaͤndiſche Meer graͤnzend u. ſ. w. Welches Reich 
iſt Frankreich, und welches Volk ſchien mehr gerech⸗ 
te Auſpruͤche auf dad Glick gu haben! 
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